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Defterreichifche 


Vierteljadresfchrift 


Forftwefen, 
ſugleich 
Organ des öſterreichiſchen Reichsforſtvereines. 


Herausgegeben 
von 


einem Vereine von Jorſtmännern und Freunden des Forſtweſens 


unter der Redaction 
des 


L. Grabner, 


emer. Profeſſors der Forſtkunde an ber k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn, 
fürftlich Liechtenſtein'ſchen Forſtrathes, Mitgliedes mehrerer wiſſenſchaftlichen 
Vereine. 


KIN. Band, 1. Heft. 


Wien, 1853. 


Bilhelm Branmäller, 
k. k. Bufbuchhändler. 


Druck von 3. P. Sollinger's Witt 


Bei Beginn des dritten Jahrganges dieſer Zeitſchrift ſehen 
fich die Herausgeber derſelben in ver angenehmen Lage, ſowohl 
die Erweiterung des Leſerkreiſes, als die vermehrte Anzahl der 
Mitarbeiter zur Öffentlichen Kenntniß bringen zu können, deren 
fich dieſe Blätter im zweiten Jahre ihres Beſtehens zu erfreuen 
hatten; wobei die Zahl von 700 abgeſetzten Exemplaren, im 
Bergleiche zu den circa 600 Abonnenten des erften Jahrganges, 
von den Heraußgebern al& maßgebend für die Fortfegung eines 
Unternehmens betrachtet wird, welches ohne irgend eine Abficht 
auf pecunlären Gewinn, ſich nur allein die Foͤrderung bes 
öfterr. Forſtweſens zum Ziel geſteckt Bat. 

Die Redaction erlaubt fih, das forftliche Publicum hiebei 
auf zwei Umftände aufmerkffam zu machen, welche geeignet 
fein pürften, die Theilnahme für dieſe Blätter zu erhöhen. Es 
hat nämlich das hohe F. f. Minifterlum der Finanzen mit 
Erlaß vom 28. März 1858, Ne. *%*"/,., der Redaction 
über ihr vießfälliges Anfuchen beveutet, daß felbes nicht abge- 
neigt fei, die letztere auch fernerhin (wie früher das f. k. Mi- 
nifterlum für Sandedcultur und Bergmwefen) durch Mittheilung 
intereflanter, das Staatöforftwefen betreffender Daten und 
Verfügungen, in ihrem Unternehmen zu unterflügen. — Der 
Belang und Umfang dieſer Unterftügung ift aber nunmehr ein 
um fo größerer, ald die minifteriellen Deittheilungen Tünftig- 
hin die Gefammtheit der öfterreichifchen Staatsforfte und 
deren Betriebs⸗Perſonales umfaffen werben. 


Der im Jahre 1852 ind Leben getretene oͤſterr. Reichs⸗ 
forftverein, deſſen Zweck Förderung der allgemeinen forftlichen 
Intereſſen des Kaiferreiches ift, hat nach $. 13 feiner Statuten 
vorläufig die, ganz gleiche Richtung verfolgende Defterr. Vier⸗ 
teljahresfchrift für Forfimelen zu feinem Organe gewählt, und 
e8 ift nicht zu zweifeln, daß, wenn diefe beiden Unternehmun- 
gen wahrhaft Iebenäfräftig find, d. 5. wenn fie in einem 
wirklichen Bevürfniffe ihre Begründung finden , deren Vereini⸗ 
gung durch den Uebergang der forftlichen Vierteljahresfchrift in 
die Hände des Reichsforſtvereines in Furzer Zeit erfolgen 
wird. — Die Vierteljahresfchrift befindet ſich ſonach von nun 
an in ver Lage, ihren geehrten Lefern die gefammten Verhand⸗ 
(ungen des Reichöforftvereined und feines Directoriums fort- 
laufend bringen zu können, woburd die beflehende Rubrif 
„Forſtvereins⸗Angelegenheiten“ eine nambafte und für jeven 
wahren Freund des öfterr. Forſtweſens gewiß willfommene — 
weil Auffchluß über ven Pulsichlag des forftlichen Lebens im 

großen Katjerreiche gebende — Ermeiterung erlangt. 
Umfang und Preis der Vierteljahresfchrift, fo wie bie 
Honorar: Bedingniffe für Auffäge ıc., erleiden gegen den vorigen 
Jahrgang Feine Veränderung. 


Die Nedaction. 


Auffäße. 


Die gewerbliche Aufgabe Der Staats. 
Vorfiwirthfchaften. 


Motto: Der Länder größter Reichtum 


it flets ihre Natur, ihre Intelligenz 


und Moralität. — 
QDundeshagen, Forftpolizei. 


Die Forſwirthſchaft, ale Gewerbe betrachtet, unterfcheibet ſich 
von jedem anderen Gewerbe weſentlich durch die aus ihrer Natur 
- bervorgehende Gigenheit, daß bei derfelben abweichend von jeber 
anderen, fowohl Ur⸗ als technifcher Productien, die wenn auch 
mit dem geringften Aufwande bewirkte Erzeugung der größten Menge 
von werthvollſten Producten (die höchſte Gütererzeugung) nicht eben 
auch die hoͤchſte Geldrente darſtellt; im Gegentheile, bei dem forſt⸗ 
lichen Gewerbe führt die Erzeugung der größeren und größten 
Maflen, namentlich des Hauptproductes, als Regel zu einer in 
entgegengefehter Reihe abnehmenden Verzinfung des bier faft aus» 
ſchließlich thätigen Materialcapitaled. 


Während daher noch, bei dem fonft allernächfl verwandten - 
Gewerbe der Landwirthſchaft, die wohlfeilſte Erzeugung der größten 


Menge des relativ werthvollſten Productes die hoͤchſte Bodenrente 
regelmäßig als natürlichen Erfolg mit fich bringt, vermag die Forſt⸗ 
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wizthfchaft eben nur Einer diefer beiden Aufgaben ausfchließend zu 
genügen; entweber 
a) der größten Maffenerzeugung, vorzüglich ihres werthvollſten 
Productes CHolzmaffen » Wirthfchaft); oder 
b) der Hervorbringung der größten Borenrente durch hoͤchſte Ver- 
zinſung des thätigen Materialcapitals Cfinanzielle oder fis⸗ 
caliſche Forſtwirthſchafh). 

Es dürfte gegenwaͤrtig kaum mehr ein müßiges Beginnen fein, 
zu erörtern, welche biefer beiden Aufgaben die Staats-Forfhwirth- 
fchaften fortan als Regel zu löfen haben werden, und zwar um fo 
weniger, als die Meinungen hierüber in den Schriften offenbar 
noch getheilt find, daher die Mittheilung der individuellen Anfichten 
einzelner Fachmaͤnner über diefe Frage noch immer einen, wenig« 
ftens bedingten MWerth haben Fann. In der forftlihen Praktik ſelbſt, 
wo, nebenher bemerkt, bei mandyem mathematifchen Lurus der Zeit 
überhaupt viel zu wenig gerechnet wird, mag man fich häufig noch 
gar Feine Rechenfchaft zu geben verfucht haben, welchem Wege man 
eigentlich folgt; denn während gewöhnlich die Annahme verhältniß- 
mäßig langer Umtriebe, und noch mehr andere generelle Betriebs⸗ 
vorfchriften, im Allgemeinen ein Hinneigen zur Maſſenwirthſchaft 
zeigen, hat man bei der Detailverwaltung factiſch doch allerwärts 
wieder nur den möglichft größten Rentenertrag anzuftreben gefucht, 
und am gewöhnlichften hierdurch beide Ziele zugleich verfehlt. 

Um nun dem vorangeftelften Zwecke näher zu rüden, wird es 
nothmwendig, die folgenden wenigen Säge aus dem Gebäude des 
forftlichen Wiſſens befonders hervorzuheben. 

I. Die Bewohner eines jenen Landes bedürfen, um über- 
haupt eine Vollswirthſchaft entwideln zu können, als ftete Grund⸗ 
bedingnng auch eine relative Menge jener, in der Forſtirthſchaft 
erzeugt werdenden Urproducte; namentlich, das Haupterzeugniß 
dieſes Gewerbes im Auge haltend, if der Gefellfchaft zur Errei⸗ 
ung ihrer materiellen Zwede das Holz, ſowohl zur rohen Ber- 


wendung, wie nicht minder als Berwanplungs- und als Hilfs⸗ 
off, ebenfo unbebingt nothwendig, wie alle die anderen, zum un- 
mittelbaren Lebensunterhafte dienenden Güter, und es kann ba6- 
felbe durch gar Fein Eurrogat vollftändig erſeht, mithin gänzlich 
entbehrlich gemacht werben. 

Iſt diefer Bedarf an Holz (und Korftproducten überhaupt) ein 
bereitö volfswirthichaftlich geregelter, das heißt, ift derſelbe einmal 
durch alle dahin abzielende Maßnahmen: durch Fluge, haushältertfche 
Verwendung des Holzfloffes überhaupt, ein geſchicktes Bauweſen, 
hoͤchſte Intelligenz bei der Induſtrieproduction, fo wie die vollftän- 
dige Benügung der in roher Form vorhandenen, oder techniſch au 
erzeugen möglihen Surrogate, endlich und befonderd auch durch 
hohe, beziehungsweiſe hoͤchſte Landescultur, bereits auf ein Wenig- 
ſtes herabgedrüdt, fo kann derfelbe, als allgemeines Geſetz, nur 
mehr geringen Echmanfungen unterworfen fein, und ift dann, wenig. 
ſtens für lange Zeiträume, eine ziemlich conftante Größe. 

U. Der wirkliche oder vermeintliche Holzbedarf ift bisher 
allenthalben gededt worden: in der Regel durch eigene Probuction, 
Betreibung des forftlichen Gewerbes im Inlande, nur in wenigen 
Ausnahmöfällen zum größeren Theile durch den Einfuhrhandel, fehr 
häufig aber durch beides zugleich. 

Zür die Zufunft ift die Herftelung der unentbehrlichen Forſi⸗ 
probucte faft ausfchließlich eine Aufgabe der inländifchen Gewerbe⸗ 
thätigfeit geworben. 

Wohl überall, wo die eigene Holzproduction ſelbſt ben unter 
jelchen Berhältniffen gewöhnlich ganz ungeregelten Bebarf, oder 
richtiger den gegenwärtigen Verbrauch , noch bedeutend überfchreitet, 
fehen wir entweder diefelbe fortwährend an Raum verlieren, ober 
ed iſt die Entwicklung holzverzehrender Induſtrieanſtalten, wenn 
nicht die anderweitigen Bedingungen gänzlich fehlen, in fo raſchem 
Bortichritte begriffen, daß biefelben ohne Frage in kurzer Zeit im 
Stande fein werben, allen Ueberfchuß zu verbrauchen; dagegen zeigt 
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fih aus Folge eines richtigen Verſtaͤndniſſes der Ausfuhrhandel mit 
Holz immer weniger begünfliget. Denn bezeichnen die Bolfswirth« 
ſchaftslehrer überhaupt den Ausfuhrhandel mit den Rohftoffen, oder 
den fogenannten Urprobucten, als ein dem Zwecle der Foͤrderung 
des Wohlftandes durchaus nicht entfprechendes Syſtem, fo treffen 
die Nachtbeile desfelben den Holzhandel in das Ausland gewiß im 
alfergrößten Maße. Hierbei wirken neben manchen anderen wefents 
lich zwei Momente. Einmal erfehweren der Umfang und das Ger 
wicht der auf den fremden Markt zu dringenden Waare jeden 
Transport dergeftalt, daß nicht felten (und oft fchon in verhältniß- 
mäßig geringer Entfernung) die höchften erreichbaren Marktpreife 
faum etwas anderes, als die Koften der Erzeugung des Productes, 
nebft den aus den Anlagecapitalten der Transportanftalten erwarte 
ten Zinfen, einfchlüßig der unmittelbaren Transportfoften, deden, 
ohne für den Producenten des Stoffes felbft einen nur nennens⸗ 
wertben Gewinn abzuwerfen ; und dann ift e8 ganz beſonders her⸗ 
vorzuheben, daß die forſtliche Production für den Handel unter 
allen Gewerben dem erzeugenden Lande den allergeringfien Arbeits⸗ 
verbienft gewährt. | 

Die Erziehung des Holzes für den Ausfuhrhandel im Allge⸗ 
meinen läßt fih dahır auch nur mehr rechtfertigen in Ländern, welche 
bei einer, gegen den eigenen Bedarf, größeren Ausdehnung des 
fogenannten unbedingten Waldbodens, zugleich auch die Mittel zur 
Anlage größerer, holzuerzehrender Induftriegewerbe entbehren, Mane. 
gel an Arbeitöfräften oder befonders an Stoffen (Erze u. dgl.). In 
diefem alle ift aber auch die Wahrnehmung zu beachten, daß foldhe 
gegen den allgemeinen Kortfchritt noch zurüdgebliebene, ober von 
der Natur ftiefmütterlich bedachte Länder auch flets von relativ 
armen Voͤlkern bewohnt find. 

Was dann die fogenannten Forfinebennugungen betrifft, fo 
find die der Volkswirthſchaft wichtigften derſelben (Waldweide 
und Streu) ihrer Natur nach überhaupt gar nicht für den eigentli- 


hen Handel geeignet. (Sie find aber aud) dort in der Regel Fein 
Beduͤrfniß, wo es Feine Wälder gibt.) 

Daß übrigens, ob zwar im Allgemeinen die Holgerziehung 
für den Ausfuhrhandel überall nicht mehr Platz greifen wird, wenn 
nicht ungünftige Verhaͤltniſſe denſelben bedingen, dennoch ein ver 
einzelnter Handel mit fpecielen, werthvollen, befonders Nuhholz- 
Sortimenten ftattfinden fann und wird, namentlich aus den For⸗ 
fen der Küftenländer, ift eine zu unbebeutende Erſcheinung, um bei 
der Frage über die Bedeckung des allgemeinen Bedarfes an Forſt⸗ 
peoducten in Rechnung zu fommen. 

Iſt aber anzunehmen, daß in der Folge nur wenige verein- 
jelte Ränder und nur ausnahmsweiſe, oder noch für eine kurze Zeit 
eine Holgerziehung für den Zwed des Ausfuhrhandeld werben be 
treiben wollen, fo ergibt fich eben auch hieraus die Nothwendigkeit, 
dag jedes Land feinen Bedarf an Holz gänzlich felbft erzeuge, weil 
es fonft in der Gefahr ficht, dasfelbe, oder den mangelnden Theil, 
als Waare von nirgends her im Handel zu befommen. 

Es wird daher. jedes Land fortan dem forftliden Gewerbe 
von feiner gefammten productiven Bodenfläche als Wenigfted jenen 
Antheil zu winmen haben, welcher je nad) Verhältniffen erforder⸗ 
lich if, um die oben berührte, ziemlich conftante Größe an Forſt⸗ 
producten nachhaltig zu erzeugen. 

Als der einzige Staat in Europa, melcher in feiner Volks⸗ 
wirtbfchaft das forſtliche Gewerbe gänzlich entbehren kann, dürfte 
vielleicht England bezeichnet werden, und zwar theild Durch feinen 
eigenthümlichen Reichtum an Brennftoff- Sureogaten, vorzüglich 
aber durch feine maritimen Verhältniffe in Verbindung mit dem noch 
unberechenbaren Reichthume Amerifas an Walbprobucten. Unter 
den einzelnen Ländern des öfterreichifchen Kaiſerſtaates aber dürfte 
bie einzige Lombardie dasjenige jein, welches für fich ebenfalls das 
forftliche Gewerbe entbehren kann. An Länder grängend, welche 
bebeutenden Meberfchuß an Waldboden haben, mit allen Transport- 


mitteln duch Natur und Kunft reichlich ausgeftattet, beftgt ber 
Boden dieſes mehr als gefegneten Landes eine Productionsfähigfeit, 
welche bei ber ausgezeichnet hohen (im europäifchen Gontinente viel- 
leicht hoͤchſten) Cultursſtufe eine Bodenrente liefert, die es jeden⸗ 
falls vorziehen "läßt, den in biefem fühlich mildeften Klima ohnehin 
geringften Bedarf an Holz um jeden Preis aus den Rachbarlän- 
dern zu beziehen. 

II. So wie es feftgeftellt ift, daß jeder Staat als abge- 
fchloffenes Ganze jeinen geregelten Bedarf an Forſtproducten, wer 
fentlih an Holz, fortan felbft zu erzeugen hat, liegt es auch im 
geraden Interefie feiner Volkswirthſchaft, dieſe Erzeugung ſtets und 
nachhaltig auf dem möglich Fleinften Flaͤchenraume zu bewirken. 

Die Forftwirtbfchaft gewährt unter allen Arten der Bodencultur, 
nur mehr die reinen Weiden ausgenommen, den geringften Rohertrag 
(Bolfseintommen). Diefelbe fteht in dieſer Beziehung nach den hier⸗ 
über feftgeftellten Erfahrungen gegen ven eigentlichen Aderbau um 
das 8⸗ bis 12ſache, und auch noch gegen den Wieſenbau um das 
3» bis felbft 5fache zurüd. 

Aber auch diefer Rohertrag befleht zum weitaus geößten Theile 
aus den Interefien von dem, zum nachhaltigen Betriebe nothwendi⸗ 
gen Materialcapitale (dem fogenannien Fundus instructas ber 
Eameraltare), und nur ein Fleinfter Theil desſelben beſteht aus 
dem erforderlichen Arbeitsaufwande. Naͤher bezeichnet möchte ber 
forfiliche Rohertrag (1,0) im größten Durchſchnitte etwa beftchen 
aus 0,7 Gapitaldrente und 0,8 Arbeitslohn, wobei der Umftand 
eintritt, daß in dem Maße, als fich das für die Holzerziehung in 
Anfprudy genommene Bodencapital, der Werth des Bodens, über 
den Werth des forftlichen Rohertrages erhebt, ober mit anderen 
Worten, in rem Maße, als der dem Waldbaue gewidmete Boren 
über ben Werth des Weidelandes fleigt, der obige Antheil des 
Arbeitdeintommens durch die hieraus hervorgehende Steigerung des 
Hokerzeugung®« Cjogenannten Koften-) Preifes noch herabſtnkt. 


Die raſch forifchreitennen Erkenniniſſe der forſtlichen Er⸗ 
tragsgeſetze haben ferner auch dargethan, daß jenes bereits mehr⸗ 
erwähnte, im forſtlichen Gewerbe faſt ausſchließlich thaͤtige Ma- 
terialcapital ſich in den guͤnſtigſten Faͤllen höchſtens zu 4, in ber 
Regel, und zwar gerade bei der Erzeugung der größten Menge 
werthvollſter Producte nur mit 2/, bis 8 verzinſet. Die Forſi⸗ 
wirthſchaft gewaͤhrt Daher unter allen Arten der Bodercultur aber⸗ 
wald den geringen Rentenertrag, und auch dieſer vermindert 
fich wieder in enigegengefeßter Progreflion mit dem zunehmenden 
Werihe des zum ausfchliehienden Waldbaue verwenden Bodens, 
und zwar in dem Maße, daß die obige Zinfenangabe nur bau 
als richtig angefjehen werden kann, wenn der Werth des verwende- 
ten Bodens ſich nicht weientlih über den Werth des forfitichen 
Rohertrages erhebt; es iſt dieß Der allerfleinfte Bodenwerth des 
reinen Weidelandes. 

Hieraus ergibt ſich für den gewerblichen Standpunct der Be⸗ 
griff des fogenannien unbebingten und bes bedingten Waldbodens: 

Jever Boden, deſſen Capitalswerth dem Werthe des Raher- 
trages ber, vorausgeſetzt auf demfelben zu betreibenden Forſtwirth⸗ 
fchaft gleich kommt, beziehungsweife fich über denfelben nicht weient- 
tich erhebt, oder was dasſelbe if, jeder Boden, der ohne dem 
Mittel der Forſtwirthſchaſt Heine, oder hoch nur eine allerfleinfte 
Rente, hervorzubringen im Stande wäre, kann als unbebingter Wald⸗ 
boden bezeichnet werben ; 

im Gegentheile jeder Boden , beflen Gapitalswerih ſich durch 
die Anwendung einer anderen Calfo höher lohnenden) &ultursart, 
aus Felge feiner Productionsfähigfeit, über den Werth jenes forft- 
lichen Robertrages weientlich fleigern läßt, der Forſtwirthſchaft nur 
mehr bevingi zugewieſen werben kann. 

Mur in diefem Sinne laͤßt ſich auch der Ausdruck „höhere 
und höchfte Eultursfiufe” anwenden, denn in Bezug auf Wiſſen⸗ 
ſchaft und Intelligenz , fo wie in Bezug anf relativ örtlichen Werth, 





ſteht die Forftwirthfchaft heut zu Tage im Allgemeinen, wenn nicht 
ganz fremde Einflüffe hemmend entgegen treten, auf der ganz glei⸗ 
hen Stufe mit jeder anderen Bodencultur. 
| Daß es aber felbft der inteligenteften Forſtwirthſchaft jemals 
möglich fein wird, dem nur bedingten Waldboden eine Rente, ober 
richtiger einen Ertrag abzugewinnen , welcher den Ergebniflen der 
höheren Eulturöftufen, namentlich des eigentlichen Aderbaues, gleich“ 
fieht, ift eben eine Ilufion, und zwar um fo mehr, ald auch bie 
denkbar hoöchſten Marktpreife des Holzes dieſes Verhältniß nicht her⸗ 
beiführen Eönnen, denn auch dieſe haben ihre natürliche Graͤnze, 
über welche hinaus der Menfch zuerft Holznoth leidet, dann erfriert, 
oder auswandert — aber nicht mehr Holz fauft; ebenfogut, wie 
ed Kornpreije gibt, bei welchen der Menſch erhungern, aber nicht 
mehr faufen fann. Auch ift es wohl zu bemerfen, daß bei ber 
Forfiwirthfchaft die fleigenden Marftpreife des Hauptprobuctes über⸗ 
haupt Feine höhere Rente hervorbringen, weil gleichmäßig mit den⸗ 
felben der Werth des am Stode ſtehenden Vorrathes fleigt; es ver- 
größert fich alfo in diefem Falle das Betrieböcapital durch den fteigen- 
den Werth des zur nachhaltigen Erzeugung des Abgabeſatzes noth- 
wendigen Materialvorrathes, aber die Zinfen bleiben diefelben, fo 
lange bei gleichem Betriebe das Nutzungsprocent nicht geändert wird. 

Die Forſtwirthſchaft kann fich übrigens hierüber tröften, denn 
derfelben ift in dem Kreife der Landescultur die danfbare Aufgabe 
geworben, einen ſehr achtungsmwürbigen Ertrag noch al dem Boden 
abzugewinnen, der ohne ihr Mittel zum größten Theile gänzlich er⸗ 
teagslos fein würde. | 

Diefe Betrachtungen mögen nun binlänglidy die Richtigkeit 
des Satzes barthun, daß es für das volföwirthfchaftliche Moment 
von hoher Bedeutung ift, das forftliche Gewerbe, nach Maßgabe 
des geregelten Bedarfes an feinen Producten,, auf den möglich Hein- 
ften Slächenraum binführen zu Eönnen. 

— (Daß es übrigens noch eine andere Art von unbebingtem 


Waldboden gibt, welche in der unmittelbaren Polizei ihre Begrün- 
bung findet: Erhaltung der nöthigen Waldſubſtanz für die gleich- 
mäßige Erhaltung des örtlich günftigften Klimas und der Stätigfeit 
ber meteorifchen Erfcheinungen, daraus für die Fruchtbarkeit und 
die. Bewohnbarkeit der Länder überhaupt, auch wenn hierzu ber 
gewerblich unbedingte Waldboden nicht ausreicht, fo wie mannigfache 
Schugwälder im Einzelnen, weldye letztere dann aber gewoͤhnlich 
auch nad) ganz anderen, als den gewerblichen Principien behandelt 
(erzogen und benügt) werben müflen, nimmt auf bie vorliegende 
Erörterung feinen richtenden Einfluß.) — 

Durch die Forderung, den geregelten Bedarf eines Landes 
an Waldproducten auf dem möglich Fleinften Flaͤchenraume herzu- 
ftelen, ift aber die Aufgabe der größten Maffenerzeugung (die foger 
nannte Holzmaffen - Wirthfchaft), als das allgemeine national» öfo- 
nomifche Forſtwirthſchafts⸗Syſtem, bereits thatfächlich ausgefprochen. 

IV. Diefes Syſtem befchränft fchon einmal ben Nieder: und 
den Mittelmald - Betrieb ausfchließlich auf jene wenigen, in ber 
Regel ausnahmeweifen Standorte, auf welchen diefe beiden Be- 
triebsarten, vorzugsweiſe die leßtern, ihrer Ratur nach, den höchiten 
Maffenertrag zu liefern vermögen, und begünftigt herrfchend den 
Hochwalbbetrieb mit feinen großen Materialscapitalien. 

Dann fällt aber auch bei diefer Betriebsart die richtige Be- 
nügung oder die Haubarfeit der Beflände in das hoͤchſte Altersjahr 
des größten Durchſchnitiszuwachſes. Da num in der Regel bie 
natärliche Haubarfeit der Beſtaͤnde nicht unbedeutend früher einzu- 
treten pflegt, und auch noch der eingetretene hoͤchſte Durchichnitis- 
zuwachs gewöhnlich fich durch eine Reihe von (10 bis 20) Jahren 
. in einer gleichen, oder doc, fehr annähernd gleichen Größe erhält, 
(während die Procente des wirklichen Maſſenzuwachſes mit dem ſtei⸗ 
genden Alter in einer ununterbrochenen Reihe fallen) — fo ergeben 
fi} hieraus jene längeren Umtriebe, weldye den Rentenertrag des 
erforderlichen Betriebscapitales wefentlich herabfegen, daher auch 


das forftliche Gewerbe, fir fl als ein abfchließendes Ganze be= 
trachtet, weniger geneigt fein kann, biefelben anzunehmen. 

Um dieſes Verhaͤltniß zwiſchen den Fürzgeren und längeren 
Umtrieben beftimmter hervorzuheben, darf nur bemerft werden, daß 
bei einer bereits ſehr vollftändigen Waldbenuͤtzung die zur Herftel- 
lung des nachhaltigen Abgabefages erforderlichen Materialvorraͤthe 
bei dem sofährigen Umtriebe aus dem 25 bis Sofachen, bei dem 
100jährigen aus dem 85 bis 40fachen, und bei dem 120jÄährigen 
aus dem 45 bis etwa s 6fachen des jährlichen Maſſenertrages be- 
ſtehen. Es verhalten fich demnach die aus dem Betriebscapitale her- 
vorgehenden Procente des letzteren in biefen brei Umtrieben an- 
naͤhernd, und zwar: 

m 80 — 100 — 120jährigen 
wie 8,388... : 2,5 ı 2. — 





oder — 4 : 8 ı 9% — 


Bel dieſen, aus der Eigenthümlichkeit der forftlichen Ertrags⸗ 
gefeße hervorgehenden Verhältniffen fann nun die Gefammtheit, 
der Staat, wenig darauf rechnen, daß die einzelnen Privatıwald- 
Befiger des Landes ihren Betrich, mit einer offenbaren Hindanſehung 
des perfönlichen Vortheiles, nach dem abmeichenden Intereffe der 
Volkswirthſchaft einrichten werden. Seder einzelne Gewerbömann ftrebt 
vernünftiger Weife dahin, mit der Aufwendung eines relativ klein⸗ 
ften Eapitales den höchſten Rentenertrag zu erzielen, mit ber wenigen 
Ausnahme jener vereinzelten Unternehmungen, bei welchen unbe- 
dingt nur die Aufwendung ber größten difponiblen Gapitale zur 
höchften Berzinfung derfelben führt ; und auch das Allgemeine findet 
hierin, außer der Korftwirthfchaft , feine Rechnung. 

Bei den Privatwald-Beftte wird fi im ©egentheile die be- 
fondere Vorliebe für den Mittel - und Nieverwald - Betrieb finden, 
im Hocwald » Betriebe aber, wo derfelbe ausſchließend moͤglich 
oder zweckmaͤßig iſt, wird allenthalben eine Herabfegung ber Ber 
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nũtzungsalter, die Einführung der thunlich niederſten Umtriebézei⸗ 
ten, Platz greifen, und es wird dieſe Erſcheinung um ſo mehr 
beobachtet werden koͤnnen, wenn die Holzpreiſe ſteigen, weil es 
dann immer vortheilhafter wird, einen betraͤchtlichen Theil der Vor⸗ 
raͤthe aus dem Walde herauszunehmen, und die hierdurch gewon⸗ 
neuen, bebeutenden baaren Gapitale in anderen Gefbäften gu 
weit höheren Zinfen anzulegen, wozu noch der reizende Umſtand 
fommt, daß das nunmehr im Waldgewerbe verwendete Kleinere Ca⸗ 
pital höher rentirt, als das bisherige größere. Endlich wird auch 
befonders der Keine Walbbefiber in feinem wohlverftandenen Bor 
theile ſtets geneigt bleiben, auf allen nur bedingten Waldboͤden 
gänzli zu hoͤher lohnenden Cultursarten überzugehen, und auch 
biefen Uebergang werben gerade die hohen Holzpreife noch bedeutend 
erleichtern. Es iſt eine ziemlich verbreitete Erfahrung, daß das Forſt⸗ 
gewerbe auf dieſem Wege, feit einer Reihe von Jahren, ununter- 
brochen an Boden verloren hat, und zwar noch in der leiten ver⸗ 
offenen Zeit mit ihren geſtiegenen Holzwerthen. 

Eine Annäherung an das Syftem der Holzmaflen » Wirthichaft 
laͤßt ſich mit Sicherheit nur erwarten bei jenen großen Beſitzern von 
unbedingtem Waldboden, die den höheren Ständen des Laudes ange 
hören, ich möchte jagen, bei der haut volde bes Privatwald - Be- 
fided, deren Forſte auch gewöhnlich Fideicommiß⸗Guter find, wab 
in deren gefonderten Sutereffen, namentlich im Hinblide auf bie 
Erben ihrer Ramen, es liegt, einen Gutsbeſitz mit großen Capitala- 
weriben, und hieraus das größte Yamilieneinkommen, ohne Ruͤd⸗ 
ſicht auf die Zinfenverhäliniffe,, den Rentenertrag, auzuſtreben. 

Nur hoͤchſft ausnahmsweiſe, bei einer befonderem objectiven 
Vorliebe für diefen Culturszweig, der Luft an dem Beſitze fchöner 
Wälder überhaupt, oder bei fonft großem Reichtum, wird bei ben 
übrigen Walbbeflgern auf die höchſte Maffenerzeugung zu rechnen 
fein, — bei dem Waldwirthe ans Speculation gar nie. 

Roh ein ganz eigenthümlicher Waldbeſttz find die Heinen 
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Outshölzer der einzelnen Bauernhöfe, befonders in den Gebirgs⸗ 
ändern. Diefelben verwandeln ſich mit dem Verlaufe der Zeit zum 
größeren Theile, und zwar nach einem ganz richtigen Verftänpniffe, 
als mehr unmittelbare Hilföquellen des landwirthſchaftlichen Betrie⸗ 
bes, allentbalben in fogenannte Streumälber, oder in Weideland mit 
Bäumen. (Diefe Umwandlung fann übrigens nad) Umftänden wenig» 
ftens bie Bewirthichaftung der großen Forſte wefentlich erleichtern.) 

Die Erfahrung dürfte zuletzt gelehrt haben, daß felbft jene höch- 
ſten Holzpreife, an deren Graͤnze bereits die Holznoth fteht, im All⸗ 
gemeinen die Privatgrundbefiger nicht vermögen können, die auf ben 
größten Rentenertrag berechnete Maffenerzeugung in ihren %orften 
zu ſteigern, oder landiwirtbfchaftlichen Boden dem Waldbaue zurüd- 
zugeben. 

Schlagende Bewelfe (argumenta ad hominem), daß die Holz 
theuerung oder der Mangel an Holz fein Specificum ift, um aus 
Privatträften Wälder ins Leben zu rufen, oder überhaupt die forft- 
liche Production zu fleigern, bat der Herr Cantonsforſtmeiſter Mar 
fhand in feiner fehr beachtenswerthen „Denkfchrift über die Ent⸗ 
walbung der Gebirge,” obſchon in einer ganz anderen Richtung, 
gefammelt. *) | 

Da aber im Allgemeinen auch der gefegliche Einfluß des Staa- 
tes auf die Privat⸗Forſtwirthſchaft rechtlich nicht mehr weiter aus⸗ 
gebehnt werben kann, ala bis zu jenen polizeilichen Borfihriften, 
welche überhaupt bie willfürliche fogenannte Rodung von Wald- 
grund, dann bie eigentliche Devaftation der einzelnen, als ſolche 
zu erhaltenden Wälder, zu verhindern beflimmt find, ohne in das 
Syfem bes Betriebes felbft einzugreifen, fo wird demnach: 


* Es wäre, , gelegenbeitlich bemerkt, wohl ſehr zu wünfchen, baß biefe Kleine 
Drofihüre (Bern, Derlag von Senni, Sohn, 1849) auch in unſeren Al⸗ 
penlaͤndern möglich verbreitet, und neben den Fachmaͤnnern, der Aufmerk⸗ 
famfeit ber politiſchen und anderen Behörden, welche überhaupt berufen 
And, auf die Forfle und Wälder irgend einen Einfluß zu nehmen, befon- 
ders anempfohlen würde. 


1. flets auf einem großen Theile des im PBrivatbeftge befindli⸗ 
chen Waldbodens der ausgefprochenen Forderung an das 
forſtliche Gewerbe, den Bedarf des Landes an Waldproduc⸗ 
ten auf dem kleinſten Fläͤchenraume zu erziehen, in einem 
größeren ober Eleineren Maße entgegen gehandelt, mithin 
jedenfalls weniger als möglich produciet werben; immer 

aber wird 

2. das Streben vorhanden fein, den Raum felbft, durch die 
Verwendung alles bedingten Waldbodens zu anderen Cul⸗ 
tursarten, zu verfleinern, mithin die Forſtwirthſchaft, wenig⸗ 
ſtens von dieſer Seite, gänzlich auf den unbebingten Wald» 
boden Calfo auf einen möglich kleinſften Raum) zurückzu⸗ 
drängen. 

In diefem Widerſpruche finden die Staatsforfle volfswirth- 
ſchaftlich wohl überhaupt ihre Rechtfertigung, derfelbe nimmt aber 
auch in diefer Richtung den legten wefentlihen Einfluß auf ihre 
Behandlung. 

Aus allen den vorangeführten Betrachtungen dürfte fi nun⸗ 
mehr ald Schluß die gewerbliche Aufgabe der Staats - Forfiwirth- 
haften von jelbft ergeben. 

Es kann diefelbe in der Regel fortan Feine andere fein, ale 
bie größte Maſſenerzeugung mit vorzüglicher Berüdfihtigung des 
Hauptproductes, die fogenannte Holzmaffen « Wirthfchaft. 

Ganz befonderd wird diefe Aufgabe hervortreten in dem Falle, 
wenn ber im Lande vorhandene unbedingte Waldboden zur Deckung 
des Bedarfes an Forſtproducten überhaupt nicht ausreicht, und jeden⸗ 
falls noch Forſtwirthſchaft auf nur bedingten Waldboͤden betrieben 
werben muß; biefelbe wird auch dann noch beftehen, wenn bei 
einer verhältnißmäßig großen Ausdehnung an unbebingtem Wald- 
boden die Erzeugung zwar den gegenwärtigen Verbrauch an Forſt⸗ 
producten, oder doch den geregelten Bedarf noch Üüberfchreitet, zugleich 
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aber die Quellen und Mittel zur Anlage, beziehungsweiſe zur flei- 
genden Entwidlung, der größeren, holzverarbeitenden Induſtrie⸗ 
Anftalten vorhanden find, wie beifpielsweife bei dem allenthalben 
verbreiteten reichen Bergfegen in ven öfterreichifchen Alpenländern; 
und nur in dem alle, wenn bei einem auögebehnten natürlichen 
Waldlande die lehteren gänzlich fehlen, oder doch feine Steigerung 
des Betriebes jener Anftalten, alfo feine Vermehrung des inländi- 
fchen Holzbedarfes im Wege der Induſtrie mehr zu erwarten fteht, 
dürfte es angezeigt fein, daß auch die Staats » Forftwirthfchaften ihre 
Maffenerzeugung herabjegen, und dem Syſteme des größeren Ren- 
tenertrages folgen, alfo unter denfelben Bedingungen, welche pie 
Holzerziehung für den Ausfuhrhandel rechtfertigen. 

Mit anderen Worten hervorgehoben, ergibt fich fomit zur 
Regel die Ausnahme: Nur in dem fpeciellen Falle, wenn noch 
Waldbau für ben auslänbifchen Holzhandel betrieben werben fol, 
wird es dem allgemeinen Intereſſe der Volkswirthſchaft entiprechen, 
wenn auc die Staats : Forftverwaltungen nach dem Principe des 
größten Rentenertrages wirthichaften. 

Ob nun die Staats-Forftwirthfchaften mitunter von ber Erzeu⸗ 
gung der größten Menge des Hauptproductes, mithin von der Holz 
mafjenerzeugung im firengften Sinne, zu Gunſten einer volkbwirth⸗ 
ſchaftlich geforderten größeren Ausdehnung der fogenannten Forſtne⸗ 
bennugungen, namentlich der beiden wichtigften derſelben, Waldſtreu 
und Waldweide, abzugehen haben, ift noch eine Frage, welche 
das Princip überhaupt nicht verändert, da es fich bierbei nur in 
wenigen Ausnahmefällen um mehr als einige Procente des größten 
seinen Holzertrages handeln Fann, wenn bie großen Forſte über⸗ 
Haupt nicht zuletzt auch an das Endziel der kleinen Bauernmwälder . 
gelangen follen. 

Durch vie thatfächliche Verfolgung dieſer Grundſaͤtze wird 
dann, bei einer großen Stätigfeit in dem Betriebe der Staateforfte, 
mittelbar: 


1. der mehr fpeculativen Wirthichaft der Privatforkbefiger der 
billig größere Spielraum eingeräumt ; 

2. fo viel ald möglich bedingter Waldboden für die höher loh⸗ 

nenden Eulturdarten frei gemad)t ; 

3. die Entwicklung der induſtriellen Production von dieſer Seite 
durch Herſtellung der größten Menge an Hilfer und Bere 
wondlungsftoffen gefördert; und 

4. kann durch Diefelbe dem überall angeftzebten Ziele, den Be 
darf und Die Erzeugung an Forſtproducten unter fich in das 
richtige Verhältniß zu flellen, näher gerüdt werben. 

Aber auch die unmittelbare Finanzverwaltung des Staates 
wird fich zuletzt durch die Holzmaſſen-Wirthſchaft in ihren fiscali- 
fhen Interefien zufrieden geftellt finden, wenn ſich dieſelbe überzeugt, 
daß durch dieſes Syftem zwar nicht der höchfte Rentenertrag, jedoch 
das größte haare Geldeinfommen aus den Saatöforften gewonnen 
wird, während bie hierzu erforderlichen großen Betriebscapitale 
feine baare Borauslage erfordern, fondern von den im Lande flehen- 
den Holzvorräthen gebildet werben. 

Eifenerz, im Bebruar 1858. | 
8. Blondein. 


II. 


Die erovatiſche küſtenländiſchen NHeichsforfte. 





Vom Monte maggiore, dem dreifachen Markſteine Iſtriens, 
Krains und des croatiſchen Küſtenlandes, zieht ſich, als Fortſe⸗ 
gung der carniſch⸗dinariſchen Alpen, das duͤrre Karſtgebirge oſtwaͤrts 
gegen den hohen Klek und Wellebit (47 00 hoch ü. d. M.) durch 
das Gebiet des Oguliner, Ottocaner und Licaner Graͤnzregimentes 
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weiter nach Bosnien und der Herzegowina zu Nach Süpen taucht 
defien Buß in die Meereömellen des Quarnero und nach Norden 
ſenkt es fich mehr und mehr, bis es endlich In der großen Thalebene 
des Saveftromes verflacht. 

Auf dem Rüden diefes Theiles des Karſtgebirges liegen bie 
Keichsdomänen Buccari, Hrelfie, Vinodol, Fucine und Ber- 
bovsko mit ihrem Korfibefibe von 63,025 Joch Hochwald in einem 
Umfange von beiläufig 20 Quadratmeilen. Selbe find im Süden 
vom Meeresftrande, im Often vom Gebiete des Oguliner Graͤnzre⸗ 
gimentes, im Weſten von den gräfl. Batthianyſchen Gütern Grob» 
nit und Brod, und im Norden von ber gräfl. Nugentfchen Gutsbe⸗ 
ſitzung Severin umgeben. 

{41 
Phyſiſche Werhältniffe derfelben. 

Der graue Grobkalk — einer dltern Bildungoperiode ange. 
hörig — bildet durch und durch im ganzen Zuge ber carniſch⸗di⸗ 
narifchen Alpen, fo auch im Karftgebirge, den Kern und den herr- 
fchenden Beſtandtheil der Gebirgsmaffe, und nur felten treten auf 
furze Erſtreckungen Ablagerungen von anderen verwandten Geſtein⸗ 
bildungen hervor. Insbefondere find es die Kalf-Mergelgebilde, 
welche auf der nördlichen Berflähung dem Streomgebiet der Save 
zu, im Quellengebiete der Dobra und der Licinfa hingegen bie 
Sandmergelgebilve aufliegen. Dem Vorkommen biefer Gebilde ver- 
tanfen auch einzig die betreffenden Gegenden die Waflerhaltigfeit 
des Bodens und das Borhandenfein einiger Quellen und fließender 
Gewäfler. Bemerkenswerth ift es jedoch, daß auch ſelbſt diefe bei- 
ben ziemlich quellenarmen Bäche dort, wo fie das Kalfgeftein in 
ihrem Laufe berühren, fich verfenfen und fpurlos verfchwinden. 

Klippigt, Dürr, erd»- und waſſerarm, wie das Karfigebirge 
überhaupt tft, kennzeichnet es fich im Bereiche der croatifch-Füftenlän» 
difchen Reichsforfte allenthalben durch feine zu Tage tretenden Fels⸗ 
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maffen, deren Zerflüftungen und die längs feiner Höhen und Ein- 
hänge in Aneinanderfolge bemerfbaren trichterförmigen, fehr tiefen 
Einfenfungen. Diefe Oberflächengeftalt, überfchaut von erhabenen 
Stanbpuncten, bietet dem Auge vielfältig das Bild ausgebrannter 
und eingeflürzter Krater längſt erlofchener Vulkane. Hieran mahnen 
nicht wenig jene feffelförmigen, tief eingefenften Mulden im Bereine 
mit den wüften Trümmerhauſen zerfallener Kalffelsmaflen und den 
vereinzelnt emporragenden Felöfogeln. | 

Bom Strande angefangen ift das croatifche Küftenland inners 
halb der Umfangsgränzen der obgenannten Reichsbomänen ſchon 
higeligt und fleigt immer fleiler aufwärts, bis es feine größte Höhe - 
zwifchen 3500 bis 3800 (ü. d. M.) in den Bergfpigen Viſevica, 
Piscenobilo und Oftriverh erreicht hat. | 

Zwiſchen den unterften, dem Meeresftrande nächften Abfägen 
zieht fi) von Buccari bis Novi längs der Seefüfte ein fchmaler 
Thaleinfchnitt — Binodol (Weinthal) genannt. — Diefen Küften- 
ftrich bewohnt eine fehr arbeitfame und nüchterne Bevölkerung. Noth 
und ausdauernder Fleiß der Bewohner haben durch theilweiſe Beſei⸗ 
tigung des Gefteins und durch Zufammentragen der Exbe diefem wis 
fien Meeresftrande einige Eulturfläcden abgerungen, auf welchen 
in zahlloſen Gutéparzellen Mais, Kartoffeln, Weizen, Korn, 
Gerſte und verſchiedene Gemüfegattungen gebaut, jeboch nur in naf- 
fen Jahren mäßige Ernten eingebradht werden. Mit den abgefpreng- 
ten Belfen und grobem Steinfchutt find zwifchen den einzelnen Grund» 
parzellen breite, niedere Einfchließungsmauern zum Schuge der Eul- 
turgewächfe aufgeführt, über welche in fehr nievern, faft auf die 
Mauern aufliegenden horizontalen Kammern die Weinrebe in viel- 
fältigen Wintungen auögefpannt und fo auch diefer Theil für bie 
Cultur nutzbar gemacht ift. Feuer, Milde, eigenthämlicher Erdge⸗ 
ſchmack und etwas Bongquet find die Cigenfchaften dee MWeinerzeug- 
niffe diefer Gegend, unter welchen als vorzüglich der ſchwarze Kos 
Inder und der als Schaummein beliebte weiße Vodiza einer Erwähnung 
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verdient. Mangel an Erbreich und an Feuchtigkeit des Bodens im 
Bunde mit ſchaͤdlichen meteorifchen Einflüffen der erfältenden uub 
austrocknenden Nord⸗ und der fchwülen Süboftwinde fegen hier der 
Entfaltung der Bodencultur fo enge Graͤnzen, daß die arbeitöfähige 
männliche Bevölkerung fich vielfältig genöthigt fieht, auf Erwerb 
zeitlich auszumandern. Sie find eben fo tüchtige Steinhauer und 
Maurer, ald gute Holzarbeiter, ihres Fleißes wegen beliebt und gefucht. 

Außer den genannten Eulturpflanzen werben in Vinodol noch 
der Oliven-, der Feigens, der Manbel-, der Maulbeer⸗ und der 
Kirſchbaum gepflegt. Auch andere ſüdliche Früchte, mie Orangen 
. und imonien, würden hier im Freien fortfommen, koͤnnten felbe, 
wie am Gardafee, im Winter durch zeitweife Eindedung gegen die 
heftigen Nordwinde binlänglich gefchligt werben. 

Zwifchen den Klüften der wüſten Steinfelder Vinodols wu- 
chert vom Strande aufwärts der wildwachfende Rosmarin (R. off. L.), 
der Salben (S. off. L.) und der Wermuth (A. mar. L.). Diefe Erb- 
ftauden verleihen der ganzen Gegend einen eigenthümlichen filbergrauen 
Zarbenton und gewähren den Schafen und Ziegen eine höchſt vürf- 
tige Weide. Sonft kam bier der Sumach (Rh. eor. L) haͤufig vor, 
Durch feine fchonungslofe Benugung wurbe jedoch deſſen faft gänz- 
liche Vernichtung herbeigeführt. Diefer auf dürrem, erdarmen Kalf- 
grunde fehr gut fortkommende, al Kärbe - und Gerbematerial für 
Induftrie und Handel fehr beadytungswerthe Strauch verdiente da⸗ 
ſelbſt wieder angebaut zu werden, um ben ſteinigten Boden einigerma⸗ 
Ben zu beſchatten, ihm einen Ertrag abzugewinnen und der Bevölfe: 
rung einen Erwerb zu verfchaffen. 

Vormald waren die nad) Süden abfallenden Berggehänge 
des Vinodoler Küftenftriches bewaldet und mit verfchienenen Eichen- 
. arten bis hinauf zur eigentlichen Buchenmwaldregion bevölkert. Rod 
leben Orisbewohner, welche fi der holgreihen Waldbeſtaͤnde die- 
ſes Küftenftriches und der kühlenden Befchattung erinnern, welche 
felbe dem Wanderer auf dem Wege von St, Joſeph aufwärts ge- 
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gen Fucine gewährten. Leider war man in jener Zeit noch zu wenig 
über Die Bedeutung der Forſte des Karftgebirges in phyſikaliſcher Be⸗ 
ziehung aufgeklaͤrt. Die Wichtigfeit ihrer Erhaltung und zweckmaͤßi⸗ 
gen Benutzung war eben fo wenig in phyfifalifcher, wie in commerzieller, 
maritimer und nationalwirthichaftlicher Hinficht richtig erfannt. 
Des nahen und unmittelbaren Vortheiles halber wurde die Bewal⸗ 
dung rüdfichtölos der Gewinnſucht zum Opfer gebracht und bie 
Nachzucht gänzlich vernadhläffigt. Mangelhafte Auffiht im Vereine 
mit [hädlichen meteorifchen Einflüffen, mit Freveln und Befchäpi- 
gungen jeder Art, führten allmälig deren Verwüſtung und theilmelfe 
Vernichtung herbei. Ihr Verfommen zeigt zur Genüge, wie fehr 
bier der weile Haushalt der Natur mißfannt und wie wenig bie jo 
wertboolle Raturgabe beachtet wurde. Mehr als anderswo Fann ſich 
bier dee denfende Yorftwirth und der Nationalöfonom die Wirkun⸗ 
gen und Folgen der Waldverwüftung auf unbedingtem Holzboden 
in dem gänzlichen Mangel an Quellen, in der Unfruchtbarkeit des 
Bodens und in den fhädlichen Wirkungen der meteorifchen Einffüfle 
veranfchaulichen, zugleich aber audy Einblide in die nie ruhenden 
Raturkräfte erlangen. *) In dem Vorkommen gewifler Forſtgewaͤchſe, 
welche der Flimatifchen und Bodenbefchaffenheit unferes befprochenen 
Küftenftriches zufagen, erhält er zweifellofe Winfe, welche Pflanzen 
bier feften Fuß zu faflen und die dauernde Herrfchaft über Die ver 
övdete Oberfläche wieder zu gewinnen anftreben. Nebft den jchon ge- 
nannten Erdfiräuchen werben hier einige Waldbaumgattungen, bie 
theils einzeln, theils in Fleinen Gruppen, und felbft in fleinen, je 
doch von Steinwällen eingefchloffenen Waldparzellen vorkommen, 
‚auch verſchiedene andere Waldfträuche angetroffen. Schon nahe am 
Seeſtrande fieht man mehrere, wenn gleich ganz verfrüppelte Exem⸗ 


+) Bemerkenswerth ift es, daß auf diefem fühlichen Berggehänge faſt gar feine 
Duellen an der Dberfläche vorkommen, fondern bie meiften am Zuße und 
unter dem Meeresfpiegel hervorſprudeln, und durch ihre Bewegung üch 
weit in bie See hinein Fundgeben. 
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plare der gemeinen Foͤhre CP. silv.); in ihrer unmittelbaren Nähe 
prangt vielfältig die Blütheneſche (Ornus europ.), die Steinbuche 
(Ostrya com.), ter Zürgelbaum (Celtis austr.), der füblänbifche 
Ahorn (A. siccom ), der Maßholder CA. camp.), mehrere Arten der 
Eiche (Q. cerro, Q. robur, Q suber), tie Korfulme (U. sub.), 
an feuchten Orten die Pappel und die Weide, mehrere Arten bed 
Geißklees (Cytisus), die Mahalebfirfhe (Pr. cer. Mah.), ber 
Schneeballenftrauch (Vih. lant.), der Hartriegel (C. masc.), der 
Blafenftraud) (Col. arb.) ‚der Stechdorn (Pal. acul.), der Wachhol« 
der (Junip.). Das Borfommen diefer Forftpflanzen laͤßt feinen Zwei⸗ 
fel übrig, daß wenn der ewig fchaffenden Natur vom Menſchen bier 
feine Hinderniffe in den Weg gelegt würden, fie auf diefem ſchein⸗ 
bar unproductiven Boden dennoch wieder feinen dem Klima, Boden 
und Lage .angemeffenen Pflanzenreichthum zu entfalten vermödhte, 
welche dieſem Küftenftriche mehr Fruchtbarkeit, Wohnlichfeit und 
Annehmlichkeit zu verleihen vermöchte. Eicherung des Rechtsſchu⸗ 
tzes der Anpflanzungen erfcheint Bier als das dringendſte Bebürf- 
ni, um zum Holzanbaue aus der Hand, zur Erweiterung und 
Pflege der Holzcultur zu ermuntern. 

Hat man die erflen fchroffen Abſätze der ſüdlichen Abdachung 
auf rauhen, fleilen und felfigten Saummwegen überfliegen, und fid 
dem Gebirgsrüden auf ungefähr 800’ (ü. d. M.) gemühert, fo 
erreicht man die Anfänge des vordem fo holgreichen Vinodoler Reichs⸗ 
forftes. In wirren Geſtrüppen von Eichen, Buchen, Dornſtraͤu⸗ 
hen und andern Laubholzgewaͤchſen bunt durcheinander, erfennt 
man bier leicht die Lieberrefte einer vanbalifchen Unwicthfchaft. 
Schaͤdliche meteorifche Ginflüffe und andere Urfachen hinverten bie 
jebt die Entfaltung eincs Eräftigen Waldwuchfes. Diefe Region, 
mit mäßigen Erhebungen und Vertiefungen abwechfelnd, feht weit 
landeinwaͤrts in nörblicher und öftlicher Richtung fort und enthält 
zwiſchen erdarmen Kalktrümmergeſtein meift verfrüppeltes Buſchholz 
von Buchen nebft kuͤmmerlich vegetivenden Tannen. Es bat den 
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Anfchein, als wären dieſe Vorhoͤlzer, welche beim vollſtaͤndigen 
Waldſchluſſe und bei Fräftiger Entwidlung eine mächtige Schuß. 
wand gegen die aus Süden anprallenden und Die aus Rorden einbre- 
chenden Windftürme bilden fönnten, ohne Hoffnung auf Herftel- 
lung beſſerer Waldbeſtaͤnde ſchon gänzlich preisgegeben, und wollten 
nunmehr als herenlofe Sache angejehen werben, die fidh Jedermann 
nach Belieben zueignen und verwüften darf. Auf der Kebrfeite weis 
ter gegen den Mittelpunct des Gebirgsftod:s und gegen den Amts⸗ 
fig der Forſtverwaltung vorfchreitend, treten mehr und mehr holz» 
reiche Horftcomplere hervor, die nur da und dort von zerftreuten 
Anftedlungen und Ortfchaften mit ihrem Grundbeflge anderer Cul⸗ 
turgattungen theilweife unterbrochen find. Im Mittelpuncte dieſer 
Forſtcomplexe wechſeln Eeffelfürmige Mulden mit Thaleinfchnitten, 
Hochebenen und Bergzügen ab. Unter den Thaleinfchnitten verdient 
jener von der Louifenftraße durchzogene, als der längfte, unter den 
Hochebenen jene von Ravno, Cernikal und Rapnagora, als die wel 
teften, berausgehoben zu werden. Im Bereiche dieſes walbigten 
Hochlandes find feit dem Ausbaue der Carolinen- und fpäter ber 
Louifenftraße allenthalben Anſiedlungen entftanden, wo entweder ° 
Duellen entfpringen und zu Eleinen Baͤchen fich vereinen, oder wo 
die Regen- und Schneewafler ſich in den wafferhaltenden Mulden 
anfammeln und hiemit ven Menfchen und Thieren die Befriedigung 
dieſes zu ihrem Lebensunterhalte unerläßlichen Elementes fichern. 
Die Bevölferung der füftenländiichen Reichspomänen befigt nur we⸗ 
nig Aderland, defto mehr Grasflächen. Sie ſucht und findet ihr 
Ausfommen weniger in dem unfichern Ertrage des Fruchtbaues, als 
in der Viehzucht und in der forſtlichen Gewerbfamfeit. Eine Fülle 
von firebfamen Arbeitskräften ift fortan der Ernte, den Holzerzeu⸗ 
gungen in den orften, derer Umftaltung in Kaufmannsgut und 
deren Berfrahtung theils nad) den Etapelpläßen ver Seeküfte 
— Fiume, Buccari, PBortore, Selce und Rovi, — theild nad) Carl⸗ 
fladt zur Flußſtraße der Kulpa und der Save gewibmet. 
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Die Reichsforfte des kroatiſchen Küflengebietes kommen zum 
fleinften Theile auf frifhem Sandmergel, Iingegen in überwiegen⸗ 
der Mehrheit auf erdarmem, duͤrrem und felfigtem Kalkboden vor. 
Auf der erften Bodenart ift die Tanne mit eingefprengten Buchen, 
bisweilen auch mit der Fichte vermifcht, auf dem Kalfgrunde aber 
die Buche mit eingefprengten Tannen vorherrſchend, ftellenmeife 
det Bergahorn vorwaltend. Nebft der zum Theile ungünftigen Bo⸗ 
denbefchaffenheit der fchroffen und Flivpigten Berggehänge find es 
auch die faft beftändigen ftarfen, erfältenden und austrodnenden Luft 
ſtrömungen aus Norden, welche den Pflanzenwuchs ungemein be- 
nachtheiligen. Gemaͤßigt werben dieſe fchäplichen Einwirkungen 
theilweiſe durch die reichlichen Nieverfchläge, welche bei anhaltenden 
Luftſtroͤnungen aus Südweſt erfolgen. Wo daher die Feuchtigfeit 
nicht allzu ſchnell abzieht oder verdunftet, oder durch die Spalten und 
Ritzen der Felſen durchfifert und fich in die Tiefe herabzieht, und über 
haupt wo der Wald nicht übermißig gelichtet erſcheint, zeigt ſich den⸗ 
noch ber erdarme Boden dem Holzwuchſe derart günftig, daß bei voller 

Beſtockung der Nadelhölzer in frifchem Sandmergelboven auf einem 
mittlern Durchſchnittszuwachs von 120 bis 140 Kubiffuß und 
bei ven Laubhölzern von 60 bis 90 Kubiffuß pr. Joch gerechnet 
werben kann. 

Unbezweifelt üben unter ſo ungünftigen phyſiſchen Verhältnif- 
fen die Reichöforfte ver Rede einen fehr wohlthätigen Einfluß auf 
das croatiſche Küftenland, indem fie den duͤrren Boden befchatten 
und einen feuchten Dunfifreis unterhalten, die Fruchtbarkeit des 
Bodend befördern und die Kraft der Winde mäßigen. Hierin liegt 
aber zugleich auch die Nothwendigkeit ihrer forgfältigen Erhaltung 
und Pflege, nicht minder wie deren zweckmaͤßige Behandlung und 
Benupurig. Ihre Wichtigkeit im Staate fteigert fich aber noch mehr bei 
ber Betrachtung, daß felbe nicht nur zur Befriedigung der einheimi- 
fchen Bebürfniffe mit ihren Erzeugungen dienen und der Marine fehr 
brauchbares Material zum Schiffbau Tiefern, und biefem wichtigen 


Zweige der vaterlänbifchen Rationalinduftrie immer höheren Auf 
ſchwung geben, fondern auch ven Gegenftand eines ausgedehnten 
Erportbandels nah allen Küften des abriatifchen und mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres bis Kleinaflen und Egypten ausmachen, überbieß bie 
ergiebigfte Quelle des Erwerbes und Ausfommens der dortigen 
Bevölkerung bilden. Viele Taufend Arbeitshände finden ihre nüg- 
liche Beſchaͤftigung im Walde bei der Faͤllung und Aufarbeitung 
des Holzes, woraus verfchiedene Holzfortimente und Holzwaaren 
verfertigt werben. Viele Hunderte von Yuhren find mit deren 
Foriſchaffung und Vertrieb an die Abſatz⸗ oder Verbrauchsorte be- 
ſchaͤftigt. Eine große Anzahl dürftiger Küftenbewohner findet reich- 
fichen Arbeitöverbienft auf den belebten Schiffewerften beim Aus- 
baue und Ausrüſtung neuer Hanbelsichiffe, wozu bie Hinterlän- 
der das nöthige Material in Fuͤlle und zu billigen Preiſen liefern. 
Ohne Erhaltung des Waldes werde auch diefer Theil des Karſt⸗ 
gebirges , gkeich feinem wmeftlichen Nachbarn, allmaͤlig ganz ver 
öben, fich in wüfte Steinfelder verwandeln und ber Gegend ihre 
Wohnlichfeit benehmen. Ohne den Erwerbsmitteln, welche die Holz⸗ 
benugung, die forftliche Induftrie und der Schiffbau den Anwoh— 
nern fichert, fönnten biefelben von dem Fargen und unfidhern Ex: 
trage des fehr armen Bodens ihr Auskommen nicht finden. Wuf ber 
Erhaltung und zwedimäßigen Benugung Liefer Reichsforfte beruht 
weſentlich das Wohl und die auskoͤmmliche Eriftenz der Anwohner, 
weßwegen ſich Bier mehrfache Rücdfichten höherer Orbnung fürdie Er⸗ 
greifung von forftabminiftrativen Maßregeln und Einrkhtungen 
vereinen, welche die Erreihung und Foͤrderung der vorſchweben⸗ 
den Zwecke zu fichern geeignet find. | 


II. 
Rechtliche Verhältniſſe. 
Den Reichedomaͤnen (vormaligen ungariſchen Krongütern oder 
Cameralherrſchaften) Berbevsto, Fucine und Vinodol mit Hreljin 
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und Buccari fleht in deren Gebietsumfange das audfchließlide 
Recht der Jagd, der Kifcherei und der Errihtung von Muͤhlwerken 
nebft noch anderen Berechtigungen zu. 

Die Jagd gewährte bisher troß der großen Ausdehnung des 
Forſtbeſitzthums Feinen nennenswerthen Ertrag. Die Urfache tiefes 
auffallenden Mißverhältnifies ift theils in dem nachtheiligen Ey- 
fteme der Jagdverpachtung, noch mehr aber in der gänzlichen Ver⸗ 
wahrlofung der Jagdwirthſchaft und des Jagdſchutzes, nicht minder 
in dem regellofen Pienterbetriebe, und in der Art ber bis nun 
üblichen Holzabgabe auf dem Stode Cohne Beichränfung auf Zeit, 
Drt und Art der Faͤllung und Zugutmachung des Holzes) zu fu- 
hen. Ratürlih, daß bei dieſer Wirthſchaftsweiſe Menfchen und 
Hausthiere fortan allerorts im Zorfte mit der Beichaffung und 
Hortbringung der Holzerzeugniffe befchäftigt waren und daß das 
Wild nirgends Ruhe und Schus finden konnte. Die Lage ber 
Verhaͤltniſſe geftattet in diefen Neichöforften ven Unterhalt eines 
bedeutenden Standes von Hirfchen, Neben, Hafen und Auerge- 
flügel, ja felbft von Gemfen, ohne allem Nachtheile. Aus ber 
Jagdnutzung Eönnte ein nicht unbeträchtlicher Ertrag um fo gewifler 
erlangt werden, als ein vortheilhafter Abfat des Wildpretes nach den 
volfreihen und wohlhabenden Küftenorten und felbft nach Trieſt 
ſteis geſichert erſcheint. 

Kaum der Erwähnung werth iſt die Flußfiſcherei und dies 
hauptfächlich wegen des Außerft befchränkten Vorkommens fließen: 
der Gewaͤſſer. Belangreicher ift der Tonftfchfang entlang der Bi- 
nodoler Seeküfte und bildet eine namhafte Einnahmequelle für Die 
Reichsdomaͤnen. 

Kraft des Oberherrlichkeitsrechtes (qus dominalis) iſt die 
Reichsdomaͤnenverwaltung befugt, fich ausſchließlich der bewegen⸗ 
ben Kraft fließender Gewaͤſſer zu Muͤhlwerken zu bedienen. Hieraus 
könnte weiter gefolgert werben, daß fie die Gewaͤſſer füglic, auch 
zur Einrichtung von Holzihwemm-Anftalten benügen darf. Allein 


dies kann fchon deßhalb nicht der Kal fein, weil biefelben zur 
. Einrichtung der Holzteift überhaupt nicht die erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften befigen und überbieß der einzige, einigermaßen waflerreiche 
Bad) Tobra einen dem vortheilhaften Holzabfage völlig entgegen- 
gelegten Lauf bat. Um fo mehr wird von dem ausfchließlichen 
Waſſerrechte die Nutzanwendung zur Geftattung bed Aufbaues von 
Mahl- und Holzfchneidemühlen gemacht. Die Zahl der Lesteren 
beläuft fi) gegenwärtig auf 89, welche vorzüglid am Bache Dobra 
bei Berbovsfo und Bucinofello, andere bei Ravnagora, Yucine und 
Loque vorfindig find. Wenngleich ihre Anzahl erheblich ift, fo 
erfcheinen felbe dennoch unzureichend zu den Anforderungen, welche 
‚ die forftliche Induftrie an ihre. Leiftungen macht. Theils befinden 
fi die vorhandenen Holjfchneide- Mühlen in ungeeigneten Dert- 
lichfeiten, theils befchränft fh ihr Vorkommen nur auf einen Theil 
des Reichsforſtgebietes. Die Mehrzahl verfelben befteht am Rande 
des großen Forficompleres und nur wenige im Innern desjelben. Zu⸗ 
dem leiden fie mehr oder minder fühlbaren Mangel an WBafler 
und Triebfraft, fo daß fie nur bei reichlihem Zufluffe von Regen- 
und Echneewafler zeitweife im Betriebe erhalten werben Fönnen. 
Ihr Rupeffect ift daher ein ſehr befchränkter. Bei der gegebenen 
Möglichkeit der Gewinnung größerer Nubholgmengen und dem ſtets 
geficherten Abgange des gangbarfien aller Nupholzfortimente — dem 
Schnittholze aus Nadel- und Laubhölgern — fönnte noch eine 
weit größere Anzahl von Holzſchneide⸗Mühlen nüglich befchäftigt 
werben. Doch müßte bei vem hier beftehenden Mangel an Triebfräften 
fließender Gewäfler eine andere bewegende Kraft unterflelt werden, 
welche die Aufftelung der Mühlwerfe dort ermöglicht, wo das Be⸗ 
bürfniß und ber Vortheil e8 am mehreften erheiſchen. 

Mit Ausnahme des nad dem Landeögefege vom Jahre 
i8832/36 (Art. VI. 8. 4) den vormaligen ftaatsherrfchaftlichen 
Urbarial-Grundholden eingeräumten Befugniffes zum unentgeltli- 
hen Bezuge des Brennholzes für den eigenen Hausbedarf und 


des Bauholzes für die Herftelung und Inſtandhaltung der Dady- 
ftühle ihrer Häufer und Ställe (ausfhließlih der Schindeln und 
Breter), dann des Brennholzes für die vom Patronate ver Reiches 
domänen abhängigen Pfarrer und Schullehrer, haften auf den Fü- 
ftenlänbifchen Reichsforſten feine andern Einforſtungs⸗ ober fonftige 
Sorfinugungsrechte. “Der Brennholzbevarf der Eingeforfteten wird 
jedoch aus dem minder preißwürdigen, zum Handel nicht vortheil⸗ 
haft benußbaren ſchwachen Holze und aus fonftigen Lagerhoͤlzern, 
und das Bauholz (Dachfluhlrutben, Sparen und Strebbänder) 
aus Windbrüchen, Windfaͤllen, Zopfflüden und andern ſchwa⸗ 
hen Nadelhoölzern hinlänglich befriebigt. 

Mit der Zunahme der Bevdlferung und der fortfchreitenden . 
fchranfenlofen Theilung der bäuerlichen Gutdanfäffigkeiten if jedoch 
die Evidenz der berechtigten und der unberechtigten Einwohner ab» 
banden gekommen, fo daß jenes Holzbezugsrecht derzeit von einer 
weit größeren Anzahl der Einwohner ausgeübt wird, ale hiezu von 
Rechtowegen berufen erfcheint. Ueberdieß wird dieſe im Landesge⸗ 
feße gegründete Vergünſtigung in dee Neuzeit vielfältig durch bes 
fiimmungswidrige Berwendimg des erhaltenen Holzes mißbraucht 
und hiemit die Laft der Einforftung immer drückender und nach 
tbeiliger für die Reichsſomaͤnen. 


III. 
Wirthſchaftliche Verhältniſſe. 

Weder der Umfang und bie Größe der Reichsforſte, noch de⸗ 
ven Ertrag ift bisher gründlich ermitielt, und eben fo wenig eine 
auf Nachhaltigkeit geflügte Betriebseinrichtung zu Stande gebracht 
worden. Die ganze Wirtäfchaftführung entbehrie bis nun aller grund« 
fäglichen Bedingungen, mar fohin eine ganz planlofe. Im ganzen 
Bereiche diefer Reichsforfte wurde zwar an der Idee des Hochwald⸗ 
betriebes feftgehalten, doch aber Biebei ganz regellos geplentert, 
ohne Hefihaltung eines Umtriebes, ohne aller Aneinauderfolge der 
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Holzfchläge, ohne Rüädfiht auf Nachzucht und Begünftigung der 
werthvollſten Holzgattungen, und ohne Beftrebniß auf Erlangung 
des größtmöglichen Gelveinfommens. Bei allem dem wurde eben 
fo wenig auf die Beihädigungen geachtet, welchen der Korft in 
Folge fchädlicher Flimatifcher und meteorifcher Einflüffe ausgeſetzt 
ift, wie auf den wohlthätigen Schub Rüdficht genommen , welchen 
der Wald in mehrfacher Beziehung der Gegend gewährt. Aus die 
fen und verjchiedenen anderen Urfachen ift daher auch der wirth- 
fchaftliche Zuftand der Reichsforſte ein fehr verfchievener, größ- 
tentheils ein unregelmäßiger und unvollfommener, zum Theile auch 
ein verfommener. 
Der oben angegebenen Flächengröße von 63,025 och lie 
gen die Ergebniffe der im Jahre 1820 erfolgten Gataftralauf- 
nahme zum Grunde. Werden auf die einzelnen Yorfttheile die oben 


"bezeichneten Zumachsverhältniffe unter Berüdfichtigung ber gegen: 


wärtigen unvollfommenen Beſtockung aus analogen Berhältnifien 
angewendet, fo ergibt ſich für den gefammten Reichsforſtbeſitz des 
Küfenlandes ein -mittlerer Durchſchnittszuwachs oder Holzertrag 
von 1,853,650 Kubikfuß hartes oder Laubholz, undvon 1,352,500 
Kubikfuß weiches oder Nadelholz (ausſchließlich der Wurzelflüde). 
Es unterliegt aber feinem Zweifel, daß dieſer Zuwachs oder 
Holzertrag fowohl intenfive als exrtenfive durch Herftellung regel» 
mäßiger Walpbeftände und durch Anwendung des Holzanbaues aus 
ver Hand auf den vermüfleten Flächen um das Doppelte gefteigert 
werden koͤnnte. 


IV. 
Die Sorftbenusung. 


Borbem durfte das Holz jeder fih darum bewerbenden Pars 
tet auf dem Stode zur Selbſtfertigung beliebiger Sortimente 
fauföweife abgegeben werben. Selbes wurde in jenen Oertlichkei⸗ 


ten und an jenen Stämmen angemiefen, welche dem Verlangen 
und Bedürfniſſe des Abnehmers am mehreften zuſagten. Die Zeit 
und Art der Aufarbeitung und der Abfuhr war zumeift der Will- 
fie des Käufers überlaffen. Er bezahlte nach einem aller prin- 
cipielfen Grundlagen baaren Tarife blos nur die wirklich aufge 
arbeiteten, von den Organen der Forſtverwaltung abgemeflenen 
Holzfortimente und erhielt für felbe fofort von ber Rentverwal- 
tung einen Geleitſchein behufs ihrer ungehinderten Abfuhr nad 
den verfchlevenen Stapelpläben. Unter den vorzüglichften Nutz⸗ 
holzfortimenten, welche in den Reichsſorſten zugutgemacht und aus: 
geführt werben, find benanntlich folgende: 

1. Starke, einftämmige, fcharffantige Träger von 15 bi8 80 
Länge und 12 — 15 ins Gevierte befchlagen, ſowohl von 
Radel- wie von Laubhol;. 

2. Balfenflüde von 18—36' Länge nach verfchievenen Dimen- 
fionen vierfantigbehauen, ſowohl von Nadel: wie von Laubholz. 

3. Maftbäume und Segelftangen, meift von Bichten. 

4. Sägeblöde von 13° Länge bis 10“ Durchmefler am Dünn- 
ende. Bon Tannen, Fichten und Buchen. 

5. Buchene Klöge von 7’ Länge und bis 10" Durihmeffer. 

6. Spalthölger zur Fertigung von geriffenen Etabhölzern für die 
Rebgelände, von 11 bis 12 Länge, aus Fichten und Tannen. 

7. Spalthölzer zur Fertigung von Dauben für Faßbinder, aus Fich⸗ 
ten, Tannen und Buchen von verfihiedenen Dimenflonen. 

8. Spalthölzer zur Fertigung von Ruderftangen und andern 
Fleinern Marinebepürfniffen aus Buchen. 

9. Fifcherfähne aus ganzen Stammabfchnitten. 

10. Feuerungd- und Kohlholz von 6, 4%, und 3' Scheiter- 
länge. 

Die angegebene Art der Holzabgaben auf dem Stode hatte 

bie nadıtheilige Zolge, daß immer nur die braucdhbarften Stämme 

verabreicht worben find, wie fie eben verlangt und wo fie vorfin- 


big waren; ferner daß nur jene Stammtheile aufgearbeitet und 
nah ihrem Abmaße im gefertigten Zuftande bezahlt wurden, welche 
der Abnehmer wirklich benugt und zur Abmeſſung vorbereitet hat. 
In dieſer Weife find große Maffen von noch verwenbungsfähl- 
gen und preiswürbigen Stämmen und Stammtiheilen zum Schaben 
des Forſtes und feines Befigerd häufig unbenützt zurückgeblieben. 
Bei zweckmaͤßiger Ausnutzung laͤßt ſich aber aus den theilweife 
ihadhaften Nadelſtaͤmmen noch eine große Menge von Sägeblö« 
den und anderen geringeren Nubholzforten gewinnen, die zur Ferti⸗ 
gung von verfehiedenen Echnitt- und Spaltwaaren (Breiter, Ram- 
ichenfel, Latten, Dauben u. m. a.) noch vortheilhafte Verwendung 
und flete Nachfrage finden. Bom Buchenholze, worunter fich viele 
ftarfe, Tangichäftige und aſtreine Stämme vorfinden, wurde bisher 
vorzugsweiſe nur das ftärfere, noch fpaltbare, zur Yeuerung oder 
Verfohlung aufgearbeitet. Erſt in der füngften Zeit hat man ange- 
fangen, aus benfelben die ftärfern, fehlerfreien Stammabfchnitte als 
Nutzholz auszufondern und theild ald Spaltwaaren zu Faßdauben 
ju verarbeiten, theils daraus dünne Bretchen für Limonie- und Po- 
meranzen-Kiften auf den Sägemühlen zu verfehneiden. Die Schnitt. 
hölzer, deren Fertigung den Bewohnern der Seeküſten des adria- 
tifchen und mitteländifchen Meeres aus Mangel des Materials und 
der Holzfchneidemühlen nicht ermöglicht ift, bilden aber thatfächlich 
an den Stapelpläßen des croatifhen Küftenlandes den Gegenftand 
eines lebhaften Begehrs und eines ausgedehnten Exrporthandele. 
Es iſt demnach auch nicht zu beforgen, daß durch eine vermehrte 
Gewinnung von Nutzholz diefer Gattung ſich deßhalb die Nach— 
frage nad} demfelben vermindern koͤnnte. Diefe Beforgniß verfchwin- 
vet um fo mehr bei der Beratung, daß gerade die Schnittholz- 
fortimente eine ausgebehnte Vertvendungsfähigfeit für die mannig- 
fach verſchiedenen Gebrauchszwecke befigen, und zu dieſem Behufe 
ſelbſt noch aus den mit phuflfchen Behlern behafteten Stammab- 
ſchnitten (wenn anders ihre Holzfubftang nicht ſchon durch und durch 
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von der Faͤulniß ergriffen ift), noch brauchbare Schnittwaaren ge- 
wonnen werben fönnen. Hierin ift aber aud das Mittel geger 
ben, die vollftändigfte Benugung der Hölzer nach ihrem höchſten 
Gebrauchs» und Geldwerthe zu erzielen, und das größtmöglichfte 
Geldeinkommen aus den Forſten zu erlangen. Das geerntete Holz 
wurbe bisher ohne Anwendung von Ries- oder anderen Bringunge- 
vorrichtungen durchaus nur mit Hilfe der Menſchen⸗ und Thier- 
fräfte von den Bergen zu Thal gebracht, wozu die vielfältig vorhan- 
denen, wenngleich fchlechten Waldwege, benügt werden. Die Ber: 
fohlung geſchah unmittelbar in den Echlägen oder an andern nahe 
gelegenen Plägen. 

Wie ſchon oben bemerkt wurde, liegt ein Haupthinderniß zur 
Erweiterung der forftlichen Gewerbjamfeit durch vermehrte Gewin- 
nung von Nutz⸗ oder Schnittholz nicht ſowohl in ber Unzuläuglich- 
feit der vorhandenen Holsfchneidemühlen, als in ihrer vielfältig 
unzwedmäßigen Lage zu den Reichöforften, und in ihrer beſchraͤnkten 
Leiſtungsfaͤhigkeit. 

Hingegen bieten jene ſehr waſſerarmen Gegenden des küſten⸗ 
laͤndiſchen Reichsforſtgebietes in reichlicher Fülle eine andere, eben⸗ 
falls ſehr wohlfeile Bewegungskraft zum Betriebe von Holzſchneide⸗ 
mühlen, und dieſe iſt die Triebkraft des Windes. Die oft ſehr 
heſtigen Zufifirömungen bald aus Süden bald aus Norden beſtrei⸗ 
chen in der Regel im Herbfte, Winter und Frühjahre, ja felbft im 
Sommer oft fehr ſtark und anhaltend die offenen Hochebenen nicht 
minder wie bie räumlichen Thäler, geftatten daher die Nutzanwen⸗ 
bung dieſer Triebfraft auch in der unmittelbaren Nähe und in ber 
poflendften Dertlichkeit der Reichöforfte. Die Errichtung ſolcher Ge⸗ 
werfe in entiprechenden Dertlichkeiten hätte daher den großen Vor⸗ 
theil, daß der weite und Eoftipielige Transport der ſchwer ins 
Gewicht fallenden Sägeblöde, zumal der theilweife ſchadhaften, auf 
den meift fchlecht befchaffenen und in ſtarken Steigungen angelegten 
Wegen vermieden, fohin nur die hieraus gewonnenen merkantil« 
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mäßigen Schnittwausen in angemefienen Laften bequem nad allen 
Richtungen an die Haupiſtraße und von da an die verfchievenen 
Abfaporte geichafft, das fchadhafte Holzmateriale aber an den Er- 
. jeugungsorten zu verfchievenen wirthſchaftlichen Beduͤrfniſſen noch 
mit Vortheil verwendet werden könnte. Unterläge die Nutzanwen⸗ 
dung der Kraft des Windes für den angegebenen Zweck Teiner un, 
befiegbaren Schwierigfeit, jo wäre dafelbft der forſtlichen Induſtrie 
noch ein weitered Feld der Entwidlung und Thätigkeit geöffnet. 
Hier wäre die Gelegenheit gegeben, den Nugeffect ber von Io- 
feph Danninger erfundenen patentirten Mühlwerke mit hori- 
zontalen Windrädern volftändig zu erproben, und falls fie ſich als 
brauchbar erwetien würden, der Inbuftrie einen wahrhaft nüglichen 
Dienft zu leiften. 


V. 
Forſtſchutz und Forſtpolizei. 


Die Beſchaͤdigungen, welchen die Reichsforſte ausgeſetzt find, 
und denen durch eine zweckmaͤßige Wirthſchaft vorgebeugt werben 
kann, haben ihren Entfiehungsgrund in der eigenthlimlichen Befchaffen- 
heit des Gebirgoklima's, in den fchädlichen meteorifchen Einwirkungen 
und im Boden. Die hieraus hervorgehenvden Uebel find Hiße, 
Dürre, Schneedruck, Forſt und heftige Luftftrömungen, theile 
von erfältenden und austrodnenden Winden, theils von fchwillen, 
mit ſtarken Gewitiern, anhaltenden Regen und ftarfem Schneefall beglei- 
teten Luftbewegungen. Man hat derlei klimatiſche Hebel vordem wenig 
oder gar nicht beachtet, und namentlich wurden bei Führung ber 
Schläge auf den Suppen und Rüden der Berge, fo wie an den 
Einfattlungen die zum Schuge fo notwendigen Windmantel nirgends 
überbalten. Der verftändige Forſtwirth wird den folgen dieſer 
Uebel nach allen Beziehungen entgegenzuwirfen wiffen. 

Seltener find die Befhädigungen durch Infectenfraß, und wo 
Berheerungen diefer Art in den Nadelwaldbeſtaͤnden eintraten, lag 


die Urfache einzig nur in den fommerlichen Holzfälungen, in der 
Berabfäumniß der Entrindung der Nadelbänme, und in der großen 
Anhäufung von Abfall» und Lagerholz. Defto häufiger find die 
Waldbraͤnde. Somohl an den Rändern, als auch im Innern der 
Forfte werden behufs der Rodung und Urbarmachung von Oed⸗ 
und Forſtgründen häufig größere Maflen von Lager⸗, Abfall - und 
MWurzelholz zuſammengebracht, ja felbft gefälltes Holz in großen 
Maflen im Vorfommer verbrannt, das Yeuer weder mit der nöthi- 
gen Vorſicht unterhalten, noch gehörig bewacht. Die Löfchmittel 
find derzeit auf die eigenen Kräfte des Forſtdienſtperſonals befchränft, 
jedoch felten ausreichend. Hier fehlt e8 noch an einem umfaflenden 
Forftgeiege, welches derlei Handlungen gewiſſen Vorfichten unter- 
wirft, die Webertreter mit Strafen belegt, und zur Verhütung aͤhn⸗ 
licher Beichädigungen, wo die Kräfte des Einzelnen nicht außrei- 
chen, das Zuſammenwirken vereinter Kräfte anorbnet. 

Tas größte Uebel jedoch, welches in den Füftenländifchen 
Reichsforſten herrſcht, und das nicht nur ihre Sicherheit in hohem 
Grade gefährdet, ſondern auch die Verwaltung derfelben fortan 
beirrt, und ſchaͤdlicher als alle "andern wirkt, ift der gänzliche 
Mangel einer deutlich erfennbaren Begränzung des Forfteigenthums. 
Diefer Mangel bildet die beftändige Gelegenheitsurfache zu Eingriffen 
und Erweiterungen des anliegenden Privatgrundbefiges auf Gefahr 
und Koften der Reichforfte. Nicht nur werden am Rande der Forfte 
die Holzerzeugungen durch Art und Feuer vernichtet, gleichwie an- 
dered fuglod entnommene Holzmaterial zum Behufe des Reutbren- 
nens verwendet, ber fo verwüftete Waldboden zur Feldwirthſchaft 
beurbart, und biemit mehr und mehr die Größe des Forfigrundes 
gefchmälert, was nebft der fortfchreitenden Verwüftung des Waldes, 
auch die periodifch wiederkehrende Keuersgefahr, den Holzfrevel und 
die zunehmende Verarmung und Veröbung des ohnehin wenig pro- 
ductiven Bodens im Gefolge bat. Diefes gleich dem Krebsſchaden 
fortwirfende Uebel bat bereitö den Verluſt mehrerer Taufend Joche 
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des Neichöforftes ohne einem reellen Nugen der Inhaber nach fd 
gezogen. Hier wurden zu verichledenen Zeiten, namentlich bei 
Gelegenheit des Ausbaues der Garolinen- und in neuerer Zeit ber 
Louiſenſtraße, Anfleblungen aus fremden Gegenden von der Staats⸗ 
verwaltung in ber Abficht bewilligt, um biefen durch große Wald: 
wüften nach der Seefüfte gebahnten Straßen mehr Sicherheit und 
Wirthbarfeit zu verfchaffen. Es unterblieb jedoch die fefte Abgrän- 
zung der ihnen eingeräumten Stveden Landes. Auch die fpäter ges 
felich angeoroneten Graͤnzbegehungen vermochten diefen fortbauern- 
ven Beeinträchtigungen des Forfteigenthums feinen Einhalt zu thun. 
Man -befchränfte ſich hoͤchſtens darauf, derlei ohne Zug und Recht 
von den Anrainern ſich angeeigneten Rottgründe zu befchreiben und 
mit einem Urbarialzinſe zu belegen, oder felbe an fich zu ziehen 
und in zeitliche Pacht zu überlaffen. 

Eine der ſchwierigſten und umfaſſendſten Aufgaben, beren 
Löfung fich nach den vorwaltenden Verhältnifien nicht ohne Gefahr 
der Verlegung wichtiger Intereffen weiter hinausſchieben läßt, wird 
demnach den Organen der Forfiverwaltung für die Nächftzeit vorbe⸗ 
halten fein, nämlich die widerrechtlich von Privaten an ſich ge- 
riffenen , zu anderen Arten der Bodencultur fuglos benügten Forfl- 
gründe zu erheben und mit ben dem Volkswohle entfprechenven Ruͤck⸗ 
fihten zu revindiciren, hiemit aber zugleich die Berichtigung, Yeft- 
ftellung, dauernde Bezeichnung und Beurfundung der Gränzen des 
Reichsforfteigenthums in zweckmaͤßige Verbindung zu bringen. 

Ausgevehnt und mannigfaltig find auch die Holzfrevel über- 
haupt. Nicht nur werden die Hölzer aus Gewinnfucht zum Ver⸗ 
triebe nad) den Stapelplägen der Seefüfte fuglos aus den Reiche- 


. forften entwendet, fondern ſolche auch zu Sfonomifchen und gewerbli- 


hen Zweden ſich angeeignet, oder von den Kingeforfteten beftim- 
mungswidrig vertenbet. 
Der Wegbringung ſchwer ind Gewicht falender Hölzer iſt zwar 
nach Thunlichkeit dadurch vorgebeugt, daß die fämmtlichen auf Ber: 
m. 8 
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fauf und zur Ausfuhr beftimmten Hölzer oder deren Halbfabrifate 
bei Gelegenheit ihrer Zählung und Abmeffung zum Zeichen der 
rechtmäßigen Erwerbung an den Stirnflädyen mit einem ämtlichen 
Eontroliftempel bezeichnet und die Cigner mit einem Geleitfcheine, 
worin deren Abflammung, Menge und Befchaffenheit ausgedrückt 
find, verfehen werben. Behufs der Incontrirung diefer Hölzer find 
aber noch befondere Waldpaß » Auffichtöpoften mit Schranken an ger 
eigneten Siraßenorten aufgeftelt, wo felbe auf ihrer Durchfuhr mit 
dem Geleitfcheine verglichen und revidirt, die nicht ausgewiefenen 
oder ungeftämpelten Mengen und Sortimente angehalten, bis zur 
gepflogenen Amtshandlung mit Beichlag belegt, und nad Umftän- 
ben in Verfall erflärt werben. Zur Hintanhaltung des Holsfrevels 
befteht überbies die Einrichtung, daß an den im Reichöforftgebiete 
vorhandenen Holzfchneide- Mühlen von deren Inhabern feine Säge 
blöde übernommen und verfchnitten werden bürfen, welche nicht 
mit dem ämtlichen Stempel der Korftverwaltung bezeichnet find. Hier 
fann jedoch nur eine thätige und verläßliche Aufficht dem immerhin ' 
noch möglichen Unterfchleife fteuern, daß für die aus rechtmäßig 
erworbenen, jedoch theilweife ſchadhaften Sägeblöden erzeugten 
Schnittwaren von geringerem Werthe nicht etwa andere, aus gefre- 
velten Hölzern gewonnene, preißwürbigere im gefertigten Zuſtande 
unterfchoben, und fo dieſe letzteren ungeftraft ausgeſchmuggelt werben. 

Schwieriger ift die Verhütung der Entwendung folder Hölzer 
und Halbfabrifate, die ihres geringen Volumens und Gewichtes 
halber in kleinen Laften, mit Umgehung der Waldpaß⸗Aufſichts⸗ 
poften, Käufig auf unbewachten Nebenwegen und Gebirgspfaben 
weggebradht werden. Sie betreffen, größtentheild Spalthoͤlzer für die 
Rebcultur, Schindeln, Faßbinverholz und andere Fleine Nutzholzſor⸗ 
ten. Sie find den Reichöforften deshalb fo ſchaͤdlich, weil zu derlei 
Gebrauchszweden meiftens die wüchfigften und fpaltbaren Mittelhöl- 
zer mit Verwüſtung des Waldes rüdfichtlod hergenommen, und 
eine Menge Späne und Abfälle zurüdgelafien werden, welche 


die Gefahren der Infectenverheerung und der Walnbränbe ver⸗ 
mehren helfen. 

Wenn glei) den vormals den Reichsdomaͤnen unterthänigen 
Urbarialgrundholden außer dem unentgeltlichen Holzbezuge für ihre 
Rothourft kraft des Landeögefeged Fein anderes Nutzungsbefugniß 
in den Reichsforften eingeräumt worden iſt, fo wird von denfelben, 
und überhaupt von den Anwohnern dennoch mehrfältig die Gras⸗ 
Streu» und Weidenutzung darin ohne Fug und Recht ausgeübt. 
Der Grund diefer Eingriffe ift hauptfächlih in der großen Ausdeh⸗ 
nung und in der von den Raturverhältniffen erſchwerten Ueberwa⸗ 
hung der Schupbezirfe, ferner in der Unzulänglichfeit der Straf⸗ 
normen , und in ber Angewöhnung und Dürftigfeit der Bewohner 
zu fuchen. a . 

Das noch in Wirkſamkeit ſtehende Feldpolizei⸗Geſetz vom 
Jahre 1840 hat vorzugsweiſe nur die an den Anpflanzungen ver 
übten Beihädigungen im Auge, und fchreibt für den Erweis derſel⸗ 
ben die unpartelifche Schägung des dadurch verurfachten Schadens 
und ben Civilrechtsweg vor, welcher aber bei vielen Frevelthaten 
folher Art unbetreten bleiben muß, weil der angerichtete Schaden 
ſich oft nicht bewerthen läßt, und daher auch die bürgerliche Rechts⸗ 
Mage nicht immer ausreicht, vielfältig auch weit größere Koften 
verurſacht, als der einzubringende Schadenserfag beträgt. In der 
unterbleibenden Anzeige und Beftrafung folder zahllofer Handlun⸗ 
gen von geringem Belange, mit welchen Verletzungen des Forfleigen- 
thumsrechted verbunden find, liegt aber ein Grund mehr, welcher 
die ſtraflos ausgehenden Frevler immer verwegener macht, zu wie 
berholten und gefteigerten Eingriffen in das fremde Forſteigenthum 
ermuntert, und fo den Forſten immer größere Gefahren bereitet; 
das dringende Bedürfniß des Erlaffes eines umfafienden Forſtgeſetzes, 
welches dem Forfibefige einen ausreichendern Rechtsſchutz fichert, - 
ſtellt ſich hierlandes immer dringender heraus. 


VI. 
Die organiſche Einrichtung der Forſtverwaltung. 


Die Wirtbfchaftsführung der Füenländifchen Reichöforfte über- 
wacht das unter der Oberleitung der f. k. Finanzbehoͤrde ſtehende 
t. f. Wald» (richtiger Korft-) Amt in Zucine, welchem proviſoriſch 
ı ÖOberförfter vorfteht. Zur Hilfeleilung ift ihm Derzeit nur 1 
Amtöfchreiber und ı Amtsdiener beigegeben. Unter der Obficht des - 
Oberförfters beforgen gegenwärtig 3 Foͤrſter die Wirthfchaftsfüh- 
rung, fo daß der Förfter von Verbovsko einen Forſt von 17,180 
Joch im Umkreiſe von beildäufig 7 Quadratmeilen; der Hörfter in 
Fucine einen Forfi von 30,625 Joch im Umfange von ungefähr 
4 Duadratmeilen, und der Yörfter von Vinodol einen York von 
15,220 Joch im Bereiche von beiläufig 9 Duadratmeilen zu ver- 
walten hat. 

Die Standorte der Förfter, insbeſondere jene des Foͤrſters 
von Verbovéko und Vinodol, find dem Zwede ihrer Aufftellung nicht 
entfprechend, zumal erfterer weit ab vom Mittelpuncte, und letz⸗ 
teree ganz außer dem Bereiche feines ausgedehnten Forſtes den 
Wohnfig hat. | 

Zum Schuge dieſes Forſtbefitzthums und des zugehörigen Jagd⸗ 
eigenthums find gegenwärtig 21 Walphüter und 3 Waldpafauffeher 
dergeftalt proviforifch aufgeftellt, daß hievon auf den Berbovsfo'er 
Forſt 6 Waldhüter und ı Waldpaßaufſeher, auf den Bucine’r Forſt 
10 Walphüter und 2 Waldpaßaufſeher, und auf den Vinodoler Forfl 
5 Walbhüter entfallen. 

Wenn die Verwaltung und Obhut von 68,025 Joch Ge: 
birgsforſte unter wenig günftigen Oberflächenverhältniffen fon an 
und für ſich den Aufwand namhafter phyſtſcher und geiftiger Kräfte 
in Anſpruch nimmt, fo iſt Died unter den gegenwärtigen Umftän- 
den noch In weit höherem Maße der Fall, wo es fo dringend 
Noch thut, die Korfinugungs-Befugniffe der Einwohner Kar zu 


fiellen, den wielfältigen Eingriffen und Beeinträchtigungen des Forfl- 
eigenthums wirkfamern inhalt zu thun, bie Revindicatton ber 
ufurpirten Forſtgruͤnde nebft der Begränzung ber Forſte durchzu⸗ 
führen, die Durch regellofe Wirthſchaft herbeigeführten Unregel⸗ 
mäßigfeiten mittelft Einführung des Selbfibetriebes der Holzfchläge 
und einer vollfommenern Holzbenugung zu befeitigen, weite verödete 
Horfflächen durch Holzanbau wieder zum Ertrage zu bringen, und 
fofort duch Vermeſſung und Abſchätzung zur Betriebsregulirung 
zu fchreiten. Es kaun daher kaum einem Zweifel unterliegen, daß 
die Kräfte der vorhandenen Organe ber Forfiverwaltung zur Löfung 
fo umfafiender und wichtiger Aufgaben nicht ausreichend fein werben. 
Hier handelt es ſich um die Erreichung und Förberung mehrfacher 
wichtiger Zwecke, und darum follten auch die Mittel denſelben 
angemefien fein. Gewiß wird der Erſatz für biefen Mehraufwand an 
Kräften und Mitteln in dem höhern Grade der Sicherheit des 
Gigenthums, in dem geößern Ertrage der verbeſſerten Wirthſchaft, 
und in der vermehrten Volkswohlfahrt unfchwer zu erlangen fein. 


Heber Erträge von verichiedenen Holz: und 
Vetriebsarten. 


— — —— — 





Die im 7. Bande der Tharander forſtlichen Jahrbücher unter 
diefem Titel mitgetheilten Refultate veranlaffen mich, auch die von 
mir unter fehr verfchledenen Verhältniffen gefammelten Erfahrungen 
zu veröffentlichen, um fo mehr, als anzunehmen fein dürfte, daß fle 
ihrer Eigenthämlichkeit wegen in Bezug auf Holzart und Vewirih⸗ 
fheftung für manchen meiner Fachgenoſſen nicht ohne Intereffe 
fein werben. 

Das Wiefelburger Eomitat iſt verhältnigmäßig ziemlich am an 


Wald, denn es finden fid auf einer Fläche von 31 Duabratmeilen 
nur 18,018 "/, Joch. Dem zu Folge hat das Holz auch einen ziemlich 
hohen Preis und man findet ſchon häufig Feldraͤnder, Straßen und 
öde Plaͤtze mit Bäumen bepflanzt, welche gewöhnlich als Kopfholz 
bewirthſchaftet werben. In der Wahl der hiezu zu verwendenden Holz⸗ 
arten iſt man keineswegs aͤngſtlich; ſo fand ich z. B. in dem Ge⸗ 
meindewald des Dorfes Haldszi: Ulmen, Korkulmen, Weißbuchen, 
Nußbaum, Eichen, Hartriegel, Eſchen, Feldahorn, Acacie, Eſpen, 
Schwarz⸗ und Silberpappeln und mehrere Arten von Weiden, welche 
fi alle ganz vortrefflich als Kopfholz behandeln laſſen und, wie es 
aus den unten angegebenen Daten hervorgeht, überrafchende Er- 
teäge liefern. Ueberdieß gewährt diefe Bewirthfchaftungsart noch den 
fee wefentlichen Nutzen, daß man bie Fläche zwifchen den Kopf 
holzſtaͤmmen entweder als Wiefe oder mindeſtens als Huweide bes 
nuͤtzt. Häufig findet ſich auch zwiſchen dieſen Kopfholzſtaͤmmen ver⸗ 
ſchiedenes Strauchwerk, durch welches dann natuͤrlich der Graswuchs 
unterbrüdt wird. | 

Als Beweis der Mannigfaltigfeit der bier vorkommenden 
Holzgattungen fei mir vergönnt, die Namen der in dem Roggen⸗ 
borfer Revier von mir felbft gefammelten Laubhölzger anzugeben, 
und zwar: Quercus pedunculata, Ulmus suberosa, Ulmus cam- 
pestris, Ulmus sativa; Acer tarlaricaum, Acer campestre, Acer 
pseudoplatanus; Fraxinus excelsior; Carpinus betulus ; Betula 
alba; Tilia parvifolia; Alnus incana, Alnus glutinosa; Platanus 
oceidentalis; Aesculus hippocastanum ; Robinia pseudoacacia ; 
Prunus padus; Pirus aria; Populus tremula, Populus alba, 
Populus nigra, Populus italica, Populus canadensis; Salix vi- 
telliva, Salix incana, Salix viminalis, Salix alba, Salix caprea, 
Salix fragilis; Crathaegus oxiacantha; Rhamnus frangula ; Coril- 
lus avellana; Cornus mascula, Cornus sanguinea; Berberis 
vulgaris ; Ligustrum vulgare; Viburnum opulus, Viburnum lan- 
tana; Sambucus nigra; Hippopha& rhamnoides ; Hedera helix; 
Rosa canina; Humulus lupulus ; Vitis vinifera. 
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Am häufigften werden Ulmen, Pappeln und Weiden zum 
Kopfholz benügt und Hatte ich Gelegenheit, über die factifchen Er« 
träge ſolcher Beftände nachftehende Daten zu fammeln. 


1. Gemeinde ungarifh Kimmling. 


Infel in der fogenannten Wiefelburger Donau. 2 bis 3 Schuh 
tiefer Sand auf Schotter, mit einer 2 bis 8 Zoll hohen Dammerbe- 
Dede; häufig überſchwemmt. Flaͤche ı Joch 1160 Quadratklafter, 
mit Weiden beftanden. Die ganze Släche wurde vor 25 Jahren 
durch Weidenfehftangen, 4 Klafter im Quadrat von einander entfernt, 
eultivirt. Bon biefen Setzſtangen find jedoch gleich anfangs die 
obern dur Eis häufig befchädigt worden und ausgeblieben ; an- 
dere Stämme wurden namentlid) von Pferden durch Schälen ruinirt. 
Insbefondere find in ven Jahren 1848 und 1849 aber durch Mi- 
Iitär viele derfelben zu Brennholz herausgehauen worden, welche 
Lücken zwar Durch neue Setzſtangen, fo viel wie möglich war, 
completirt worden find. Im Ganzen befinden fich jebt auf der gan⸗ 
zen Flaͤche 5sı7 Stämme nad) nachftehendem Durchmeſſer (in Bruft- 
höhe gemeflen): Ä 
2 1zöͤllig 2 Stück 14zoͤllige 45 Stüd szöllige 49 Stüd 


30 » 6.9 18 u 27 m nm 18 » 
18 6 2 12 u 77H 6" 17 0) 
17 u lv 11 538 m B 18 " 
16 „» 15 u 10 » 77 0 4 14 * 
15» 10 ; 9 u 82 m- 


Diefer Beftand, deſſen Altefte Stämme mithin 25 Jahre alt 
find, wird jebt im ı 2jährigen Turnus als Kopfholz beivirthfchaftet, 
wobei zu bemerfen ift, daß auch während diefer Zeit und zwar nach 
8 und 6 Jahren eine Art Durcchforftung ftattfindet, indem man bie 
ſchwaͤcheren zurüdbleibenden Kopfholzloden aushaut oder ausfchnei- 
bet. Diefe 517 Stämme wurden fämmtlich im Winter 1851 geföpft 
und lieferten 2600 Bürteln von 36‘ (Wiener ZoW) Länge und 
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16" Durchmeſſer. 100 Stüd folcher Bürteln enthalten nach den 
mehrfach angeftellten Verfuchen 117 Kubiffuß fefte Holzmafle und 
haben den Geldwerth einer Klafter 86“ges Scheitholz, nämlich 
6 fl. EM. Nach Abzug des Schlager- und Fuhrlohns bleiben als 
Stockzins per 100 Bürteln 4 fl. 40 fr. Demnach ftellt fi ber 
jährliche durchſchnittliche Zuwachs eines ſolchen Beſtandes per Joch 
a 1600 Quadratklafter auf 125 Bürteln ober 146 Kubilkfuß, 
im Werth von 5 fl. 50 Er. 

Hiebei ift noch zu erwähnen, daß in Yolge der oben ans 
geführten Befchädigungen nicht mehr die urfprünglich auf ı Joch 
ausgefegte Anzahl von 400 Stämmen, fondern nur 299 vorhan- 
ben geblieben waren, Referent hatte Gelegenheit, ausgedehnte Flaͤchen 
von Kopfholzweiden-Beftänden zu ſehen, auf welchen per Joch 400 
"und mehr Stämme fanden, welche nad) eigener Angabe der Befiger 
n 10— 12 Jahren per Stamm 5 — 6 Bürtel, daher per Joch 
jährlich einen Zuwachs von 195 — 200 Kubikfuß lieferten. 


2. Gemeinde ungarifh Kimmling. 


Obſt⸗Szigeth, Bauernwald. Lage eben, niedrig, unweit 
der Donau, doc} felten uͤberſchwemmt. Boden tiefgründiger , frifcher 
Ichmiger Sand auf Schotter, mit einer Dede von Schlamm und 
Laub. 80 Stämme Ulmen als Kopfholz in 2ojährigem Umtrieb, 
mit verſchiedenem ſchwachen Strauchwerf, als Hartriegel, Pfaffen⸗ 
hütchen ꝛc. als Unterwuchs auf 680 Duadratflafter lieferten im 
Winter 1851 830 Bürteln & 33° lang und 12° Durchmefler, 
welche auf das vorige Maß rebucirt einen Zuwachs von jährli- 
hen 61'7 Kubikfuß per Joch refultirt. Der Stodpreis einer Klafs 
ter Ulmenholz mit 10 fl., daher jährlicher Reinertrag per Joch 
fl. 54 kr. C. M. 


3. Gemeinde ungariſch Kimmling. 
Malomször. Lage wie oben. Boden tiefgrünbiger ſandiger 
Lehm. 1 Joch 240 Quadratklafter eines als Kopfholz bewirth⸗ 
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ſchafteten Ulmenbeſtandes mit verſchiedenem Unterwuchs von Strauch⸗ 
werk, wie oben, lieferte in 20jährigen Umtrieb 2160 Bürieln 
von 33°’ Länge und 12°’ Durchmeffer (per 0°6 Kubikſuß), woraus 
fi) ein jährlicher durchfchnittlicher Zuwachs von 56°8 Kubikfuß per 
Joh ergibt. Das Reinerträgniß belauft fi) demnach unter obigen 
Preiöverhältniffen nach Abzug des Schlager- und Fuhrlohnes yer 
Joch auf 5 fl. 25. 


4. Gemeinde Wiefelburg. 

Bordacs. Niedrige Lage am Ufer der Heinen Donau, mit 
Lehm gemengter frifcher Sandboden, tiefgründig auf Schotter, mit 
einem mächtigen Ueberzug von Schlamm, häufigen Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgefegt. Holzart Weiden mit , nordiſchen Erlen. 
Im Sanuar 1851 wurde eine Fläche von ı Joch 220 Duadrat- 
klafter der 25jährigen Beſtandes abgetrieben, wobei man jedoch 
die Borficht gebrauchte, die Stöde alle 4 bis 4,’ hoch zu laſſen, 
damit viefelben bei eintretenden Ueberſchwemmungen nicht unter 
Waffer gefegt werden könnten. Diefe Flaͤche lieferte im obigen Alter 
57°/, Klafter 36“ges Scheithol; und 2284 Reifigbürteln von 
36“ Länge und 16“ Durchmeffer; daher per Joch, wenn bie 
Klafter 36’ Scheitholz A 80 Kubiffuß und 100 Bürleln gleich 
117 Kubiffuß gefegt wird, ein durchſchnittlicher jährlichee Zuwachs 
von 258°3 Kubiffuß. Wenn man 100 Bürteln im Werthe gleich 
einer Klafter Holz geſetzt hat, fo beträgt demnach bei dem vorhin an⸗ 
geſetzten Stodpreis das Reinerträgniß per Joch und Jahr 13 fl. 4 Fr. 


5. Gemeinde Halaszi, Mühblwalb. 
Flaͤche — 1680 Quadratklafter; Bodenbeſchafſenheit und 
Lage wie 3. Ulmenbeſtand in 20fjaͤhrigem Umtrieb als Kopf⸗. 
holz bewirthſchaftet, lieferte 2200 Stück Bürteln à 88°’ Länge 
und 13° Durchmefler (A 06 Kubiffuß). Es beirägt demnach der 
Zuwachs pr. Iahr und Joch 62'8 Kubiffuß und das Reinertraͤg⸗ 
niß unter obigen Verhaͤltniſſen 6 fl. 


6. In dem oben erwähnten Raggenborfer, 

zur Herrſchaft ung. Altenburg gehörigen Revier befinden ſich ziem⸗ 
lich umfangsreiche Beftände, welche mit Eſpen, Ulmen, Erlen, 
Weiden, Eichen beftodt find und in 40jährigem Umtrieb ald Nies 
derwald auf Stodausfchlag bewirthfchaftet werben. Ste nehmen 
in der Regel die höher gelegenen Barıhien am Ufer der Donau ein, 
werden fehr felten und dann nur theilweiſe überſchwemmt und er- 
halten einen überaus fruchtbaren, loderen, aber frifchen Sandbo⸗ 
den. In der Tiefe Schotter. Ein ſolcher Beftand, welcher im Win- 
ter 1851 zum Hiebe gelangte, lieferte auf einer Fläche von 
1 Ich 1520 Duabratflafter: 

14 /, Klafter 8 6zoͤlliges Ulmen Scheitholz 


1 
12h vom eihen u 
5 —W erlen n 
52 / & T ” weiches " 


8600 Bund harte Bürteln) 36’ Länge, 17° Durcmeffer per 
1700 , wede ,„ yı’ı7 Kubilfuß; 

wobei noch zu bemerfen ift, daß alles über 5° flarfe Holz in 
die Klafterftöße, das ſchwaͤchere aber in bie Bürteln verwendet 
wurde, Seht man nun den Kubifinhalt einer Klafter mit 80 
Kubikfuß folide Holzmafle an, fo erfolgt daraus, daß die ganze 
Släcdhe einen Ertrag von 12,941 Kubiffuß lieferte. Hieraus er» 
gibt fich der jährliche Zumadhs pr. Joch mit 165'9 Kubikfuß. 

7. Gemeinde Fefete erbd. 

Ein großer Theil der zur Herrſchaft ung. Altenburg gehoͤ⸗ 
rigen, in dieſem Gemeindegebiet befinplichen Wälder iſt wahr- 
fheinlich in Folge der früher flattgehabten unzwedmäßigen Bewirth- 
. fhaftung mit einem dichten Geftrüpp des verfchienenartigften Strauch» 
werkes, wie ſolches oben angeführt wurde, beiwachfen, welches durch 
allerlei Forſtunkraͤuter, als Clematis vitalba, Humulus lupulus, 
Vitis vinifera fo dicht verfchlungen ift, daß man nicht im Stande 
ift, fih durch ſolche Dickungen durchzuarbeiten. Außerdem kommen 
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in diefen Beftänden einzelne überftändige Eichen vor. Diefe Orte wer⸗ 
den jeßt, unter ber fehr umfichtigen Bewirthſchaftung des erzherzogli⸗ 
hen Foͤrſters Herrn Kubin gerobet und auf eine Weife, wie ich 
biefelbe in meinen fpätern Berichten näher anzugeben Gelegenheit 
haben werde, mittelft Iandwirtbfchaftlicher Zwiſchennußgung in bie 
hönften Acacien, Ulmen, Efchen und Eichenbeftände umgewandelt. 
Einefolche mitCornus, Evonymus, Berberis, Crathaegus etc. etc. 
beſtandene Flaͤche von 7 Joch wurde im Winter 1851 gerodet 
und lieferte im 80fjaͤhrigen Alter 
6000 NReifigbürteln A 36’ Länge und 16“ Durchmefler. 
8000 Paͤuſch 9’ lang 12” Durchmeffer, und 

5 Klafter eichenes Scheitholz, 
welches eine Gefammtholzmaffe von 11,920 Rubikfuß und einen jähr- 
lichen durchſchnittlichen Zuwachs von 56°7 Kubiffuß pr. Joch lieferte. 

8. Gemeinde Zamoly. 

Dee größere Theil der zwifchen Preßburg und Komorn an 
der Donau gelegenen eigentlichen Auwaldungen wird ale Rieder⸗ 
wald in sojährigem Umirieb bewirthſchaftet und ift zumeiſt mit 
Weiden, Aſpen, Bappeln beſtanden. Selten finden ſich Eleine Flaͤ⸗ 
den von reinen Ulmen, bie und da kommen auch einzelne über⸗ 
ſtaͤndige Eichen vor. 

Ein ſolcher Beſtand der zur gräflich Viczayſchen Herrſchaſt 
Hedervar gehörigen Ladoméͤrer Revier, welcher auf einem liefgruͤn⸗ 
digen, frifchen, Ichmigen Sandboden erwachfen iſt und nur mit 
weidhem Holz befanden war, lieferte auf einer Flaͤche von 2 Joch 
1080 Quadratklafter 220 Klafter 36zÖlliges Scheitholz und 8000 
Vürteln a 36° Länge und 16° Durchmeffer. 

Es beträgt ſonach die gefammte Holzmafle pr. Joch 78817 
Kubiffuß, woraus fi ein einjähriger burchfchnittlicher Zuwache 
von 262°7 Kubiffuß ergibt. 

9. Gemeinde Büsti, Bälfy- Szigeth. 
Lage eben, am Ufer der Donau, doch felten Ueberſchwem— 


a. 


mungen ausgeſetzt. Boden tiefgrünbiger, magerer, nur wenig mit 
Lehm gemengter Sand mit einem Untergrund von Geſchiebe. 

Ein Beſtand von Schwarz «» und GSilberpappeln , Alpen, 
Weißerlen, mit einzelnen horſtweiſe vorkommenden Eichen, Ulmen, 
Eichen, Feldahorn, Acacien, Hartriegeln und anderem Geftrüppe, ale 
Riederwald in 1 6jaͤhrigem Umtrieb bewirthfcyaftet. Der im Winter 
bes Jahres 185 1 abgetriebene Schlag von 7 Joch Flächeninhalt lieferte : 


40 Klafter 86zoͤlliges ScheithoE . . 3300 Kubiffuß 
13000 weiche Bürteln 36" 2. 16° Durchm 14040 
1800 harte „, n „ 3106 „ 


sufammen 19846 Kubiffuß. 

Es beträgt daher der durchichnittliche jährliche Zuwachs pr. 
Joch 172°7 Kubiffuß. 

10. Gemeinde ungarifh Altenburg. 

Albertau, unmelt der Halsszer Ueberfuhr. Lage eben, an 
dem Wieſelburger Donauarm häufigen, aber wohlthaͤtigen Weber: 
ſchwemmungen ausgefegt. Tiefgründiger, Ichmiger Sandboden mit 
einer reichen Humusbede und Kieduntergrund. 

Der daſelbſt im Winter 18612 abgetriebene Befland enthält 
Acacien und canabifche Pappeln, welche vor 16 Jahren durch den 
fhon bereits angeführten Yörfter Herrn Kubin, deflen ausgezeich⸗ 
nete Acacien⸗ Gichen-, Ulmen und Eichenculturen ich mehrmals zu 
bewundern @elegenheit hatte, in Klafter weit von einanber enifernten 
Reihen als 2jährige Schlinge mit dem Pfluge eingendert waren. 
Diefer Beftand lieferte auf einer Flaͤche von 2 Joch 340 Quadratklaſter 

156 St. Zaunfteden à “, Kubiff. 39 Kubf. 
53 ,, Wagnerholz 11“2. 5" Durchm. A165 v 795 
178 ,, Wagnerholz 5'2. 4 20480 7525 m 
8835 „ Bürteln SER.16" „ A117 m S89035 m 
46, Klafter 3 6zölliges Scheitholz à So'O » 872000 ⸗- 
zuſammen 7804 Kubf. 
Daher per Jahr und Joh 327 Kubikfuß. 
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11. Gemeinde Königshof. 

Die zum Kloſter Heiligenkreuz gehörige Herrſchaft Königshof 
bei Brud a. d. L. befigt circa 1900 Joh Wald, zumeift Weiß- 
buchenbeftände,, welche ald Niederwald in 6Ojährigem Umtriebe 
auf Stodausfchlag behandelt werden. Man gebraucht jedoch in der 
neueren Zeit die Vorficht, auf den Schlägen —8 Samenbäume 
pr. Joch überzuhalten, da man ſich überzeugt Bat, daß der Stod« 
ausfchlag oft ſehr mangelhaft erfolgt, wovon die jungen Orte, 
in denen vielmehr Linden, Hafeln, Afpen, Pimpernuß und ande: 
red werthloſes Gefträpp, als Weißbuche, zu finden find, die ber 
fin Beweife liefern. 

Der dortige Forftbeamte, welcher ſtets bemüht war, von dem 
Walde die größtmöglichften Nebennupungen zu gewinnen, legt kei⸗ 
nen befondern Werth aufdiefe Beſtandesumwandlung und iſt da⸗ 
mit zufrieden, daß man ihm neben feiner fehr anftändigen Be⸗ 
foldung noch den Erlös für das Reifig als Remuneration überließ. 

Die Lage diejes Waldes, welcher fih in der unter dem Ramen 
Leitha-Berg befannten Bergfette befindet, ift ziemlich hoch, doch 
mild. Das Terrain hügelig; der Boden ziemlich frifcher und frucht⸗ 
barer Kalfboden, auf Leithafalk. | 

Ein im Jahre 1851 abgetriebener gefchloffener Beſtand von 
6 ojaͤhrigen Weißbuchen, deſſen Flaͤche 18 Joch betrug, lieferte: 

1511 Klafter 36“ Scheitholz A 80 Kubikfuß 120880 Kubf. 
14800 Bürteln 36*. u. 16“ Durchm. A117 u 17816 


in Summa 138196 Kubf,, 
daher der jährliche durchſchnittliche Zuwachs pr. Joch 127’95 Ku⸗ 
biffuß. 


Kremnitz, am 26. Yebruar 1858. 


William Rowland. 
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IV, 


Auszug 
ans den Weifebemerkungen des königl. fähfifhen Ober⸗ 


forfirathes Freiherrn von Berg über das Graßſchnai- 
deln in Steiermark. 


As für das forftliche Auge verlegend tritt bier das „Oraß- 
fhnaiveln, Graßen,“ „Schnatten” der Fichten, Tannen, und wenn 
auch weniger, der Lerchen hervor. In ganz Ober: und indem ge: 
birgigen Theile von Unterfleiermarf wird wegen der Alpenwirth- 
fchaft mehr Vieh gehalten, als von den Wieſen und dem ſparſam 
angebauten Futter im Winter ernährt. werben kann, weßhalb das 
‚Stroh vom Ader mit verfuttert werben muß und es daher an Streu 
und Dünger fehlt Dan rechnet im geringften Satze für eine Kuh 
bei der Alpenweide 2 Kubifflafter Schnaivelftreu, bei der Stall- 
fütterung das Doppelte. Der fleierifche Landwirth glaubt, daß er 
ohne dieſe Echnaivelftreu nicht beftehen fönne und zu dem Ende 
werden den Bäumen die Aefte bis auf kurze Stumpen und oft fo 
weit genommen, daß nur drei oder vier Quirle an ber Spitze blei⸗ 
ben: Diefe Verftümmelungen begleiten uns durch ganz Steiermarf, 
bald mehr, bald weniger, und obwohl man von Seiten der land» 
wirthſchaftlichen Vereine und der intelligenteren Forſtwirthe fchon 
lange, die großen Nachtheile erkennend, welche mit dem Schnatten 
verbunden find, auf die Steuerung des Uebels hingewirft hat, fo 
iſt das doch noch gar nicht gelungen. Man wird nicht fehlen, wenn 
man bie Zumacöverminderung bei dem gefchnatteten Baume auf 
35 pr. Et. feht, erfahrne Horft- und Landwirthe geben denfelben 
fogar noch größer an. Dabei aber muß veranfchlagt werben, daß 
die Gebrauchöfähigfeit des Holzes als Nupholz leidet. Die Fichte, 
welche die geringfte Reproductionskraft hat, leidet dabei am meiften, 
fie gibt aber Das mehrſte Graf. Es fehlen mir, als ob dieſes Un⸗ 
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weien noch ebenfo gründlich und in eben dem Umfange betrieben 
werde, als ich vor 28 Jahren zum erſten Male Steiermark berei⸗ 
fete. Schwer mag ed allerdings, wie überall, auch hier fein, dem 
eingefleifchten VBoruriheile und der langen Angewöhnung mit Exfolg 
entgegenzutreten, aber gewiß, zum großen Theile mit Unrecht, be- 
hauptet der fteierifche Bauer, ex Fönne ohne Graßig feine Landwirth⸗ 
ſchaft micht betreiben, fo lange er in braunen Strömen den wirk 
famften Theil feines Düngerhaufense — die Jauche — auf bie 
Straße fliegen läßt. Hier, in der ſchlechten Bearbeitung des Dün- 
gerd und der ganz unvolfftändigen Benützung desfelben, iſt bie 
Wurzel des Uebels, und wenn wo die „Jauchenpredigten“ meines 
Eollegen, des Profeſſors Stöfkardt, am rechten Orte wären, fo 
wäre es in Steiermark und Krain. Man muß an viefem Puncte zu 
wirken nicht nachlaflen, und vor Allem muß das Beifplel von den 
größern Gutsbeſtitzern ausgehen, wo aber jeßt noch ziemlich über- 
al dieſelben Mängel beflehen, wie bei ten Bauernwirthfchaften. 
Das Sprechen und Schreiben hilft wenig oder gar nichts, aber wenn 
in einem jeden Dorfe erfl eine gut eingerichtete Mifftätte if, wird 
es an Rachfolgern nicht fehlen, fo wie der Bauer ſich überzeugt, 
daß er Bortheil dabei hat. Sollten denn die reichen fteterifchen 
Stände hiezu nicht alljährlich einen Heinen Beitrag geben kännen ? 
Es wäre hier ein großes praßtifches Feld mit Erfolg, wie bie Er 
fahrung in andern Ländern lehrt, anzubauen. 

Die großen NRachiheile, welche das Schnatten für den Wald bat, 
find fo augenfällig und oben ſchon zum Theile angedeutet, daß ich 
mich dabei nicht weiter aufhalten wi. Aber einen derſelben und 
vielleicht den wichtighen, bat man nicht beachtet oder nicht fo her 
vorgehoben, als er es verdient. Es ift der nachtheilige Einfluß auf 
den Boden, welcher durch das Lichten der Beſtaͤnde entſteht. Wenn 
nun gar das Grafen auf den Gebirgsfämmen vorgenommen 
wird, wie ich es häufigund wie. 3. im obern Kainachthale mit befla- 
genswertber Conſequenz und Gründlichkeit gefehen Babe, fo ift bie 
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natürliche Folge, daß bie Winde alles fonftige vegetabilifche Leben unter 
den Bdumen verhindern, woburd der Boden fo durchaus austrocknet 
und verödet, daß der demnächftigen Erziehung des jungen Waldes 
ſaſt unbeftegbare Schwierigfeiten bereitet werben. If aber, wie das 
doch wohl nicht beftritten werden fann, die Erhaltung der Bewaldung 
auf den Gebirgskaͤmmen von der allergrößten Wichtigkeit für ein 
Gebirgsland, weil dadurch vorzüglich die Windrichtungen und die 
übrigen Elimatifchen Einflüffe geregelt werden, fo folgt daraus, daß 
man auf foldhen Stellen alles forgfam zu vermeiden hat, woburd) 
der Wald nach und nach verfchwindet. Leider fieht man in Steier- 
marf fchon viele folcher nadter Rüden ! 

Den Gebrauch des Graßig auf einmal oder gänzlich abzuſchaf⸗ 
fen, fcheint nicht nothwendig. Eines Theild wird man von ben 
Stämmen in den Hauungen immer eine große Maſſe gewinnen 
fönnen, andern Theils aber gewähren auch die Durchforſtungen, 
welche man bisher faft überall ſehr vernachläffigt oder gar nicht aus⸗ 
führt, einen großen Beitrag dazu, und endlich kann man dasſelbe 
aus manchen jungen Anflügen, Die oft einen fehr gebrängten Stand 
einnehmen, gewinnen und dabei für das Gedeihen der letzteren fehr 
erfolgreich wirken, *) Die weitere Verbreitung richtiger forſtwirthſchaft⸗ 
licher Grundfäge wird aud) in diefer Beziehung notäwendig und dem 
Landwirthe zur Dedung feines durchaus erforderlichen Streumates 
riald, wann und wo ed das wirklich tft, auch ohne den Wald zu 
opfern oder deſſen Ertrag bebeutend zu fehmälern, Rath fchaffen. 


*) Auch die dem ftelerifchen Landwirthe in ber Regel zu Gebote fichenden 
ausgedehnten Öutungen und raumrechtlichen Wälder würden bie Erzeugung 
ſehr großer Maſſen von Hadfiren ermöglichen, wenn daſelbſt die Fichte in 
täumigem Stande augepflanzt und im 20 25jährigen Alter ausfchließ- 
lich zu diefem Zwecke benüpt würbe. Anm. d. R. 
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Minifterielle MittHeilungen. 


2. 
Allerböchfte Auszeichnungen. 


1. Se. E. k. apoflolifche Mafeftät haben mit allerhöchfter Ent- 
fhließung vom 7. Jaͤnner 1.3. dem. k. Oberförfter zu Bolechow 
in Galizien, Johann Schaller, in Anerkennung feiner langen, 
treuen und erfprießlichen Dienſtleiſtung tarfrei den Rang und Titel 
eines Forſtrathes allergnädigft zu verleihen geruht. 

3. Set. k. apoſt. Majeftät haben mit allerhöchfter Entfchlie- 
Bung vom 25. Jänner d. I. dem k. k. Forſter zu Metzletſch in 
Böhmen, Franz Hoch, in Anerfennung feiner langen, treuen 
und erfprießlichen Dienftleiftung das filberne Verdienſtkreuz mit der 
Krone allergnädigft zu verleihen geruht, | 


———— nn 


2. 
Organiſche Veränderungen. 

Mit allerhoͤchſter Eniſchließung vom 17. Jaͤnner d. J. wurde 
die Aufhebung des Miniſterinms für Landescultur und Bergweſen 
. verfügt, und die Uebertragung der dahin gehörigen Gefchäfte theils 
an das Minifterium der Finanzen, theild an das Minifterium des 
Innern angeorbnet. 

In Folge dieſes allerhöchtten Befehles hat das Minifterium bes 
Sunern bereits alle jene Amtshandlungen übernommen, welche fich 
anf die Beförderung und Weberwachung bee Urproduction beziehen. 
Die Bollziehung der das Forſtweſen betreffenden Gefehe und Anorb- 
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nungen, bie Leitung und Ueberwachung der Horftvereine, ber Pri⸗ 
vat⸗Forſtſchulen u. ſ. w., gehört fomit nunmehr in das Bereich des 
Minifteriums des Innern. — Die Adminiftration der Reichsforfte 
und bie Leitung der mit dem Wirtbfchaftöbetriebe In Verbindung fte- 
henden öffentlichen Forftlehranftalten obliegt dagegen dem Yinanz- 
minifterium. Cinftweilen und bis die weitere allerhöchfte Entſchei⸗ 
dung erfolgt, bilden die Departements des beftandenen Miniſteriums 
für Landescultur und Bergwefen die V. Section bes Finanzmini⸗ 
ſteriums. 


8. 
Dienſtes-Veranderungen. 
A. 


Im Nachhange zu den im 4. Hefte des Jahrganges 1852 die⸗ 
fer Blätter mitgetheilten dienftlichen Veränderungen muß nod bes 
fannt gemacht werden, taß bei ber neu errichteten Berg , Forſt⸗ 
und Salinen-Direction zu Klaufenburg in Siebenbürgen zum k. F. 
Forſtraihe Gabriel von Blagoevich; zum Ff. k. Secretär mit 
der Dienftleiftung im Forfidepartement der genannten Direction Jo⸗ 
bann Rehland; und zum f. E. Forflingenleur und Taxator 
Andreas Studheil ernannt wurbe. 


B. . . 

Dom 1. December vorigen Jahres bis lebten März d. 9. ha- 
ben fich folgende Dienftesveränderungen ergeben: 

In Niederöfterreicd. 

An der E. k. Borftlehranftalt zu Mariabrunn wurde bie 2. 
Aſſiſtentenſtelle dem k. k. Forfipractifanten Joſeph Pitt aſch verliehen. 
Im Bereiche der niederoͤſterr. Forſtdirection wurde der k. k. 
Foͤrſter Ludwig Freiherr von Hutten Iebter Rechnungs» Eonfi« 
cient; der bieherige Rechnungs⸗Conficient Rudolph Krickl dagegen 
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letzter k. k. Körfter zu Klaus⸗Leopoldsdorf. — Alle übrigen F. F. 
Foͤrſter rücken graduell vor. 
In Oberöſterreich. 

Im Bereiche der E. F. Salinen⸗ und Forſtdirection Gmunden 
wurbe zum prov. k. k. controllirenden Oberfoͤrſter in Goiſern ber 
e. &. Hörfter 1. Claſſe Michael Hofer; zum prov. k. k. wirthichafte- 
führenden Oberförfter in Aurach der E. E. Förſter J. Claffe Anton 
Kobſa befördert. — Indie I Claſſe der £, f. prov. Foͤrſter rüd- 
ten vor die k. k. Hörfter II. Elaffe Ferdinand Krippel und Carl 
Jariſch. — Prov.k. k. rechnungsführender Förfter II. Claſſe beim 
Forſtamte in Goiſern wurde ber fubft. Forftamtsahjund Anton 
Beth. — Berner wurde der f. F. Förfter Gottfried Poſch von Halle 
ſtatt nach Traunftein, und der k. k. Förſter Erneſt Zinner von 
Offenfee nad) Halfftatt überfeßt; zum k. k. Foͤrſter II. Claſſe in Of⸗ 
fenbach aber ver k. k. Foͤrſter Jofeph von Schm ud ernannt. 

In Steiermarf. 

Im Bereiche der F. E. Berg⸗ und Forftdirection zu Grag wurde 
der dritte Förfter und Rechnungsführer zu Neuberg Vincenz Pta- 
czek zum erften Foͤrſter für Mariazell ernannt; an deflen Stelle 
fam der k. k. Zörfter Iohann Freiherr von Zwieberg — Der 
k. k. Forſtpractikant Eduard Maftalfa wurde für die Verwaltung 
des Reviers Mürzzufchlag beftimmt. 

Sm Bereiche der Eifenerzer E. F, Gifenwerföbirection wurden 
‚ernannt, und zwar: im Bezirke von Reichenau: zum E. k. Wald⸗ 
meifter der k. k. Walpbereiter Carl Fuchs; zum F. E, controllirenden 
Baldamtsfchreiber der k. k. Korfipractifant Joſehh Semen etz. — 
In Eiſenerz: zum k. k. Waldmeiſter der k. k. Forſtrath und Forſt⸗ 
meiſter in Tirol, Joſeph von Gerſtenbrandt; zum k. k. Unter⸗ 
waldmeiſter der k. k. controllirende Waldamtsſchreiber Alois von 
Wimmer; zum k. k. controllirenden Waldamisſchreiber der k. k. 
Forſtpractikant Hermann Haueiſen. — In St, Gallen: zum 
ET. Waldmeiſter der E. k. Waldbereiter Franz Paul; zum provi⸗ 
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ſoriſchen k. k. controllivenden Wafdamtsfchreiber der F. k. Forſtprac⸗ 
tikant Ferdinand Moll. — In Admont: zum k. k. Waldbereiter der 


EL Foͤrſter Anton Ho ffacker. — In Lambach: zum k. k. Wald⸗ 


bereiter der E. k. Rechen- und Landfrhreiber Vincenz Schmidt. — 
In Reifling: zum k. k. Rechencontrollor der k. k. Forftpractifant 
Leopold Schnitzer. — In Donnerdbadh : zum. k. Waldbereiter 
dert. k. conirollirende Waldamtsfchreiber Kranz Grüttner. — 
In Weiher: zum k. k. controllirenden Walbamtsfchreiber der FE. F. 
horfpractitant Florian Leiſchner. 
In Salzburg. 
Im Bereiche ber Ef. Berg-, Salinen« und Forſtdirection zu 
Salzburg wurden zu Folge allerhöchfter Genehmigung der Abaͤnde⸗ 
rungen in ber Forſtverwaltung, eingereift und beziehungsweiſe ernannt : 
a) als tk, F. DOberfärfter : die Oberförfter Iohann Hornfteiner 
für St. Johann; Auguſtin Hilber für Hallein; Adolf Ni- 
coladoni für Salzburg; Carl von Ehrmann für Zel am 
See, und der Forftamtsarfunct Joſeph Schei erl für Tamsweg; 

b) als k. k. Forſtamtsadjuncten: ber Forſtamtsadjunct Joſeph 
Mitterwallner für Zell am See; ver Förſter Anton Sau⸗ 
ter für Salzburg; die Unterförfter Friedrich Dickelberger 
für Tamsweg und Heinrich Hanke für St. Johann; 

c) als Foͤrſter I. Claſſe: der proviforifche Forſtamtsadjunct Ignaz 
Sonnleithner für Golling; die Förfter Joſehh Schmidt 
für Werfen, Franz Pichler für Adneth, Anton Werkſt ät- 
ter für Goldegg, Auguſt Steinbacher fir NRadflatt, 
Sofeph Rotheneicher für Hellbrunn, Gajetan Pichler 
für Kaprun, Georg Pichler für Wald, Georg Kletiner 
für Saalfelden, Friedrich von Samern für Annaberg, Wil- 
beim Sandner für Rauris, Sofeph Geißler für Gafteln, 
und ber Unterförfter Vincenz Schmid! für Abtenau; 

4) als Foͤrſter IE Elaffe: die Foͤrſter Johann Pichler für Mühl: 
bach, Georg Hochleit ner für St. Martin, Joſeph Hoch⸗ 


leitner für Hinterfee, Leopold Langlechner für Flachau, 
Philipp Thaller für Saalhof, Mathias Steinacder für 
Lofer, Adam Kaferer für St. Midael, Maximilian Ri 
für Hüttfchlag, Georg Meifinger für Weitwörth, Zerbi- 
nand Götz für Herrndorf; dann. Die Unterförfter Andreas 
Kletiner für Protting, Earl von Bärnberg für Bud 
Sofeph Wenger für Stuhlfelden, Auguft Lainer für Klein, 
art, Franz Bergwald für Bilchofshofen, ‘Beter "is ner 
für Mauterndorf. 
In Tirol. 
Im Bereiche der £. E. Berg: und Salinenbirection zu Hal wur- 


den zu Folge allerhöchfter Genehmigung der Abänderungen in ber - 
Horftverwaltung eingereiht und beziehungsweiſe beförbert : 


a) 


b) 


d) 


e) 


als F. k. Forſtmeiſter I. Glaffe: die Forſtmeiſter Joſeph von 
Wallpach zu Shwanenfeld für Innshrud und Daniel 
Meierhofer für Brirlegg; 

als k. k. Forftmeifter II. Claffe: die Forftmeifter Rudolph Payr 
für Ried, Georg Würtenberger für Kitzbichl und Erneſt 
Klingler für Imft; 

als k. k. Forftmeifter IH. Claſſe: die Forſtmeiſter Georg Lu für 
Zell und Franz von Reumer für Reutte; 

als k. k. Forftamtsabjuncten: bie Adjuncten Alois von Wall 
pach zu Schwanenfeld für Zell, Iofeph Pichler für 
Kigbichl, Franz Worlitzky für Imſt, Alois Gruber für 
Ried; dann die Förfter Ignaz Hüttegger für Reutte, Her⸗ 
mann Hradetzky für Brixlegg und Hermann Scheiber für 
Innsbruck; | 

als k. k. Foͤrſter I. Elaffe: dee Forſtamts adiunct Anton Auer 
für Innöbrud, und die Förfter: Beter Rieder für Telfs, 
Johann Oberſteiner für Pillerfe, Franz 2508 für Naf- 
fereit, Iofeph Stippler für Kirchdorf, Johann Ritter von 
Schindler für Hal, Johann Schmipberger für Pfunde, 
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Adam Sandnerfür Zei, Kranz Lu für Achenthal, Joſeph 
Sandbichler für Kramſach, Dominif Wid moſer für Kik- 
bil, Joſeph Raber für Hopfgarten ; 

N als k. k. Förfter II. Elaffe: die Förfter Iofepb Werfer für 
Kufftein, Anton Khuen für Sol, Ruprecht Schiechtl für 
Mieders, Joſeph Hug für Kappl, Jacob Hochmuth für Ried, 
Anton Iffer für Reutte, Joſeph Jaͤger für Bichelbach, Als 
fred von Wolfsberg für Elbigenalp, Anton Rettenba- 
her für Umhaufen, Anton Mittelberger für Wanns, 
Anton Hochleitner für Maierhofen, Franz Schmigber- 
ger für Scharnis, Mathias Michel uz zi für Steinach, Wil 
heim Bergthold für Kundl, Andreas Miller für Schwab, 
Johann Witting für Landek. 

Diet. k. Forftpractifanten Jofeph Jen e wein, Joſeph Kle- 
ment und Peter Bogner wurden für die ſuppletoriſche Verwal⸗ 
tung der Reviere Zügen, Weißenbach und Sitz beflimmt; ber E. f. 
Forftpractifant Adolph Waͤhner aber wurde zur Dienftesleiftung im 
Minifterium einberufen. . 

In Böhmen. 

Im Bereiche der E. E. Finanz⸗Landesdirection zu Prag wurde 
zum k. E. proviforifchen Korftrathe bei dexfelben der k. k. Forſtconci⸗ 
pift Franz Smoler ernannt; die k. k. Forſtadjunctensſtelle zu Alt⸗ 
bunzlau auf der Reichsdomaͤne Brandeis wurde dem k. k. Forfts 
practifanten Johann Zak proviſoriſch verliehen. 

In Ungarn. 

Im Bereiche der k. f. Binanz-Landesdirection zu Ofen wurde 
“ernannt: zum k. k. Oberforftinfpector in Ofen der k. k. Oberförfter 
Franz Prof; zum F. k. Waldmeifter in Becsvärad der E. k. För⸗ 
ſter Friedrich Drieß; zum E. k. Förfter II. Claſſe in Szenes der 
k. k. Sörfter Johann Profopovicsd; zum. k. Förfler II. Claſſe 
in Sranzensthal der Unterförfter Carl Borſiczky; zumk.k. Revierför- 
fterin Sztavna ber f. E.Revierförfter Adolph Ruttner v. Rafamä;. 


Im Bereiche der nieverungarifchen Berge, Forſt⸗ und Güter 
direction zu Schemnig wurde zum F. k. Rechenamts⸗Controllor in 
Reufohl ernannt der k. k. Förfter Franz Zinke. 

Im Bereiche des F. F. Salinen » Oberverwalteramtes Soövär 
wurde die k. k. Waldamtsſchreiberſtelle zu Sooͤvaͤr dem Joſeph 3 0d- 
nik verliehen. 

In Siebenbürgen. 

Im Bereiche der kak. Berg⸗, Salinen⸗ und Forſtdirection zu 
Klaufenburg wurde die Concipiſtenſtelle im Forſtdepartement der ges 
nannten Direction dem E. k. Waldſchätzungs⸗Commiſſaͤr Ferdinand 
Kernpotic verliehen. — Bel dem neu organiſirten k. k. Forſt⸗ 
amte Strimbuly wurde eingereiht: als k. k. Forſtmeiſter der k.k. 
Forſtmeiſter Johann Schmidthauſen; als k. k. controllirender 
Oberfoͤrſter der k. k. Förſter Carl Kapronczay; als k. k. wirth⸗ 
ſchaftsführender Oberförſter der E E. Oberförfter Paul Pataky; 
‚ask. k. Foͤrſter I. Claſſe der E. l. Foͤrſter Jacob Lengvärszfy; 

als k. k. Foͤrſter II. Claſſe der k. k. Föͤrſter Carl Seymann. 
Im Temeſer Banate. 

Im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landesdirection zu Temesvaͤr 
wurde ernannt: zum k. k. Waldmeiſter iu Doroszlo der k. k. Forſt⸗ 
meiſter Johann Knapp; auf die Bezirkswaldbereitersſtelle in Lu⸗ 
gos wurde der k. k. Waldbereiter Joſeph Bart! überſetzt; zur Ver⸗ 
waltung der Rugofer E. k. Waldbereitersſtelle wurde der k. k. prov. 
Material⸗Rechnungsführer Thaddaus Keller, zur Verwaltung 
der Faͤcſeter k. k. Waldbereitersſtelle der k. k. Bezirksfoͤrſter Carl 
Müller, und zur Verſehung der Rechnungsführerſtelle der k.k. 
Förfter Johann Szartorins beflimmt; zum FE. Waldofficier in 
Doroszlo wurde der F. k. Foͤrſter Ludwig von Erdely ernannt. 

In Eroatien. 

Im Bereiche der k. E. Zinanz-Landesbirechion zu Agram wurbe ' 
die proviforifche E. k. Forſtſecretaͤrs⸗ und Vicewaldmeiſtersſtelle in 
Agram dem k. E. Oberförfter Kranz Prinz verliehin; zum IE. 


Bezirksfoͤrſter in Fuccine wurbe ber F. F. Bezirksfoͤrſter Joſeph Vi e⸗ 
lezki, zum prov. k. k. Foͤrſter in Vinodoll aber der Walpfchägungs- 
Commiſſaͤr Michael Ras lic ernannt. 

Im Venetianiſchen. 

Im Bereiche des E E General⸗Forſtinſpectorates zu Treviſo 
wurde ernannt: zum E. E. Forftinfpector I. Elaffe der Forſtinſpector II, 
Claſſe Leonhard von Manticaz zum k.k. Forftinfpector II. Claſſe der 
Forftinfpector III. Elaffe Anton Liepopilli; zum ek. k. Forſtin⸗ 
fpector III. Claſſe der Forftinfpector IV. Claſſe Joſehh Sennoner; 
zum k.k. Sorflinfpector IV. Claſſe der £. E. Förfter Barl Rizzoli. 





Zu f. k. Forftpractifanten wurden ernannt die Kandidaten 3 
Emil Döpper, Franz Altdorfer und Guflav Amon. 


Aufruf 


aus Bayern am Menjahr 1853 an die Sorfimänner Dentſch- 
lands, die Förderung der Sand- und Forſtwirthſchaft 
betreffend. 


Die Forſtwiſſenſchaft hat während der lebten Decennien in 
‚allen deutſchent Ländern große und erfreuliche Kortfchritte gemacht. 

Mit der allentbalben bemerkbaren Zürforge für Heranbildung 
tüchtiger Berwaltungsbeamten hat auch zugleich eine den Bebürfniffen 
der Zeit und dem Standpuncte der Wiffenfchaft entfprechende Bes. 
wirthſchaftung dee Wälver ſich faſt überall, wenn auch mit theils 
harten Kämpfen, Geltung zu verfchaffen gewußt. - 

Bei diefen — meift mufterhaften — vwirthichaftlichen Verhält- 
niſſen, wie fie gegenwärtig vorhanden find, dürfte es indeflen noch 
eine Hauptaufgabe aller Forſtmaͤnner fein, für die Erhaltung und 
gebeihliche Pflege alles defien, was Wiſſenſchaft und Zleiß geichaffen 
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bat, zu forgen, d. i. neben einem kraͤftigen Forſtſchutze 
dahin zu arbeiten, daß jene Hinderniffe, die einer möglichft voll- 
fommenen Bewirthfchaftung noch im Wege flehen, und welde bie 
Waldungen im hohen Grade gefährden, wenn auch nicht gänzlich 
befeitiget, doch allmälig auf ein unſchädliches Maß zurückgeführt 
werden. 

Zu dieſen Hinderniſſen iſt zu zaͤhlen: die exceſſive Waldſtreu⸗ 
Entziehung, fo wie bie ordnungswidrige Ausübung und die immer 
fortfchreitende Erweiterung der beftehenden Sorftfervituten. 

Beide Fragen nun, ale 

1. die gegenfeitigen Beriehungen der Land: und Forſtwirthſchaf 
und 
2. eine den jetzt beſtehenden Berhältniffen entfprechende, geſetz⸗ 
lie Rormirung der Forftfervituien, | 
bürften bei ihren tiefen Einwirfungen auf unfere Waldungen 
fowohl, wie auf das allgemeine Volkswohl, wenn nicht zu den 
allerwichtigſten, doch mit zu den wichtigken unferer Zeit auf dem 
forfiwifienfchaftlichen Gebiete gerechnet werben. | 

Die Schwierigkeiten, die ſich einer erfolgreichen und glüdlis 
hen Löfung beider Fragen entgegenftellen, find groß und werben 
gewiß auch von Feinem Fachkundigen unterfchägt werben. Demun- 
geachtet will es Einſender diefes, von dem innigen Wunfche befeelt, 
etwas zur Erreichung des oben angebeuteten Zieles beizutragen und 
feine fchwachen Kräfte unferem gemeinfamen Streben zu widmen, - 
unternehmen, vorläufig die erftere Frage, foferne er fich der fo noͤthi⸗ 
gen Mitwirkung feiner chrenwerthen haqhgenofſen zu erfreuen haben 
‚wird, zu bearbeiten. - 

Zur Sammlung der nöthigen Materialien hatte berfelbe bereite 
einen Aufruf — an die mit ber praftifchen Landwirihſchaſt fich be 
faffenden Vereine, Aderbaugefelichaften und an alle hervorragenden 
gebildeten Landwirthe — entworfen, ber zur näheren Kenntnißnahme 
bier wörtlich mitgetheilt wird. 
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an alle deutfhen, mit der praftifhen Landwirth— 

haft fih befaffenden Vereine, Aderbaugefell- 

haften a. ꝛc. und insbefondere an alle gebildete 
und erfahrene Landwirthe. 


Die focialen Zuftände bei uns in Deutfchland, und auch an- 
berwärts, find dem bieveren beobachtenden Manne, dem das Wohl 
feiner Mitmenfchen wahrhaft am Herzen liegt, wohl befannt und 
faft alfenthalben von der Art, daß uns Diefelben leider nicht berech⸗ 
tigen , ohne Sorgen in die nahe Zukunft zu bliden. 

Rationalöfonomen , andere einſichtsvolle Staatsmänner und 
Induſtriellen haben ſich daher auch längft mit der Frage über bie 
materielle Noth der unteren Volksclaſſen befchäftiget und die beiten 
Wege zur Abhilfe in diefer Beziehung bezeichnet. Letztere laufen im 
der Borausfegung, daß Religiöfttät, Sittlichkeit, Sparfamfeit 
und Genügfamfeit wieder mehr angeftrebt und verbreitet werden, 
“ hauptfächlich darin zufammen, daß die Landwirthſchaft, Ge 
werbs - Indufteie und Handel auf eine höhere, fruchtbringendere 
Stufe gebracht werben müffen. 

Diefe drei Föftlichen Blüthen find, wenn folche mit Sorgfalt 
gepflegt und gefräftiget werben, allerdings vorzugsweiſe geeignet, 
zu den fegensreichften Srüchten heranzureifen und hiemit Wohlftand 
und Zufriedenheit in unferem — an natürlichen Hilfequellen fo 
reihen — beutfchen Waterlande zu verbreiten. Insbeſondere gilt 
bied aber von der Landwirthſchaft, dem mächtigften Hebel eines jeden 
Staatslebens, die in ihrem Auſſchwunge auf eine möglich höhere 
Stufe der Entwidelung allein ſchon das Mittel in ſich trägt, wieder 
befiere Zuftände herbeizuführen. 

Die Erreichung diefes Ziele durch die Landiwirtbfchaft wird 
aber, und zwar mit Recht, von ber mehreren ober minderen, ſo⸗ 
wohl directen al& indirecten Unterftügung der Forſtwirthſchaft ab» 
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bängig erflärt, dagegen aber Ieterer, deren Hauptverpflichtungen 
— wie anerfannt — eine ift, die Landiwirthfchaft, wo es nöthig, nach 
Kräften zu unterflügen und hiemit den Wohlftand der Bewohner 
eined Landes begründen und Fräftigen zu helfen, vom gewöhnlichen 
Landmanne — aus Unkenntniß der zu erwägenden Verhältniffe — 
der Vorwurf egoiftifcher Einfeitigkeit und des Mangeld an gutem 
Willen gemadt. 

E8 mag dies zumeilen — bie und da — felbft auch gerechtfer- 
tigt fein, gewiß ift e8 aber, daß im Allgemeinen die Staats- 
Sorftwirtbfchaft diefen Vorwurf nicht verdiene, indem diefe außerdem 
ihre hohe ftaatswirthfchaftliche Bedeutung, die in erfter Linie die 
Befriedigung der Bebürfniffe des Volkes und erft nachher die Dedung 
der finanziellen Staatsbedürfniſſe umfaßt, gänzlich verfennen wuͤrde. 
Um die Möglichkeit zur Erfüllung dieſer ihrer Beftimmung aber 
fletö in Händen zu haben, ift e8 Pflicht der Staatsregierungen, bie 
Waldungen, foweit dies das allgemeine Staatsmohl erheifcht, in 
ihrer Eriftenz und in einem zur Erreichung des angedeuteten Zweckes 
befähigenden Zuftande zu erhalten und zu befchügen. 

Mit der Zunahme des Proletariats und der Population, fo wie 
überhaupt mit den Uebeln unferer Zeit, worunter (mer wird bies 
nicht fchon erfahren haben, der Menfchen und Dinge beobachtet!) 
oft die maßloſeſte Habfucht die hervorragendfte Rolle fpielt, werben 
— ohne alle Rüdfihten auf die Zufunft — die Anſprüche an die 
MWaldungen und die Eingriffe in diefelben in unferen Tagen immer 
häufiger; insbeſondere aber ift e8 die Walpfireu, deren Entziehung 
im Bereine mit einer verſchwenderiſchen und oft ungeeigneten An⸗ 
wenbung in vielen Gegenden ſehr ſchwer und auf eine alba felbfl 
die allgemeinen Wohlftandsverhäftniffe gefäbrbende Welfe auf den 
Waldungen Taftet. 

Die übermäßige Streuentziehung insbeſondere ‚ im Verein mit 
der allenthalben flattfindenden Erweiterung und orbnungswidrigen 
Ausübung beftehenver Servituten, iſt es, durch welche nur feit 30 
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bis 40 Jahren viele Hunderttaufende Morgen Waldes faft gänzlich 
ruiniert worben find, und durd welche in anderen noch fortwährend 
der Grund zu weiteren unansbleiblichen Kortfchritten dee Devafta- 
tion gelegt wird. Auffallend — jedoch erflärtich ift hierbei immerhin 
bie Erfcheinung und die durch Erfahrung begründete 
Thatfache, daß faft allenthalben,, wo die Waldungen durch maß⸗ 
loſe Streuentziehung rüdfichtsloß behandelt und in ihrer Eriftenz 
immer mehr gefährbet werden, aud ein hiemit fortfchreitendes 
Sinfen der Landwirthſchaft und hiedurch eine verhältnißmäßig zu: 
nehmende Verarmung der Bewohner wahrzunehmen ift. 

Wie nun aber gar oft der Menſch zur Befeitigung eines 
Uebels die unrechten Wege einzufchlagen pflegt, fo geſchieht es auch 
meiftens bier. Der gewöhnliche Landmann, ftatt daß er den Ver⸗ 
kauf feines producirten Strohes einftellte, daß er hiemit paffenderen 
und Fräftigeren Dünger zu erzeugen und fich mit feiner Wirthfchaft 
möglichft felbftftändig zu ftellen fuchte, glaubt in ſolchem Falle, in« 
bem er nur ſchwer von den vom Dater angeerbten Gewohnheiten 
und von dem in einer Gemeinde hergebrachten Schlendrian abzubrin« 
gen ift, Die Waldungen nur noch mehr ausbeuten zu müfjen, um feiner 
gefunfenen Defonomie aufzubelfen, Derfelbe wird aber, foferne bie- 
fen feinem Treiben Hinderniffe in den Weg gelegt werben, unzufrie- 
den, mißmuthig, und betrachtet jeden, ver ihm hierin nicht zu Willen 
it, als den Miüfchuldigen feiner finfenden Bermögensverhältnifie. 

Auf diefe Weife kann es nicht fehlen, daß auf der einen Seite 
der gewöhnliche Landiwirth — oft nur aus Mangel an Erfahrung 
und Auflldrung — verarmt und ſich fofort feindfelig der Forſtver⸗ 
waltung gegenüberftelt; auf. der andern Seite aber auch, daß viel- 
leicht fo mancher Forſtwirth — durch die maß - und ziellofen Eingriffe 
in die mit Berufstreue und Liebe fein Lebenlang gehegten und. ge- 
pflegten Waldungen und durch die meift ohne Ruben für die Land- 
wirthfchaft fortfchreitende Bergeudung der Kräfte derſelben — aufs 
gebracht und, wiewohl mit Unrecht, hiedurch beftimmt werben mag, 


daß er auch in jenen Fällen, wo bie Landwirthfihaft dermalen der 
Waldſtreu noch nicht entbehren kann, knickerig verfährt und vielleicht 
weniger hie und da verabreicht, ale bie Waldungen zu leiſten im 
Stande wären. 


Solche Differenzen, die jchon feit fo vielen Jahren heſehen— 
wirken, was nicht genug zu beklagen iſt, in ihren öolgen nur fehr 
nachtheilig auf das allgemeine Volkswohl. 


Die Erkennung der gegenfeitigen Pflichten und hauptſaͤch— 
lich die populäre Verbreitung derartiger Kenntniffe 
wird daher vor Allem nöthig fein, um unfer — gewiß jeder An- 
firengung werthes — gemeinfchaftliches Ziel zu erreichen, d. i. um 
biemit Glück und Wohlftand und die Zufriedenheit des Volkes zu 
heben und zu Fräftigen. Nöthig wird es baher fein, daß der Land: 
mann über die Wichtigkeit der Wälder 

a) im Haushalte der Natur, 

b) im allgemeinen bürgerlichen Leben, und 

e) im Staatshaushalte | 


aufgeklärt und insbefondere darüber befehrt werde, daß bie Flimati 
ſchen Verhättnifie, die Fruchtbarleits- und felbft Geſundheitsver⸗ 
bältniffe — mit einem Worte: die Wohlfahrt eines Landes von dem 
Vorhandenfein entfprechend ansgebehnter und wohlbewirthſchafteter 
Waldmaſſen, und namentlich von der pfleglichen Erhaltung der 
Gebirgsforſte abhängt. | 

Ferner wird die mehrere Verbreitung jener Kenntniffe unter 
dem gewöhnlichen Bauernftande zu bewerfftelligen fein, wodurch, 
d. i. durch verfiändlihes Wort und Beifpiel, dem 
Landmanne Mittel und Wege bezeichnet werden, um feine Wirth- 
ſchaft, ohne die Waldungen devaftiren zu. müflen, nad) und nad) 
zu heben, und hiemit fomohl feine, als die allgemeinen Wohl⸗ 
ſtandsverhaͤltniſſe wieder aufzubefiern. 


Sp fhmierig auch in der Durchführung diefe Aufgabe nun if, 


fo dürfen wir uns doch nicht abhalten laſſen, muthig an’d Werk zu 
gehen, um zum gewiffen glüdlichen Ziele zu gelangen. 

„Es ift ja nit um eitlen Ruhm zu thun, 

‚Wir traten nur die Erden-Laft zu mindern, 

D’rum wird auf unferm Streben Segen ruh'n, 
Wenn wir dem Armen feine Sorgen lindern. 

Erhöhet wird durch und der Erde Pracht, 

Dem regen Fleiß der reiche Cohn bereitet, 
Mit freiem Seift und hoher Wiffenfchaft 
Ein neues Eden emfig ausgebreitet. 
Drum freudig an das Werk! das Ziel ift groß, 
Die Zeit ift Teiber Furz zum ernften Singen; 
Doch ungemeff'ne Kraft ruht in des Menfchen Schooß; 
Recht angewandt, muß jedes Werk gelingen. —” *) 

Der Forſtwirth, der bei dieſem Streben und Ringen Hand in 
Hand mit dem Landwirthe gehen muß, um das angebeutete Ziel zu 
erreichen, hat heut zu Tage, indem er noch gar oft mit Unverſtand 
und Habfucht zu Fampfen haben wirb, hiebei wohl, um die Wahr- 
heit zu fagen, ein nicht beneidenswerthes Loos. Sein nöthiges con⸗ 
fervatives Auftreten, al’ feine Sorgen und Mühen, die fi} gleich 
mäßig auch auf unfere Nachkommen, auf die ferne Zukunft, er⸗ 
fireden müflen, werden ihm fchlecht oder gar nicht gedankt; er muß 
vielmehr, gleich manchem andern verdienten Manne, in ber treuen 
Erfüllung feiner Pflichten, in dem Bewußtſein feine Belohnung fin- 
den, daß er nad Kräften feinem Vaterlande gedient und bad 
Wohlergehen feiner Mitbürger mit Eifer und Liebe zu befördern 
gefucht habe. 

Der intelligente und aufgeflärte Landwirt wird hingegen 
nimmermehr ein redliches Streben verfennen und allenthalben be⸗ 
reit fein, den Borftwirth in feinem fchweren Berufe zu unterftügen. 
Rur in der Gegenfeitigfeit, in der gemeinfchaftlichen Erforſchung 


*) Bericht über bie VIII. Verſammlung beutfcher Land» und Forſtwirthe pag. 54. 





ver Wahrheit, in eifriger und thatfächlicher Verbreitung ber- 
jelben und guter Lebren beruhen die erfehnten Erfolge. Allenihal- 
ben und in allen Gebieten der Wiſſenſchaft ift ja das regfle Stre- 
ben in unferer Zeit erſichtlich, um die Schäge der Gelchrjamfeit 
und alles Wiffens im Leben zur praftifhen Nutzanwendung zu 
bringen. 

Obwohl nun auch von dieſer Seite und in biefer Beziehung 

-für die Landwirthfchaft gegenwärtig fehr viel geſchieht, fo will es 
doch auch der Verfaffer diefes, von dem innigften Wunſche befeelt, 
feinem Baterlande mit feinen ſchwachen Kräften fo viel als mög« 
(ih zu dienen und einen Beitrag zur Erreichung des angebeuteten 
Zieles zu liefern, verfuchen, eine populäre Abhandlung über bie 
gegenfeitigen Beziehungen der Land» und Forfiwirtbfchaft niederzu⸗ 
freiben und dem Drude zu übergeben, wobei jedoch — fern 
von allen Theorien — nur auf das Praftifche und auf dag, 
wad die Erfahrung in allen deutfchen Ländern bewährt Hat, das 
Hauptaugenmerk gerichtet werben fol. 

In der feften Ueberzeugung, in dieſem feinem gemeinnügigen 
Streben und Zorfhen nach Wahrheit eine alljeitige Unterftügung zu 
finden, ohne welche eine folche Arbeit, die nur durch die vielfeitigfte 
Mittheilung gemachter Erfahrungen zu einer in der That allgemein 
nüglichen werden kann, ganz zwecklos fein würde, erlaubt fich derſelbe, 

Gegenwaͤrtiges an alle deutfchen Iandwirtbfchaftlichen Vereine, Aders 
baugeſellſchaften und- andere mit der. praftifchen Landwirthſchaft ih 
befafienden Inſtitute, fo wie an gebildete und erfahrene Landwirthe 
zu verfenden, und hiemit höflichft zu erfuchen, dem Verfaſſer diefes 
jur Förderung fowohl feines Vorhabens als des angebeuteten gemein- 
(haftlichen Strebens und der Wiffenfchaft überhaupt nachfolgende Fra⸗ 
gen geneigteft beantworten zu wollen: 

1. Wird die Walpfireu in der Borausfegung, daß bie 
Landwirthſchaft beim gewöhnlichen Bauernſtande auf eine 
höhere Stufe gebracht werde, für ganz entbehrlich ew 
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achtet, oder wird ſolche in gewiſſen Faͤllen, und in welchen 
immer noͤthig ſein? 
Welches waͤren vom praktiſchen Standpuncte aus die geeig⸗ 


netſten Mittel, um in dem einen Falle die Waldſtreu gaͤnz⸗ 


lich entbehrlich zu machen, im andern aber, um die Anfprüche 


hierauf auf das für die Landwirthfchaft unentbehrlich erachtete 
und zugleich hiemit auf das für die Waldungen unfhäbliche 
Map zurüdzuführen ? 

Welche praftifche Erfahrungen ſtehen Ihnen über den Werth 
und Unwerth der Waldſtreu, als a) der Laub⸗ b) der Moos⸗, 
c) der Nadel- und d) anderer Forftunfräuter-Streu bei ver An- 


wendung in der Landwirthſchaft zu Gebote ? 


Welche Veifpiele Fönnen namentlich aufgeführt werben, daß 
einzelne Gütercomplere ‚ ganze Gorporationen und Gemein« 
den ober auch nur einzelne kleine Landgüter durch bie gänz- 
liche ober theilweife Ausſchließung der Waldſtreu bei ihrem 
landwirthſchaftlichen Betriebe zu höherem Wohlftande ge: 
langt find? 


Welches wäre ber geeignetfle Weg, um mit Belehrungen über 


die Rachtheile des Strohfütterns und Verfaufs, und der ald« 


bann an die Stelle tretenden erceffiven Watpftreu = Anwen- 
bung unter. dem gewöhnlichen Bauernftande Eingang zu 
finden ? 


Welches wären — in Furzen Andeutungen — die 
allenthalben zu empfehlenden Mittel, um im Allgemeinen 
die Landwirthſchaft, insbefondere aber die Fleines 
ren Bauerngüter, bei denen oft wenig ober gar Fein 


Wieswachs iſt und deren Erträgnifle in vielen Gegenden zu⸗ 


ſehends immer geringer werden, wieder auf eine höhere Stufe 
und hiemit in beſſere Wohlftandsverhältniffe au bringen ? 


Mehrere dieſer Fragepuncte greifen, wie erfichtlich, fo inein⸗ 


ander, daß bei ver Bearbeitung eine theilweife Zufammenfaffung — 
jo ferne dieſes beliebt wird — wohl ſtatt finden kann; nur erlaubt 
fi) Concipient noch die Höflichfte Bitte, die gefälligen gütigen Mit- 
tbeilungen thunlichft kurz und in einer wenigſtens dem aufgeflärteren 
denfenden Landmanne zugängigen, populären Sprache zu halten, 
um folhe im Driginale der Abhandlung beidruden laſſen zu 
fönnen. 

Sollten noch andere fachdienliche Mittheilungen gemacht wer⸗ 
den fönnen, fo wären ſolche nur höchft willfommen. 

Die geneigten Zufendungen aus Oeſterreich wollen indeſſen 
längftens bis zum Juni oder Juli 1853 an die Rebaction der 
oͤſterr. Bierteljahresfchrift in Wien gefchehen. 

So weit diefer Aufruf! 

Bon competenter Seite wurde indeflen dem ergebenften Ein- 
fender der gegründete Einwurf gemacht, daß, fo wünſchenswerth eine 
ſolche wichtige Bearbeitung auch fei, auf dem betretenen Wege, d.i. 
durch. Berfendung des hier mitgetheilten Aufrufes an landwirthſchaft⸗ 
liche Bereine ıc. ıc., bie erforberfichen Materialien doch nicht zu er⸗ 
halten fein dürften, indem erfahrungsgemäß entweber gar 
feine Antworten, ober doch nur fehr oberflächliche Erwiederungen 
erfolgten. Da es jedoch dem Einfender nicht um die Mittheilun- 
gen von Ideologen und der docirenden Gelcehrfamfeit, fondern nur 
um die Mittheilungen von wirklich gemachten praktiſchen Er» 
fahrungen zu thun ift, fo betritt derſelbe, um auch nichts 
unverfucht zu Iaffen, diefen Weg der Deffentlichkeit, und 
bittet hiemit feine ehrenwerthen Fachgenoſſen in ganz Deutfchland 
um die Fräftige Mitwirkung; indbefondere bittet er, den mehr- 
beregten Aufruf durch die gütige Beſorgung von Abbrüden oder, 
Abfchriften möglich unter erfahrenen Landwirthen alfenthalben 
zu verbreiten und durch ihre perfönliche Cinwirfungen die gründ- 
liche, wenn auch ganz fehlichte Beantwortung der geftellten ragen 
und deren Zufendung an die Redaction der öfter. Vierteljahres⸗ 
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fhrift im Intereſſe unferee Wälder und ber Landwirihſchaft — 
geneigtefi zu veranlaflen. 

Aber auch an dieſe feine geehrten Fachgenoſſen felbft flellt er 
das höfliche Anfuchen, alle gemachten hierauf bezüglichen Erfahrun- 
gen und anbere fachdienliche Notizen — als z. B. über Bevölferungd- 
und Waldſtandsverhaͤltniſſe, über die Berhältniffe der Production 
und Gonfumtion an erfiprobucten, über das Arbeitseinfommen 
aus den Wälvdern in den verfchievenen beutfchen Staaten ꝛc. xX., 
(ſoviel als möglich) auf dem bezeichneten Wege gefälligft mitzutheilen. 

Nur durch gemeinfchaftliches Zuſammenwirken wird es möglich 
fein, dieſe Arbeit zu einer allgemein nüglichen zu machen, und zugleich 
auch hiemit unumftößliche Documente für die Geſetzgebung zu fammeln. 

Möge fich diefes Unternehmen, welches nur allein ber 
Sache gilt, der Unterftügung und fräftigen Mitwirkung aller 
Forfimäuner erfreuen! In allen deutſchen Gauen find ja der ehren- 
haften Fachgenoſſen fo viele, die mit gleicher Liebe an ihren Wäldern 
hängen, und bie gleichmäßig beftrebt find, ihrem Vaterlande nüglich 
au werben. Mögen biefe dem Einfender brüderlich die Hand zur 
Erreihung des angeftrebten gemeinfamen Zieles bieten ! 

Hohmann, 
koͤn. bayer. Revierfoͤrſter. 


— — — —— — 


Forſtvereins-Angelegenheiten. 
Relation 


über die Verhandlung des weftgalizifhen Forſtvereins bei 
der 3. Verſammlung in Bochnia am 22. und 28. September 1852. 
(Gegenwaͤrtig waren 47 Mitglieber.) 





Erſte Sitzung am 22. September 1852. 
Am 22. September Früh verfammelten fich ſaͤmmiliche Theil 
nehmer der Verſammlung im Saale des Gafthaufes zum weißen 
Engel in Borhnia, melcher zu diefem Zwecke gemiethet worden war, 
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und wurde die Sitzung unter Beifib eines k. k. Militär- und eines 
k. k. Civilcommiffärs durch den Vorſtand k. F. Forftrath Thieriot 
mit einigen herzlichen Worten der Bewillkommnung eröffnet, zugleich 
auch der Bericht über die Wirkfamfeit des Vereines im verfloffenen 
Sahre abgeftattet. — Aus diefem geht hervor, daß ſich die Zahl 
ber Mitglieder bis zum heutigen Tage auf 120 vermehrt hat, daß 
im Jahre 1851 dem Berein die ehrenvolle Auszeichnung wurde, 
aus feiner Mitte die Commiffion zur Prüfung für Staatsforfiwirthe 
in Krafau ernannt zu fehen, und zwar in der Perfon des k. k. Forſt⸗ 
rathes Thieriot als VBorfigenden, und bes k. erzherz. Waldbe⸗ 
reiters Groß aus Seybuſch und Oberförſters Jakeſch aus Ma⸗ 
kow als Commifſaͤre; — ferner, daß beim h. k. k. Miniſterium für 
Landescultur und Bergweſen um Ertheilung eines Geldbeitrages 
aus Staatsmitteln, wie ſich deſſen der böhmiſche Forſtverein erfreut, 
eingeſchritten wurde. Weiter, daß der böhmiſche Forftverein 7 
Eremplare feiner Bereinsfchrift zum Preife von 45 fr per Heft, und 
ein Gratis⸗Exemplar dem weſtgaliziſchen Forſtvereine abgelaflen hat, 
und daß der fehlenden Geldmittel wegen nicht mehr Zeitfchriften 
angefchafft werden fonnten, daß aber der Alpenforfiverein und bie 
k. k. Krakauer Landwirtbfchafts » Gefellfihaft, fo wie bie maͤhriſch⸗ 
Schlefifche Zorftfection je ein Exemplar ihrer Mittheilungen und 
Vereinsfchriften freundlichft überfendet haben. 

Ferner wird mitgetheilt, daß die Gefchäftsleitung des unga- 
rifchen Forſtvereins die Mittheilung gemacht babe, daß Se. Fönig- 
liche Hoheit der Herr Herzog von Sachſen⸗Coburg aus Rüdficht der 
herrſchenden Theuerung feine Horftbeamten und fein Forſttarationsperſo⸗ 
nale auf den Hertfchaften Murany und Kapsborf, vom 1. Jänner 1852 
mit nachflehenden Gehaltserhöhungen zu betheiligen geruhte, nämlich: 

für einen Waldamtsvorſteher jährlih‘ . 200 fl. C. M. 

"- „Oberfſörfter.. 0.1000 n 

» no MUnterförfter und Forſtadjuncten 90 m 

" „ Rabbi . . . 10 u 
5 «* 


Diefe Mittheilung wurde von allen Anweſenden mit Theil⸗ 
nahme aufgenommen, und der Wunfch laut, daß biefe Maßregel 
allgemein nachgeahmt werben möchte. 

Ferner erflärt der Vorſtand feine Bereitwilligkeit, für die 
Folge die Redaction der Vereinsſchriſt zu übernehmen, da die be⸗ 
deutende Entfernung, welche die einzelnen Mitglieder der Geſchaͤftslei⸗ 
tung trennt, ein Zuſammenwirken in dieſer Beziehung ſehr erſchwe⸗ 
ret und dieß ein Haupigrund der Verſpätung der Herausgabe iſt. 

Noch fügte der Vorſtand bei, daß eine Mittheilung durch die 
Krakauer Zeitung „Czas“ an die Herren Waldbefitzer veroͤffentlicht 
wurde, zur Verſtaͤndigung, daß ſich mehrere Vereinsmitglieder bes 
reit erklaͤrt hätten, Forſtpraktikanten auszubilden, um hierdurch dem 
fühlbaren Mangel an tüchtigen inländifchen Forſtbeamten für den 
Peivatwalobefig nach Moͤglichkeit abzuhelfen, jedoch ſei dieſer Aufruf bis 
jest Teider ohne Erfolg geblichen, obſchon Herr von Homolacz 
durch die Beftimmung, auf feine Koften ſtets drei Praftifanten in 
Zafopana zu bilden, mit einem fehr nachahmungswürdigen Beifpiel 
voranging. 

Bezüglich des Erfolges der nad) Wien zur Conſtituirung bes 
Reichsforſtvereines gefendeten Deputation ift die Relation darüber 
den Herren Mitgliedern eingehändigt worben, und wird die Ver⸗ 
jfammlung ſich über die weiteren Schritte in diefer Angelegenheit aus⸗ 
zufprechen haben. 

Nah Beendigung dieſer Mittheilungen trug ber Geſchaͤfts⸗ 
führer den Eaffebericht vor, welcher nach Bilanchrung der Empfänge 
und Auslagen einen baaren Caflebeftand an 111 fl. 15 fr. C. M. 
auswies. — — Borftandsftellvertreier, Waldbereiter Groß, bes 
merfte dabei, daß die ſchwachen Geldmittel die Urſache feien, warum 
das ſchon fertig rebigirte zweite Vereinsheft noch nicht erſcheinen 
fonnte, und forberte Die Herren Mitglieder auf, die Herren Wald⸗ 
beſitzer, deren ſich bis nun noch fehr wenige beim Verein betheili⸗ 
gen, zu veranlaflen, denfelben, der duch am meiften ihr Intereſſe 


im Auge hält, file bie Zukunft nad Möglichkeit zu unterſtützen. 
Die Wahl der Gejchäftsleitung für das nächfle Jahr wurde auf 
die Sigung am zweiten Verfammlungstage verlegt und Bierauf zu den 
Verhandlungen über die aufgeftellten Themata gefchritten. 


1. Thema. 


Welche Faͤllungszeit ift zu wählen, und welche Methode dabei an- 

zuwenden, um mit Vermeidung von Auslagen und Umgehung Fofts 

ſpieliger Borrihtungen ein bauerhaftes Bauholzmateriale zu ge- 
winnen ? 


"8. E. Oberförflee Schweßtfa hielt über dieſes Thema einen 
längeren Bortrag, in welchem er ber Frühjahrsfaͤllung und der fo- 
gleichen Entrindung ded Stammes bis an den Gipfel den Vorzug 
einräumte; ber Gipfel felbft fol aber erfi dann abgehauen werben, 
wein er welk und trocken geworben ift, was bie Aufzehrung des im 
Stamme befindlichen Saftes beweifet. 


Der Borftand fpricht in einem befonderen Bortrage die An- 
fiht aus, daß der Spaͤtſommer und Herbfi aus dem Grunde bas 
bauerhaftefte Baumateriale liefern, weil zu diefer Zeit die Lebens» 
thaͤtigkeit des Baumes nicht fo gefpannt ift, wie im Fruͤhjahre, und 
bie Säfte durch Abwelken der Blätter aus dem Stamme gezogen 
werben Fönnen, fo daß das Holz beim Eintritt des Winters fchon 
hinreichend ausgetrocknet ifl, und der Transport dadurch erleichtert 
wird. Diefe beiden fehriftlichen Vorträge werben im dritten Vereins⸗ 
beft folgen. Mehrere Mittheilungen über die Faͤllungszeit des in ber 
hieſigen Gegend zur Floͤße beftimmten Holzes unterftüßten die An- 
fiht, daß die Brühjahrsfällung die vortheilhaftere fei, da bemerft 
wird, daß hauptfächlich in dieſer Jahreszeit gefälltes Floͤßholz be⸗ 
ſonders gefucht wird, daß es auch beffer vom Waſſer getragen wird, 
was eine gehörige Austrodnung vorausſetzt. Im Allgemeinen war 
die Betheiligung an der Discuffton nicht fehr lebhaft, da eigene 
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Erfahrungen zu mangeln fchienen. Die Mehrzahl der an der Ber- 
handlung Theilnehmenden bevorwortet das Frühjahr als die vor⸗ 
theilhaftefte Zeit wegen der fchnellen eintretenden Austrodnung. 


2. Thema. 


Mit welchem Erfolge wurden in den Gebirgsgegenden ber galizifhen 
Bieskiven Lärchenculturen vorgenommen, wie waren ihre Wachs⸗ 
thumsverhältniffe bis zum 25.30. Lebensjahre, und wie zeigte ſich 
ihr ferneres Wachsthum mit Verüdfichtigung reiner und gemifchter 
Beftände? Läpt ſich mit Rüdficht auf die Bodenverhältniffe und die 
herrfchenden Elementar-Einflüffe ein fehönes werthvolles Bauholz 
erwarten, dann: welches war das Ergebniß bei Verfohlungen ? 


Bei Beginn der Debatte über biefe Frage wurde die Verſamm⸗ 
fung durch den Eintritt des Heren von Homolacz, Beflgers des 
Gutes und der Eifenwerfe von Zafopana, angenehm überrafcht, 
welcher fich als neu eintretendes Mitglied vworftellte und fogleih an 
ber im Zuge befindlichen Verhandlung diefer Frage lebhaft bethei⸗ 
Iigte, dabei die wiffenswerthe Mittheilung machte, daß unbeftreitlich 
bie Lärche in der Vorzeit in der Gegend von Reumarft, Sandec und 
Zakopana zu fehr flarfen Stämmen erwuchs, da fich noch jegt viele 
Bauwerke, befonders Kirchen, aus biefer Holzart gebaut vorfinden, 
welche nicht allein die bedeutende Stärke der dazu gebrauchten Stämme, 
fondern auch deren Dauerhaftigkeit conftatiren. — Bon mehreren 
Seiten wurbe die Bemerkung gemacht, daß die Lärche in gemifchten 
Beftänden feinen jo ausbauernden Wachsthumsfortfchritt zeigt, ale 
bieß in reinen Beſtaͤnden der Fall if, und daß überhaupt Dichter 
Schluß und Stand ihr weniger zufage, denn nad) zurüdgelegtem 
80 — 40jährigem Alter tritt häufig Gipfeldürre und auch gänzliches 
Abfterben ein, — Jedenfalls aber zeigt ſich die Lage an weftlichen 
Abhaͤngen als bie günftigere für den Wachsthum. Die Urfache des 
Nachlaſſes des Wachsthums im mittleren Alter wurde nicht hinrei⸗ 
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chend erläutert, da es an ausgedehnten Erfahrungen darüber fehlte, 
doch dürfte nach der Anficht der Mehrzahl der gegenwärtigen Forſt⸗ 
wirthe, weiche in ihren Forſten Lärchen angebaut und beobachtet hat- 
ten, die Berfchlechterung des Bodens durch den übermäßigen Streu- 
bezug der Hauptgrund fein. 

"8. E. Foͤrſter Ffͤrganek aus Kolo theilte mit, daß im 
Sandecer Kreife im Thale Kroecienko in einer weftlichen Lage auf 
Karpathen-Sandftein Lärchenbeftände mit Fichten gemifcht in einer 
unbedeutenden Ausdehnung vorfommen, welche bei einem 50—60- 
jährigen Alter in der Bruſthöhe eine Stärfe von 16 — 18“ und eis 
nen beveutenden Hoͤhenwuchs zeigen. Derfelbe wurde erfucht, nähere 
und beftimmtere Angaben über diefe Lärchenbeftinde, vornehmlich in 
Bezug auf die dort vorhandenen Bodenverhältniffe nachträglich mitzu⸗ 
theilen. 

Die Refumirung der ganzen Debatte ergab, daß die Lärche 
in den biefigen Gebirgen auf weftlichen Abhängen in nicht fehr 
gebrängtem Schluffe, auf frifhem, durch Streuentnahme nicht ent⸗ 
fräfteten Lehmboden die Bedingniffe zue Erlangung einer entipres 
chenden Stärfe findet, und daß der Beweis der Dauerhaftigfeit als 
Baumaterlale durch das Beftehen vieler Jahrhunderte alter, von bie 
fem Holze erbauten Kirchen geliefert wird, ba das bazu verwendete 
Holz noch vonfommen geſund ſich zeigt. 

Da über das Verhalten des Lärchenholzes als Kohlholz Keine 
hinreichend erfchöpfenden Erfahrungen vorlagen, fo wie auch die 
Erfcheinung bes Ruͤckganges im Wachsthum in 30 —4 Ojährigen ges 
mifchten Beftänden nicht volftändig erörtert erfchlen, fo wurbe 
biefer Theil der Frage offen gehalten, und um die weiteren Mitthei⸗ 
lungen von den Herren Mitgliedern, welche Lärchenbeftände bewirth⸗ 
fhaften, nachgefudht. 
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3. Theme. 

Hat in den galiziichen Gebirgen der Kahlhieb vor den Dunfeljchlägen 
den Vorzug, und ift es nothwendig, auch Plenterwirthfchaft anzu- 
wenden ? 

Oberförfter Bro fig aus Zafopana hielt einen längeren fchriftlis 
chen Vortrag, welcher in extenso in der Vereinsſchrift folgen wird. — 
Er teilt mit Rüdficht auf die phyflfalifchen Verhältniffe, Boden und 
Holzart, das Hochgebirge (mit ganz bejonderer Rüdficht auf die Kar⸗ 
pathen im Sandecer Kreife, mithin am nörblichen Abhange) in 4 
Hauptgruppen, nämlich a) die Waldungen am Fuße des Gebirges 
und bis zu 3000—3600' Höhe; b) diejenigen geſchloſſenen Be— 
fände, welche bi8 4700° Höhe vorfommen; c) diejenigen, durch 
Wald» und Weidefrevel, fo wie durch falfche Bewirthſchaftung ver- 
wahrloften Beftände in biefer Höhe; d) bie an ber Graͤnze ber 
Baumvegetation vorfommenden Beftände, — Dabei beantragt er 
die Verjüngung der Gruppe: a) durch Dunfelfchläge, diejenige der 
Gruppe b) durch ſchmale Kahlfchläge, bei welchen in Ermangelung 
eines Samenjahres der Holzanbau ſogleich nachzufolgen bat, jedoch 
mit Ausfchluß aller Stodrodung ; für die Gruppe c) eine horftweife 
Plenterung mit Anbau der vorfummenden Blößen, und endlich für 
die Gruppe d) eine immerwährende, regelmäßig geführte Plenterung. 

Die hierüber ſich entfpinnenden Discuflionen führten auf bie 
ver Waldwirthſchaft, vorzüglich im Gebirge, fo ſchaͤdlichen Servitu- 
ten, und wurde von mehreren anmefenden Waldbeſitzern der Antrag 
geftellt, ter Verein möge als Vertreter der forftlichen Intereflen ber 
Provinz dem 5. E. k. Minifterium für Landescultur und Bergwe⸗ 
fen eine abermalige Petition unterbreiten, und um Erlaffung eines 
zeitgemäßen Forſtſtrafgeſetzes, fo wie fchnelle Durchführung der 
Grundentlaftung anfuchen, worauf die Berfammlung die Geſchaͤfts⸗ 
feitung damit beauftragte, dieſem Antrage durch Wiederholung ber 
fhon im Jahre 1850 in diefer -Richtung vorgelegten Petition nach. 
zukommen. 
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Die verfchiedenen über Das in Frage ſtehende Thema geäu« 
Berten Anfichten laſſen fi) dahin zufammenftellen, daß die Anwen⸗ 
dung des Kahlhiebes im Hochgebirge nur in befonders günftigen 
Lagen mit Berüdfichtigung einer fchnellen MWieveraufforftung und 
Bedacht auf Erhaltung der Sicherheitsftreifen anzuwenden iſt, ba 
hingegen in den höheren und mehr erponirten fteilen Lagen eine 
partielle Pleuterwirthſchaft bei gehörigen Waldſchutzmaͤnteln die vors 
zuziehende fei. 

Hiermit wurde die Sitzung gefchloffen, und die Wiedereroͤff⸗ 
nung auf 4 Uhr Nachmittags anberaumt. 

Nach gemeinichaftliher Mittagstafel wurde in Folge Auffor- 
derung des verehrlichen Mitgliedes Forſtdirectors Swoziel ein 
Spaziergang zu dem ı Etunde Weges von Bochnia entfernten 
Ziegelofen, zur geäfl. Potodiichen Herrfchaft Wisnicz gehörig, vor- 
genommen, um bie bort durch Herrn Forſtdirector eingeführte Bes 
nugung Des Torfed zum Ziegelbrennen zu befichtigen. Der beim 
Ausbrande der Ziegel verwendete Torf (Raſen⸗- und Schilftorf) 
brennt in vollfommen trodenem Zuftande mit heller intenfiver Flamme, 
doch fcheint die hiedurch erzeugte Hibe nicht jenen Grad zu errei- 
chen, welcder zur vollfommenen Durdiglühung des Ziegeld noth- 
wendig äft, ba die ausgebrannten Ziegel nicht fo leicht im Gewicht, 
und von nicht fo fchöner rother Farbe find, als die mit Holz ge- 
brannten, auch der helle metallifche Klang nicht bemerkbar war. 
Jedenfalls ift das Unternehmen befonders mit VBerüdfichtigung ber 
ziemlich hohen Holzpreife in der Gegend von Bochnia höchſt ver: 
dienftlich und anerfennungswerth, und wurde allgemein gewünfcht, 
der Herr Forſtdirector wolle fernere Mittheilungen über das Ber» 
hältniß der Brennfraft, fo wie über Die fich bei dieſer Torffeuerung 
berausftellenden Exfparniffe, gegenüber der Holzfeuerung, mit Rüd- 
fiht der Güte der Ziegel, nicht vorenthalten. 
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4. Thema. 
Welches Eulturverfahren wäre anzuwenden, um mit Erfolg dem 
ſichtbaren Berfchwinden der Eichenmwälder entgegenzuarbeiten, da 
dieſem durch Die natürliche Verfüngung der vorliegenden Erfahrun⸗ 
gen zu Folge nicht Hinreichend vorgebeugt if. 

Mehrere Korftwirtbe aus den Weichfelgegenden bemerften, daß 
die Eiche in gemiſchten Beftänden ein vorzügliches Wachsthum nach- 
weife und noch hie und da fehr flarfe Eremplare vorfämen, 
weßhalb auch die Erziehung in Bermifchung mit Kiefern be» 
vorwortet wurde. — Reine Eichenbeſtaͤnde kommen in ber Gegend 
nirgends in einiger Ausdehnung vor, und wo ſich ſolche in Kleinen 
Flächen finden, ift der Wuchs felten der Befchaffenheit, daß ein gu⸗ 
tes, zu technifchen Zwecken taugliched Holz daraus entnommen wer⸗ 
den koͤnnte. — Bon Seite der Gebirgöforfimirthe wurde bemerkt, 
daß nur in den Vorgebirgen, hier und da in Radelftangenhölzern 
60 —s8 ojaͤhrige Eichen angetroffen wurden, welche beim Abtriebe 
des früheren Beftandes übergehalten worden wären, und durch forg« 
fältiges Beſchnelden während ver erften Wachsthumsperiope des Na⸗ 
delholzbeſtandes zu fchönen ſchlanken Bauftämmen angezogen wurden. 

Die Erfahrungen, welche im Allgemeinen von den gegenwärs 
tigen Forſtwirthen in dieſer Beziehung mitgetheilt wurden, führten 
zu der allgemeinen Anficht, daß die Erziehung der Eiche in reinen 
Beftänden nicht anzurathen fei, da Fein fchönes Iangfchäftiges Bau⸗ 
holz daraus erzielt werden Fönne, dagegen aber die Mifchung der Eiche 
mit anderen Holzarten, wo fie nachträglich eingepflanzt wird, dem Zwecke 
am entiprechendften erfcheine, wobei beſonders dad Abnehmen ber 
unteren Aeſte nicht zu vernachläffigen fei. 

3. Thema. 

Welche Erfahrungen liegen vor über die Benugung des überſtaͤndi⸗ 
gen Holzes im Hochgebirge zur Bottafchefabrifation, und iſt bie 
Berwerthung bes Holzes vortheilhaft oder nicht? 

Forſtamtsadiunct Eher fagt, daß auf ber Mafower Herr⸗ 
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ſchaft die Klafter zu 72 Kubiffuß Lagerholz und Aeſte ſich bei Er⸗ 
zengung von Pottafhe auf 6 Fr. C. M. verwerthet.“) Aus ver 
Seybuſcher Herrfchaft wurde mitgetheilt, daß für einen Etr. 
roher Bottafche, aus halbfaulem Lagerholge erzeugt, 2 fl. &. ° 


*) Nach Berndigung ber Redaction biefer Relation Tief vom Bereinsmitgliche 
Oberfoͤrſter Ja ke ſch aus Makow nachfolgende Mittgellung über bie Potts 
afches@rzeugung in ber Herrſchaft Makow ein: 
»Aus 25 Klafter Hartem und weichem Lagerholz gemifcht,, zu 72 Ku: 
biffuß Holzmaſſe wurden 10 Koretz roher Holgafche erzeugt, welche einen 
Geniner caleinirter Pottaſche lieferten. 
Die Koften berechnen fi) folgender Weife: 
1. für Schneiden, Spalten, Beifchaffen und Berbrennen von 25 Klafler 

Holz, 50 Schichten a 10 kr. 0.0. il. 20 kr. 
2. für Auslaugen, Sieben und Caleiniren ber 

erhaltenen 10 Korep Afche und Erzeugung 

eines Genin. caleinirteer Bottafhe  - . 2... A1fJ. 12 ii 
3. Zur Beheizung der Pfanne und bes Dfens 

Ya Klafter hartes und */, Kifte. weiches 

Breunholz fammt Zufuhr im Wertbe von . . . . . 21. 6. 
4. Berpadung und fonflige Auslagen... — il. 42 k. 


Summa . „12 fl. 20 Ir. 
Berlauft wurde der CEtr. calcinirter Dohı 
aſche loeo Hätte mit . . . . 2.2... BR — fkr. 


ſonn reiner Eitrag 2 l. 40 kr. 
Daher eine Klafter Lagerholz ſich auf 6, 4 kr. C. M. verwerthete. 

Zu berückſichtigen iſt, daß hierzu ſolches Holz und aus ſolchen Lagen ge⸗ 
nommen wurde, welches anf keine andere Weiſe zu benutzen war, und ſelbſt 
geſchenkt, von Niemanden weggeführt worden wäre. 

Zu bedauern iſt, daß bei dieſer Mittheilung das Gewicht der rohen Aſche 
nicht angegeben ift, da ſich ter Pottaſchegehalt nicht berechnen läßt. Mus ber 
angegebenen Berechnung ergibt ich, daß die Erzeugung von Pottaſche nur 
bort lohnend wird, wo ſich das Holz durchaus auf Feine andere Art verwer⸗ 
ihen läßt und nur baburch einigen Gewinn bringen Tann, daß ben Walbar« 
beitern ein Verdienſt gegeben wird. Da jedoch In biefem Theile der galizi⸗ 
ſchen @ebirge ein fo großer Ueberfluß an Lagerholz nicht vorhanden fein dürfte, 
um die Botiafchenfleverei auf lange Zeit nachhaltig im Großen zu be: 
treiben, das befiere Holz aber ſich jedenfalls vortheilhafter verwerthen läßt, 
fo dürfte dieſer technifche Betrieb faum Einfluß auf den Ertrag des Waldes 
Haben, und nur hoöchſtens gelegentlich als Nebennutzung betrieben werden. — 
Die Auſicht des Referenten in diefer Beziehung wäre, falle ſich wirtlich in 


76 


reiner Ertrag eingehen; es waren jedoch alle dieſe Angaben nicht 
hinreichend genau, um daraus eine beftimmte Löjung des aufgeftell- 
ten Themas zu entwideln. 

Waldbereiter Rzehak theilte mit, daß er Erfahrungen im - 
Kleinen über die Menge und Güte der aus verfchiedenen Holzarten 
erzeugten PBottafche gemacht habe, und wurte erfucht, folche in ex- 
tenso im dritten Hefte der Vereinsfchrift zu veröffentlichen. 

Bon mehreren Gebirgsforftwirthen wurde in Anregung gebracht, 
daß bie Afche des font unbenugt verfaulenden Lagerholzes zur 
MWiefendüngung zu benugen fei. 

Diefes Thema wurde, als nicht genügend erläutert, für nach: 
trägliche Mittheilungen offen gelaflen. 

6. Theme. 
Welche würden bei Anlagen von Eichenfaat- und Pflanzgärten die 
feftzufegenten Regeln fein, die Auswahl des Ortes, Zubereitung 
des Bodens und das fonftige Verfahren überhaupt betreffend, mit bes 
fonderer Rüdfiht auf Anlage von Eichenfchälwaldungen zum Bes 
hufe der Production der Gerberrinde. 

Waldbereiter Rzehak theilte in Bezug auf Die Gewinnung 
der Spiegelrinde Nachſtehendes mit: 

„Im Haslacher Revier im Koftkowicer Walde befand ſich ein 
23—28 Jahre alter Beitand mit 0,40 Tannen, 0,20 Fichten, 
0,05 Rothe und Weißbuchen und 0,35 Eichen (Q. foemina vel 
pedunculata) ungleich beftodt, jedoch im Allgemeinen 0,9 einer voll- 
fommenen Beftofung enthaltend. Die Eiche dominirte an vielen 
Stellen die anderen Holzarten. Die Lage des Ortes ift fühlich und 

irgend einer Gegend viel Lagerholz findet und dieſes nicht zu benugen fei, 

baraus rohe Pottafche zu erzeugen und hiefe dann von verfchiebenen Orten 
zuſammen zu einem zur weiteren Abfuhr günfig gelegenen Galcinirofen zu brin⸗ 
gen. — uf biefe Art Fönnte in Waldungen verfchledener Beſitzer Bottafche er⸗ 
zeugt werben, und bie Aufftellung von befonderen Calcinirofen für jedes Be⸗ 


- fbthum würbe vermieben. — Doch auch biefe Erzeugung würbe nur einen 
ſehr geringen Ruben bringen. Thieriot. 
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nördlich fanft abgebacht, der Bodenein in Folge früheren Streurechens 
etwas enifräfteter, mit ſchwachem Steingerölle gemifchter Lehmboren. 

Da die 2 /.—5'' ſtarken Eichen in Folge des zu dichten Schluf- 
fes zu leiden und einzeln abzufterben anfingen, fo wurbe eine vor- 
fihtige Durchforftung eingeleitet, und die Rinde biefer Eichenftan- 
gen ald Spiegelrinde benugt. Die Stangen wurben zu 30° langen 
Knüppeln zerfchnitten, und die Rinde abgetrennt. Die fo erhaltenen 
Rindenrollen wurden in Klafterhaufen aufgefegt, und unter Schuß eines 
Daches gebracht. Aus der Rinde von 100— 110 folchen Eichenſtaͤmm⸗ 
hen wurbe eine Kift. Rindenrollen von 90 Kubf. Rauminhalt gewonnen. 

Eine folche Klafter wog frifch 8 Gtr., in vollfommen trockenem 
Zuflande 5 Etr. — Um den Transport und das weitere Stampfen 
zu erleichtern, ließ ich einen Theil in ziemlich frifchem Zuftande 
auf einer gewöhnlichen Strohſtedſchneide gerfleinern, und auf luftigen 
Schũttböden zum Austrodnen flach ausbreiten, wobei felbe troß aller 
Sorgfalt viel Schimmel anfebte, und an Qualität fehr verlor. — 
Da es nicht Iohnte, eine eigene Lohmühle zu bauen, fo war ber 
Berfauf in Rollenform an die Gerber und Leverfabrifanten der vor« 
theilhaftefte und ergab ſich nachftehender Ertrag: 

Bon 140 Eichenſtaͤmmen wurbe erzeugt eine Klafter Prügel« 
holz A 50 Kubiffuß Holzmaffe und 10,6 Ctr. feifche Rinde, weldye 
getrodnet 6 Eir. ausgab. 

Der Cir. trodener Rinde wurbe Ioco Biala mit. . 2 fl. 
48 fr. C. M. verfauft, daher für 6 Etr. gelöt 16 fl. 48 fr. 

Für eine Klafter Prügellil . - - » 2m 48 Ef. 

Sm Ganzen . 19 fl. 86 Fr. 

Die Auslagen beliefen fih auf nachftehende Erzeugungsfoften: 
Für einen Eir. Rinde 24 Fr., daher für 6 Er. . 2 fl. 24 Fr, 

Die Erzeugung von ı Klafter Prügelbolz er: 
gab fich bei der Rindenerzeugung, daher feine Auslag; — — fe. 

Transportkoſten bis Biala a Miten . . ı fl. ı2 Fr. 

Zufammen . + 3. fl. 36 Er. 
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Daher Nettoüberfchng 16 fl. C. M. 

Die Güte der Rinde konnte ich nur auf empirifchem Wege be- 
flimmen, und fand, daß felbe fehr gut war, was wir auch ber 
Lederfabrifant beftätigte. Chemiſche Verſuche zur Befimmung des 
Gerbeftoffgehaltes wurden leider nicht gemacht. 

Es entfleht nun die Frage, welche Rinde dürfte wohl gerbe- 
floffreicher fein, die eines Durchforſtungsholzes, ober die eines im 
Freien erwachfenen Stammes? Meiner Anficht nach dürfte Rinde 
vom Durchforftungsholze (die im vorliegenden Galle Ye — "hs" 
ſtark war) jedenfalls mehr Gerbeftoff enthalten, als eine ſolche von 
Stämmen mit dider Oberhaut. 

Ich füge noch einige Bemerfungen über die große Verſchieden⸗ 
beit in den Preifen ber Lohrinde in mehreren Orten bei. Loco Biala, 
wo gar Fein Sohlleder erzeugt wird, erhielt ich, wie oben gedacht, 
2 fi. 48 fr. EM. per Ctr. trodener Rinde. 

Loco Brünn bot man mir 1 fl. 30 fr., höchftens ı fl. 48 fr. E.M. 
per Eir., und zwar von Seiten eines Leberfabrifanten, Mitgliede 
des öfonomifchen und Gewerbevereins, welcher damals, ich glaube 
e8 war 1845, eine BereindsBerbienfimebaille für die bedeutendſte 
Lieferung von Eichenfpiegelrinde beftimmt hatte, und ſich anheifchig 


. machte, was immer für ein großes Quantum von Gichenlohe, und 


um ben höchften Preis abzunehmen, um dieſem Nutzzweig möglichft 
hilfreich an die Hand zu gehen. Damals war der Preis der Knop⸗ 
pern 7" — fl. C. M. per Ctr.; wie follte nun ein fo treffliches 
Gerbemateriale, wie Eicyenfpiegelrinde, nur den Preis von ı fl. 
48 fr. EM. haben ? 

Auf dieſe Weife ſtellt ſich weit eher eine Hemmung in ber 
Erzeugung, ald eine Unterfiüßung von Seite des Gewerbes heraus. 

Da fi fonft Niemand an der Debatte beiheiligte, und bie 
einzelnen Mittheilungen wenig Erfahrungen in Bezug auf biefen 
Gegenftand zeigten, fo wurde beftimmt, dieſe Brage für nachträg- 
liche Verhandlungen offen zu laſſen. . 
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7. Thema. 


Welche Arbeitöfräfte find in Rüdficht auf die verſchiedenen Orts: 
und Bobenverhältniffe zur Ausführung der verfchledenen Eaat- und 
Pflanzmethoden für 1 nieberöfterreichifches Joch erforderlich ? 


Oberförfter Göttmann von Izdebnik gibt an, daß im Vor—⸗ 
gebirge auf lockeren mit Stein gemengten Boden unter Anwendung 
des gewöhnlichen halbrunden Pflanzenbohrers 2. Schock 2 — 4 
jährige Fichtenpflanzen mit Ballen bei 4’ im Verband durch einen 
Arbeiter verpflanzt worden, mithin per Joch 4 fl. 48 fr. Auslage 
entfällt. 

Oberförfter Brofig aus Zafopana theilt mit, daß bei ihm 
im Hochgebirge bei fehe fteinigem Boden mit 2jährigen Fichtenpflan- 
zen bei 8° Entfernung zwifchen den Reihen, und 3’ in den Reihen, 
das Joch im Frühjahre bis 8 fl. W. W. sfl. ı2 Fr. C. M.) und 
im Herbfte 12 fl. W. W. Ca fl. 48 fr. C. M.) anzupflanzen Eoftet, 

KL Oberförfler Robl aus Eandec pflanzt mit 4jährigen 
Kiefern im Sandboden bei 4’ Entfernung im Verband, das Joch 
mit 3 fl. 20. EM. 

8. f. Förſter Lis zka aus Poszyna bei Niepolomice rechnet 
bei fehr verwurzeltem Santboben auf einen Arbeiter 100 Stüd 


8 — bjähriger Kieferpflanzen mit Ballen, ſo daß fich die Auslage 


auf 6 fl. C. M. ſtellt. 

ÖOberförfter Brofig fügt bei, daß er wegen ber ſehr ungün⸗ 
fligen Bobenverhältuifle in Reihen zu 8’ Entfernung pflanzen müſſe, 
da fonft die Auslagen per Joch auf 8 fl. C. M. fleigen würden. 

Borftand - Etelivertreter Groß theilt mit, daß auf der Herr 
ſchaft Seybufch der Anbau in Reihenfaaten bei 4’ Entfernung ftatt- 
findet, die jedoch, wegen bes zugeflandenen gleichzeitigen Frucht⸗ 
anbaues feine Auslagen verurfachen. Pflanzungen mit 3 — 4jäh- 
rigen Fichten in loderem, mit Steinen gemengtem Boden bei gereinig- 
ter Oberfläche fommen auf 4 fl. C. M. per Joch im Durchfchnitt. 
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Aus diefen Angaben und den einzelnen barüber flattgefuns 
denen Debatten wurde erſichtlich, daß ſich eine beftimmte Rorm für 
bie einzelnen Boden» und Ortöverhältnifie nicht aufflellen laͤßt, 
taß aber bei den Pflanzungen bis nun die verbefferten und das 
Geſchaͤft förvernden, taher die Auslage vermindernden Werkzeuge 
wenig oder gar nicht angewendet wurden, weshalb aufgefordert 
wird, weitere Mittheilungen nicht vorguenthalten, und Berfuche in 
den mannigfaltigften Bodenverhältniffen fortzufegen, wobei aber die 
Nachweiſungen über die verfchievenen Tageloͤhne nicht zu überfehen 
wären. 

8. Thema. 
Welche Standentfernung der Holzpflanzen hat fi in den verfchie- 
denen Orts- und Bodenverhältniffen und bei den verfchiedenen 
Holzarten als die vortheilhaftefte mit Rüdficht auf Zuwachs und 
Schluß gezeigt ? 

Da hierüber die Mittheilungen fehr mangelhaft waren, fo 
wurde dieſe Frage für fpäter offen gelafien. 

Während der Debatten wurde ein vom Heren Grafen Beit 
Zelinoki aus Brzesko gefälligft überfendeier Holzberechnungsſtock 
vorgezeigt, welcher nach ver zugleich mitgetheilten Befchreibung vom 
Borftande erflärt wurde, jedocd, wenig Anklang fand, da die An- 
wendung eine beſondere Höhenmeſſung des Stammes voraudfept, 
und überhaupt derlei Stöde Feine große Erleichterung in der Inhalts⸗ 
rechnung geiwähren, auch unwillkürlich bedeutende Fehler vorfom- 
men Fönnen, welche durch Anwendung von Eubifchen Tafeln, Die 
in einem gefälligen Formate bequem mitzuführen find, Teichter ver- 
mieben werben Fönnen. 

Die Eigung wurde um 6'/. Uhr gefchloffen, und auf den 
folgenden Tag Früh 8 Uhr die Fortſetzung feftgefebt. 
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Bweite Situng am 23. September. 


Diefe wurde dur die Mittheilung des Vorſtandes eröffnet, 
daß mehrere Gutäbefiter der Rachbarfchaft dem Bereine als Mit⸗ 
glieder beizutreten fich erklärt hätten, was allgemein eine freubige 
Senfation erweckte. 

Hierauf ftelite der Vorſtand nachflehenden Antrag: 

„Es dürfte unflreitig von Wichtigkeit fein, in Bezug auf 
locale forftliche Gegenftände umfafjende Mittheilungen zu fammeln, 
und zu veröffentlichen.“ 

Zwar find flatiftifche Eingaben mehrfach verſprochen worden, 
jedoch bis jetzt nichts Erſchöpfendes eingelaufen.“ 

„Um nun in einigen Beziehungen wenigftens eine Ueberſicht 
zu erlangen, trage ich darauf an, die Herren Bezirfsreferenten 
wollen die im Bereiche ihrer Bezirke wohnenden Herren Mitgliever 
veranlaffen, über nachfolgende Gegenftände möglichft umfafjenbe 
voten zu fammeln, und felbe mitzutheilen. ” 

. „Holztaren und Holzpreife. Sowohl fefte Tarifs- 
preife, u auch die. burchfchnittlichen Verkaufspreiſe des Holzes, 
dort, wo feine beftimmten Tarife beftehen, mit Rüdficht auf die 
verfchiebenen Gattungen an Bau-, Nutz⸗ und Brennholz ſowohl, 
als auch mit Angabe der Modalität des Verkaufes, dann auch) 
‚ mit Rüdficht auf Erzeugungskoſten.“ 

2. „Angabe der bolzconfumirenden Werke und holz 
verbraudenden Induſtrien, als: Eifenhütten und Ham⸗ 
merwerfe, Glashütten, Zuderfabrifen, Pottafcheftevereien, Theer⸗ 
fchwelereten, Pech⸗ und Terpentinöfen, Bretfägen, Schindel- und 
Faßtaufelerzeugung , mit Bemerfung der Menge des von einer 
jeden dieſer Induſtrien jährlich benöthigten Holzmateriales, und 
wo möglich mit Berüdfichtigung der amd den einzelnen Forſten oder 
Yorfiverwaltungstörpern bezogenen Holzmaſſen.“ 

3. „Angabe des durchfchnittlichen jährlichen Holzmaſſe⸗Ertrags 
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der einzelnen beim Vereine vertretenen Yorftverwaltungsförper, wo⸗ 
bei anzugeben wäre die Flaͤchenausde hnung, die einzelnen Betriebs⸗ 
arten (d. i. Hoch, Mittel» und Niederwald), dann die aus jeder 
Betriebsart bezogenen Holzmaffen, gefchieven in Bau⸗, Nug- und 
Brennholz, mit Bemerkung der Holgart. — Als Einheit bei diefen 
Angaben wäre die 36 niederöfterr. Klafter mit dem normalen 
Holzgehalt von durchſchnittlich SO Kubiffuß anzunehmen.“ 

4. „Angabe der in den einzelnen Korften oder Berwaltungs- 
förpern eingeführten Betriebsmodalitäten, d. i ob nachhaltiger oder 
ausfegender Betrieb, ob Plenterhieb oder Schlagwirtbfchaft auf 
Grund der Blächeneintheilung oder des Ertragsvermögend u. ſ. f. — 
Diefe Notizen, in fo weit fie fich fammeln ließen, würden jeden⸗ 
falls ein fchäßbares Material zu einer forftlichen Statiſtik bilden, 
und den Stand der Wälder, fo wie die an felbe geftellten Anfor- 
derungen, erſichtlich machen. “ 

„Ich erfuche demnach die geehrte Verſammlung, fi) über die⸗ 
fen Antrag auszufprechen, um denfelben, falls er angenommen 
wird, den Herren Bezirföreferenten zur Weiterveröffentlichung mit- 
theilen zu koͤnnen.“ 

Diefer Antrag wurde einftimmig als zwedmäßig anerkannt, 
und die Gefchäftsleitung mit der weiteren Ausführung beauftragt. 

Hierauf wurde zu den Verhandlungen über das 9. Thema 
eſchritten. 
on 9. Thema. 

MWelche Arbeitslöhne find in den verfchlevenen Gegenden Galiziens 

bei Gewinnung ber forftlichen Rohproducte und namentlich des Brenn- 

holzes gebraͤuchlich, und welches find die Urſachen, daß in vielen 

Gegenden Galiziens, namentlih im Wadowicer Kreife, fo großer 

Mangel an Waldarbeitern befteht, und wie ift dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen ? 

Aus den Weichfelgegenden des Großherzogthums Krakau 
wurde mitgetheilt, daß der Schlagerlohn für eine Klafter 


36° weiches Scheitholz bis . . . . 231. 
Roll« oder Prügelholz . . 18 u 
Aſtholz . 15 u 


Stockholz . . . : 45 u 
beträgt, und Arbeiter genug zu dieſem Lohne zu haben wären, 
was auch von mehreren Seiten beftätigt wird, mit dem Zufage, 
dag Durchforſtungsholz um einige Kreuzer höher gezahlt werben 
müfle, daß aber die zu den frühern Herrfchaftscompleren gehörigen 
Drte felten Arbeiter für den Forſt liefern, fondern folche meiftens 
aus der naͤchſten Umgebung fich melden, da e8 eine allgemein wahr: 
genommene Gewohnheit der hierländifchen Bevölkerung zu fein fcheint, 
in der Nachbarſchaft Arbeit zu fuchen, dabei aber die bei Haufe 
fich darbietende zu vernachläffigen. 

Oherförfter Brofig aus Zakopana zahlt für die Klafter 4 
langes Fichten » und Tannenholz im Vorgebirge 34 fr, im Hochge⸗ 
birge 40 fr. C. M. und Flagt über Mangel an Arbeitern, obfchon 
denfelben Sägen und Seile ab aerario geliefert werben. 

"8. f. Förfter Owecka aus Mentfom meint, die UÜrfache des 
Mangels an Arbeitern beruhe vornehmlich in der oft wochenlang 
verfchobenen Abrechnung mit den Holzhauern und Auszahlung der 
Löhne, und glaubt, daß dieſem Uebelſtande durch fogleiche Zahlung 
nach übergebener Arbeit, durch den Localforfibeamten , abzuhelfen 
waͤre. 

Vorſtands⸗Stellvertreter Groß und Waldbereiter Rzehak thei⸗ 
len mit, daß auf der Herrſchaft Seybuſch in Folge der Arbeits⸗ 
ſcheu der dortigen Infaflen fremde Holzhauer aus Böhmen beige: 
zogen werben mußten, benen der Walpbefiter ein Wohnhaus fammt 
Genuß von 2 Joch Grund gegen ten Zins von 8 fl. C. M. fährlich 
überläßt, wo hingegen ſich jede Arbeiterfamilie verpflichtet, jährlich 
wenigftend 100 Klafter 30° Ianges weiches und hartes Brennholz 
zu dem Schlägerlohn von 80 und 86 fr. C. M. zu fehlagen, und 
um einen, der jeweiligen Entfernung angemefjenen ‘Preis zum 
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Waſſer auszurüden. Auf diefe Weife wurden in mehreren Revieren 
fhon Eolonien von 10 — 15 Zamilien gebifdet, und der Arbeiter 
noth abgeholfen. 

v. Mieroszewski aus Chrzanow fpricht gegen die Colo⸗ 
nifirung und glaubt darin einen Rückſchritt zum alten, Gott fei 
Dank! abgefchafften Frohnſyſtem zu fehen; aucd würde dem Wald» 
befiger dadurch eine Laft aufgebürdet, welche ihn, beſonders zur 
Zeit der Mißjahre, wo ber Arbeiterverbienft den Lebensbedarf des⸗ 
felben nicht det, doppelt drücken würde. Dabei drückt derfelbe die 
Meinung aus, der jeßige Arbeitermangel fei ein Fünftlicher, der 
nach Beendigung der Grundentlaſtung von felbft verfchwinden werde, 
und daß es beffer fei, die Zeit abzuwarten, ald durch. Coloniſtrung 
ein neues Proletariat zu bilden. 

Dieſe Anſicht wird von mehreren Seiten, vorzüglich durch die 
Gebirgeforfiwirthe aus Seybuſch, Zafopana und Makow befiritten, 
und vorzüglich darauf hingewiefen, daß jene Waldbeſitzer, welche 
zur Benugung ihrer bedeutenden Holzvorräthe große Induſtriewerke 
im Betriebe haben, ohne namhaften Verluſt diefe Zeit nit abwar⸗ 
ten fönnen, und dieß um fo weniger, als die Erfahrung bie ange: 
borne Indolenz des Gebirgsbewohners nur zu fehr beftätigt hat, 
und vorauszufehen ift, daß auch nach flattgefundenee Grundentla- 
fung diefe Leute ihre Art zu leben und zu arbeiten nicht ändern 
werden. Die feit langen Jahren eingeriffene Gewohnheit der Ge⸗ 
birgsbewohner, den Berdienft in der Heimat nicht achtend, feine 
Kräfte unter dem Vorwande, dort Arbeit zu fuchen, in die benadh- 
barten Provinzen zu vertragen, von wo er meiftens nadt und ſiech 
zurüdfehrt, zeigt, wie fchwer es hält, dieſe Bevölkerung in thätige 
und fleißige Arbeiter umzuwandeln, obfchon felbft die hohe Staats⸗ 
behörde dahin gewirkt bat, durch Verbot der Auswanderung bie 
Leute an die Heimat zu binden, ohne jedoch den Zweck zu erreichen. 

Die Colonifirung fremder Arbeiter iſt unftreitig für den Wald- 
befiger wegen ber hiermit verfnüpften bedeutenden Auslagen brüdend, 
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jedoch unter obigen Umftänden, die ſich auf unläugbare Thatfachen 
grünten, nicht zu umgehen, wenn anderfeitd der Waldbeſitzer nicht 
noch größern Verluften durch Einftelung feiner Induſtriewerke fi 
ausfehen will, welches Iektere ihm eine Einnahmequelle verftopfen, 
und eine große Bevrölferung brotlos machen würde, und bietet nicht 
allein dem Waldbefiger dadurch Schaden, fonvern auch die Em—⸗ 
widelung des Gewerbsfleißes würde dadurch gehindert. 

R. f. Zörfer Shwalbig aus Sander thrilt mit, daß vor 
mehreren Jahren den Infaflen in der dortigen Gegend namhafte Vor⸗ 
ſchuͤſe an Geld zum Anfaufe von Zugvieh gegeben wurden, um 
and ten Staatswaldungen das Holz auszuführen. Der Erfolg 
war, daß das Geld zu anderen Zweden verwendet wurde, mit dem 
angefauften Zugvieh aber nur fehr geringe Arbeiten ausgeführt 
wurben, und daß die Geldvorſchuͤſſe bis zur Zeit noch nicht getilgt 
find. 

Auch von anderen Seiten wurden mehrere Fälle aufgezähft, 
wo die Orundherrfchaften den ehemaligen Unterthanen nicht unbe: 
beutende Geldfummen auf Waldarbeit vorgefchoffen hatten, welche 
nid ausgeführt wurde, und die Schuld ohne große Hoffnung der 
Gindringung aushaftet. 

Alle in diefer Bezichung gemachten Meußerungen laſſen ſich 
Darauf zurüdführen, daß der Uebelftand des Mangeld an Wald» 
arbeitern, wenn auch nicht ganz, fo doc zum großen Theil durch 
Erledigung der Grundentlaftung fich wirb heben laflen, da die ehe 
maligen Unterthanen einerfeitö erſt dann zur Einficht kommen wer⸗ 
den, daß fie durch, ihrer früheren Grundherrfchaft neleiftete Arbeit 
ihre Unabhängigkeit gegenüber verfelben durchaus nicht in Frage 
fielen, anderſeits aber durch Aufhebung und Ordnung ber fo 
großen mißbräuchlichen unentgeldlichen Bezüge und Genüfle aus vem 
Walde es für die Infaffen nothwendig werden wird, fich das 
Nöthige aus dem Walde durch Arbeit in demſelben zu verichaffen. 

Wird demnach, beſonders in den Gebirgögegenden, barauf 


Rüdficht genommen, das Auswandern auf Sommerarbeit gefeglich 
zu verbieten, oder doch wenigftens nur in gewiſſen Fällen zu ge 
ftatten , fo dürfte dem Mangel an Waldarbeitern vorgebeugt werben. 

Beim Schluffe dieſer Debatte traten Herr Erasmus v. 
Niedzielsfi, Gutöbeflger auf Stedziowice, und Herr Martin 
v. Sobolewski, Gutsbeſitzer aus DOflerzany, in das Berfamm- 
lungslocal und erklärten unter Begrüßung der Berfammlung, bem 
Vereine als wirkliche Mitglieder beizutreten, was mit großer Zu- 
friedenheit von fämmtlichen Anmwefenden angenommen wurde. 

Nach flattgefundener Einziehung in das Aufnahmeprotocoll 
erfuchte v. Nied zielski um das Wort, und indem er fein ver 
fpätetes Eintreffen durch den Umftand entfchuldigte, daß er einen 
aus Holland eingetroffenen Hornviehtransport übernehmen mußte, 
ftelte ex einen nachträglichen Antrag in Bezug auf das 4. Thema, 
womit die Verfammlung einftimmig einverftanden war. 

Der Antrag war im Wefentlichen folgender: Der Berein 
möge an das hohe FE. k. Miniflerium für Landescultur und Berg- 
weien das Geſuch ftelen, den Anbau der Eiche, als ein fo jchäh- 
bares und werthvolles Baumateriale, in den Staatöforften zu beför- 
bern, da der Privatwalpbefiger feines, vft geringen Waldbeſitzes 
wegen, und überhaupt in Folge der langen Umtriebszeit, welche 
bie Eiche erfordert, nicht im Stande fei, dieſe Holzart zu erziehen, 
ohne fi) im Ertrage feines Waldes einen großen Abbruch zu thun, 
und das aufgewendete Capital fehr fpät verzinfet zu ſehen. 

Der Staat allein könne bier im Intereſſe der Rationalöfo- 
nomie erfolgreich ind Mittel treten, und Eichenwaldungen heran» 
ziehen, um das immer mehr fteigende Bedürfniß an Eichenbau- und 
Werkmateriale zu decken. — Diefem Antrage wurde allgemein 
Beifall gezollt, und beflimmt in ber an das hohe Minifterium 
ſchon beſchloſſenen Petition das Gefuch um Beförderung des Eichen- 
anbaues mit aufzunehmen. 


Nachdem nun die fämmtlichen, für diefe Berfammlung auf 
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geftellten Themata abgehandelt worden waren, wurde zu ven Ver 
bandlungen über die fländigen Thema gefchritten. 

a) Welche Wahrnehmungen wurden im legten Jahre über In- 
feetenfchäden gemacht, welche Mittel dagegen angewendet, 
und mit welchem Erfolge ? 

Aus den Riepolomicer Staatöwaldungen wurde mitgetheitt, 
daß fi im Herbfle 185 1 die SKieferblattwefpe zwar gezeigt hätte, 
jedody durch früh eingetretene Froͤſte vernichtet worden wäre, ohne 
Schaden anzuridıten. 

Forſtdirector Swoziel berichtet, daß in den Steminer Forften 
der Herrfchaft Sucha der Fichtenborkenkäfer ſich ſchaͤdlich gezeigt 
habe, und theilt darüber Nachſtehendes mit. 

Im Jahre 1850 ſchon zeigte ſich das Inſect, jedoch noch 
in unbebeutender Anzahl, fo daß die Güterverwaltung die ange- 
tragenen Vorbeugungsmaßregeln als überflüßig anfah. 

Im Laufe dieſes Jahres aber war die Verbreitung des 
Käfers und der dadurch herbeigeführte Schaden fo groß, daß die 
pifponibeln Arbeitöfräfte zur Reinigung des Forſtes nicht -mehr hin⸗ 
reichten, und bei der Kreisbehörde um Geldvorſchuͤſſe zur Dedung 
der außergemöhnlichen Holzaufarbeitungsfoften nachgefucht werden 
mußte, Die bis jetzt gegen das Inſect angewendeten Mittel find 
jedoch nach Anficht des Berichtftellers durchaus unzulänglih und 
fieht zu befücchten, daß auch hier derfelbe Fall eintreten wird, wie 
in den, zu derſelben Direction gehörigen Tenczyner Forſten, wo im 
Jahre 1850 70,000 Stämme gefchlagen werden mußten, um 
den Berheerungen des Borfenfäfers Einhalt zu thun; es trägt fogar 
den Anſchein, ale ob die Sleminer Forſte nody größeren Schaden 
erleiden würben. 

Waldbereiter Rzehak bemerkte hierzu, er fei durch das Wa⸗ 
dowicer Kreisamt aufgefordert worden, die in Frage flehenden Forſte 
mit Bezug auf die Verheerungen des Borfenfäfers zu unterfuchen, 
und habe wahrgenommen, daß wohl das Infect (mehrentheild Bos 


strichus micrographus pityographus ?) in großen Maſſen vorban: 
den war und jedenfalls Vorfichtsmaßregeln zu ergreifen feien, jedoch 
müffe er zugleich bemerfen, daß die Urfache des Ueberhandnehmen? 
des Inſectes wohl hauptfächlich in der falfcheu Hiebsführung zu ſu⸗ 
chen fei, durch welche viel Windbrüche entftanden, die unaufgrar- 
beitet liegen blieben, und fo dem Infect Brutpläge vorbereitet wur⸗ 
den. — Zur Bertilgung des Käfers verordnete die Commiſſion be- 
fchleunigtes Aufarbeiten des Franken Holzes, Verbrennung ber Rinde 
und Abbrennung der Stöde, fo wie Wuslegung von Yangbäumen 
für den noch ſchwaͤrmenden Käfer. — Diefe Mittel wurden erfolg« 
reich angewendet, und fügte das Kreisamt den commiffionellen Ans 
ordnungen noch die Vorfchrift einer im Allgemeinen pfleglicheren Be 
handlung des Forſtes bei, und verordnete die fortgelegte Anwendung 
der vorgefchriebenen Bertilgungsmaßregeln, um einem abermaligen 
Ausbruche des Uebels vorzubeugen. Zu bemerfen ift jedoch, daß die 
klimatiſchen Berhältniffe der Sleminer Forſten der Art find, daß 
die gewöhnlich mehrmal ſich wieberholende @enerirung der Käfer 
nicht immer flattfindet, da die früh eintretenden Froͤſte bie junge 
Brut vernichten. Bei diefem Fraße fand man Bost. typographus, in 
den flärferen Stammtheilen micographus, (pytiographus ? pusil- 
lus N aber in den Gipfeln und Zweigen ; sirex gigax war gleichfalls 
in Menge vorhanden. 

Bei Gelegenheit diefer Verhandlung bemerktuk. k. Foͤrſter 
Dweda, daß in feinem Reviere im Jahre 1848 eine gegen 30 
Joch haftende Fläche in einem 2 5jährigen Kiefer Stangenholze ab: 
brannte, und fi) in Folge des nicht gleich eingetretenen Abtriebes 
der Kieferuborkenkaͤfer einfand. Die Urſache des Richtabtriebes und 
baburch herbeigeführten Gefahr für den ganzen Forſt lag in der Anficht 
des damaligen Cameralwirthſchaftamts⸗Vorſtehers, welcher geradezu die 
Arbeiter verweigerte, davon ausgehend, daß die abgebrannten 
Stämmdyen wieder friſch ausfchlagen würden, fo wie auch der ſich 
zeigende Anflug durch die Aufarbeitung vernichtet werden könnte ; 


bei der näheren Befichtigung zeigte fich jedoch dieſer Anflug nur ale 
Motfsmilchfraut, welches der Herr Verwalter in feiner Weisheit 
für junge Kiefern anjab; fo wie derſelbe Verwalter gelegenheitlich 
einer Bichtenanfaat in demfelben Forſte dem Vorſtande, damals k.k. 
Oberförfter, die Bemerfung machte, der Förfter müffe fehr verfchwen- 
beriich mit dem Samen umgegangen fein, da er die Saat befucht 
babe, und die Pflänzchen ungemein did auffämen. Bei Unterſu⸗ 
hung fand es fi, daß der fih ein Urtheil anmaßende Verwalter 
Moos als Fichtenpflanzen angefehben habe; mirabile dietu! Diefe 
Abfchweifung vom Thema wurde durch die nicht unnatürliche Em⸗ 
pfindlichfeit der Forfimänner vom Fach herbeigeführt, welche fich in 
vielen Fällen durch Die angemaßte Superiorität ber Wirhfchaftoteam⸗ 
ten verletzt fühlen. 

Ueber die zwei letzten ſtaͤndigen Thema 

b) Mittheilungen über neue oder noch wenig gekannte Erſcheinun⸗ 
gen und Ereigniſſe im Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens, und 
c) forfiftatiftifche Mittheilungen | 
lagen feine Eingaben vor, und fanden auch feine Berhandlungen 
flatt. Die Gefchäftsleitung forderte Die Berfamminng auf, die ſchon 
mehrmals angeregten ftatiftifchen Mittheilungen derſelben balbigft 
zufommen zu laflen, um eine ausführliche Ueberficht über den Stand 
der Forſten in Weftgalizien zufammenftellen und veröffentlichen zu 
fönnen. 

Nachdem auf dieſe Weiſe die Verhandlungen über ſaͤmmtliche 
aufgeſtellte Themata beendet waren, wurde die Frage wegen An⸗ 
ſchluß des Vereins an den Reichsforſtverein in Erwägung gezogen. 

Obſchon ſich mit wenig Ausnahmen die Stimmung nicht gegen 
ven Beitritt ausſprach, fo erhob ſich ein augenblicklich umüberfteig- 
liches Hinderniß in den materiellen Berhältniffen des Vereins, welche 
ed durchaus nicht erlauben, jährlich drei Deputivte zu den Berfamm- 
lungen des Reichsforſtvereins zu fenden; da aber ein Beitritt ohne 
hinreichende Bertretung ganz ohne Zwed fein würbe, fo wurbe dem⸗ 
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nach einſtimmig beſchloſſen, dieß vor der Hand noch zu verſchieben, 
bis ſich die finanziellen Verhaͤltniſſe des Vereins ſo geſtellt haben 
werden, daß ſelber ſich im gleichen Grade mit anderen Forſtvereinen 
bei ven Verſammlungen des Reichsforſtvereins repräfentiren laſſen kann. 

Der Geſchaͤftsleitung wurde aufgetragen, dieſen Majoritaͤtsbe⸗ 
ſchluß dem Reichsforſtvereinsdirectorium in Antwort auf deſſen ge- 
fällige Aufforderung mitzutheifen. 

Ter Vorftand macht noch den Antrag, in Erwieberung der 
freundlichen Theilnahme der mährifch-fchleftfchen Forſtſection an der 
vorjährigen Berfammlung in Seybufch einen Deputirten als Ber- 
treter des weftgalizifchen Forftvereins zuter am 2. October in Olmüt 
ftatifindenden Verſammlung ver Borftiection zu fenden, um fo mehr, 
als die dießjährige Sitzung durch Eröffnung der Forſtſchule zu Auffee 


für das ganze forftliche Publicum höchſt wichtig fei, und trägt Darauf 


an, zur Dedung der Unfoften einen Beitrag von 30 fl.E. M. aus 
ber Vereinscaffe zu beftimmen, was audy einftimmig angenommen wird. 

‚Hierauf erfolgte die Wahl der Bunctionäre für das nächte Jahr, 
jo wie Die des Treputirten nah Olmüp. 

Gegenwärtig waren 39 flimmende Mitglieder und gab das 
Serutinium folgendes Ergebniß : 

Erfter Vorftand: k. k. Forſtrath Thieriot in Wieliczka mit 
38 Etimmen. | 

Zweiter Borftand: k. erzh. Walbbereiter Groß in Seybufch 
mit 29 Stimmen. 

Schriftführer: E.F. Foͤrſter Owe da in Metkow mit 21 Stimmen. 

Deputirter nah Olmuͤtz: k. er;h. Waldbereiter Rzehak mit 
19 Stimmen. 

Die aus diefer Wahl vorgegangenen Functionaͤre danften ber 
Berfammlung für das gefchenfte Vertrauen in herzlichen Worten, 
benen der zweite Vorſtand noch die Bemerkung anfchloß, daß er nur 
unter der Bedingung die auf ihn zum dritten Male gefallene ach⸗ 
tungsvolle Wahl annehme, wenn er von der Rebaction der Vereind- 
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fhrift, weldye er mit Herrn Slatinki bis nun gemeinfchafllich be- 
jorgt habe, entbunden werde, da er bei den ſich Häufenden Dienftes- 
anforderungen nicht im Stande fei, dieſem fir den Verein fo wich- 
tigen Gegenftunde die nothwendige Aufınerffamfeit zu ſchenken, was 
bie Verfammlung auch annahm, nachdem ohnehin der erfte Borftand 
ſich Schon im Gefchäftsberichte zur Uebernahme der Redaction bereit 
erflärt hatte. 

Der bisherige Schriftführer, erzh. Förſter Slatinski, welcher 
dieſes Gefchäft durch 2 Jahre zum großen Vortheile des Vereins 
geführt hatte, dankte bei ſeinem Austritte für das ihm geſchenkte 
Zutrauen, was durch einſtimmige Anerkennung beantwortet wurde. 

Als Verſammlungsort für das Jahr 1858 wurde Zakopana 
im Sandecer Kreiſe gewählt, nachdem der Beſitzer Herr von Ho⸗ 
molacz ſchon früher feine Zuſtimmung mit freundlicher Bereitwil⸗ 
ligfeit gegeben hatte. Als Gefchäftsführer wurde einftimmig Ober⸗ 
förfter Brofig gewählt, welcher die Wahl annehmend erſuchte, es 
möchten die Herren Mitglieder, welche Theil an der Berfammlung 
zu nehmen wünfchen, wenigftens einen Monat vorher ihn in Kenntniß 
jegen, da die Befchränktheit des Locales fonft die Unterkunft erſchwe⸗ 
ren würde, wenn plößlich viele unangemelvet einträfen. Da das Ge⸗ 
birgoklima eine Verlegung der Berfammlung bis in den September 
nicht füglich erlauben würde, und die interefianten Ercurfionen weg. 
bleiben müßten, fo wurde vorläufig der 23. Auguſt 1858 als Ver⸗ 
fammlungstag beflimmt; eine nähere Berlautbarung aber wird durch 
die Gefchäftsleitung einige Monate vorher ftattfinden. In Bezug der 
zu verhandelnden Thema wurden die verehrlichen Herren Mitglieder 
aufgefordert, baldmöglichft durch) die Herren Bezirföreferenten ober 
auch unmittelbar an die Befchäfisleitung nad Wieliczfa geeignete 
Anträge einzufenden, um die bezugsweife Auswahl treffen zu Fönnen, 
und die Verlautbarung zu befchleunigen. 

Bor Schluß der Verfammlung wies das verehrliche, neu einges 
tretene Mitglied E. k. Baupraftifant Lula aus Bochnia die Zeich- 
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nung eines einfachen Nivellirſtabes vor, welcher für Gntfumpfunge- 
arbeiten fehr anwendbar erfcheint, weßhalb auch Herr Lula aufge⸗ 
fordert wurde, ein derlei Inftrument auf Vereinsfoften anfertigen zu 
laffen, um die Brauchbarfeit praftifch prüfen zu Eönnen, was der: 
ſelbe freundlichft zuſagte. 

Hiermit wurde die dritte ordentliche Verſammlung des Vereins 
geſchloſſen und trennten ſich die vereinigten Forſtwirthe, dem Ge⸗ 
ſchaͤfisführer für Bochnia E. k. Zörfter Kuballa für feine Bemü« 
hungen bei Beranftaltung zur Unterfunft ver Gdfte, bei fo mandhen 
aus den Zocalitäten entſpringenden Hinderniſſen dankend, unter einem den 
bodyachtbaren Herren Baldbefigern, welche durch ihren Beitritt fich ale 
Befürbererund Freunde ver Wiffenfchaft und Waldcultur erwiefen, mit 
vollem Herzen gebrachten Ho ch, beidem der zweite Vorftand den Wunſch 
ausfprach : „es möge dieſer erfreuliche Beitritt bald eine vielfache Nach⸗ 
ahmung finden, und dadurch der troß allen Anftrengungen noch 
ſchwache Verein fi ausbreiten und erftarfen zum Ruben und From⸗ 
men der Waldungen und ihrer Befiger, und die naͤchſte Verſamm⸗ 
lung in den an Raturfchönheiten und forſtlichen Merkwürdigfeiten 
fo reihen Karpathen fich recht zahlreich wieder zufammenfinden. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß durch die während ber 
Berfammlung theils perfönlich, theild durch fchriftliche Erklärung ein- 
getretenen nenen Mitglieder die Zahl derfelben auf 1483 gefliegen iſt. 


Wieliczka und Seybuſch im November 1852. 


9. Thieriot, Peter Groß, Anton Dweda, 
Borfland, Voꝛ ſtands⸗Stellverireter. Schriftführer. 


9 
Der croatifd) - flavonifche Forfiverein. 


Bei der Verfammlung des crcatifch » flavonifchen Forſtvereines 
zu Pakratz im Auguft 1852 wurde nachfiehende Eingabe an bie 
hohe f. k. Banalregierung befchloffen: 


Hochloöbliche kak. Banalregierung! 


Gelegenheitlich der eben abgehaltenen Generalverſammlung 
bes croatiſch⸗ſlavoniſchen Forſtvereins wurde unter Anderem einſtim⸗ 
mig anerkannt: 

a) daß «8 ſchon jetzt Höchft an der Zeit wäre, die Gemeinden, 
insbefonders die Commun⸗ und Conpoſſeſſorats⸗Waldungen, 
bis zur in's Lebentretung des Landes⸗Forſtgeſetzes unter 
eine proviforifche nähere Aufficht zu ſtellen; ferner 

b) die hohe Banal-Regierung ehrfurchtsvoll zu bitten; Hochielbe 
möge in Berüdfichtigung der in dieſem Kronlande ſchon zu 
weit gegriffenen Walddevaſtationen und Sagbwillfür ſich 
um das ehebaldige Erſcheinen des jo lange entbehrten und in 
den meiften übrigen Kronländern bereits eingeführten Forſt⸗ 
und Jagdgeſetzes Allerhöchften Orts annehmen. 

Ad a) Unftreitig wurde die Waldwirthſchaft in unferem Kron⸗ 

fande feit jeher meift fo leichthin behandelt, daß man fonft im All⸗ 
gemeinen, weit entfernt von einer rationellen Forſtgebahrung, ohne 
Rüdfiht auf Alter und Eriragsfähigkeit dort Holz erzeugte, wo 
es für den Berbrauh am bequeimften war und fo viel Hol; 
aushieb, als eben nörhig und zum Berfaufe möglich war. 
7 Insbefonders fiel man in jüngfler Zeit gar zu heftig über bie 
Wälder her, und es ift beinahe Fein zugänglicher Wald unferes 
Kronlandes aufzumweifen, ber nicht bie betrübenpfien Zeichen der 
Ueberhauung oder wohl gar der Devaftation unverkennbar an fich 
trůge. 

Die unheilvollen Jahre 1848.— 1849 haben auch in un⸗ 
jeren friedlichen, von den Berbeerungen des Krieges und der Kriegs: 
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ereigniffe verfchont gebliebenen Vaterlande manche unverwifchbare 
Spur mißverftandener Freiheit zurüdgelaflen. 

Insbeſonders waren es tie Wälder, über die das eines Frei- 
heitöbegriffes unfähige Volk mit einer namenlofen Wuth herfiel; Hier 
die fihönften natürlichen Nachwüchſe, da die fo Foftfpieligen Fünftli= 
chen Culturen und dort das fihönfte Jungholz, den Stolz, die Mühe 
und Pflege einer ganzen Generation und die Hoffnung unferer 
Nachkommen, beinahe gänzlich vernichtete. 

Nun ftehen fie verheert unfere wenigen fchönen Culturen, 
vernichtet der junge Nachwuchs, verbauen, verftümmelt, regellos 
unfere fchönen croatiihen Tannen» und ſlavoniſchen Eichenwaͤlder, 
und mehr als einer ganzen Generation Aufgabe wird «8 fein, das 
wieder gut zu machen, was Wahn und Ziügellofigfeit in ein paar 
Monden verdarb. 

Empört durch den höchſt betrübenden Anblid, welchen fo 
mancher Wald feinem Beſitzer gewährte, buch die Aufhebung der 
Robot in feinem Binfommen gegen die Vorzeit bedeutend zurüdge- 
fegt, durch die Aufnahme des Grundſteuer⸗Proviſoriums verblendet, 
glaubte nun mancher Waldbefiger den Reft feiner Wälder hinopfern 
zu müflen; und wir find nun am Puncte, wo nur bie väterlich 
forgende Regierung einen feften Damm zu legen vermag, um einem 
Uebel Einhalt zu thun, welches uns nur Furze Zeit auszuhelfen 
vermag , dagegen den Fluch der Nachkommenſchaft bereitet. 

Nicht brauchen wir unfere Blicke nad ven Wüften und Step- 
pen einiger ‘Provinzen des Auslandes zu wenden; haben wir doch 
in unferem armen, aber bieveren Baterlande der Stellen viele auf- 
zuweifen, wo regel- und zügellofe Waldwirthſchaft die üppigften 
Landestheile bis nahe an die Unproduction herabbrüdte. 

Würde wohl unfer Küftenland, unfere Heldenwiege, die 
Licca, fo unprobuctiv fein, wenn nicht das rüdfichtslofe Aushauen 
ber Wälder die ganze fühliche Abdachung des Karfted und Vellebi's 
zum beinahe kahlen Felſen gemacht, das Verſchwinden der Quellen 
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verurfacht, und einen freien Spielraum den verheerenden Orkanen 
geöffnet haben würben? 

Welch wichtigen Einfluß die Wälder auf Klima, Vegetation 
und Gefundheit eines Landes üben, ift zu befannt, als daß es 
bier am Plate wäre, bierüber in einen Bortrag einzugehen, und es 
erübrigt nur die dringende Bitte: Eine hohe F. f. Banalregierung 
möge in gnädigſter Wiürbigung des getreufich gefchilderten Sachver⸗ 
haltes die unterthänigfte Borftfection zur Vorlage eined Entwurfes 
befehligen, nad welchem eine proviforifhe Ueberwachung ver 
Communs und Conpoffefforats-Waldungen, ohne SKränfung der 
Waldnupungs - Berechtigten, doch auch ohne Gefährbung der Nach⸗ 
fommenfchaft, einzuleiten wäre. 

Ad b) Das im erften Abſatze Vorgetragene bebingt und 
rechtfertigt Den weiteren unterthänigften Antrag : Die hohe F.F. Banal- 
regierung möge in gnädigfter Würdigung der wahrhaft mißlichen 
Waldbewirtbichaftungs » Verhältniffe unferes Kronlandes ſich beivo- 
gen finden, das ehebaldigfte Erfcheinen des jo lange entbehrten Forſt⸗ 
und Jagdgeſetzes höhern Dris gnäpigft erwirfen an wollen. 

Mit dem beruhigenden Bewußtſein, nur Gutes gewollt und 
“ beabfichtet zu haben, zeichnet fih im Namen der Forftfectton 


Pakratz, den 29. Augufi 1852. 


Kranz Sporer, 
2. Vorſtand des croat. :flav. Forſtvereins. 
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Der ungarifche Forflverein. 


Nach dem mitgetheilten Perfonalftatus des ungarifchen Forſtver⸗ 
eines vom 11. September 1852 zählt diefer Verein 693 wirkliche und 
rı Ehrenmitglieder: Ald Vereindorgane beftehen das Directorium aud 
dem 1., 2. und 3. Vorftande und dem Gentralgefchäftsleiter, das 
Comité aus 12 Mitgliedern, dann 86 Diftricts: Gefchäftsleiter in dem 
Peft: Ofner-, Oedenburger⸗, Kafchauer:, Preßburger: und Groß: 
wardeiner Diftricte. 


Bon der Eentralgefchäftsleitung des ungarifchen Forſtvereines 
"HM uns nachſtehende Mittheilung zugefommen : 

Wir find abermals in der angenehmen Lage, dem forftlichen 
Publicum und wahren Freunden des Forſtweſens eine höchft erfreu- 
liche Mittheilung zu bringen, deren Thatfache uns wiederholte 
Beweife liefert, wie fehr Die Wichtigkeit einer rationellen Forſtwirth⸗ 
fchaft immer mehr und mehr von den hohen Walnbefigern anerfannt, 
dem Forfiperfonale eine unabhängige, würbige Stellung eingeräumt, 
und die Verdienſte rationeller und thätiger Forfimänner belohnt 
werben. 

Bei Gelegenheit der Bereifung Seiner königlichen Hoheit bes 
regierenden Herrn Herzogs von Sachen» Coburg und Gotha und 
einer Hoheit des Herrn Prinzen von Coburg» Gotha, Herzog zu 
Sachſen, der ausgedehnten Coburg'ſchen Güter in Ungarn im ver- 
floffenen Jahre, hat Erfterer in Anırfennung der Verdienſte des 
Herren Forſtdireciors Greiner demfelben das Verbienftfreuz des 
herzogl. Sachen » Erneftinifchen » Hausordens allergnädigft zu ver- 
leihen geruht. | 

Seine Hoheit der jegige Herr diefer ſchoͤnen Herrjchaften in Uns 
garn, Prinz von Coburg: Gotha, Herzog zu Sachfen, haben ferner 
(fo wie wir fehon früher gemeldet) nicht nur die Gehalte des fämmtli- 
hen Forfiperfonals in Berüdfihtigung der jegigen Theuerung be- 
deutend zu erhöhen, fondern eine gänzliche Abfonderung ber Forf- 
Adminiftration und Rechnungsjührung anzuordnen, fo wie auch 
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Herrn Forſtdirector Greiner zum Chef des gefammten Forſtweſens 
Ihrer Güter mit dem Titel eines Forſtrathes zu befördern geruht. 
Wir übergeben mit um fo größerer Freude biefe Mitiheilung ver 

Oeffentlichkeit, als das Forſtweſen durch die zugewendete Aufmerk- 
famfeit und Anerkennung einer fo hohen “PBerfönlichfeit abermals 

eine Stufe höher flieg, und wir und mit immer mehr Grund der 

Hoffnung hingeben können, daß fich felbes troß allen Hinberniffen, 

wenn auch langlam und mit Mühe, endlich dennod um fo ficherer 

auf den ihm gebührenden Standpunct emporfchwingen werbe. 

Wir können diefe Hoffnung auch fchon darum um fo mehr 
feſthalten, als durch die glüdtiche Löfung und baldige Durchfüh- 
rung der UÜrbarialreguliruug gewiß der Sinn und die Liebe für 
eine rationelle Walpbewirthfchaftung bei den hohen Waldbefitzern 
rege wird, und fie nun bie Verwaltung ihres von allen Laften 
freien Waldgutes blos den Händen hiezu berufener Bachmänner an- 
vertrauen werben. " 


— — — — — nn 


Der öflerreichifche Reichsforſtverein. 


Der k. k. Herr Statthalter für Niederöfterreich hat nachftes 
bende Zufchrift an den Präfiventen bes öfterreichifchen Reichsforſt⸗ 
vereines gerichtet: 


Nr. 808. Wien, den 17. Inner 1858. 


Durchlauchtig Hochgeborner Fürſt! 


Bei der Durchführung des neuen Forſtgeſetzes vom 8. December 
1852 handelt es fich unter Anderen auch darum, jene näheren 
Beftimmungen mit Rüdficht auf die fpeciellen Verhaͤltniſſe dieſes 
Keonlandes zu treffen, welche in ven 96. 22 und 52 biefes Ge- 
fees angedeutet find und auf die Feſtſtellung beftimmter Normen 
bezüglich der Nothwenvigfeit der Beflelung eines eigenen Forſt⸗ 
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wirtbfchafts » und Forfifchugperfonales von Seiten der Waldei⸗ 
genthümer Bezug haben. 

Bevor ich in diefer für die Handhabung des Geſetzes fo wichtigen 
Frage weitere Anträge andas hohe Miniftertum des Inneren und ber 
Sandescultur ftelle, beehre ich mich, Euer Durchlaucht dienſter⸗ 
gebenft zu erfuchen, daß ver Reichöforfiverein mit Rüdficht auf die 
eigenthümlichen Verbältniffe dieſes Kronlandes und auf die nothwen⸗ 
digen Bedingungen einer zwedentfprechenden Forſtwirthſchaft thun⸗ 
lichft bald feine Wohlmeinung darüber ausfpreche, welche pofitive Der 
tatlvorfchriften in Vollzug der Beſtimmungen der erwähnten 88. des 
Sorftgefeges nothwendig und zwedmäßig erfcheinen , namentlich, 
ob und welches Minimal-Ausmaß des Waldgrundes, für welchen 


Forſtwirthe und Korftauffeher beftellt werden follen, feftgefegt, und 


welche Bedingniſſe für die behörbliche Anerkennung dieſes Perſo⸗ 
nales mit Rüdficht auf die dermalen beſtehenden Vorſchriften und 
auf die zu Gebote ſtehende Auswahl un gebildeten Yorftwirthen 
vorgezeichnet werden follen. 

Nachdem es fich weiter bei Hanphabumg des Forſtgeſetzes Darum 
handeln wird, nicht blos den in 8. 76 bed Gefehes erwähnten 
Waldſchadenerſatz⸗Tarif für jenen Bezirk einer politifchen Behörde 
auszufertigen, fondern insbeſondere für die fonftigen Amtshand⸗ 
lungen ber zur Handhabung der Waldordnung berufenen politi« 


ſchen Behoͤrden eine hinreichende Anzahl von verläßlicden und 


unparteiiſchen Sachverſtaͤndigen zur Verfügung zu haben, fo 
wollen ſich Euer Durchlaucht auch beftimmt finden, die Frage einer 
Begutachtung zu unterziehen, ob, in fo lange nicht eigene Forſt⸗ 
verftändige den mit dee Handhabung des Gefetzes betrauten po- 
litifchen Behörden adjungirt werden, — in Anſehung der Be 
ftellung und Beisiehung von Sachverſtaͤndigen aus der Zahl der 
Sorftbeamten bes Staates und der größeren Grundbeſther, — 
insbefondere zu wichtigeren Verhandlungen ſpecielle Normen 
nothwendig eriheinen, und welche funftige Maßnahmen ber 


Reichsforftverein mit befonderer Rüdficht auf die eigenihünfichen 

Berhältniffe dieſes Kronlandes für zweckmaͤßig erachie. 
Genehmigen Euer Durchlaucht den Ausdrud meiner ausge: 

zeichneten Hochachtung, mit welcher ich zu fein Die Ehre habe 


Euerer Durchlaucht 


ergebenſter Diener 
Emingerm.p. 


An . 
Seine des Herrn Präfidenten des Reicheforfivereines Fürſten Johann 
Adolph von Schwarzenberg Durchlaucht. 


Das Praͤſidium des Reichöforftvereines bat fich hiedurch ver 
anlaßt gefehen, zunaͤchſt die Forſtſection der F. E. Landwirthſchafts⸗ 
Geſell ſchaft in Wien um ihre bießfälliges Gutachten bezüglich des 
Kronlandes Nieveröfterreich anzugehen, zugleich aber biefen wichti⸗ 
gen Gegenftand auf das Programm für die allgemeine Verſammlung 
des Reichöforftvereines am 2. Mai d. J. zu feßen ; weßhalb die hoch- 
anfehnlichen Forſtvereine und forſtlichen Sectionen der Laudwirth⸗ 
ſchafis⸗Geſellſchaften erfucht werden, ihre Abgeorbneten mit der nd» 
thigen Inftruction für die Berathung über die Durchführungsbeſtim⸗ 
mungen des neuen Forſtgeſetzes verſehen zu wollen. 
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Wien, 1853. 


Wilhelm Braumäller, 
RR. Bofbuhhändler. 


Drud von I. P. Sollinger’s Witwe. 


Auffäße. 
1. 
Zur Frage: „Worin liegt der Grund des all⸗ 
mäligen Verſchwindens Der Eichenwaldungen 
im öſterreichiſchen Staate, und welche Mittel 
wären Dagegen anzuwenden?“ 


Mehrfach , insbeſondere aber in Vereinsverſammlungen, iſt die 
Frage laut geworden: worin der Grund bes allmäligen Ver: 
ſchwindens der Eichenwaͤlder im öfterreichifchen Staaten liege. — 
Auch find ſchon Mittel vorgefchlagen worden, um der „Schwind⸗ 
fucht" der Eichenwaͤlder zu begegnen. 

Wir wiſſen, denn wir fehen und hören es fortwährend, daß 
bie Wälder überhaupt, feit jeher, an Flaͤchenausdehnung, noch 
mehr aber an Subſtanz, fortwährend abnehmen. Warum ift man 
nun vorzugsweiſe des Schwindens der Eichenwälder wegen bes 
forgt? Das find fo die Gedanken, die im erſten Augenblide 
unwillkürlich auftauchen, wenn man obige der Löfung harrende 
Frage Lie. 

Bei näherer Prüfung der Sache wird man aber bald gu der 
Ueberzeugung kommen, daß die Eiche im oͤſterreichiſchen Staate 
unter allen, größere Waldungen bilbenden Holzgattungen 
— Die Lerche vielleicht ausgenommen — verhältnißmäßig fchon 
am meiften an Boden verloren hat, feit einiger Zeit mit wahr- 
haft fabelhafter Geſchwindigkeit aus den Beftänden v erſchwindet 
und indem Maße, als fie mehr ſchwindet, mehr gefucht wird, weil 
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fie zu gewiſſen Zwecken nicht Teicht durch eine andere Holzart er: 
fest werden Fann. Die hier und dort rege gemorbene Beforgniß, 
vorzugsweiſe um die Eihenwälder, ift daher gewiß eben 
fo wenig ohne Grund, als der Aufruf: Mittel gegen biefes Uebel zu 
erfinnen, voreilig genannt werben kann; weil man denn doch) im⸗ 
mer zuerſt Dort Die Aufmerffamfeit hinlenfen fol, wo Das Uebel 
am drohendften und zugleich am empfinplichften ift. 

Ich habe fo manches wahrhaft fehauderhafte Beifpiel des 
Schwindens ganzer Eichenbeftände in wenigen Jahren gefehen; ich 
habe ven hohen Werth der Eichen Fennen zu lernen Gelegenheit 
gehabt, und fühle mich daher mächtig angeregt, einen Beitrag zur 
Löfung der an die Spige dieſes Auffabes geftellten Frage zu liefern. 
Möge er nach feinem Werthe gewürdigt werben! 


1. 


Um ein Webel grünblich zu heilen, muß man nicht bloß feinen 
Sig und die Urfache feines Entftehens, fondern auch feinen ganzen 
Verlauf fennen. Ich muß daher auch bei der Erörterung bed erften 
Theiles der Frage ein Bischen weit ausholen. 

Die Eiche war und iſt unter den im üfterreichifchen Staate 
vorfommenden Waldbaͤumen — wie Jedermann weiß — vor: 
zugsweiſe die Bewohnerin der VBorberge, der weiten Thäler und 
der Ebenen; fie begnügt fich nicht mit dem fogenannten unbebingten 
Waldboden; vielmehr verlangt fie gutes, zu jeder anderen Cultur⸗ 
art geeignetes Erdreich. Ihre eigentliche Heimat — wenn fle aud) 
zuweilen anderswo vorkommt — iſt alfo dort, wo Lage und Bo⸗ 
den fih am beften für Wohnftätten der Menfchen, für Ader- und 
Gartenbau eignen. Hieraus läßt ſich fchliegen, daß — unveraͤn⸗ 
dertes Klima vorausgefegt — ſchon urfprünglich nicht fo viel 
Eichenwald vorhanden war, ald man nad) der alten Gefchichte 
glauben follte *). 

y Daß in ber alten Gefchichte unferer Länder vorzüglih nur von Eichenwaͤl⸗ 
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Der Lage der Eichenwälber, vielleicht auch ihrer Früchte we⸗ 
gen, da man wiffen will, daß unfere Vorfahren fie genoffen haben, 
haben die Menfchen fich zuerſt vorzugsweiſe in und an Eichenwul⸗ 
dungen angeſiedelt und, als fie anfingen Aderbau zu treiben, fehr 
wahrfcheinlich mit der Lichtung der ihnen zunächft gelegenen, alfo 
der Eihenmwälder begonnen. Mit dem Beginne des Aderbaube: 
triebed begann alfo ohne Zweifel fhon ein merfliches Schwinden der 
Eichenwälder. Daß die Rodung derfelben in der Folge, als man 
die verfehiedene Bodengüte Eennen zu lernen anfing, noch zunahm, 
dürfte Feines weitläufigen Veweiſes benöthigen. 

Erft in der Zeit, als die Rechte der heidnifchen Götter auf 
Könige und Fürften übergingen, und aus den geheiligten Hainen 
Regalitätsforfte wurden; als durch das Entftehen von Lehen ber 
Grund aufhörte freied Gemeingut zu fein; Bannforfte — wohl 
nur der Jagd wegen — entftanden; bie Zucht der Schweine in's 
Große betrieben zu werben begann: wurbe der, bis dahin unbe: 
fhräntten Rodung, vorzugsweife der fruchttragenden, alfo ber 
Eichen» und Buchenmwälder, Einhalt gethan. 

Der Jagdluſt und der Vorliebe für Schweinefleifch der Ed⸗ 
len jener Zeit bürften wir ed Daher hauptſaͤchl ich zu danken 
haben, daß niht ſchon Damals aus den bewohnten Lanves- 
frihen alle Eihenmwälder verfhmwanden. Zwar dürfte auch 
damals, trog Bann und Lehen, noch fo manches Stüd Eichenwald 
in Feld umgewandelt worden fein; allein zu fehr in’d Große 
konnte es nicht mehr getrieben werden und die Menfchen mußten, 
bei zunehmender Zahl, ſich bequemen, auch tiefer im Gebirge, 
außer der Eichenheimat, fich anzuſtedeln, und Felder anzulegen. 

Bis dahin war das Schwinden' der Eichenwälder ein na: 


tern die Rede if, bürfte barin feinen Grund haben, daß diejenigen, welche fie 
gefchrieben, nur bie bamals von Menfchen bewohnt gewefenen Landestheile 
fannten, und daß bie Biche bei den religiöfen Handlungen unferer Vorfahren 
eine Rolle fpielte, 
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türliches, ein unvermeidliches. Es hielt mit der Ausbrei⸗ 
tung des Ackerbaues gleichen Schritt, und Feld mußte der Menſch 
haben. 

Nicht fo verhielt es ſich fpäter; denn mit dem Zeitpuncte, von 
welchem an ıman bie Rothwendigfeit, die Wälder nicht blos des 
Jagdvergnügens und beziehungsweiſe der Maft wegen, un: 
ter gefeplichen Schug zu ftellen und fie Funftgerecht zu bewirth⸗ 
fchaften erfannt hatte, ſchwanden die Wälder nicht mehr fo wie 
früher, aber die Eichen fingen an aus ihnen zu verſchwinden 
Man wäre faft zu glauben verleitet, die aus alten Zeiten herſtam⸗ 
mende Eiche fei eine Feindin der jungen Aufflärung und wolle lie: 
ber das Feld räumen, als fich ihr unterziehen. Es war zwar dies 
ſes Verſchwinden der Eichen aus den Wäldern bis zu einem ge- 
wiffen Zeitpunde — der fpäter bezeichnet werben wird — 
fein fo rafches und auffallendes, wie jest, aber immerhin für den 
aufmerffamen Forſtmann bemerkbar, wie wir aus älteren 
Werken, namentlich auch ſchon aus den älteren Auflagen von Bater 
Eotta’s „Waldbau,“ worin er diefe Erfcheinung ald auffallen 
bezeichnet, entnehmen Fönnen. In neuefter Zeit, feit kaum 20 — 30 
Jahren dagegen, nimmt es bergeftalt zu, Daß man obne 
Uebertreibung fagen kann, die Eihenbeftände leiden 
an der galoppirenden Schwindfucht; während doch im 
Gegenſatze zu einft die Waldbodenflaͤche verhältnigmäßig nur we: 
nig abnimmt. Die wahre Urfache diefer Erſcheinung zu beleuch⸗ 
ten, will ich im folgenden Abfchnitte verfuchen. 


ul. 


Den erſten Grund zur Abnahme der Eihenbe 
ſtaͤnde ohne Schmälerung des Waldgrundes hat das Bor: 
urtheil gelegt, welches lange Zeit hindurch die Forſtmaͤnner befangen 
hielt: die Ehre des Forſtmannes umd das Heil der Wälder mır in 
natürlicher Verjüngung, nur in der Erziehung reiner Beftände, 


und zwar immer ein und derſelben Holzert auf ver näms 
lien Stelle zu erblidn. Hierdurch find die Eichen be⸗ 
fände immer fhledhter geworden. Warum? werben wir 
in einem eigenen Abfchnitte dieſer Abhandlung zu erklären verfuchen 
Die Folge hiervon war, daß mancher Forſtwirth, mißmutbig über 
das traurige Audfehen feiner Eichenbeftände, und über das lange 
und vergeblidhe Warten auf den Erfolg netürliher Beſamung in 
feinen Dunfelfhlägen, endlich über alles ſich binaudfepenb, eime 
Beſtandsumwandlung befchloß und zum Holzanbaue feine Zuſtucht 
nahm, ohne jedoch den Berfucdh zu wagen, auf auderem 
Waldgrunde, wo biöher andere Holzgatiuugen ſtanden, bie 
Eiche anzubauenz; denn der Eiche allein, nicht ihrer falfchen Bes 
handlung, wurde ihre Alngefügigfeit in ven menſchlichen Willen 
zugeichrieben. So find denn, bei gleihgebliebener Waldbo⸗ 
denflaͤche, im Ganzen die Eihenbeftände allmdlig zufam: 
mengefchrumpft. Den Anlaß zum maffenbaften Berfhwin- 
den der Eichenbeftände aber haben diejenigen gegeben, welde 
vor einigen Jahrzehenden (vielleicht vorzeitig) das drohende Ge⸗ 
fpenft bereitö eingetretenen, ober doch in nachfler Zukunft bevor: 
fiehenden allgemeinen Holzmangeld in feiner ganzen Schres 
densgefalt zuerſt klar und deutlich zu fehen glaubten. Wer 
erinnert ſich nicht jener Zeit, wo weit mehr Lärm über Holzmans 
gel und feine Folgen gefchlagen wurde, als jegt, wo er großen 
theils wirklich vorhanden iR? 

Wir wollen glauben, daß diejenigen Männer, welche bad 
erſte „Habt Acht!” gegen den drohenden Holzmangel erſchallen 
ließen , es nur in ber ſehr Löblichen Abſicht thaten, die Aufmerks 
famfeit auf die Nothwendigkeit beſſerer, den Zeitverhäftnifien an: 
gemeffener Waldwirthſchaft hinzulenten. Allein was geſchah? — 
das was zu gefchehen pflegt, wenn man Jemanden aus jahrelang 
gewohnter Finfternig ylöplich an's helle Licht führt, ohne 
ihn früher belehrt zu haben, wie er ſich bierbei zu benehmen habe. 
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türliches, ein unvermeibliches. Es hielt mit der Ansbrei- 
tung des Ackerbaues gleichen Schritt, und Feld mußte der Menſch 
haben. 

Nicht fo verhielt es ſich fpäter; denn mit dem Zeitpuncte, von 
welchem an ınan die Rothwendigfeit, die Wälder nicht blos des 
Jagdvergnügens und beziehungsweife der Maft wegen, un: 
ter gefeplichen Schuß zu ftellen und fie kunſtgerecht zu bewirth⸗ 
fchaften erfannt hatte, ſchwanden die Wälder nicht mehr fu wie 
früher, aber die Eichen fingen an aus ihnen zu verſchwinden. 
Man wäre faft zu glauben verleitet, die aus alten Zeiten herſtam⸗ 
mende Eiche fei eine Feindin der jungen Aufflärung und wolle lie: 
ber das Feld räumen, als fich ihr unterziehen. Es war zwar die⸗ 
ſes Verſchwinden der Eichen aus den Wäldern bis zu einem ge- 
wiffen Zeitpunde — der fpäter bezeichnet werben wird — 
fein fo raſches und auffallendes, wie jegt, aber immerhin für den 
aufmerffamen Forſtmann bemerkbar, wie wir aus älteren 
Werken, namentlich aud) ſchon aus den älteren Auflagen von Water 
Cotta's „Waldbau,” worin er diefe Erfcheinung ald auffallend 
bezeichnet, entnehmen Fönnen. In neuefter Zeit, feit kaum 20 — 30 
Jahren dagegen, nimmt es bergeftalt zu, daß man ohne 
Uebertreibung fagen kann, die Eihenbeftände leiden 
an der galoppirenden Schwindfucht; während doch im 
Gegenſatze zu einft die Waldbodenflaͤche verhältnigmäßig nur w es 
nig abnimmt. Die wahre Urfache diefer Erfcheinung zu beleuch⸗ 
ten, will ich im folgenden Abfchnitte verfuchen. 

II. 

Den erſten Grund zur Abnahme der Eichenbe— 
fände ohne Schmälerung des Waldgrundes hat das Bor: 
urtheil gelegt, welches lange Zeit hindurch die Forſtmaͤnner befangen 
hielt: die Ehre des Forſtmannes und das Heil der Wälder nur in 
natürlicher Verjüngung, nur in der Erziehung reiner Beftände, 
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und zwar immer ein und derſelben Holzart auf der näm- 
ligen Stelle zu erbliden. Hierdurch find die Eichenbe: 
fände immer ſchlechter geworden. Warum? werden wir 
in einem eigenen Abfchnitte diefer Abhandlung zu erklären verfuchen. 
Die Folge Hiervon war, daß mancher Forſtwirth, mißmuthig über 
das traurige Ausſehen feiner Eichenbeftände, und über das lange 
und vergebliche Warten auf den Erfolg natürlicher Befamung in 
feinen Dunkelſchlagen, endlich über alles ſich hinausſetzend, eine 
Beſtandsumwandlung beichloß und zum Holzanbaue feine Zuflucht 
nahm, ohne jedoch den Verſuch zu wagen, auf anderem 
Waldgrunde, mwo bisher andere Holsgattungen flanden, bie 
Eiche anzubauen; denn der Eiche allein, nicht ihrer falfchen Be⸗ 
handlung, wurde ihre Ungefügigkeit in den menfchlichen Willen 
zugeichrieben. So find denn, bei gleichgebliebener Waldbo⸗ 
denflähe, im Ganzen die Eichenbeftände allmälig zufam⸗ 
mengefchrumpft. Den Anlag zum maffenhaften Berfhwin- 
den ber Eichenbeftände aber haben diejenigen gegeben, welche 
vor einigen Sahrzehenden (vieleicht vorzeitig) das drohende Ge⸗ 
fpenft bereits eingetretenen, oder doch in nächfter Zukunft bevor: 
ſtehenden allgemeinen Holzmangeld in feiner ganzen Schres 
densgeftalt zuerft klar und deutlich zu fehen glaubten. Wer 
erinnert fich nicht jener Zeit, wo weit mehr Lärm über Holzman⸗ 
gel und feine Folgen gefchlagen wide, als jetzt, wo er großens 
theils wirklich vorhanden ift 3 

Air wollen glauben, daß diejenigen Männer, weldye das 
erfe „Habt Acht!” gegen den drohenden Holgmangel erfchallen 
ließen, es nme in ber fehr Löblichen Abficht thaten, die Aufmerk⸗ 
famfeit auf die Nothwendigkeit beflerer, den Zeitverhäftniflen an: 
gemefiener Waldwirthſchaft hinzulenten. Allein was geſchah? — 
das was zu geſchehen pflegt, wenn man Jemanden aus jahrelang 
gewohnter Finfterniß ploͤtzlich an's helle Licht führt, ohne 
ihn früher belehrt zu haben, wie ex fich hierbei zu benehmen habe. 
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Die meiften Yorfimänner wurden bei dem Erwachen aus ihrem 
fanften, ruhigen Schlummer durch das ihnen vorgehaltene, für ihre 
blöden Augen zu grelle Licht geblendet. Statt heller zu fehen, 
ſahen fie gar nichts mehr; fie Famen von dem Wege, den zu 
wandeln fie gewohnt waren, ab, ‘und geriethen auf Irrwege, aus 
denen fte fich nicht mehr herausfinden Fonnten. Statt daher Die Ur: 
fache des Holzmangels, von deſſen Dafein fie augenblicklich überzeugt 
waren, in der den zunehmenden Holgbevürfniffen nicht mebr 
angemeffenen Waldwirthſchaft zu fuchen, fuchten fie felbe 
in denfelben ganz unfchuldigen Waldbäumen, die fie bis dahin 
als die allein edlen erkannt, und denen fie beinahe au s⸗ 
ſchließlich das Recht eingeräumt hatten, in gut gepflegten Wäls 
dern erzogen zu werden. Set wuchfen fie auf einmal alle zu 
langfam. Die natürliche Verjüngung der Wälder taugte gar nichts 
mehr. Alles mußte mit Saat und Pflanzung erzwungen werden. Die 
Kiefer; die früher aus den Wäldern verbannte Birfe, deren vors 
fommen in feinem Diftricte mancher wetterfefle Forſtmann für eine 
Schande gehalten hätte; die Bappeln, die Acacie 2c., wurden jebt 
Lieblingshölzer und allein würdig erkannt, angebaut zu 
werben. Der Wald follte überall fichtbar wachen. — Eine 
Menge na Ruhm und Geld hafchende, Hohlköpfige Schreihälfe fan⸗ 
den fich fogleich ein und pofaunten ihre Lehren über fehnelle Holz: 
zucht, Gewinnung des hoͤchſten Holzertrages aus den Wäldern ıc. 
und ihre Erfahrungen!!! über den Hohen Ertrag der Nie: 
derwaldwirthſchaft, gegenüber des Hochwaldbetriebes, 
aus. Und was thaten nun Die ausübenden Forfimänner? Gerade 
das Gegentheil von früher. Bon der Gefahr des Holgmangeld ein⸗ 
gefchlichtert, vom Lichte geblendet, vom Lärm betäubt, hieben fie 
Eihen=: und Buhenwälder nieder und bauten Birfen, 
Pappeln ı. an! — Es hatte fie, im Gegenfage zu früher, eine 
wahre Wuth für den Holzanbau im Zwede der Beftands: 
umwandlungen, nur nie eines Andern in Eichenwald, er⸗ 
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faßt. Daß hierbei vorzugsweife die Eichenwälder mitgenommen wur⸗ 
den, wird man begreiflih finden, da ihr Zuftand und ihre Ers 
ziehung, wie bereitd bemerkt wurde, fehon früher manchem Forft: 
manne trübe Stunden gemacht hatte, und da die Eiche lange zu 
wachlen hat, bis ſie zum ſchoͤnen Baume wird. 

Zu dem Streben befferer Art, überall fo fchnell als möglich 
Holz zu ſchaffen, gefellte fich wohl hier und dort noch ein minder zu 
entichuldigendes, welches auch nicht wenig zur Vertilgung der Ei: 
chenwälber beigetragen hat, nämlich das, beim Dienſtgeber fich 
beliebt zu machen. Sp mander Eichenhochwald Hat unter der Art 
ächzen müſſen, um in Rieverwald umgewandelt zu werben und ber 
Birfe Plab zu machen! — Der Zwed war erreicht; große au—⸗ 
genblidliche Holznusung; leichte und ſchnelle Inbeſtandbrin⸗ 
gung der abgetriebenen Flächen. Man Fonnte glänzen! — 

Die zweite und weit wirkfamere Urfache des Schwins 
dens der Eichenbeftände war alſo — e8 Flingt fonber: 
bar! — ver panifche Schred vor dem Holzmangel. 

Die dritte Urſache endlich, die ihre Wirkfamfeit aber 
hauptfächlih nur auf Eichenwälder äußerte, Die entweder gar nicht 
durch Forfimänner, ober doch nur durch folche verwaltet werden, 
die den Walpbefigern gegenüber gar feinen Willen haben, liegt im 
hohen Verbrauchswerthe der Eiche. Diefer ihrer vorzüg⸗ 
lichen Eigenfchaft wegen wird fie gefällt und verfilbert, wo fie nur 
zu finden und ausbringbar if. Daß in folden Wäldern an ihre 
Nachzucht nicht gedacht wird, ift begreiflich, obfchon unver: 
zeihlich. 

Wer die Wirkungen der zweiten und dritten Urſache 
des Schwindens der Eichen aus den Beſtaͤnden in ihrer ganzen 
Schauerlichkeit kennen lernen will, der laſſe ſich die Mühe 
nicht gereuen, wenn er noch nicht dort war, eine Reiſe durch die 
Waͤlder auf den Ebenen, und auf den Ausläufern der Karpathen 
in Galizien, zu unternehmen und dann, am entgegengefeßten Ende 
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des öfterreichifchen Staates, Krain und das Küftenland mit Sftrien 
zu befischen. 

In Galizien wird er ſich an den Folgen der Lehren von ber 
ſchnellen Holzzucht und von den großen Bortheilen, welche der 
Niederwaldbetrieb, insbefondere die Anzucht der Birke , gewährt, 
erbauen Eönnen ! denn dort ift die fyftematifche Bertilgung 
der Eichen: — zum Theile auch der Buchen⸗ — Hochwalbbeſtaͤnde 
bis zu ihrer größten Vollkommenheit entwidelt gewefen*). Dort 
wurde faft alled was Laub hat — und davon war der größere 
Theil Eihenwald — für den Nieverwalbbetrieb, faft durch⸗ 
gehende auf 40jaͤhrige Umtriebgzeit gefegt. — Schlag um Schlag 
wurde Fahl, oder höchftend mit Zurüdlaffung einiger (15— 20 pr. 
Joch) Standreifer, abgetrieben und — mit Birken angebaut. 
Hier und dort hat man in den Riederwald : Diftricten wohl 
auch die Kiefer angebaut, weil auch diefe, wenngleich nicht zu Schlag 
holz geeignet, doch fchnell waͤchſt. Man erblidt alfo in Galizien 
wohl hier und bort noch Fleine Veberrefte alter, ehrwürbiger Ei: 
henbeftände, nirgends aber einen jungen, hoffnungsvollen, aus 
Samen erwachfenen Eichenbeitand. Birken» und immer wieder 
Birkennachwüchſe reihen ſich an die Refte ver, des Abtriebes und 
mit ihm des lezten Todesftreiche8 harrenden alten Eichen: 
beftänbe ! 

Daß die, in Galizien ſtark wuchernde Afpe, die Sahlweide, 
dann verfchiedene Straucharten fich in diefe Fünftlich erzogenen Bes 
ftände freiwillig eingebrängt haben, muß nur ald Glüd betrachtet 
werden; da durch fie wenigftens Die Bodenkraft noch einigermaßen 
erhalten wird. — Es ift dort, in einem vordem an Eis 
chenwald fo reihen Lande, fo weit gefommen, daß bie 
mit der Leitung der Forſtverwaltung in den Staatsforften beiraute 


*) In jüngfler Zeit it, über Anregung des weftgalizifchen Forfivereines, von 
hohen Orten ein veto gegen diefen Vandalismus, wenigftens in ben Staates 
forften, eingelegt worden. 


111 


Behörde, als im Jahre 1844 oder 1845 der Bau ber Eifenbahn 
in Angriff genommen werben follte, es rathfam fand, die Faͤllung 
und den Berfauf von Eichenbauholz aus den Staatsforften ganz 
zu unterfagen, aus Beforgniß, daß der Bedarf an Slee—⸗ 
pers nicht gededt werden könnte! 

In Krain, im Küſtenlande mit Iſtrien, wo mit Ausnahme 
weniger Reicheforfte fo viel wie gar Feine Forftwirthfchaft be⸗ 
ſteht, kann man die Folgen des hohen Verbrauchſswerthes 
ber Eiche Fennen lernen. Schon auf der Boftftraße von Laibach 
nad) Trieft wird man die Ueberzeugung erlangen, Daß es lange 
fo nicht dauern fönne, und alle Eichen des Krainerlandes bald 
anf allen Meeren herumfchwimmen werben. Nicht blos daß man 
beinahe in ununterbrochener Reihe Wagen an Wagen, mit Eichen: 
ſchiffbauholz beladen, gegen Trieft ziehen fieht; fondern man erblidt 
auch, fo zu fagen vor jedem Haufe, das an der Straße fteht, Eichen: 
bauholzftüde, die des Txansportes zur Schiffswerfte ober auf den 
Holzmarft nach Trieft warten. Thut man einen Schritt in die 
Wälder, dann kann man fich völlig eines Schauders nicht erwehren. 
Alles was eine Art ſchwingen Fann, was ein Fuhrwerk zur Ver: 
fügung bat, ift gefhäftig, Eichen nieberzufchlagen und aus dem 
Walde zu fchaffen, und wo man noch Eichen ftehen flieht, kann man 
3 auf ı wetten, daß fie ſchon irgend einem Holzfpeculanten gehö- 
en. Bon einer Rüdfichtnahme auf Nachzucht bei der Hiebführung 
oder wohl gar von einem Holzanbaue, ift natürlich nirgends 
die Rede. 

Könnte es in den Eichenwäldern fo zugehen, wenn nicht das 
Eichenholz Hohen Verbrauchswerth hätte? 

In Iſtrien, das einft die reichfte Vorrathskammer des Foftbars 
ſten Schiffbauholzes für die Venezianer- Flotte war, ift ed nad) dem 
Sturze der Republit Venedig und der Aufhebung des von ihr 
firenge gehandhabten Forſthoheitsrechtes (diritto di riserva; droit 
de martellage) einige Zeit ebenfo In den Waldungen zugegangen, 
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wie heute in Krain. Jetzt hat man dort ausgewirthſchaf— 
tet. Wo einft folge Eichen waͤlder ftanden, iftjegt das Geſtein 
faummiteiner genügenden&rdfhicht, um mageres Schaf 
futter hervorzubringen, bedeckt. Hier und dort fieht man noch 
eine verfrüppelte Eiche, als Zeichen, daß dort Wald war, ftehen, 
die ihr kümmerliches Leben nur ihrer Unbrauchbarfeit zu danken 
bat. Die einzigen Eichenwalbüberrefte in Ifteien find die weni: 
gen, auch nichts weniger ald ausgezeichnet beftellten 
Reichsforfte, welche eine Flaͤchenausdehnung von 4000 Joch nicht 
erreichen. 

Kann man, wenn man alles diefes gefehen bat, und weiß, 
daß auch in anderen Kronländern Defterreichs nicht fehr viel forg: 
famer mit den Eichenbeftänden umgegangen wird, noch fragen: wo 
die Eichenwälder hingefommen find? Tann man fich noch wundern, 
daß fie zuſehends ſchwinden? — vder muß man nicht vielmehr 
ftaunen, daß es noch Eichen gibt? Geht es übrigens fo fort, 
wie bisher, fo werden wir nicht mehr gar lange Urfade 
haben, über dad Dafein von Eichen zu flaunen. 


II. 


Widmen wir nun einige Augenblide ven Betrachlungen, was 
gefchehen wird und muß, wenn wir mit unferen noch übrigen 
Eichenbeftänden in jenen Ländern fertig find, in welchen bisher viel 
Eichenbau⸗ und Werfholz leichten Abfab gefunden hat. 

Statt desjenigen Eichenholzes, welches im Inlande verbraucht 
worden ift, wird man andered Holz verbrauchen müffen. Anderes 
Holz, welches dort wählt, wo die Eiche, hat aber zu gewiffen 
Zweden, wofür man bisher ausfchließtich Eichenholz verwendet hat, 
nicht die Dauerhaftigfeit des Eichenholzes. Man wird alfo mehr Holz, 
und weil anderes zu gleichen Zweden im Nothfalle verwenpbares 
Holz nicht in dem Berhältniffe ſchneller wächft, als es Fürzer Dauert 
als das Eichenholz, mehr Wald brauchen. Die Menfchen ver: 


mehren fich aber und brauchen immer mehr Feld. Wir follen 
alfo dahin zielen, eher weniger, ald mehr Wald zu brauchen. 
Wo wir flatt Eichen» anderes Holz verwenden fönnen, ift 
indeffen Das Unglüd des Eichenmangeld, wenn auch empfindlich, 
doch noch immer nicht gar fo groß. Wenigftend wird fo mancher 
mit der weifen Lehre gleich bei der Hand fein: wir müffen in- 
tenfiver wirthfehaften; auf ungeheuer kleinen Flaͤchen un: 
geheuer große Holzmaflen erziehen u.d. m. Aber wir fragen: 
aus was werben wir Schiffe bauen, wenn wir in den Wäl: 
dern, aus welden das Holz zu unferen Seehäfen bringbar ift, 
feine Eichen mehr haben werden? — Jetzt fehon leidet die 
öfterreichifche E. f. Kriegs: Marine an Eihenfhiffbaus 
holz Mangel und fie hat, bis nun, wenigſtens für gewiffe — 
und zwar die beim Schiffbaue wichtigften — Sortimente nod) 
fein Sürrogat gefunden, welches das Eichenholz vollftändig ers 
ſetzt. Soll Oefterreich, wie — wenn ich nicht irre — Schweden, 
Rupland und Preußen, feine Schiffe aus Kiefernholz bauen? dauern 
Schiffe aus Kiefernholz fo lange wie aus Eichenholz gebaute; müffen 
fie, wegen der geringeren Feſtigkeit des Kiefernholzes, nicht viel 
ftärfer gebaut werden, und braucht man da nicht wieder mehr 
Holz, folglich noch aus dem weiteren Grunde mehr Wald, 
weil unter den Kiefernflimmen eines Waldes ſich gewiß eine vers 
bältnigmäßig weit geringere Anzahl zu den unentbehrlichiten Sorti⸗ 
menten eignen wird, als unter ven Eichenftämmen eines gleich gros 
fen und gleich beftandenen Eichenwalbes? Und endlich, wo bes 
finden fich die Kieſerwaldungen Defterreichs? können wir 
aus ihnen ohne unverhältnigmäßige Koften Schiffbauholz 
in größerer Menge nad) Trieft, Venedig oder Fiume bringen ? 
Dann möchte ich nur noch die Frage fielen: angenommen, man 
wollte fih über alle Schwierigkeiten und über die höch⸗ 
fen Transportfoften hinaus fegen: bringen wir aus 
allen unferen Kieferforften das nöthige Holz für nur Drei 
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Fregatten zuſammen? — Ih muß geftehen, ich bezweifle 
es fehr. 

Es würde alfo, und wird der öfterreichifchen k. k. Kriegs⸗, 
fo wie der Handeld: Marine, wenn es mit den Eichenwälbern fo 
rafch zu Ende geht, wie bisher, nichts anderes erübrigen, als ans 
dem Auslande, vielleicht fogar aus Amerika, ihr Schiffbauholz zu 
beziehen; oder ihre Schiffe aus Eifen zu bauen. Inwieferne das 
Eifen beim Schiffbaue in jeder Beziehung das Eichenholz zu 
erfegen im Stande ift, wage ich nicht zu beurtheilen, kaun aber 
die Bemerkung nicht unterbrüden, daß es auffallend ift und nicht 
fehr zu Gunſten der eifernen Schiffe fpricht, daß auch in Ländern, 
wo fchon feit lange alles Eichenfchiffbauholz aus fehr großen 
Entfernungen, aus fremden Ländern und Welttheilen yugeführt 
werden muß, wo alfo ein Schiff aus Eifen kaum fehr viel mehr 
als eined aus Eichenholz Foften dürfte, Doch no immer weit 
mehr eichene als eiferne Schiffe gebaut werben. 

Wenden wir jegt zum Schluffe diefer Betrachtungen unfere 
Yufmerkfamfeit einer nicht minder wichtigen Frage zu. Wird «6 
ein Gewinn ober ein Berluft für die Volkswirthſchaft, 
alfo au für den Staat fein, wenn die öfterreichifche Krieg o⸗ 
und Handelsflotte ihre Eichenfhiffbauholz aus fremden Läns 
dern zu begiehen bemüßiget fein wird und beveutende Summen hie: 
für in das Ausland gehen werden, ftatt daß biefe bei vernünftiger 
Waldwirthſchaft nicht nur im Inlande bleiben, fonbern für 
Eichenſchiffbauholz auch noch Geldſummen aus dem Außs 
lande einfließen koͤnnten? Wird dieſes, durch die Vernichtung 
der Eihenwälder in nicht ferner Ausficht ſtehende, 
gegen das jegige und Fünftig noch mögliche umgefehrte Handels⸗ 
verhaͤltniß, durch die Erziehung anderer Holzarten in den von Eis 
hen entoölferten Wäldern, ausgeglichen werben Eönnen? Finden 
endlich in andern Wäldern fo viele Menfchen und folchen Verdienſt, 
als in den auf Schiffbauholz bewirthfchafteten, wo ſich der Trans 
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yort auf 15— 20 und mehr Meilen auf der Achfe — in der Folge 
wahrſcheinlich noch bedeutend weiter — fehr gut rentirt? 

Ich glaube, jeder wird ſich dieſe Fragen fehr leicht felbft be« 
antworten konnen und aus ihrer Beantwortung zu der Webers 
jengung Tommen, daß es im Öfterreihifhen Staate 
überhaupt von hoher, in Krain und im Küftenlande 
aber von der Höchften Wichtigkeit ift, nicht nur der Ver⸗ 
wüſtung der Eichenw aͤlder Einhalt zu thun, fondern auch auf Die 
möglihft ausgedehnte Anzucht und forgfältige Be: 
wirtbfchaftung von Eichenbaumwäldern mit allen 
su Gebote ſtehen den Mitteln hinzuwirken, um wenig: 
ſtens unfere Nachkomm en gegen Eichenholzmangel zu fichern. 


IV. 


Bevor wir zu den Mitteln übergehen, welche mir geeignet 
ſcheinen, der Eichenholzuoth dauernd zu begegnen, halte ich es für 
nothwendig, noch Einiges über die Wechſelwirkungen zwiſchen Bo⸗ 
ben und Pflanzen, in beſonderer Beziehung auf die Eiche, zu berühren. 

G6 wird Bier fo Manches allgemein, ober wenigftens Bielen 
Bekannte gefagt werden. Allein dieß ift, wenn der Zufammenhang 
nicht unterbrochen werden fol, unvermeidlih. Wer glaubt, ober 
überzeugt iſt, daß er alles wife, was fi in biefer Beziehung fagen 
läßt und jede Beſprechung viefes Stoffes für überflüffig Halt, ver 
möge diefen Abſchnitt überfchlagen. Wer dieß hingegen nicht thun 
will, ſich die Zeit nicht gereuen laͤßt, meinen Gedanken ein Viertel: 
Ründchen zu folgen und fie der Berichtigung bebürftig oder nur fähig 
findet, der wird mich zu hohem Danke verpflichen, wenn er richti- 
gere Anfichten zur öffentlichen Kenntniß bringt, weil er hierdurch 
nicht blos mir, fondern, wie ich zu behaupten wage, dem Staate 
und dem Volke einen großen Dienft erweift. 

Die Pflanzenanalyfe Hat genügend dargethan, daß die Pflan- 
zen erdige Subflanzen enthalten, die fle nur aus dem Boden, in 
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dem fie wurzeln, ziehen können*). Enthält ver Boden die zur 
Ernährung der Pflanzen erforderlichen Beftandtheile und in einer 
Form , in welcher fie von den Pflanzen aufgenommen werben Fön: 
nen, fo ift er fruchtbar; im entgegengefegten Sale unfruchtbar **). 
Neben dieſen erdigen Subftanzen find den Pflanzen zum Leben, 
Wachſen und zur Hervorbringung von Früchten auch dem Boden 
nicht eigenthümliche, ſowohl organifche als anorganifche Stoffe wes 
fentlich unentbehrlich, die fie theils unmittelbar mit ihren oberirbifchen 
Nahrungswerfzeugen aus der Atmofphäre, theild mittelbar mittelft 
der Wurzeln aus dem Boden ziehen. 

Durch die Wirfung der auflöfenden Kraft der Atmofphärilien 
werden die im Boden enthaltenen, zur Pflanzennahrung dienenden 
Beftandtheile in die Form gebracht, in welchen fie an den Pflanzen 
aufgenommen werden Eönnen. Boden, der mit der Atmoſphaͤre in 
feiner Berührung fteht, iſt unfruchtbar. Der Proceß, durch welchen 
der Boden feine Sruchtbarfeit durch Einwirkung der Atmofphäre ers 
langt, geht folgendermaßen vor ſich. 

Der Boden (d. i. die Erde) faugt unter gewiffen Beringun- 
gen Stoffe, welche aus der Atmofphäre als Nieverfchlag auf feine 
Oberfläche fallen, in tropfbar flüfliger Form ein. Durch die Auf: 
nahme der Slüffigfeit wird das Volumen desfelben bis in jene Tiefe 
vergrößert, in welche die Flüffigfeit zu dringen vermag. Es erfolgt 
ſonach eine mechanifche Trennung einzelner Theilchen. Ein Theil dies 
fer eingefogenen Blüffigkeit wird zur Rährung von Quellen in bie 
Tiefe geführt und in unveränderter Form, aber nicht mehr gleicher 
hemifcher Befchaffenheit, wieder zu Tage gefördert; während ein 
anderer Theil, bei genügender Wärme, bewegter Luft, durch 
Lichtreig 2c., in Dunftform entweicht und ber Erde Dad Einnehmen 


*) Man ſehe die Pflanzenafchen » Analyfen von Hertwig, de Sauffure, 
Berthier ac, 

**) Granit enthält dieſelben mineralifchen Beſtaudtheile, wie die aus Ihm ent« 
flandene Erde. Dennoch wird eine Pflanze, welche auf biefer üppig wächft, 
auf jenem gar nicht wachfen können, wenn man ihn auch noch fo verkleinert. 
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des frühern Volumens geftattet. Sinft die Temperatur unter den 
Gefrierpunct,, fo wird die im Boden enthaltene Flüffigfeit bis in 
jene Tiefe zu Eis, bis zu welcher ein ſolches Sinfen der Wärme 
reiht. Das durch Umwandlung aus dem tropfbar » flüffigen in den 
feften Zuftand übergehende Waſſer dehnt fich bekanntlich aus und 
bewirft ebenfalls Volumsvermehrung der obern Erdfchichte, alfo 
Trennung jener Theile, zwoifchen welchen e8 enthalten ıft, und zwar 
innod höherem Maße, als das eindringende Wafler im flüffigen 
Zuftande vermag. Beim Aufthauen, da diefes nur fchichtenmeife 
von oben nach unten vor fich gehen kann, wo zugleich eine Ver⸗ 
bunftung ftattfindet, wo alfo die einzelnen Theile der oberen Schich: 
ten fchon in ihr früheres Volumen zufammenfinfen, während die 
unteren noch auseinander getrieben find: befommen die durch den 
Froſt getrennten Theile noch weniger, als bei dem früher ge⸗ 
dachten Verdünſten des eingefogenen Waſſers, dieſelbe Lage gegen: 
einander, die fie früher innehatten *). 

Durch diefe Wechfelwirkungen des Aufnehmens und Ausdin- 
ſtens, des Gefrierens und Aufthauens der Feuchtigkeit, erfolgt eine 
mechanifche Lockerung des Bodens, die um fo rafcher wor fich geht und 
um fo tiefer reicht, in je höherem Maße der Boden fähig ift, euch: 
tigkeit aufzunehmen und wieder fahren zu laffen. Diefe mechanifche 
Aufloderung ift eine Vorbereitung des Bodens für die chemifchen 
Proceffe, welche in ihm vorgehen müffen, damit er zur Hervorbrin- 
gung und Ernährung von Pflanzen geeignet, oder was dasſelbe ift, 
in jene Form und Verbindungen gebracht werde, in welchen die zur 
Planzennahrung erforderlichen Beſtandtheile desſelben von ben 
Wurzeln der Pflanzen aufgenommen und zur organifchen Fortbildung 
verwendet werben können. Mit diefen mechanifchen ftehen chemifche 
Wirkungen in Verbindung, die fih in um fo höherem Maße äußern, 





) Nur aus folher Bolumsvermehrung der Erde durch Froſt , und aus bem 
ſchichtenweiſen Surüdfinfen in bas frühere Bolumen beim Anfthauen, läßt 
ſich das fogenannte Auffrieren junger Pflanzen in lockerm Boden erflären. 
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je mehr Berührungsflächen den eindringenden atmofpbärifchen Stoffen 
ſich darbieten; je mehr diefer alfo aus dem Zufammenhange feiner 
mechanifch trennbaren Beftandtheile gebracht ift. 

Die in mancherlei chemijcher Verbindung aus dem Luftraum 
als Wafler in die Erde eindringenden Stoffe bewirken nämlid, 
fhon während fie eindringen, Auflöfungen, und fie gehen mit che: 
mifch verwandten, im Boden enthaltenen Stoffen Verbindungen 
ein, indem fie felbft aus der früher innegehabten Verbindung tre= 
ten. Es gehen alfo mit der Erde ſowohl, ald auch mit den in fie 
gedrungenen Atmofphärilien, chemifhe Veränderungen vor fid. 
Da das Einfinfen der Atmofphärilien in Die nächft tieferen Bodenſchich⸗ 
ten nicht anders als durch die nachft Höheren möglich ift, fo folgt, 
daß die Atmofphärilien in um fo veränderterer dhemifchen Zufammen: 
feßung hinabfinfen, je mehr Schichten und je langfamer fie Diefe 
durchdringen; daß daher in den tieferen Erdſchichten nicht, und zwar 
um fo weniger diefelben chemifchen Veränderungen Statt finden 
fönnen, wie in den oberen Schichten, je bindender der Boden ift. 
Treten die Bedingungen ein, unter welchen die meift in tropfbar 
flüffiger Borm vom Hoden eingefogenen Atmofphärilien aus felbem 
wieder entweichen, fo gefchieht dieß, wie aus dem Vorhergehenden 
fulgt, nicht blos in größtentheild veränderter (elaftifch-flüffiger 
Dunft:) Form, fondern auch in ganz anderer chemifcher Zufammen- 
feßung. Was beim Einfaugen gefchah, gefchieht auch bei der Ver: 
dünftung. 

Nur tritt hier der Fal ein, daß das durch Verbünftung wie: 
der entweichende Meteorwaffer nun von unten nad oben die 
Erofchichten, in die ed gedrungen war, daher in umgefehrter Rich: 
tung zu durchziehen hat, Aenderungen erleidet, findet und her: 
vorbringt. 

Die eigentliche Verbünftung, das ift die Ummandlung des 
Waſſers in Dunft- und Gasform, findet nur in den oberften Erb- 
dichten Statt; während aus der Tiefe das Wafler in tropfbar: 
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flüffiger Form allmälig nad) aufwartd getrieben wird. Die Erp- 
ſchichten, je weiter nad) oben, müflen alfo im erhöhten 
Maße chemifche Veränderungen erfahren: da durch fie das Me- 
teorwafler in die Tiefe dringt; durch fie verändert, alfo auch ver- 
ändernd wieder in den Luftraum fleigt; in ihnen Die Umwandlung 
in Dunft= und Gasform erleidet, und fie außerdem noch mit At: 
mofphärilien (Licht, Luft, Wärme, atmofphärifihe Electricität ꝛc.) in 
unmittelbare Berührung fommen, welche in die tieferen Schich- 
ten theils gar nicht und theils nur mittelbar dringen. 

Durch diefe Proceffe werden nicht nur Diejenigen mineralifchen 
Stoffe im Boden, welche die Pflanzen ald einen Theil ihrer Nah: 
rung bebürfen, aufgelöft, in eine Form und Verbindung gebracht, in 
welchen fie von den unterirdifchen Ernährungsorganen der Vegeta⸗ 
bilien aufgenommen und dann zu obigem Zwecke verwendet werben 
fönnen; fondern e8 werben auch dem Boden nicht eigenthlimliche 
Stoffe, ven Pflanzenwurzeln zu, von ihnen ausgefchieden und bei 
fortgefegtem ungehinderten Zutritte von Licht, Luft, Wärme ıc. 
felbft Die aufgelöften mineralifchen Beſtandtheile des Bodens ent: 
führt *). | 

Gehen wir nun zu dem Einfluffe ver Pflanzen auf den Bo: 
den über. | 

Die in der Erde wurzelnden Pflanzen dringen mit ihren 
Wurzeln in den Boden ein. Durch dieſes Eindringen unterflügen 
fie mechaniſch die oben erwähnten Wirkungen der Atmofphärilien, 
indem eine Bodenloderung entfleht. Sie faugen ferner, 
wie erwähnt wurde, dem Boden eigenthümliche mineralifche 


Stoffe ein, bringen fie, durch ihre Abfälle, an die 


») Hieraus läßt fich erklären: warum ber Boden in den oberen Schichten, im 
Allgemeinen, fruchtbarer als in ben tiefern iſt; warum ‚u lange öde lie- 
gender Boden feine Fruchtbarkeit verliert, warum bie Fruchtbarkeit bes 
Bodens nach unten in dem Maße fehneller abnimmt, je bindenber er ifls 
warum durch Auflocderung bie Bruchtbarkeit des Bodens erhöht, bei zu 
Toderem Boden (Sanbboben) dagegen vernichtet werben Tann. 
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Oberfläche ded Bodens, welde dur den Einfluß der At: 
mofphäre bald und vollfommen die reihhaltigfte Nahrungs: 
quelle für die Pflanzen werden. Durch die Berwefung der Wur⸗ 
zeln wird die Fruchtbarkeit fo weit nach abwärts erhöht, als dieſe 
reichen. Pflanzen befchatten ferner den Boden, erhalten die Feuch⸗ 
tigfeit in ihm, wodurch nicht blos die Loderung erhalten und 
befördert, fondern auch die Auflöfung der Nahrungsftoffe erhöht 
wird. Durch ihr Wurzelgeflechte und durch ihre in Verweſung 
übergehenden Abfälle binden fie aber auch den zu lodern 
Boden und verhinderen deſſen zu fihnelle Ausdünſtung. Sie ver: 
beffern alfo den Boden, u. z. in dem Maße mehr, je 
reichlicher ihre Abfälle find und je vollftändiger fie in Verweſung 
übergeben. 

Die Pflanzen entziehen aber dem Boden, wie wir erwähnt 
haben, mineralifche Stoffe und verwenden fie zu ihrer Volumsver⸗ 
mehrung, zur Erzeugung von Blättern, Früchten ꝛc. Es ift alfo 
gewiß, daß ein mit Pflanzen bewachfener Boden um denjenigen 
Theil feiner eigenthümlichen Pflangennahrungsftoffe ärmer ift, wel: 
cher in den auf ihm ftehenden Pflanzen enthalten iſt. Bleiben die 
Pflanzen fich felbft überlaffen, fo verwefen fie, geben dem Boden 
was fie ihm entzogen haben wieder und zwar in einer der Vege⸗ 
tation günftigeren Form zurüd. Der Boden verliert alfo nicht nur 
nichts, fondern er wird productiver. Nimmt man hingegen bie 
Pflanzen, oder Theile derfelben hinweg, fo wird dem Boden das 
entzogen, was er zu ihrer Bildung bergegeben hat. Je öfter dieß 
gefchieht, deſto ärmer an Nahrungsftoff muß er alfo bis zu jener 
Tiefe werden, bis zu welcher Die Wurzeln reichen. Wir dürften kaum 
zweifeln können, daß wenn bie Natur bei Wäldern nicht die weiſe 
Einrichtung getroffen Hätte, daß die dem Boden wieder zu Gute 
fommenden Abfälle der Holzgewächfe, in der Regel, verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big weit mehr mineralifche Beftandtheile enthalten, als das Holz, 
auf ein und demfelben Flecke, nach der Wegräumung bed Holzes, 


nicht fehr oft wieder Wald mit gleichem Erfolge gezogen werben 
könnte *). Hieraus läßt fi) erflären, warum man bier und dort 
in Wäldern Baumriefen aus der Vorzeit erblickt, wo jebt die Höl: 
zer gleicher Art, ſchon bei mittlerer Stärfe, gipfeldürr werden, alfo’ 
nie mehr die Größe jener erreichen koͤnnen. 

Wir wiffen ferner und jeder Landmann weiß ed, daß gewiffe 
einjährige Pflanzen nicht oft nach einander auf berfelben Stelle 
mit Erfolg gebaut werden Fönnen; Daß hingegen, wenn man 
einige Jahre hindurch dort andere Pflanzen baut, die Erfteren wie: 
der vollfommen gedeihen. 

Diefe Erfcheinung liefert wieder den Beweis, daß mandhe 
Pflanze die Eigenfchaft befist, während einer gewiſſen Zeit dem 
Boden mehr mineralifchen Stoff zu entziehen, als in berfelben 
Zeit durch den Einfluß der Atmofphärilien aufgelöft und zur Pflan- 
jennahrung geeignet gemacht werben Fann. 

Eine befannte Sache ift ed endlich, daß eine größere Anzahl 
verfchiedener, als gleichartiger Pflanzen auf der gleichen glache 
wachſen koͤnnen, ohne ſich gegenſeitig zu flüren. 

Wir haben daher Grund auch noch anzunehmen, daß nicht 
alle Pflanzen Gleiches aus dem Boden aufnehmen und daß, 
was die Eine ausſcheidet, der Andern dienlid if. 

Wenden wir nun alles dieſes auf Wälder, und im Zwecke 
biefer Zeilen insbefondere auf Eichenwälber an, fo werben wir es 
ganz natürlich finden, daß reine Eihenwälder, je öfter fie 
auf derfelben Stelle regenerirt werden — nicht fi felbft 
tegeneriren — immer fihlechter werden müffen. 

Die Eiche breitet ihre Wurzeln weit und tief aus. Sie be: 
jieht ihre Nahrung aus einem bebeutenden Raume, und ſtellt ſich 
daher im höheren Alter Licht. Sie braucht eine geraume Zeit, bis 
fie zum flattlichen Baume wird. Je älter fie wird, defto mehr Nah: 


*) Man barf nur Wälder beirachten, denen nebft dem Holze bie Bodenſtreu 
entzogen wird, und fie mit Urwälbern vergleichen, 





rung bedarf fie und um fo weniger gibt fie dem Boden mittelft ih⸗ 
rer Abfälle zurück. Denn, da fie ihr Laub fpät verliert, wo ſchon 
Stürme herrfchen, und fie fich immer lichter ſtellt, alfo vem Winde auch 
“zum Boden Eingang geftattet, fo wird das Laub großentheild weit: 
weg entführt. 

Sie entzieht ferner auch den tieferen Erdfchichten die Nah: 
rungsftoffe, fo daß die oberen Schidjten beim Verbünftungepros 
ceffe nur wenig mehr von den unteren empfangen, in ben uns 
teren aber dieſe Stoffe nicht fo ſchnell aufgelöft, als verbraudt 
werben Fönnen. 

Durch die Lichtftelung der Eiche im höheren Alter endlich 
wird dem Lichte, der Luft, der Wärme ıc., mehr Zutritt zum Bos 
den geftattet, als ihm dienlich ift; er wird an feiner Oberfläche aus⸗ 
gelaugt, in der Regel zu feft, um ben auflöfenden Atmofphärilien 
den Eingang in die tieferen Schichten zu geftatten, und bringt meis 
fiend nur dünnes Gras hervor. Eine Bodensverbeffernde 
Kraft dürfte alfo der Eiche, für fih allein, kaum zugefchrieben 
werben fünnen. 

Um fo mehr muß alfo der Boden leiden, wenn man den Eichens 
beftand einigemal wegräumt und immer wieder Eichen nachzieht. 

Betrachten wir reine Eichenwälder, in welche unvorfichtig 
eingehauen worden ift, fo werden wir Faum einen Fall finden, 
wo zufällig wieder Eichen nachwachſen, während wir doch nicht fels 
ten fünbhaft verhauene Buchenfchläge finden werden, wo bem 
Maldfeinde zum Hohne der fchönfte Buchenaufichlag ſich angefle: 
delt hat. 

Suchen wir die Eihenwälbder duch, in welchen mit aller 
Sorgfalt im Zwede der Selbftverjüngung gehauen wird. Wie 
felten werben wir finden, daß die Eiche dieſe Mühe und Sorge 
lohnt! Hafelfträuche und anderes Strauchwerk werden muchern, Die 
Eihe gewiß nicht. Nur auf Auboden, welcher Ueberfchwens 
mungen unterworfen ifl, werden wir Die Eiche ohne Schwierigkeit 
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wieder auffommen fehen. — Betrachten wir dagegen die Eiche in 
Bermengung mit anderen Holzgewächſen, fo werden wir nicht 
nur fie weit üppiger vegetiren ſehen, fondern wir werden auch 
finden, daß fie weit mehr Holzgewaͤchſen anderer Art, als ih: 
red Gleichen, in ihrer Nähe Raum geftattet, und fich nach dem 
Abtriebe eben fo ficher und eben fo häufig wieder einftellt, als vie 
anderen Hölzer, die mit ihr den Beftand bilden. 

Ich habe viele ansgedehnte Kieferubeftände gefehen *), auf 
Sand» und lehmigem Sandboden, in welchen einzelne Eichen ſtan⸗ 
den. Nach unvorfichtig geführtem Hiebe wollte die Kiefer in den 
Schlägen nicht mehr felbft, und fogar durch den Anbau nur ſchwer 
fortfommen.- Die Eiche dagegen fteht allenthalben als Jungholz da. 
Wo alfo die Eiche früher nur eingefprengt war, 
bildet fie jest den Hauptbeftand. 

Ich habe ferner einen reinen Eichenbeftand, an einen reinen 
Reißtannenbeftand angrängend, beide in gleicher Höhe, am Fuße 
einer fanften Anfleigung, auf tiefgründigem, frifhem Lehmboden 
gefehen. Der reine Eichenwald war größtentheild abgetrieben und 
fo befchaffen, daß ich ſchon mitten in den Schlägen war, ohne zu 
ahnen, dag ich in einem hoffnungsvol fein follenven jungen 
Eichenwalde fei. 

Der Tannenwald war, ungeachtet ziemlichen Schluſſes, mit 
17, bis 2 Fuß hohem, ziemlich vollftändigem Tannenunterwuchs 
verfehen. In einigen Schlägen war der Hieb, um den Untermud)6 
feelee zu ftelen, etwas zu weitgreifend geführt worden. ‘Der 
ganze Tannenanflug war zu Grunde gegangen, aber — 
buch vollftändigen, üppigen Eichenaufſchlag erfest 
worden. 

Alle diefe Erſcheinungen laffen fich aus dem Vorausgefagten 
theils erflären, theils beftätigen fie das, was über den Einfluß ber 


2ch nenne fie nicht, um die Perfon zu ſchonen, unter deren Leitung fle 
verhanen worben find 
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Pflanzen, insbeſondere der &iche, auf den Boden erwähnt worden ift, 
und theil® geben fie endlich den Fingerzeig, was gefchehen muß, 
wenn man fortwährend ſchöne Eichen in genügender Menge 
erziehen will. Ich glaube daher zu den Mitteln übergehen zu Fön: 
nen, deren Anwendung mir geeignet fheint, nicht nur dem Schwin: 
den der Eichen zu begegnen, fondern aud) ihre Anzucht in fol: 
cher Menge zu fichern, daß ein dDauernder Mangel an Eichenholz 
und feine Folgen außer das Bereich der Wahrfcheinlichkeit verſetzt 
werben. 


V. 


Wir haben hier die Fragen zu eroͤrtern: was iſt zu thun, 
wenn man fortwährend ſchoͤnes Eichenholz in genügender Menge 
ohne Berluft feldft erziehen, und was, wenn man deſſen Erziehung 
im Allgemeinen, vorzüglich aber wo fie am wünfcdhenswertheften ift, 
fördern will ? 


Die erftere Frage wird ſich jeder denkende Forſtmann aus 
dem im vorhergehenden Abfchnitte Gefagten, und wenn er beffere 
forftwiffenfchaftliche Werfe, welche Abhandlungen über die Natur⸗ 
gefchichte der Holzgewächfe, folglich auch der Eiche enthalten, gele⸗ 
fen hat, fo ziemlich felbft beantworten fönnen und ed wird fidh 
Hauptfähli mur darum handeln, daß er ſich über gewiſſe 
Borurtheile hinausfege und fi von alten Gewohnheiten 
Iosreiße, um dad audy auszuführen, von befien Zwedmäßig- 
keit er in feinem Innern überzeugt ift. Dennoch glaube ich an⸗ 
führen zu follen, daß Die Mittel, fchüne, gefunde Eichen in genü⸗ 
gender Menge zu erziehen, ohne hierdurch den Maflenertrag ber 
Wälder zu vermindern, hauptfächlich darin beftehen : 

1. Die Eiche nicht in reinen Befländen, am wenig: 
ſten aber dort wieder gu erzieben, wo früber 
Eichen geftanden haben. Je älter der frühere Eichenbe: 
fland war, um fo weniger ift die Wiederanzucht von Eichen 
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raihſam *), denn um fo mehr ift der Boden in einen Zuftand verfegt, 
in welchem er nicht fähig ift, bald wieder ſtarkes Eichenbaumholz 
zu erzeugen. Man laffe fich nicht durch das fheinbar gute Anz 
ſchlagen von Eichenfaaten und Pflanzungen auf ſolchem Boden täu- 
fen. Das gute Anfchlagen und Gedeihen ber Gulturen in ver 
Jugend verbürgt noch nicht Das Heranwacfen fhöner, ges 
funder Bäume. Wobei ein Kind lebt und blühend ausſieht, 
erbungert der Mann. 

Auf foldem Boden baue man fo bald als möglich eine 
andere Holzart, welche die Eigenfchaft befigt den Boden zu ver: 
befiern, an. Natürlich nicht die Birke, weil diefe nur vollenden 
würde, was die Eiche nicht ganz zu Stande gebracht hat. — Man 
baue dagegen bie Eiche überall, wo es nur thunlich ift, in Ver: 
mengung mit anderen Holzarten an; vorzugsweiſe mit der Ulme, 
der Efche, dem Ahorne und den Buchen. Man wird ſich bald übers 
zeugen, daß die Eiche in folder Bermengung, felbft auf minder 
vorzüglidem Boden, wenn er nur tief und loder genug ift, 
zum ſchönen Baume heranmwächft und zur Vermehrung des Maffen- 
ertrage® recht wader mithilft. 

3. Will man durchaus reine Eichenbeftände erziehen, fo 
erziehe man fie Dort, wo bisher feine, oder Doch nur vereinzelte 
Eichen im Beftande eingefprengt waren. Am beften wird Die Eiche, 
gemügende Bodentiefe vorausgefegt, bort anfhlagen und gedeihen, 
wo die Rothe, die Weißbuche oder Die Tanne den Hauptbeftand ges 
bildet haben. 

3. Man fuche überhaupt, fo weit es zuläffig ift, einen Wech⸗ 
fel der Holzarten der Beftände herbeizuführen und ſtets zu 
unterhalten und tradjte die gewiffen häufig üblichen Bezeichnungen 
der Bodeneignung, mit: Eichenboben, Tannenboven, Kiefern: 


“86 verücht ſich von ſelbſt, daß Auen⸗ und jeder ſolcher Boben Hier ausges 
nommen iſt, der öfleren Ueberſchwemmungen und Schlammdüngungen uns 
terliegt. 


boven ıc., der Bergefienheit zu übergeben , fo wird man immer 
gleich fchöne Wälder, und Eichen in hinreichender Menge erziehen. 

So viel für denjenigen, dem ſelbſt daran liegt, Ei- 
een zu erziehen. 

Um die Eichenzudht im Allgemeinen in dem Maße zu för- 
dern, als ed das allgemeine, und insbeſondere das Handels: und 
das Staatdinterefie erfordern, ift es nicht hinreichend blos anzu: 
deuten, wad man zu thun und zu laſſen habe, wenn man fortwäh- 
rend ſchoͤne Eichen erziehen will. Zu diefem Zwede müſſen ge: 
fegliche Beftimmungen*), Belehrung und Beifpiel 
Hand in Hand gehen, wenn ein Erfolg erreicht werden will. 

Durch ein Geſetz kann nun freilich den Waldeigenthümern 
nicht wohl vorgefchrieben werden, dieſe oder jene Holzart vorzugs⸗ 
weife zu ſchonen und nachzugiehen. Das würde fich mit dem freien 
Grundeigenthumsrechte nicht vertragen. 

Der Wäldervertilgung im Allgemeinen kann aber mit 
vollem Yug und Recht entgegengetreten werden, und es ift dieß 
auch mit den 88. 2 und 3 des Allerhöchften ‘Batentes vom 8. Des 
cember 1852 in jenen Kronländern gefchehen, fir welche felbes 
Wirkſamkeit hat. | 

Es koͤnnte wohl au, wenn es das Wohl des Lan- 
des erheifcht, der Brivatwalbbefiber mit feiner Waldwirthſchaft 
unter unmittelbare Controlle der Staatsverwaltung geftellt werben, 
denn das Intereffe des einzelnen, zeitlichen Walpbeflgers 
muß doch wohl den Rüdfichten auf das ewige Wohl eined gan: 
zen Landes untergeorhnet werden, wenn beide nidht neben 
einander beftehen können. Wir wollen jedoch von dem, mas 
fein Eönnte, vor ber Hand abfehen und bei dem bleiben, was 
ift, da aud) damit Das Ziel erreichbar ift, wenn gleich etwas fpäter. 


*) Es wirb hier unter Grlafjung gefehlicher Beſtimmungen auch ige Arenger 
Vollzug verflauben ; da bie Erſteren, ohne Letzterem, ganz erfolglos, alfo 
wie nicht beſtehend, bieiben würden, 
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Durch das erwähnte Allerhöcfte Patent iſt alfo die Waͤl⸗ 
bervertilgung, wo fie nadtheilig werben fann, ver: 
boten. Was Wald ift und mit Rüdficht auf das allgemeine Wohl 
Wald bleiben fol, muß Wald bleiben. Mit diefer Beftims 
mung ift zu Gunften der Waldcultur ein fehr großer Schritt vorwärts - 
geiban und der Grundflein zu guter Waldwirthſchaft gelegt worden. 

Jeder Grunteigenthümer, ohne Unterfchien, wünfcht von feis 
nem Grundbefitze den möglich höchften Nutzen zu ziehen. Diefem 
Wunfche ift ſchon fo mancher Wald zum Opfer gefallen. Ift nun 
ber willfürlichen Umwandlung von Wald in Feld oder Wiefe ein 
unüberfleigliher Damm buch ein flrenge® und fireng 
vollzogenes Geſetz entgegengeftellt; muß der Waldbeſttzer feinen 
Waldboden nicht nur ſtets als folhen benügen, fondern aud 
die Blößen und die frifh abgetriebenen Schläge 
alsbald wieder auf Holz anbauen, fo wird er gewiß 
endlich zu der Ueberzeugung kommen, daß er für den ihm auferleg- 
tin Zwang nur in einer möglichft einträglichen, alfo guten *), 
Waldwirthſchaft Entſchaͤdigung finden Fann. 

Damit ferner jeder, alfo auch derjenige Waldbeſitzer, der Fein 
gelehrtes Korftperfonale unterhalten, und dem auch nicht zugemuthet 
werben kann, daß er die Forſtwiſſenſchaft ſtudire, erfahre, wie er 
feinen Wald zu behandeln habe, um aus felbem den möglich höch⸗ 
fin Rugen zu ziehen, ohne gegen das Geſetz zu verfloßen, muß er 
nicht nur, auch ohne daß er darum nachfucht, belehrt werden, fon; 
bern er muß überbieß gute Waldwirthſchaften zu ſehen 
befommen, und von ihren Erfolgen in Kenniniß geſetzt wer- 
ben. Bloße theoretifche Belehrungen, ohne praktiſche Anſchauung, 
werden ſtets ohne den gemwünfchten Erfolg bleiben, und 
felbft mitelnander verbunden in fehr vielen, wo nicht in ben 


*) Die einträglichfte Walbwirthfchaft ber Privaten wurde hier als gleich⸗ 
bebentend mit einer guten Hingefellt, weil man unter Wald wirt: 
ſqh aft nicht die blos zeitliche Benugung bes Beftandes verftchen Tann. 
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meiften Faͤllen, nicht ganz zum Ziele führen, wenn mit der 
Belehrung und der Anfchauung nicht auch die überzeugende, 
unmwibderlegbareRadweifung ver materiellen Bortheile 
einer guten Waldwirthfchaft verbunden wird. 

Nachahmenswerthe Mufterwirthfchaften *) find daher eben fo 
unerläßlihe Bedingung, wie Belehrung, wenn allgemein 
gute Waldwirthſchaft erzielt, fomit der eigentliche Zwed ber 
bezogenen 88. des Forſtgeſetzes erfüllt werden fol. Mufter- 
Waldwirthſchaften in dem von und gemeinten Sinne her: 
zuftellen und fortzuführen, dürfte zunddft der Staat 
in feinen Forſten, dann die großen Privatwaldbeſitzer 
berufen fein. Der Staat, weil es in feinem Intereſſe liegen 
muß, abgefehen von den für den Staatöfhap unmittelbar 
aus den Reichsforften zu erreichenden Höchften Einkünften, auf 

bie Herbeiführung einer allgemein guten Waldwirthſchaft bins 
zuwirken; Die größeren Privatwalbbefiger, weil fie neben den Bors 
theilen, bie ſie hiebei felbft erreichen, weit mehr ald die Befiker 
minder ausgebehnter Walbungen, in ver Lage find, die hierzu er- 
forderlichen Intelligenzen an die Spige ihrer Walpwirthfchaft 
zu flellen; und, weil jeder Staatsbürger verpflichtet ift, im 
Sinne des Wahlfpruches unferes erhabenen Monarchen, nach ſei⸗ 
nen Kräften zum Wohle des Staates beizutragen. 

Die nahabmenswertheften Forſtwirthſchaften unter 
den verfdiedenften Berhältniffen namhaft zu machen, ihre 
Bortheile, fchlechten und mittelmäßigen Waldwirthſchaften gegen- 
über ſchlagend nachzuweiſen und zur möglichſt außgebrei- 
teten Kenntniß zu bringen; die Walpbefiger und ihr Perfonale 


*) Hierunter werben nicht blos fchön beſtandene, mit fchönen Graͤnzmarken um: 
gebene, mit Prachtſtraßen verfehene, kur; mit großen Opfern zu Schanftüden 
gemachte Waͤlder, fondern ſolche Wirthfchaften verſtanden, durch welche mögs 
Up allem Benüge geleiftet wird, was vernänfligerweife vom Walde 
verlangt werben Tann, alfo neben ben Anforberungen, welche bas Land .an fie 
au ſtellen berechtigt If, auch jenen des Walbbefigers auf ven höchflen zu erreis 
chenden Gelbertrag. 
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auf die Fehler, die fie zu ihrem eigenen Nachtheile begehen, 
aufmerffam, und fie mit den Mitteln befannt zu machen, welche ih⸗ 
nen zu Gebote ftehen, um ihren Waldgründen den möglich höchften 
Ertrag abzugewinnen und ber Allgemeinheit zu nüben: find Die 
Forſtvereine und die Korftfectionen der Landwirthfchaftsgefellfchaften 
in der Lage und berufen. Ihnen find die Mittel gegeben, ſich 
mittelft ihrer Mitglieder über alle forſtlichen Verhaͤltniſſe, über 
die Wirtbfchaften und ihre Erfolge in allen Forſten des Landes, für 
welches fie wirfen follen, ja felbft mittelft des Reichsforſtverei⸗ 
ned auch anderer Länder, Die genaueften SKenntniffe zu verfchaf: 
fen. Sie follen es fi) daher zur Aufgabe machen, diesfalls die 
genaueften und vollftändigften Daten zu fammeln, und 
feine Hauptverfammlung und felbft feine Verfammlung der Be: 
zirks- oder SFilialvereine follte vorübergehen, in welchen nicht 
ein oder mehrere Beifpiele zweckmaͤßiger und unzweckmaͤßiger 
Waldbehandlung und Bewirthfchaftung mit ziffermäßiger Nach— 
weifung ihrer Erfolge und gründlicher, aber einfacher, da: 
ber Leicht faßlicher Anführung der das Allgemeine berührenden 
Folgen folcher Wirthfchaften, verglichen werden. Derlei gehal: 
tene, in die Bereinshlätter aufgenommene und von Bereinsmit- 
gliedern im Kreife ihrer Bekannten wiedererzählte Vorträge 
dürften von weit größerem Nußen fein, als fo manche hoch⸗ 
wiffenfchaftliche Debatte, von melden der nicht gelehrte Fachmann 
wenig, der Nichtfachmann nichts verfteht, und Die den Halbgelehr⸗ 
ten nur verwirrt, die Jahre lang fortgefponnen, und am Ende 
doch nur aus den forftlichen Lehrbüchern beantwortet wirb. 

Hat man einmal auf diefem Wege, d. i. durh Feſthaltung 
auf den, gegen die nachtheilige Entwaldung des Waldbodens ge 
richteten gefeslichen Beftimmungen, durch Beifpiel 
und Belehrung, das Streben nach guter, einträglicher Wald: 
wirthfchaft erwedt, dann iſt auch nicht mehr zu beforgen, daß 
die Eiche in jenen Gegenden, wo viel Eichenholz verbraucht wird, 
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wo ihre flete Rachzucht daher wünfchenswerth ift und wo der Kub. 
Fuß Eichenholz am Stode jegt ſchon zwifchen 15 und so kr. C. M. 
gezahlt wird, nicht die nöthige Aufmerkſamkeit zugewendet werben 
wird. Nur hüte man fh, in der Abficht, um die jebt noch am 
Stode ſtehenden brauchbaren Eichen zu retten, den Handel mit Ei⸗ 
chenholz durch Ausfuhrverbote und ähnliche Beftimmungen zu er: 
fhweren,, und bierduch den Berfaufswerth des Eichenholzes 
herabzudrücken. Solche Mafregeln würden geradezu dem, 
was erzwedt werben will, entgegen wirken. Gehemmter, 
oder auch nur erfhwerter Handel mit irgend einem Artifel 
wird gewiß nie zur vermehrten Erzeugung desfelben 
führen, während leichter Abfas bei hohem Werthe — 
der nur bei flarfer Eoncurrenz der Abnehmer erhalten oder gefteigert 
werden fann — den Reiz gu vermebrter Erzeugung flets 
erwedt und erhält. 


VI. 


Hiermit habe ich nun die Mittel genannt, die ich für geeignet 
halte, die Eiche vor dem gänzlichen Berfchwinden aus den Wäl- 
dern des Öfterreichifchen Reiches zu reiten und Die, kurz zuſammen⸗ 
gefaßt, darin beftehen: 

a) feine reine Eichenbeftände, am allerwenigften aber dort zu 
erziehen, wo man erft reine Eichenbeftände abgetrieben hat; 

b) alle Holzarten, vorzüglich aber die Eichen, wo es zuläflig iſt, 
aus einen Beftand in den anderen wandern laflen; 

c) mit unbeugfamer Strenge die gefeglichen Beftimmungen auf: 
recht halten, welche die Erhaltung der Waldungen bezwedken ; 

d) durd das Beifpiel den Beweis herftellen, welche großen 

Bortheile gute Waldwirtbfchaft überhaupt, und unter gewiflen 

Umftänden die Anzucht der Eiche gewährt ; 

e) die Erfolge der verfchiedenften Waldwirthſchaften zur moͤglichſt 
allgemeinen Kenntniß zu bringen, und 


f) durch Begünftigung des Handels mit Eichenhol; defien Ber: 
fauföwerth, alfo auch den Ertrag der Waldungen, welche Eis 
chenholz hervorzubringen geeignet find, zu erhöhen. 

Diefe Mittel werben freilich langſam wirfen und ihrer Er- 
folge — wenn fie Anwendung finden folten — Fünnen fich erft 
unfere Kinder, ober Kindeskinder erfreuen. Aber welche Mittel, 
auf Forſte angewendet, wirken außer denjenigen, welde 
ihre Bertilgung zum Zwede haben, ſchnell? 

Man fann mir, u. z. mit dem Scheine einigen Rechtes, ein- 
wenden: „Bid die vorgefchlagenen Mittel eine wohlthätige Wir- 
fung äußern, kann der Staat mit feinem, und die Hanbelsflotte 
mit ihrem Bedarfe an Schiffbauholz ſchon Tängft Mangel empfun- 
den haben, und ed koͤnnen alle jene üblen Folgen eingetreten fein, 
welche im Abfage III., beim Fortbeſtehen bed dermaligen Zuftandes 
der Waldplünderung, in Ausficht geftellt worden find.“ 

Ich müßte auf eine folhe Einwenbung erwidern: daß ich 
firengen Vollzug des Gefebed gegen Waldverwüſtung vorausſetze, 
und daß ed unter allen Bedingungen beffer ift, fpät, als gar nicht 
zum Ziele kommen, immerhin leichter, eine Uebelfeit zu ertragen, 
die von einer fihern, wenn auch langfame Genefung herbeiführenven 
Medicin herrührt, ald eine, an der man vorausfichtlich fterben muß. 
Der Eihenholznoth im Allgemeinen, mwenigftend einer vor⸗ 
übergehenden, dürfte dort, wo das meifte Eichenholz im öſter⸗ 
reichiſchen Staate gebraucht wird, vielleicht nicht mehr ganz vor: 
gebeugt werben fünnen. Aber in weit geringerem Maße wird 
fie jedenfall8 eintreten; nur vorübergehend wird fie fein, wenn 
die vorgefchlagenen Mittel gleichzeitig in Anwendung fommen, und 
dauernd, weil auf Meberzeugung gegründet, wird dann das Be⸗ 
fireben, mit den Wäldern gut hauszuhalten, alfo auch die Nachwir⸗ 
fung fein. 

Der Staat mit feinen Bebürfniffen an Eichen: (namentlich 
Schiffbau.) Holz hingegen könnte fich gegen Mangel an felbem — 


felbft gegen einen vorübergehenden — in fo weit ficherftellen, 
um im Nothfalle nicht von möglicherweife eintreten Fönnenden äu⸗ 
ßeren Berhältnifien abhängig zu fein, und zwar durch ausge: 
zeichnete Bewirtbfchaftung der eigenen,. und duch den Anfauf 
fremder, zur Eichenanzucht geeigneten Waldgründe. Wenn bie Letzte⸗ 
ren auch gegenwärtig an und für fi wenig oder gar feinen Er⸗ 
trag geben follten, fo werben fie doch — alsbald in Eultur gefept — 
jest ſchon eine weitgreifendere Benügung der Erfteren möglich ma⸗ 
hen. Bis zu dem Zeitpuncte, wo es voraudfichtlich an Eichenholz 
feblen kann, werden fie ſchon eine Referve bilden, die im Nothfalle 
Borgriffe geftattet; in fpäterer Kolge aber gewiß die Auslagen 
für ihren Ankauf durch den Werth, den das Eichenholz bis dahin 
erlangen muß, reichlich lohnen. 

Ich würde es daher für eine fehr glüdliche Idee Halten, 
wenn der Staat in Lagen, aus welchen das Holz zur Seeküfte und 
zu den bereits beftehenden und noch anzulegenden Eifenbahnen bring= 
bar ift, Waldgründe, die fi) zur Eichenbaumzucht eignen, an fich zu 
bringen fuchen würde. Im Befige ſolcher Forſte wäre er auch in 
der Lage, den unwiderleglichiten Beweis herzuftellen, welche Bor: 
theile für den Befiger vernünftige Verüdfichtigung der Eiche im 
Hochwaldbeſtande gewährt, was nad) dem Vorausgelaſſenen hoͤchſt 
wünfchenswerth wäre. 


Ueber die Bortheile, welche die Eiche im Nieder: und Mite 
telwaldbetriebe durch die Haupt: und Nebennugungen, die fie bietet, 
gewährt, glaubte ich nichts anführen zu follen, da diefe wohl je> 
dem Forſtmanne befannt, wenn auch, leider! noch nicht genug be: 
achtet find. 
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Beitrag zur Kenntniß der Schlaggenwalder 
k. F. Neichsforfte und ihres Wirthfchafts- 
betriebes. 


l. 


Der Zuftand der Schlaggenwalder k. k. Reichsforfte drückt fich 
duch fehr deutliche Kennzeichen früherer eigenthümlicher Verhält- 
niffe aus. Diefe waren aud) Urſache, daß man noch vor nicht langer 
Zeit gegen die Ausartungen einer fürmlichen Devaftation Fämpfte, 
un» daß man fpäter zur Erzielung eines ungeftörten Wirthfchaftsgan- 
ges alle Mittel in Bewegung ſetzte, welche der hohen Adminiſtra⸗ 
tion zu Gebole flanden. 

Diefe früheren eigenthümlichen Verhältniffe, und den darnach 
geregelten gegenwärtigen Betrieb der Schlaggenwalber F. k. Reichs⸗ 
forfte theilweiſe näher kennen zu lernen, dürfte vielleicht für man- 
hen Lefer dieſer Blätter nicht ohne Interefie fein, weshalb man 
fih erlaubt, die Darftelung derfelben mitzutheilen. 


2. 

Die Flaͤchenausdehnung der Schlaggenwalber k.k. Reichöforfte 
betrug ſchon im Jahre 1680, ald Kaifer Ferdinand II. die Herr- 
ſchaft Pe:fchau der Stadt Schlaggenwald abgenommen, und dem 
Greiheren von Queftenberg mit Vorbehalt aller vorhin zum 
Schloffe gehörigen Waldungen Fäuflich überlaffen hatte, 16,285 Joch. 
Sie find theils in ifolirten Barzellen, theils in größeren Waldkoͤrpern, 
im Kreisregierungsbezirke Eger des Kronlandes Böhmen, zwifchen 
den Städten Carlsbad, Petfchau, Koͤnigswart, Falkenau und El⸗ 
bogen verbreitet. Die Gerichtöbarkfeit in Anfehung der Holzdieb⸗ 
ftähle wird von den F. k. Bezirksgerichten der gleichnamigen Städte 
ausgeübt. 

II. 10 
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Die Forft: und Jagdpolizei fällt aber ven kak. Bezirkshaupt⸗ 
mannfchaften Carlsbad und Falkenau zu. Tie Lage dieſer Waldun- 
gen im Allgemeinen kann als eine recht günftige bezeichnet werben. 

Zwölf der vormaligen Dominien berühren ihre Gränzen, und 
mehr ald 30,000 Einwohner nehmen mehr oder weniger, mittels 
oder unmittelbaren Einfluß durdy Bedarf, Concurrenz, oder Verfehr 
auf diefelben. 

Die Bewirthſchaftung geſchah nach der im Jahre 1816 recti⸗ 
ficirten Forſtertragsreglung, und war durchaus Feine freie, fondern 
gewifien den Bergbau betreffenden Zweden, und den Serpituten 
untergeordnet. 

Der Bergbau forderte nicht allein Holz, Kohle, Vreter ꝛc., 
fondern vielmehr die Bededung feines Bedarfes, in fo fern Died 
aus dem Walde gefchehen Fonnte, ohne zugleich in Erwägung zu 
ziehen, ob, und mit welchem forftwirthfchaftlichen Nachtheile der An: 
forderung entfprochen werben kann. 

Die Servituten aber haben bis zum Jahre 1846 die für den 
Fortbeftand des Waldes ſchaͤdlichſte Ausdehnung erlangt. 

Zahllofe aus Kühen, Ochfen, Schafen und Ziegen beftehenbe 
Heerven find zur Waldweide getrieben worden. Schaarenmeife 
durchflreiften die Sernitutsberechtigten ven Wald, um ihr Recht auf 
Gras, Streu, Laub, Reifig, Sand, Lehm, Steine, Torf, Exde, 
Jagd und Fifcherei, und auf die verfchievenartigften Holzs und Res 
bennugungen geltend zu machen, und ganze Rotten von Waldfrev⸗ 
lern, durch irrige Auslegung der Servitutsrechte verleitet, bedrohten 
faft Ründlich das Waldeigenthum, und verfchonten felbft ven Keim 
der Pflanze nicht. | 

Wie wenig erfprießlich die damalige Korftverwaltung unter 
folchen Verhältniffen wirken konnte, läßt ſich wohl um fo leichter 
erklären, ald man felbft im Organismus derſelben Unzukömmlichfei- 
ten exhlidte, deren Befeitigung den Gegenftand der fpätern Reform 
bildete. Und fo Fam es, daß die Vorzeit und Wälder überlieferte, 
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welche vielfeitige Spuren aller frewelhaften Handlungen erkennen 

(affen, die ein halbes Saͤculum nicht zu verwifchen vermag. 
Gänzlich baumlofe Flächen, durch Jahrzehnte Fahl und öde lie: 

gend, oder mit fpärlicher von der Frevelaxt verfchonter Holzvegeta⸗ 


tion verfehen; gänzlich verwahrlofte Devdungen, Torfmoore und. 


Sümpfe, und weit ausgedehnte Beftände mit ihrem Waldboden, 
buch Eingriffe der Menfchen und durch Einwirkungen ver Ele: 
mente in ihrem Zuftande tief herabgefommen, vereinigen in fi 
das abſchreckende Bild einer förmlichen Devaftation. 

Die Forſtwirthſchaft lag tief unter dem Niveau ihrer Beben: 
tung, und wäre offenbar noch tiefer gefunfen, wenn fie nicht ale 
Bermittlerin zwifchen dem Staats⸗ und Volkshaushalte noch zu rech⸗ 
ter Zeit erkannt, und durch zweckmaͤßige Organiflrung ihrer Wich⸗ 
tigfeit nad) gewürdigt worden wäre. 

Der beflagenswerthe, durch die verfchiedenartigften Rechtöver: 
hältniffe herbeigeführte Zuftand hat die hohe Regierung zu dem 
Entfchluffe beftimmt, dieſe Aerarialmaldung Behufs ihrer forftmäßi- 
gen Wiederaufnahme zunaͤchſt von jenen Dienftbarfeiten zu entlaften, 
die zu Handen der berechtigten Obrigfeiten und Unterthanen darauf 
bafteten. 

Die in Folge deſſen abgeorbnet gewefene F. E. Commiſſton hat 
im Laufe des Jahres 1846 -in diefer Richtung mit den berechtig- 
ten Dominien und Gemeinden in der Ari Vergleiche gefchloflen, daß 
man fie für ihre Verzichtleiftung auf die wie immer Namen haben: 
ven, aus den Rechtöverhältniffen entfprungenen Nugungen durch 
Abtretung von Grund und Boden ind freie Eigenthum entfprechend 
entichädigte, dadurch ſaͤmmtliche Servitute ablöfte, und die übrigen 
Waldungen von der drückenden Laft derfelben befreite. 

Das Verfahren, welches bei den Servitutsablöfungen beob⸗ 
achtet wurde, war folgendes: 

1. Betreffend den Werth des der Petſchauer Obrigkeit zuſte⸗ 
henden Rechtes und namentlich den 

10 * 


a) Der Waldweide für 129 Stüd Rinpvieh. 

Nach Sfonvmifhen Grundfägen bedarf ein Stück Rind im 
Durchſchnitte 60 Pfd. Gras täglich. 

In dem Betracht, daß jedem Stüf Vieh tüglich Früh und 
Abends im Stalle Futter verabreicht werden muß, welches */, des 
Grafes, fomit 40 Pfd. beirägt, verbleiben noch 20 Pfd. Gras, 
das fich dad Rindvieh täglich auf der Weide zu verfchaffen hat. Da 
5 Pfd. Gras einem Pfunde Heu an Futterfraft gleichfommen, fo 
. betragen diefe 20 Pfd. fo viel ald 4 Pfo. Heu. Es würden fomit 
für 129 Stück Rindvieh täglih 516 Pfd. Heu erfordert, welde, 
die Weidezeit vom 15. Mai bis 15. September angenommen, durch 
123 Tage 634 Cent. 68 Pfd. beziehungsweife den Gent. Heu nad) 
Abſchlag der Fechſungskoſten mit 24 fr. C. M. veranfchlagt 254 fl. 
E.M. betragen. Wird hievon der, der Defonomie durch den Wei⸗ 
degang entfallende Dinger bei 100 Stüd mit 50 Fuhren, fomit bei 
129 Stüd mit 64 Fuhren, die Fuhre zu ıfl.E. M., ſonach mit 
64 fl. in Abfchlag gebracht, fo ergibt fich ein Reinertrag der obrig: 
feitlihen Rindviehweide von jährlihen 190 r C. M., beziehungs- 
weiſe ein Capitalwerth von... ... 3800 fl. 

b) Der Waldmweide pr. 1122 Stück Schafvieh. 

Angenommen, daß auch fämmtliche Laͤnmer und Widder zur 
Waldweide getrieben, was nicht der Fall ift, und daß die Schafe um 
30 Tage länger ald das Rindvieh, ſomit durch 153 Tage geweidet 
werden Fönnen, ſtellt fich in Berüdfichtigung ded Nahrungserforder: 
nifjes für ı Stüd Schafvieh der Hutweidenugen, nad) Abfchlag Des 
Düngerverluftes und der Koften der Heufechfung, mit ı fr. W. W. 
pr. Stüd heraus. Es beträgt demnach der Hutweidenugen von 
1122 Stüd Schafvieh durch 15 8 Tage Kr 1144.24. C. M., 
was ein Capital erfordert von . . . 220 22888 fl. 

c) Des Hoizbezugs. 
Fuͤr 180 Klafter weihet Shheithot à 3fl. macht 340 fl. und 
capitaliſftt.... 2000. 10800f|l. 
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Für 150 Stämme, auf 131 Y, alafter Brennholz angeſchaͤtzt 
und eine Klafter zu 3 fl. gerechnet, wird ber jährliche Anfag von 
393 fl. 54 kr. angenommen, woraus ſi ein Capitalwerth ergibt 


von ... 020.2 79875fl. 
Das obrigkeitliche Recht Stöde zu woden, wird mit dem an⸗ 
geſetzten Betrag von . . . 2. 8000fl. 


überhaupt in dem Betracht angenommen , daß dieſer Betrag ein 
jaͤhrliches Ertraͤgniß von blos 150fl. C.M. repraſentirt. 


d) Der Jagd und Fiſcherei. 


Selbft den Umfland erwogen, daß die Petfchauer Obrigkeit 
die Jagbbarfeit in mehreren Montanwaldungen in dem Werthe be: 
fonderer Vorliebe verpachtet, kann der Ertrag des Jagdnutzens Doch 
nur jährlich mit hoͤchſtens 400fl., besiehungsweife zu Capital ange: 
nommen werden mt . . .. 800ofl. 

Wird der Fiſchnutzen in dem mäßigen Beirage von 20fl. 
jährlich angenommen, fo entfpricht biefem ein Capital von 400fl. 

Es wurde demnach der Werth diefer der Petfchauer Obrigkeit 
aus den Verträgen zuftehenden Rechte in dem Geſammtbetrage 
von 56,763 fl. C. M. beſtehend angenommen. 


2. Betreffend die Werthsberechnung der, der petfchauer Obrig⸗ 
keit vergleichsweiſe abzulaffenden Walpftreden. 

a) Wurden fämmtliche zur Abtretung geeignete Waldorte nad; 
ihrer Flaͤche mit dem darauf befindlichen forftlidden Stande 
und der Bobenbonität aufgenommen, und 

b) die beiden Factoren, nämlich Forſtertrag und Bodenwerth, 
nach) dem damaligen Waldzuftande mit Vermeidung von Klei⸗ 
nigfeiten erhoben. 

c) Der Bodenwerth wurde pr. Joch fogleich im Gelbe, Die Forts 


ertragägiffer dagegen im Wiener Klaftermaße pr. Joch durch⸗ 


ſchnitilich und zugleich mit dem Verhaͤltniſſe des zu bemigen: 


den Baus, Nub:, dann Brenn: und Durchforfiholzes, fo wie 

der Stodrodung angefekt. 

9 Zur Ermittlung des Materialgelowerthes find die laufenden 
Holzpreife angenommen worden. 

e) Die Regieauslagen auf Forftverwaltung der zur Abtretung 
projectirten Walbtheile, fo wie ihre Befteuerung, wurben in 
Anrechnung der Laften gezogen. 

f) Envlich hat man auch die Fahlliegenden Flächen nach ihrem 
Bodenmwerthe allein gefchäßt. 

Hiernach ftellte fi heraus, daß dem obigen Entſchaͤdigungs⸗ 
capitale eine Walbfläche mitihren Beftändenvon 16219. 1412 [I R. 
entfpricht, welche fofort auch der Herrfchaft 
Peiſchau ind freie Eigenthum überlaffen 
wurde. 

In ähnlicher Weiſe wurden auch bie 
übrigen Herrſchaſten und Gemeinden bezüglich 
Ihrer Servitutsrechte entfchädigt, und es find 
noch weiter abgetreten worben und zwar 

An die zur Domaine Fetſchn gehoͤri⸗ 


gen 15 Dorſgemeinden .. 00.6783. 1598 D. 
Der Herrſchaft Fallnau . . . .- 2... 181, 990 „ 

1 vn Sönigewmant . 2 202 0.968 „1322 „ 

„ Stadt Chuogen . . . 0.20.2283, 90 u 
daher im Ganzen eine Walbfläche ı von . .86649. 6O7TIR. 


Durch die abgefchloffenen Vergleiche haben ſich die Servituts⸗ 
beftger ihrer Rechte auf immer begeben, und das hohe k. f. Aerar 
ift nunmehr in das vollftändige und unbefchräntte Eigenthumsrecht 
getreten. 

Wenn auch dieſes Opfer, welches zu Gunſten der hieſtgen k.k. 
Reichs forſte gebracht worden iſt, etwas zu hoch ſcheint, ſo wird 
dennoch jeder mit der drückenden Laſt der Servitute nur einigerma⸗ 
ßen vertraute Sachverſtaͤndige gewiß auch ber ungetheilten Meinung 
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fen, daß ein foldhes Opfer noch immer nicht groß iſt gegen .ven 
Bortheil eines purificirten, ſonach eines ungetheilten, und von je: 
ber Dienſtbarkeit befteiten Waldbeſihes. 


8. 


Erſt nach der Abloͤſung der Servituten iſt der Forſtbetrieb in 
ein neued Stadium getreten. Entfeſſelt von dem namenlofen Drucke 
ver Rerhtsverhältnifie, befreit von den faft ununterbrochenen Beir- 
zungen der Forftgebahrung, entfaltete ſich ein reges Leben, und eine 
ſegensvolle Thätigfeit. Rur and Werk, damit es zum Beften bes 
Staates und zum Nutzen feiner Bürger gelinge! fo bieß es, und 
ber wirthfchaftliche Sinn drang vor zur Aufgabe einer durchgreifen⸗ 
ven Forftverbefferung. Allein dies alles befchränfte fich nothwendi⸗ 
gerweife an Vorarbeiten, welche die gute Sache fpdter unterflügt 
haben. Denn die forftliche Berhältniffe in vielfacher Richtung ver⸗ 
ändert und geregelt, waren bamals noch nicht an der wünfchene 
werthen Stufe der Seldftfländigkeit, und manche technifche Ueberle⸗ 
genheit mußte oft einer individuellen Priorität ſelbſt dann meiden, 
wenn die Anficht zum Beſten des Waldes, oder zur Förderung bes 
Dienfted ausgefprochen war. Erft ald Silvan und feine Jünger den 
Horizont gelichtet hatten, als fpäter das hohe Minifterium für Lan: 
descnltur und fein Wirken ſich auch forftlich confolidirte, und Die 
Unterfcheivung von Montans, Salinens und Gameralwaldungen 
und ihre Widmung zu fpeciellen Zweden aufgehoben wurde, als 
die Forſtwirthſchaft als ein fich felbft bilanzirender Zweig foͤrm⸗ 
lich getrennt, und von jedem anderweitig beirrenden Einfiuffe frei⸗ 
geftellt worben ft; Kurz, als das Forſtweſen den grünen Jweig ber 
befferen Geſtaltung erreicht hatte, war ed möglich, im Sinne der hohen 
weifen Anorbnung mit der Forftverbeflerung thatkräftig vorzugehen. 

Die erften Arbeiten beftanden in der Aufftelung eines zwec⸗ 
mäßigen Forſtſyſtems, um zur Keuntniß desjenigen zu gelangen, 
was erhalten und fofert auch verbeſſert werben follte. 
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Bei der Ertragebeftimmung zeigte fih, daß von ber durch 
Servitutsablöfung, durch Ein- und Austauſch mehrerer Parzellen 
fi auf 12,806,18 Joch geänderten Waldfl aͤche beſtodt find mit 


1—230 jährigem Hole . . 2. 2284,99 Joch 
21—40 „ Veen. 2784,79 „ 
41—60 „ Veen. 0. 2875,84 „ 
61-80 n Mr 2 ee 0.579,60 „ 
8I—100 u nenn. 26708 5 

dagegen unbeftodt an Blößen . - . . .. 8981,48 „ 
und zum Walnboden nicht gehörige Gründe. . 632,44 *). 


Die Fichte wurde ald vorherrfchende Holzart wieder zur Nachzucht 
mittelft kuͤnſtlicher Saaten und Pflangungen angevronet, und Die Ver⸗ 
jüngungsart duch den Kahlhieb hat man durchgehends beibehalten. 
Die Umtriebszeit ift aber megen der geftellten Anforderungen mir 
Rückſicht auf den Einzichtungszeitraum mit 100 Jahren, nach Ums 


- fländen aber auch nur mit 80 Jahren angenommen worden. 


Der gefammte Holzmaffenvorrath beirug zur Zeit der Forſter⸗ 
tragsregelung mit Ausnahme der ı. und 2. Alteröclaffe 131,418 
Rormalklaftern à 100 Kubiffuß. Der jährliche Holgerteag aber 
wurde mit Berüdfichtigung des ſehr fühlbaren Mangeld an 
haubaren Beftänden für das erfte Decennium unter Anwendung des 
Nutzungsprocentes auf 8470 Normalklafter aus der Hauptnu⸗ 
gung, und 1317 Normalklafter aus der Zwiſchennutzung geftellt. 

Im Hauungsplane wurde allerdings die Hiebesfolge für die 
erfte Periode näher bezeichnet, allein weil der Tarator niemals 
bie wichtigen Momente der Fünftigen Wirthfchaft zu beſtimmen 
fucht, und ſich vielmehr nur mit dem Gegenwärtigen und dem Bor: 
handenen befchäftigt, fo mußte eigentlich die leitende Forſtverwal⸗ 


*) Diefer Walblözper wurde bei Gelegenheit der Organifirung in 8 Bewiere 
eingetheilt, deren Berwalter (1 Oberfoͤrſter und 2 Zörfter) mit ihren zum 
Forſtſchutze und technifcher Aushilfe beftimmten 15 Forſtwarten uud 3 Forſt⸗ 
jungen bem ET. Forſtamte zu. Schlaggenwald unterfichen. 


img erſt Dasjenige zu erbliden trachten, was am meiften Noth 
thut, und Diefes im Entgegenhalte des aufgeftellten Wirthſchaftspla⸗ 
ned auch rechtzeitig einleiten. 

Der Bezug des jährlichen Etat wurde daher im Allgemeinen 
dem Grundfage einer allmäligen Regelung des Waldzuſtandes un: 
terſtellt. Hiernach ift felbft eine Abweichung von dem Hauungsplane 
zulaͤßig, und die Schlagführung erhält eine dem Zwecke entſpre⸗ 
ende Ausdehnung. 

Grundſaͤtzlich vorzuarbeiten, ohne fühlbare Opfer bringen 
zu muüſſen, erfcheint zur Ermoͤglichung eines allſeitig entfprechenven 
Erfolges zunaͤchft dringend nothwendig. Allein wie kann dieß ge⸗ 
fhehen, wenn fo ein arges Mißverhältniß unter den einzelnen Holz: 
alteröclaffen vorherrſcht, daß das haubare Holz beinahe ganz fehlt, 
und die Zerriffenheit fich über viele Beſtaͤnde verbreitet, während 
bie Blößen fi durch den Abhieb wenig Holz abwerfender Beſtaͤnde 
unverhältnißmäßig vermehren, und die Flächen der jüngften Alters: 
claffe durch die von Jahr zu Jahr vorfchreitende Forſtcultur um 
mehrere hundert Soche größer werben ! 

Die haubaren Beftände ihrer ganzen Ausdehnung nad ab- 
zutreiben, um ben für Die gegenwärtige Periode von 10 Iahren 
ausgeworfenen Etat zu deden, wäre teog dem, daß fie das Forſt⸗ 
foftem dazu beftimmte, unzuläflig ; bie ausgedehnten, in dem größten 
Zuwachſe daſtehenden Mittelhölzger anzugreifen, wäre zu unwirth⸗ 
(haftlich ; die Zerriffenheit der Beſtaͤnde, und Die ungeregelte Hie⸗ 
beöfolge auch für die Zukunft beizubehalten, wäre gegen jeben forſt⸗ 
lichen Grundfag, und bie Forftcultursarbeiten auf einen längern 
Zeitraum zu vertheilen, wäre gar nicht zu rechtfertigen. 

Es muß daher eine in jeber Hinfiht umfichtige Musgleichung 
Statt finden. | 

Der Bezug des jährlichen Holzetats geſchieht mit Berüdfichti- 
gung des Holzbedarfs nur fo weit aus den haubaren Beftänden, 
als es die zu erwartende Ergänzung beöfelben aus der Zwiſchennu⸗ 


gung nothwendig macht. Die Ertragsziffer der ausgewiefenen 
Zwifdgennugung kann freilich nicht fu genau eingehalten werben, 
aber gerade dadurch, daß man fie wegen dem Vorhanbenfein eines 
ſolchen Vorrathes höher ftellen kann, wird ein Mittel an die Hand 
gegeben, burch eine zweckmaͤßige Bertheilung im Stande zu fein, eis 
nen Theil der haubaren Beflände bis zu Ende der 2. Periode zu 
erhalten, und den Anforderungen rüdfichtlich der ſtaͤrkeren Holzſor⸗ 
timente laͤnger zu entſprechen. 

Die Ergänzung des Etats ſelbſt wird auf Durchforſtungen 
und Abtrieb ſchlechter, unwuͤchſiger und lückenhafter Beftände ver: 
theilt. Erſtere liefern einen nicht unbedeutenden Beitrag zu dieſem 


Zwecke, während legtere zur vollſtaͤndigen Ausgleichung zeitweilig 


dienen, und hiedurch in vollbeſtockte umgewandelt werben. 

Diefe Beftände, welche man zur periodiſchen Ausgleichung 
des Holzertrags dermal benügt, find, entweder ihrer ungünftigen 
Gruppirung oder ihrer geringen Befchaffenheit wegen, noch vor er⸗ 
reichter Haubarfeit ohnehin zum Abtriebe beftimmt worben, oder 
es find folche, die bei einem Beftodungsgrade unter 0,3 als Blößen, 
daher ohne Ertrag blos mit der Bezeichnung einer etwaigen Neben- 
nußung aufgenommen worden find. 

Sie liefern in der Regel und namentlich Die des jüngern Alters 
wenig Holz , die abgetriebenen Flaͤchen ftellen ſich unverhaͤltnißmaͤ⸗ 
fig groß heraus, und es müffen ich auch die zu cultivirenden Flaͤ⸗ 
hen wenigftens in Bezug auf die einzubaltende Ordnung des Cul⸗ 
thırplanes für Die gegenwärtige Periode deßhalb übermäßig ver: 
mehren, weil, wenn ſie auch theilweife als cufturbebürftig aufge: 
nommen worden find, fie außer ihrer gegenwärtigen Beftimmung, 
mit ihren obgleich Iidenhaften Befländen, dennoch als folche für 
eine fpätere Cultursperiode erhalten worden wären. 

Die durch dieſes Holzungsverfahren mehr entſtandenen Schläge 
werben, wenn es Die Eocalverhältniffe erfordern, fogleich in Culturs⸗ 
Rand gefept, und weil man ihrer bem ganzen Umfange nach in 
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dem gegenwärtigen Cultursplane nicht gebacht hat, fo werben gleich 
große, in dieſer Zeit zur Aufforftung etwa beftimmte Flaͤchen ans 
derer Art von der Forſtcultur ausgefchloffen. Dieſes teifft jedoch 
ſolche Waldorte, welche ohne Rachtheil für den Beben übergehalten 
werben können und bie ihrer Befchaffenheit nach eine grasnugunge» 
fühige Behandlung zeitweilig zulaffen. | 

Auf dieſe Art wird fo lange gewirthfchaftet, bis man ber 
Nothwendigkeit, die Mittelhölzer mit offenbarem Zuwacheverluſte 
anzugreifen, entgeht, und bis mittlerweile Iegtere ihren Culmina⸗ 
tionspunct erreicht haben, wo fie ſodann im erforderlichen Falle 
ohne weitered Bedenken zu Hiebe gebracht werben Fönnen. 

Die Anreihung der Holsfchläge erlaubt gegenwärtig keine Ab⸗ 
weihung, und richtet fich lediglich nach der künftig zu erreichenden 
Hiebesfolge. Sie erfordert nicht allein den regelmäßigen Abhieb ver 
baubaren, fondern auch jenen der in ihrem Bereiche vorfommenden 
jüngeren, jedoch uniergeorbneten Beſtaͤnde. 

Hiedurch verfchwinden die einzelnen Baumgruppen und Horſte, 
und ein wünfchenswerther Zufammenhang der Beſtaͤnde unter ſich 
wird angebahnt. | 

Die Vertheilung der Holsfchläge felbft erfordert ebenfalls 
außer den wirthſchaftlichen Rüdfichten, ein aufmerkfames Auge, 
damit die angr ängenben, mit ihren Holabebärfniffen auf bie k. k. 
Reichöforfte angewiefenen Eonfumenten befriedigt werben. Sie uns 
terliegt im Wefentlichen Feiner befonderen Schwierigleit, weil fie ei- 
nerfeitö fchon durch die zu erreichende Hiebeöfolge bedingt if, und 
andererfeitS von den dermalen disponiblen geringeren Beftänden un: 
terflügt wird. 

Aus diefer Rachweifung ift nun zu exrfeben, daß man den Bes 
zug des jährlichen Etats nicht allein dem gegenwärtigen mißlichen 
Waldzuftande planmäßig unterorbnet, fondern dag man überhaupt 
bemüht iſt, unter forgfältiger Benügung des dem Forſtverwalter ges 
betenen freien Spielraumes, jenen Standpunct ber Wirthſchaft allmaͤlig 


144 

zu-erreichen, welcher ven gerechten und zeitgemäßen Anforderungen 
in jeder Richtung zu entfprechen vermag, und daß das aus ben zer- 
rütteten Berhältniffen entiprungene Uebel mit feinen Nachtheilen in 


dem Maße abnehmen wird, als man. das angeftrebte Ziel durd) 
längere Zeit verfolgt haben wird. 


4. 


Bon den als cultursbeduͤrftig bezeichneten nahezu 4000 So- 
chen find nach dem aufgeftellten Cultursplane außer den currenten 
Schlägen jährlich 800 Joch aufzuforften beftimmt worden. 

Das Bebauen einer fulchen Fläche Weizenlandes würde wohl . 
feiner Schwierigkeit unterliegen, und das Ernten wäre ficher. 

Allein die Aufforftung der hier vorfommenden Debungen, 
welche fich entweder als unfruchtbar gewordenes Bergland, ober 
als ausgebehnte Zorfmoore und gänzlich herabgelommene horft: 
weife beftodte Flächen zu erfennen geben, erfordert bei der Berfchies 
denheit in Bezug auf Boden, Lage und Klima und auf die Wir: 
kungen der fonftigen äußeren Einflüffe eine eben fo richtige Auffaf- 
fung aller Berhältniffe, als eine auf Erfahrung und Grundfäglich- 
Feit berubende Ausführung. 

Unter den bier beftehenden ungünftigen Stanbortsverhältnifs 
fen, welche fich namentlich durch Ausgevehntheit, Schuplofigkeit, 
und geringe Bobdenbefchaffenheit der becennienlang der Verwil⸗ 
derung Preis gegebenen Flächen äußern, erfcheint demnach der Forſt⸗ 
eulturöbetrieb als eine hoͤchſt wichtige Aufgabe, zu deren Löfung bie 
k. k. Forſtverwaltung aus bekannten Urfachen erft mit Beginn des 
Jahres 1849 fchreiten Eonnte. 

Seither hat derfelbe an Lebhaftigfeit fehr zugenommen, und 
eine dem Zwede der fchnellen Aufforflung entfprechende Ausdeh⸗ 
nung erlangt; obfchon nicht zu verfennen ift, daß auch vor dieſer 
Zeit auf einen regelmäßigen Holzanbau forgfältig gefehen wurbe. 

Bon den in den lebten 8 Jahren zu Stande gebrachten Aufs 
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forftungen verdient vorzüglich die Des fogenannten Spitzberges her- 
vorgehoben zu werden, weil fie befondere Mittel und Kräfte in 
Anſpruch nahm. 

Die Euitursfläche desſelben, in runder Zahl 500 Joche, lag 
burch mehr ald 80 Jahre kahl und ohne aller Holzvegetation. Ihre 
Lage ift theils eben, theild durch vorfpringende Bergfoppen gegen 
die norböftliche Seite fteil abdachend und iſt faft durchgehende 
ſchutzlos. Das Terrain felbft erhebt fich bis zu einer abſoluten Mee⸗ 
res hoͤhe von circa 1900 Zuß. Der Untergrund befteht aus Granit, 
und der Boden aus feldfpathältigem Granitfand mit Lehm, etwas 
Heidehumus und ift bermal durchgehende von geringer Ertragfä- 
bigfeit. Den Ueberjug bilden die Ericeen und Baccinien theilmweife 
mit ftarfem Graswuchſe. Die mehr ebenen Stellen find jedoch feucht 
und naß, mit ftarfem Rafen- und Torfmoosfilge verfehen und zur 
Zorfbildung geeignet, weshalb deun auch auf mehreren Orten nicht 
unbedeutende Torflager vorkommen. 

Mit der Aufforftung dieſer Flaͤche wurde theilmeife ſchon im 
Jahre 1847 in der Art begonnen, daß man die norböftlichen, mehr 
geſchützten Abhange mit Fichten-Riefenfanten beftellte. Dieſe find 
nicht nur vollfommen gelungen, fondern haben zu den fpäteren 
Culturen ein bedeutendes Gontingent an fehr brauchbaren Pflanzen 
geliefert. 

Die Fortfegung diefer Aufforftung follte jedoch wegen ben 
ungünftigen Standbortöverhältniffen, und in den mehr ebenen und 
erponirten Lagen duch Fichtenanpflanzung gefchehen. 

Bei der Wahrnehmung, daß ein auf den hier fehr Eurzen 
Srühling befchränftes gewöhnliches Cultursverfahren richt genügen 
würde ; bei der weiteren befannten Wahrrehmung, daß bie Zeit 
der Berpflanzung die befte ift, wenn die Pflanzen und ihre Organe 
beginnen thätig zu werten, wenn nämlich die Saftbewegung eins 
tritt; daß die Pflanzen, je mehr fie durch vollen Licht- und Raumge⸗ 
nuß Kraft und Vollſtaͤndigkeit erlangt Haben, nach ihrer Berfegung 
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um fo ficherer gedeihen ; endlich daß das fogenannte Kümmern der ver: 
feßten Pflanzen einen bedeutenden Zuwachsverluſt zur Folge hat, 
und daß daher das Gelingen der Eultur ſchon im erften Jahre fo 
weit gefihert werben foll, als es mur immer in der Macht des Forſt⸗ 
verwalters liegt: war die Wahl einer entfprechenden Cultursmethode 
nicht fo leicht, al8 man anfänglich vermeinte. . 

Bei der Ausgevehntheit des Forftcultursbetriebes Tonnte wohl 
zuerft im Kleinen nicht verfucht werden, fondern es mußte vielmehr 
nad) reiflicher Ueberlegung mit Rüdficht auf die beſtehenden Local- 
verhältniffe und in Anbetracht der obigen Wahrnehmungen fogleich 
zur Ausführung gefchritten werden. 

Die Ausführung felbft aber geſchah ganz nad} den Grundfägen 
der vom F. k. Forftamte zu Schlaggenwald *) combinirten und zur 
Anwendung angeordneten Methode, und fie unterfcheivet fich dadurch, 
daß man Hinfichtlich des Zeitaufwandes nicht an eine Jahreszeit ge⸗ 
bunden ift. Der Hauptfache nach zerfällt fie in die Vorbereitung 
und in die eigentliche Anpfla nzung. 

Die Vorbereitung zur Klachpflanzung an teodenen Drten wird 
jebesmal im Sommer oder doch mwenigftens im Herbfte in der Aus⸗ 
dehnung bewerfjtelligt, als man im naͤchſten Srühjahre zu bepflan- 
zen fi vorgenommen hat. Sie befteht darin, daß man Pflanzſtellen 
in 6 bis 8 Schuh von einander entfernten Reihen auf folgende Art 
vorrichtet. 

Es wird nemlich die obere Rafendede kreisförmig abgenom= 
men, die Erde gehörig gelodert, und ein Theil derfelben zur Seite 
gegeben. Hiedurch entfteht ein fürmliches Pflanzluch, in welches ber 
abgenommene Rafen wieder eingefchlagen wird. Die fo entftandene 
Bertiefung wird weiter mit der gewonnenen Erbe wieder ausgefüllt, 
geebnet, und zulegt fanft angetreten. Die hergeftellten Pflanzſtellen 
Blatten), welche durch die vollſtaͤndige Unterbringung des Rafens 


*) Defien Vorfteher ift der durch energifche Sorfiverbeflerung ſich verdient gemachte 
k. k. Forſtmeiſter Oskar Laſzke. 
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die Pflanzen gegen ven oft fchäblichen Graswuchs fihhern, werden 
nun in biefem Zuftande bis zu ihrer Bepflanzung belaffen; bis da⸗ 
bin entbinden fidy unter dem Einfluffe der Atmofphäre die minerali; 
fhen Beftandtbeile, vereinigen fi) mit den aus den Rafen hervorge⸗ 
gangenen, und erhöhen bie Probuctionsfraft des Bodens. 

Sobald im Frühjahre die befte Pflanzzeit eingetreten ift, fo 
werben auf den vorgerichteten Pflanzftellen, mittelft des Buttlars 
fhen Eifens, oder des Birmannfchen Spiralbohrers oder eines ans 
dern Inftrumentes, Xöcher verfertigt, in welche die wohlfortirten und 
zuvor eingefchlemmten Fichtenfehlinge mit Beifüllung guter Erbe 
eingefeßt werben. Die gute Erde wird durch Mengung mit der bei 
der Grabenherfiellung gewonnenen Torferde und auch theilmeife mit 
der Kohlenlöfche von alten Meilerftätten bereitet, die Pflanzen aber 
werden im Saatfämpen erzogen, oder aus Riefenfaaten entnommen. 

Dem Lichteinfluffe auf die Pflanzen und ihrer ſelbſtſtaͤndigen 
ungehinverten Entwidlung, daher der räumlichen Stellung bei ihrer 
Erziehung, wird, der hiefigen Erfahrung gemäß, mehr Werth bei: 
gelegt, als der bloßen Wirkung der Rafenafche; weil die Nothwen⸗ 
digfeit entfpringt, den für die erponitten Lagen beftimmten ‘Pflanzen 
eine höhere Ausdauer zu verleihen, damit folche nach ihrer Verſetzung 
felbft extremen Einwirkungen mehr widerfichen Finnen, während 
die anerkannte Wirfung der Rafenafche durch den Einfluß ale 
Reizmittel ſich äußert, daher anzunehmen if, daß wohl fehr fehune, 
üppige Pflanzen erzogen werben, daß fie aber durch ihre faft unun⸗ 
terbrochene Thätigkeit nicht fo verholzen, und keinen folchen Grab 
derfeften, felbft in rauher und ungefchäster Gegend noch gut aus: 
dauernden Befchaffenheit erlangen. 

Die naffen und torfigen Flächen des Spihberged, welche zu: 
meift mit ſtarkem Grasmoosfilze verfehen find, werden entſprechend 
entwäffert, und fodann inAufforftung genommen. — Wegen biefer 
Bonenbefihaffenheit wurde die Hügelpflanzung angewendet. 

Die Vorarbeit derfelben, welche ebenfalld im Sommer vorge: 
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nommen wird, befteht in der Anfertigung ber Hügel ſelbſt. “Diefe 
werben in der Art hergeftelt, daB man mit eigens dazu beflimmten 
fogenannten Theilbeilen (breite Haden mit langem, etwas gebogenem 
Stiele) in der Richtung, wie man die Hügelreihe wünſcht, längs einer 
barnach gelegten Schnur den Rafen in der Breite einer Riefe von 
12 — 15 Zoll durch fortlaufende Hadenbiebe beiderfeitö außer Verbin⸗ 
bung fest, denfelben fenfrecht auf die vorige Richtung in Quadrat: 
form zertheilt, in einzelnen Stüden neben der fo gebildeten Riefe mit 
dem Gras abwärts über einander legt und zulegt feſt antritt. 

Die Hügel haben die Form eines Würfeld, beftchen aus 
2 bi8 3 Rafenftüden, wozu der ganze audgehobene Rafen vers 
‚wendet wird, und find unter einander 8 Schub, ihre Reihen aber 
8 Schuh von einander entfernt. Die Hügelreihen werden in einer 
folhen Richtung angelegt, daß das im Raſenwuchsaushub ſich 
ſammelnde Regen: und Schneewafler zu den nächften Entwaͤſſerungs⸗ 
gräben ncch gut ablaufen kann. 

Hiedurch erreicht man den Bortheil der vollftändigen Tro⸗ 
denlegung des Bodens, und durch die häufigen Auffchürfungen feine 
theilmeife Zerfegung, welche auf Torfboden faft immer vor fi gehen 
muß, wen man fich einer für bie Holzvegetation entſprechenden 
Productionskraft desſelben verſichern will. 

Sind die Hügel hergeſtellt, ſo werden ſie im 2. oder 8. 
Jahre darauf erſt bepflanzt. 

Während dieſer Zeit verwest der über einander gelegte Raſen, 
der Hügel wird compact, und durch den atmofphärifchen Einfluß in 
feinen Beftandtheilen verbeflert. 

Die Humusfäure des Torfbodens wird zerfegt, e8 erzeugt fich ver 
überfohlige Humus, welcher fi mit den mineralifhenBeimenguns 
gen verbindet, und durch den Raltgehabten Proceß ald probuctionds 
fähiger Boden erfcheint. 

Iſt die Zeit der natürlichen Melioration vorüber, und haben 
die Hügel bie Fruchtbarkeit erlangt, fo werden fie mit 8 bie 4 
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jährigen Zichtenfeblingen in berfelben Weiſe wie oben gefagt wurde 
- bepflangt. Nur wird jenen Hügeln, welche vorwiegend Torf enthal⸗ 
ten, mehr mineralifche Erde beigemengt, und überhaupt auf ein wo 
möglich gleiches Verhältnig zwifchen den vegetabilifchen und mine⸗ 
ralifchen Beftandtheilen gefehen. 

Diefe Art Hügelpflanzungen find nicht allein auf Dem vorbes 
fhriebenen Spigberge, fondern auch im Soachimsthaler k. k. Forſtbe⸗ 
zirke in noch größerer Ausdehnung und durchgehende mit fehr gutem 
Erfolge ausgeführt worden; fle werden nicht allein auf teoden ge⸗ 
Iegtem Torfboden, fondern auch auf feuchten, mit flarfer Rafen- 
decke verfehenen Stellen und felbft auf teodenen Orten feit geraumer 
Zeit angewendet. Unter gewiffen Stanbortöverhälinifien, fo wie fie 
namentlich im Erzgebirge vorfommen, ift dieſe Pflanzmethode bisher 
bie einzige, welche das Gebeihen am meiften fichert; und fie wirb 
fih auch bald in weiteren Kreifen des forftlichen Wirkens denjenigen 
Borzug erwerben, der ihr nad} den hier gemachten Erfahrungen mit 
vollem Rechte gebührt. Und fo ift denn auch der ganze Spigberg 
mit feinen vormals unmwirthbaren Flächen, mit feinen fumpfigen 
Stellen und Moorgründen in Cultursſtand gebracht worden, wel⸗ 
her zu den fchönften Hoffnungen berechtigt, und dem Forftmanne 
Aufmunterung und Beharrlichkeit zu feinem mweitern Wirken verleiht. 
Mehrere Millionen Pflanzen, theils in Riefen, theils in Bflanzens 
reihen, vegetiren freubig und Taufende von Hügeln in wohlgeform: 
ter Geftalt und in reihenweifer Orbnung durchziehen bie Flaͤche 
und verforgen die Pflanzen in ihrer erhabenen Stellung. Und da, wo 
noch dor wenigen Jahren bie unberufene Hand felbft gegen den Bo⸗ 
den gefrevelt hatte, wo fie jeht faft mit Schen und Ehrfurcht hin- 
jeigt, da erheben ſich die Erfllinge der Aufforftung und entfalten ihr 
hoffnungsvolles Grün, als wollten fie zugleich die frühern zügellofen 
Handlungen auf immer verwifchen. 

Schlaggenwald, am 10. März 1858. 

Serdinand Moll, 11. Cont. Walbamteſchreiber. 
II. — 11 


Protocott 


über die Berbandlungen des öfterreichifchen Reichsforſtvereines bei 

der allgemeinen Berfammlung am 2. und 8. Mai 1858, unter dem 

Vorſitze des BVereinspräfidenten Se. Durchlaucht Herrn Johann 
Adolf regierenden Fürften u Schwarzenberg ıc. ac. 2c. 


Anwefend : 68 Mitglieder und 2 Gaͤſte. 


Erfie Sitzung am 2. Mai, Anfang um halb 10 hr. 


Der Präfident begrüßt die Verfammlung unter Verficherung 
der Geneigtheit zur Fortfegung des ihm übertragenen Praͤſidiums, 
und ſtellt der Geſellſchaft die anweſenden Deputirten der Kronlandes 
vereine vor, nämlich: 

vom böhmifchen Forſtvereine den Forſtmeiſter Seidl; 

vom ungariſchen Forftvereine die Herren: Szaibely, Smes 
taczek und Giller; - 

vom Forftvereine der Wipenländer : den Grafen Khünburg und 
Profefior Breymann; 

von ber n. 9. Borftfection die Herren; Großbauer und 
Kewald; 

von der m. fh. Borftfection die Herren: Schwach, Bechtl 
und Weeber; 

vom croat. flav, Korftvereine den Hauptmann: von Burghardt. 

Geiftmantel: Se. Durchlaucht der Here Präfldent bat in 
feiner Rede hervorgehoben, daß er das Praͤſidium übernommen Habe, 
und fich auch fernerhin dem aufopfernden Dienfte desſelben zu unters 
ziehen bereit fei. Ich glaube einem allgemeinen Wunfche der ges 
ehrten Berfammlung Ausprud zu geben, wenn ich im Namen derſel⸗ 
ben ben Dauf dafür ausfpreche,, daß Se. Durchlaucht das Praͤ⸗ 
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ſtdium übernommen hat, und die Bitte daran knüpfe, demſelben 
auch fernerhin gütigft vorflehen zu wollen. 

(Die Verſammlung erhebt fi.) 

Bicepräfident: Der Gefhäftsbericht des Directoriums 
für das abgelaufene Jahre ift vor der Hand fehr furz. Es wird der 
verehrten Berfammlung ohnedieß befannt fein, daß wir nad) der 
Conſtituirung im Monate Mai v. 3, erft die hohe Bewilligung ein⸗ 
holen mußten, um und ald Berein bewegen zu fönnen; ba find eis 
nige Monate hierüber vergangen. Erſt im Herbfte waren wir in 
der Lage, und anerkannt zu fehen, und unfere Thätigfeit zu beginnen. 


Gefchäftsbericht des Directoriums des öfterreichifchen 
Reichsſorſtvereines. 


Nach der am 8. Mai v. J. ſtattgehabten Gründung des 
öfterreichifchen Reichöforfivereines wurde von dem Directorium zus 
naͤchſt die Bewilligung der F.f. Stadthauptmannfchaft und des Ges 
meindevorftandes von Wien für den Befland des Vereines eingeholt, 
und das Hohe Minifterium f. L. u. B. um Schub und Förderung 
ber Vereinszwede gebeten, worauf das genannte Minifterium unterm 
29. Auguft v. J. Nr. 12,897 die Geneigtbeit zur Unterſtützung bes 
Reichöforftvereines in feinem ftatutenmäßigen Wirken, zugleich mit 
dem Wunfche ausſprach, daß das Directorium über das Wirken des 
Vereines alljährlich Bericht erftatte. 

Unterm 25. Yuguft v. I. wurden an 10 Forſtvereine und 
forftf. Sertionen der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften die Vereins⸗ 
fatuten nebft einem Aufrufe zum Eintritt in den Verein verfenvet, 
letzterer auch in die Zeitungshlätter eingerüdt. 

Unterm 29. September v. I. wurde von dem Vorſtande des 
weftgalizifchen Sorftvereines eröffnet, daß viefer Verein bei feiner 
am 23. September zu Bochnia gehaltenen Verfammlung die Frage 
des Anſchluſſes an den Reichsforftwerein in Erwägung gezogen, und 
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befchlofien habe, in Anbetracht der geringen materiellen Mittel des 
Vereines, welche die Abfendung von Deputirten zu den Berfamm: 
lungen des Reichsforſtvereines nicht zulaffen, diefe Frage noch offen 
zu laſſen, in ber ficheren Borausfegung, daß bis zur nächften Ber: 
fammlung ſich die Verhältniffe des Vereines in der Art geftalten 
werden, um einen Endbefchluß faffen zu koͤnnen. 

Unterm 22. October, Nr. 16,219, eröffnete das hohe Mini: 
flertum f. 2. u. 8. die von Allerhoͤchft Sr. Majeftät genehmigte 
Verwendung von 1000 Stück Ducaten zu Prämien für die gelun- 
genften Aufforftungen öder Hochgebirgsftreden, mit der weiteren 
Anordnung, daß die Zuerfennung der Prämien vom hohen Mini⸗ 
fterium über Vorſchlag des Reich8forftvereines zu erfolgen habe (ſiehe 
forftl. Vierteljahresfchrift, IL. Band 4. Heft Seite 302). 

Das Directorium drückte hierüber unterm 31. October dem 
hohen Miniftertum den Danf des Reichsforftvereines für Diefe ihm 
gewordene Berufung zugleich mit der Verficherung aus, Daß ber 
Berein die bezüglichen Einleitungen mit zulaͤſſigſter Beſchleunigung 
treffen werde. 

Unterm 5. October erklaͤrte der ungariſche Forſtverein den 
Beitritt zum Reichs forſtvereine innerhalb der Graͤnzen, welche ihm 
feine eigenen Statuten geftatten. 

Unterm 5. November erfolgte die Aufforberung des hoben 
Minifteriums f. L. u. B. zur Sammlung forftftatiftifcher Materialien 
in allen Kronlänvern (ſiehe den Erlaß in der forftl. V. 3. Schrift 
ll. Band 4. Heft Seite 303). Unterm 2. December wurben von 
derfelben hohen Behörde Auskünfte über die beftehenden Verhältnifie 
der Gerbeſtoff⸗ Gewinnung in den öfterreichifchen Kronländern abs 
verlangt (fiehe Seite 305). Ueber letzteren Gegenſtand erfolgte 
fpäter unterm 12. März auch eine Zufchrift der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbsfammer für Nieveröfterreih. — Das Directorium bat in 
feiner Sitzung am 29. December über diefe beiden Gegenftände bes 
fhlofien, die geeignete Aufforderung an die Kronlandsvereine er: 
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gehen zu Laffen, um fchon in der heutigen Berfammlung nähere Be: 
fprechungen über diefe beiden Gegenftände pflegen zu Eünnen. 

Unterm 17. December brachte das Directoriumsmitglied Frei: 
herr von Widmann feine Refignation in dieſer Eigenfchaft zur 
Kenntnig, wornacd die hohe VBerfammlung heute die Wahl eines 
Directionsmitglieded vorzunehmen haben wird. 

In der Directorialfigung am 29. December erfolgte die Auf: 
nahme von 85 neuen DVereindmitgliedern. Das in diefer Sigung 
beſchloſſene Programm für die Verhandlungsgegenftände ber heuti- 
gen Berfammlung wurde durch die Zeitung veröffentlicht und den 
Kronlandsövereinen mitgetheilt. Endlich wurde im Sinne des Ver⸗ 
einögefebe8 vom 26. November v. I. das Einfchreiten um die aller: 
höchfte Bewilligung für den Beftand des Reichöforfivereines bei 
dem hohen k. k. Minifterium des Innern unterbreitet, worüber Die 
Erledigung bisher nicht erfolgt ift. 

Unterm 17. Sänner d. J., Nr. 308, richtete der Herr Statt: 
halter für Niederöfterreich eine Zufchrift an Se. Durchlaucht den 
Vereins⸗Praͤſes mit dem Erſuchen, der Reichöforftverein möge feine 
Wohlmeinung bezüglich einiger näherer Beftimmungen beim Vollzuge 
des Forſtgeſetzes vom 3. December v. J., mit Rüdficht auf die eis 
genthümlichen Verhältniffe des Kronlandes Niederöfterreich, aus: 
ſprechen, und ſich äußern, welche fonftigen Maßregeln er diesfalls 
für zweckmaͤßig erachte. Da die Frage zunächft das Kronland Nieders 
oͤſterreich betrifft, fo fah fi das Praͤſidium veranlaßt, vorerft die 
Sorftfection der k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien zur Ab: 
gabe ihres bezüglichen Gutachtens aufzufordern, welcher Aufforde⸗ 
rung bereits entfprochen wurde, wonach der Gegenſtand heute der 
Berathung diefer h. Verfammlung vorliegt. 

In der Sigung ded Directoriumd am 15. April wurden 91 
neue Mitglieder aufgenommen, wonach der ‘Perfonalftand Des 
Reichsforſtvereines heute 282 Mitglieder zählt, deren Ramenvers 
zeichniß fih in Ihren Händen befindet. 


184 


An Druckſchriften find dem Vereine eingefchidt worden : 
Verhandlungen der m. fehlef. Forſtſect. Jahrg. 1850 — 1852. 
Mittheilungen der m. fehl. Aderbaugefellfchaft Jahrg. 1852. 
Jahresfchrift des weftgalig. Forſtvereines Jahrg. 1852. 2. Hft. 

” der croat. flav. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 1853. 
Teiniger Waldbaureformation und Unterricht zum Ducchforften 
der Wälder. 2 Bändchen. 

Ich muß noch beifügen, daß ſich geftern einige Herren gemeldet 
haben, um ald Mitglieder an der heutigen Verfammlung Theil nehs 
men zu Eönnen, dadurch ift die Zahl der Mitgliever nun 292. 

Präfident: Der 8. Bunct des Programmes ift Die Gelds 
rechnung für das abgelaufene, und Boranfchlag für das nächfte Jahr. 

Vicepräfident: In Ermanglung eines Secretärd habe 
ich die Rechnung felbft gepflogen, und werde die Ehre haben, fie 
in Kürze vorzuteagen, und dann bitten, die Berfammlung möge eis 
nige Herren wählen, um diefelbe zu prüfen, und ven Befund hier 
über abzugeben. 


Geldrehnung 
des öfterreichifchen Reichsforfivereines vom 8. Mat 185% bie 2. Mai 1853. 


Bien, den 2. Mai 1853. 
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Geld: Voranfhlag 
des öfterreichifchen Meicheforfivereines far das Jahr 1858/5. 


Birn, den 2. Mai 1853. 


—  inar  su vne 

Strohal: Dem Reichsforſt vereine wird die Aufgabe zu Theil 
werden, eine Commiffion zu bilben, welche bie Aufforſtung öder Hoch⸗ 
gebirgsſtreden unterfuchen fol. Dies wird viele Koften verur⸗ 
ſachen. Ic bin daher der Meinung, daß auf dieſe Koften Rüdficht 
genommen werben müflez es dürfte beshalb ein Geldbetrag in der 
Sparcaffe fruchtbringend anzulegen fein, 

BPräfident: Dies bezieht fih auf den Punct Rr. 4 des 
Programms, der dann zue Sprache kommen wird. 

Es if die Verfammlung aufgefordert worden, bie Herten 
Mitglieder möchten die Cenſoren erwählen; wollen die Herren dazu 
freiten ! 

Widmann: Ich glaube, die Rechnung ift fo klar, daß in dies 
fer Beziehung feine Prüfung nothwendig fft, und ich glaube, Die 
Berfammlung wird fie als richtig anerkennen. 

(Wird angenommen.) 


Präfident: Wir kommen nun aufden 4. Punct des Pro: 
gramm, betreffend die Vorlage des Programms zur Bewerbung um 
die a. h. bewilligten Prämien von 1000 Stüd Ducaten für die 
gelungenften Aufforfiungen öder Hochgebirgäftreden. 
WVicepräaͤſident: Obfchon der Erlaß des Minifteriums für 
Landescultur und Bergwefen in der Vierteljahresſchrift II. Band 
4. Heft Seite 802 mitgetheilt worben ift, fo dürfte es Doch 
gut fein, den Wortlaut desfelben dem Gedaͤchtniſſe zurüdzurufen 
und ich erlaube mir die Frage, ob Sie wünfchen, daß der Erlaß vor: 


gelefen werde. 
(Wird gelefen.) 


Das ift der Wortlaut des Erlaſſes des Minifteriums für Lan: 
descultur und Bergwefen, der vom Directorium damals in dankbar 
anerfennender Weife für das Vertrauen, welches dem Bereine ges 
fhenft wurde, beantwortet worden ift. 

Hierauf war das Directorium nad) Erörterung der feftzubal- 
tenden Hauptmomente und mit Berüdfihtigung der von mehreren 
Iocalfundigen Bereinsmitgliedern abverlangten und von denfelben ein⸗ 
gefendeten fchriftlichen Weußerungen darauf bedacht, den Entwurf 
eines Programms durch eines feiner Mitglieder verfaffen zu laſſen, 
welchen wir hier mit der Bitte vorzulegen bie Ehre haben, ed möge 
die hochanſehnliche VBerfammlung ihr Gutachten und ihre Anfichten 
darüber audfprechen. 

Präfident: Fordert das Directionsmitglied Newald 
als Verfaſſer des Programmes auf, dasſelbe vorzuleſen. 

(Wird geleſen:) 
Entwurf 
des Programms für die Ausfchreibung der von Sr. k. k. Apoſtoliſche 
Majeſtaͤt durch Allerhöchſte Entfchließung vom 9. October 1852 für die 
Aufforſtung dder Hochgebirgsſtrecken Allerguädigft beflimmten Prämien. 

Se. F. E. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchfter 

Entſchließung vom 9. October 1852, um dem Beflreben zur Wie: 
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berbewaldung öde liegender Hocgebirgsfläden 
die Allerhöchfte Anerkennung angebeihen zu laflen, — zur Bil: 
dung von Breifen für die gelungenften Nufforftungen die Summe 
von Ein Taufend Stück Ef. Ducaten Allergnädigft zu winmen 
geruht. 
Zufolge Erlaſſes des F. k. Minifteriums fir Landescultur und 
Bergmwefen vom 22. October 1852 ſollen die näheren Beftim: 
mungen über die Preisaufgabe durch den Reichöforftverein feflgefept 
werben, — welcher auch die Preisausfchreibung, Die Bormerkung 
und Evidenzhaltung der ‘Preiswerber, die nöthige Controlle ber 
Leitungen 2c. ıc. 2c. zu übernehmen, und feiner Zeit den Borfchlag 
für die Zuerfennung der Preife zu erftatten haben wird. 

Auf Grundlage der vom Reichöforftverein in der allgemeinen 
Berfammlung vom 2. Mai 1858 gefaßten Befchlüffe wird nun 
das Rachfolgende zur allgemeinen Kenntniß gebracht: 

$. 1. Die von Sr. E k. Apoftolifchen Majeftät Allergnaͤdigſt 
bewilligten Ein Tauſend Stüd k. k. Ducaten find für vier Prämien 
mit 400, 3800, 200 und 100 Stüd Ef. f. Ducaten beftimmt. 

8. 2. Jedermann ſteht es frei, ſich entweder felbfiftändig ober 
mittelft Beitritt zu einer -für Diefen Zwed gebildeten, Geſellſchaft 
durch die Ausführung von Forfteulturen unter ven im vorliegenden 
Programme geftelten Beringungen an ber ‘Preisbewerbung zu 
betheiligen. 

Nach einer zweiten Faſſung lautet diefer $.: 

Leder Waldgrundbefiger der öfterreichifchen Hochgebirgslänver 
kann fich entweder perfönlich, oder Durch einen feiner Forſtbeamten, 
oder einen fonftigen Bevollmächtigten, bei dieſer Preisbewerbung 
betheiligen. 

$. 8. Die um einen Preis concurrirende Aufforſtung muß 
unter den fehwierigften Umſtaͤnden vollbracht worben fein, und fich 
über eine angemefjen große Hläche erftreden. 

$. 4. Die um einen Breis werbende Aufforftungsfläche muß 
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in den Hochbergen Böhmens, Mährens, Schleflend, und in den 
ungarifd) = galizifchen Karpathen eine abfolute Meereshöhe von mins 
deftend 8000, — in den nörklichen Alpen, in den Hochbergen ber 
Bukowina und der nördlichen Hälfte von Siebenbürgen von min 
deftend 3500, — in den fünlichen Alpen, den Hochbergen des Ba⸗ 
nates und des fünlichen Siebenbürgens von mindeſtens 4000 Wie: 
ner Fuß haben. 

8. 5. Die Wahl der Aufforftungsfläche ift bezüglich der Lage, 
an Feine beftimmten Bedingungen gebunden. Sie fann eine Hochs 
ebene, ein Bergrüden, oder ein wie immer und gegen welch immer 
eine Weltgegend geneigter Bergabhang fei. 

$. 6. Jede Aufforftungsflädde, welche um die Erzielung eis 
nes der zwei höheren Prämien in Concurrenz treten will, muß ſich 
wenigſtens über 40, — im Falle aber, daß nur auf einen ver beis 
den minderen Preiſe Anfprud) gemacht wird, über minbeftend 20 
Joche à 1600 [_] Klafter Wiener Maß bei horizontaler Meffung 
erftreden. 

Diefed Flachenmaß muß entweder eine zufammenhängende 
Parzelle bilden, oder dasfelbe darf in dem Kalle auch aus zwei ges 
trennten, jeboch nahezu gleich großen Theilen beftehen, wenn bie 
Schwierigfeiten fo wie die Art der Aufforftung wefentlich verfchies 
den find: | 
8. 7. Auf der Aufforftungsfläche vorfommende Schuttriefen, 
Felfenparthien, oder andere jedoch aus den Vodenverhältniffen ſich 
ergebende, Feine Holzzucht zulafiende, fogenannte unbenüßbare 
Parzellen, werben nicht ald Unterbrechungen der Aufforftungsfläche 
angefehen; — jedoch find dieſe, Feiner Eultur fühigen Theile auch 
bei der Bemeffung der Concurrenzfläche nicht in Rechnung zu nehmen. 

8. 8. Bon der um einen Preis werbenden Aufforftungsfläche 
muß ein, auf derfelben etwa früher vorhanden gewefener Waldbe⸗ 
ftand mindeftens fchon im Jahre 1885 abgerdumt worben fein. 

Das Borhandenfein von Forſtunkraͤutern, einzelnen Geſtraͤu⸗ 


den, ober verbutieten Radelholzſtaͤmmchen, dann alten Baumſtoͤ⸗ 
den, bildet Fein Hinderniß der Bewerbung; dieſe Gegenftände duͤr⸗ 
fen auch als Schutmittel für die Cultur beibehalten werben. 

$. 9. Der Grad der Preiswürdigkeit fleigt mit den, aus 
weich immer für einer Urſache hervorgehenden Schwierigkeiten, unter 
denen die Aufforftung einer Concurrenzfläche Statt fand. 

$. 10. Da im Hochgebirge die Forſte nicht allein als Nu⸗ 
hungsobjecte, jondern auch bezüglich der Herftellung Elimatifch gün⸗ 
fliger Wirkungen von Wichtigkeit find; der letztere Zwed aber durch 
jede, den DOrtöverhältniffen entfprechende Holzart erreicht werben 
kam, — fo ift auch Feine Derfelben von der Anwendung zur Aufs 
forftung — entweber der ganzen Concurrenzflädde — oder von 
Theilen derfelben ausgefchloffen. 

$. 11. Wo unter 2 oder mehreren Holzarten eine Wahl 
Statt finden kann, werden bei Beurtheilung der Preiswürbigfeit 
vorzüglich jene berüdfichtiget werben, durch welche fi mit Rüdficht 
auf Die Ortsverhaͤltniſſe mehrere Zwecke gleichzeitig auf Das Ent» 
ſprechendſte erreichen laffen. 

$. 13. Die Wahl der bei der Aufforflung in Anwendung 
zu bringenden Cultursmethode, ob Saat oder Pflanzung — ob 
Anwendung jüngerer oder älterer Seplinge — Einzeln over Bü- 
ſchelpflanzung, fo wie die Art und der Ort der Erziehung der Sep: 
linge, bleibt ganz dem Ermeffen ber Preisbewerber überlaffen. Nur 
der Erfolg, nicht die Cultursmethode, durch welche derſelbe erzielt 
ift, kann bei der einfligen Prüfung berüdfichtigt werben. 

$. 13. Die Aufforftung muß der Hauptfache nach bis zum 
Schluſſe des Jahres 1857 vollendet fein. Die auf den Concurren;⸗ 
Nähen vorhandenen Eulturen müffen im Jahre 1866 wenigftens 
Sjährig fein; — d.h. es müffen die Setzlinge, im Falle die Auf⸗ 
forftung durch Pflanzung Statt fand, in dem genannten Jahre durch 
wenigftend 8 Jahre auf der Culturoflaͤche ftehen. 

$. 14. Ein und derfelbe Concurrent kann fih mit mehreren 
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Aufforftungen an der Preiöbewerbung betheiligen. In einem fol: 
chen Falle müffen die einzelnen Concurrenzflaͤchen in entiprechender 
Entfernung von einander vorkommen, wenigftens aber durch beftodte 
Forſtflaͤchen getrennt fein. 

$. 15. Sollte fich ein und derfelbe Concurrent mit mehreren 
Aufforftungsfläcdhen an der Preisbewerbung betheiligen, fo Fönnen 
ihm auch mehr als ein Prämie zuerkannt werben. 

$. 16. Wer um einen oder mehrere Breife zu concurriren ge: 
fonnen ift, Hat dieſes dem öfterreichifhen Reicheforftvereine vom 
Zeitpuncte der Veröffentlichung diefes Programms gerechnet, inner: 
halb vier Jahren mittelft Einfendung der, genau ausgefüllten Ta⸗ 
belle A anzuzeigen. Eine ſolche Anmelvungstabelle ift für jede Con⸗ 
currenzfläche befonders vorzulegen. 

Auf Anmeldungen, weldhe nad) Verlauf obiger Frift einlau⸗ 
fen, Kann Feine Rüdficht mehr genommen werben. 

8. 17. Die Anmeldungsliften werden von einem hiezu be: 
ſtellten Ausfchuffe des Reichsforftvereines geprüft, und bei anftand- 
Iofem Befunde mit der laufenden Orbnungszahl verfehen, in das 
Anmeldungsprotocoll eingetragen. 

Der Eoncurrent wird von der Eintragung feiner Anmeldung 
verftändigt werben. 

Mangelhafte Anmeldungsliften werden zurücgewiefen. 

$. 18. Jeder Preisbewerber ift verpflichtet, in der mit der 
Anmeldungslifte verbundenen genauen Befchreibung aller wie immer 
gearteter beachtungswerther Verhaͤltniſſe der Concurrenzfläche we: 
nigftend Einen benachbarten Gebirgspunct anzugeben, deſſen ab: 
folute Meereshöhe entweder durch Die der Eataftralvermeffung vor: 
ausgegangene trigonometrifche Triangulirung oder auf eine andere 
gleich verläßliche Weife befannt geworben iſt. — Endlich ift jeber 
Anmeldung ein, über die betreffende Concurrenzfläche angefertigter 
Situationsplan von ſolchem Umfange anzufchliegen, daß dadurch 
eine genügende Beurtheilung der Ortsverhaͤltniſſe ermöglicht wird. 
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$. 19. Jeder Eoncurrent, deſſen Anmeldung angenommen 
murbe, hat bis zum 81. December eines jeben ber vier Jahre, inner⸗ 
halb weldyen die Aufforflungsculturen vollendet ſein ſollen, durch Eins 
fendung der genau audgefüllten Tabelle B die Zeit, Art und Weife, 
und den jeweiligen Stand der Aufforftung umſtaͤndlich darzulegen. 
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Spätere Berichte beſchraͤnken fich darauf, daß die Bewerber 
nach jedem zweiten Jahre, alfo bis 81. December ded 6., 8., 
10. und 19%. Jahres vom Preistermine genaue Anzeigen über den 
Stand der Eulturen, vorzüglid aber über die etwa nothmenbig 
werdenden Rachbefferungen erflatten. 

Sämmtliche Zufenvungen an ben Reichöforftverein haben 
franco zu erfolgen. 

Bon dem Empfange der Anzeigen, deren Prüfung und Eins 
Rellung in die Evidenzhaltungsprotocolle werben die Preisbewerber 
verſtaͤndiget. | 

8. 20. Unterläßt ein Eoncurrent die Borlage einer der im 
8. 19 vorgezeichneten Eingaben und Anzeigen, fo wird diefe Uns 
terlafiung als eine Erflärung betrachtet, durch welche er von ber 
ferneren Betheiligung an ber Preishewerbung zurücktritt. Der 
Name desſelben wird in den betreffenden Eoinenzhaltungsprotos 
collen gelöfcht. 

8. 21. ever Concurrent, er mag fich ſchon an der Preisbe⸗ 
werbung felbfiftändig, oder Durch Eintritt in eine zu diefem Zwecke 
gebildete Geſellſchaft, betheiligen, Tann feine eventuellen Anſpruͤche 
auf eine Preiszuerkennung entweder wererben, oder unter Lebenden 
auf die dem Geſetze entfprechende Art übertragen. 

8. 22. Der Nachfolger if verpflichtet, fich beim Reichsforſt⸗ 
vereine vor feinem Eintritte in die Preisbewerbung durch eine in 
gefeblicher Form abgefaßte, gerichtlich Tegalifirte Urkunde auszu⸗ 
weifen; — er hat von feinem Vorgänger ale, von Seite des 
Reichsforſtvereines an denſelben ergangenen, im 86. 17 und 19 
bezeichneten Verftändigungen zu übernehmen, und alle mit der 
Preisbewerbung verbundenen Obliegenheiten pünctlih bis zum 
Schluſſe zu erfüllen. 

8. 28. Im Laufe des Jahres 1866 werden die bis dahin 
in Eoncurrenz gebliebenen aufgeforfteten Waldflaͤchen, in Beifein des 
betreffenden Preisbewerbers, von einer Commiffion des öfterreichifihen 
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Reichöforfivereines an Ort und Stelle unterfucht werden. Derxfelben 
werben genaue, dad Bormelle des Vorgehens bei der Unterfuchung 
und Würdigung der Concurrenzflädden und aller bezüglichen Ber: 
Hältniffe — vorfchreibende Inſtructionen ertheilt werben. 

8. 24. Geber Preisbewerber ift verpflichtet, der Unterfus 
chungs⸗Commiſſion auf ihr Verlangen über alle mit dem betreffen: 
den Gegenftande in Verbindung ftehende Verhältniffe genaue Auf 
Elärung, entweder fchriftlid) oder mündlich, zu ertheilen. Die fchrift: 
lichen Borlagen des ‘Preisbewerbers find dem Unterfuchungsprotocolle 
beizufchließen, feine münblichen Erläuterungen aber in dasſelbe 
aufzunehmen. Auch fleht jedem Eoncurrenten das Recht zu, Die Dar: 
Rellungen aller jener Berhäftniffe und Thatſachen, durch welche er 
fein Intereffe zu fördern glaubt, zu Protocol zu geben. 

$. 25. Sollte e8 ſich bei einer oder der anderen Eoncurrenzs 
fläche zeigen, daß die im Laufe des Breistermines nach 86. 17 und 
19 vom Preisbewerber darüber ertheilten Anzeigen entweber gänz- 
(ich, oder nur in einzelnen Hauptfachen unrichtig find, fo verliert 
der Concurrent dadurch jeden weiteren Anfpruch auf die Zuerfennung 
einer Prämie, und behält e8 fich der Reichöforftverein in einem fols 
hen Falle ausprüdlich vor, wegen Erfag der durch die Abſendung 
der Prüfungscommiffion verurfachten Unkoſten gegen den betreffen: 
den Preisbewerber klagbar einzufchreiten. 

$. 26. Gegen die von der Unterfuhungscommiflion auf 
Grundlage der ihr ertheilten Inſtruction gepflogenen Erhebungen, 
protocollariſchen Zufammenftellungen, und darauf geſtuͤtzten Schluß» 
folgerungen und Enprefultate, findet Feine Berufung an eine an: 
dere, wie immer aufammengefeßte oder gebildete Commiſſion, oder 
wie immer benannte Behörde flatt. | 

$. 27. Don Seite der Preisbemwerber kann aus Feiner wie 
immer Ramen tragender Urfache ein Entſchaͤdigungsanſpruch we: 
der gegen den Reichöforfiverein noch gegen eine von bemfelben ab: 
gefandte Eommiffion erhoben werden. 


165 


8. 28. Die durch das betreffende E.f. Minifterium feiner 
Zeit den vier Preisaufforftungen zuerfannten Prämien können nur 
an jene Perfunen audgefolgt werben, welche über die vier Preis: 
Nähen, die dem $. 19 entfprechenden lepten Jahresberichte an den 
Reichsforftverein erftattet haben, und zugleich auch nad) $. 22 im 
Befige fümmtlicher vom Reichsforftverein über die bezügliche Preis⸗ 
fläche ertheilten Eriedigungen und Beftätigungen find, melde fie 
bei Behebung der Prämien vollftändig zu produciren haben. 

Es bleibt jedoch Jedermann unbenommen, etwaige Anfprüche 
entweder auf ganze, ober einzelne Theile von Praͤmien gegen die 
Empfänger derfelben auf dem orbentlichen Rechtswege auszutragen. 

Outenftein, am 20. März 1858. | 

| Johann Newald m/p. 

Präfident: Haben die Herren Einiges hierüber zu er: 
wieder ? 

Stifft: Ich bin weit entfernt, mir über Diefe gediegene Ar: 
beit ein Urtheil anzumaßen, in welcher ohne Zweifel alle Verhält: 
niffe auf eine angemefjene Art gewürdigt worben find; allein felbft 
nicht Forſtmann, ſcheint es mir doch, Daß kaum eine einmalige Les 
fung genügen dürfte, um es auch dem gediegenften Forſtmann fo 
klar vor Augen zu fielen, um ein Urtheil fällen zu können. 

Ich erlaube mir Daher anzutragen, daß eine Commiſſion von 
Forſtmaͤnnern aus unferer Mitte ernannt werden möchte, um biefes 
Elaborat zu prüfen und uns ihr Gutachten vorzulegen. 

Seiftmantel: Ich ehre im hohen Grade die Meinung ber 
Vorſtimme; — wenn ich aber recht aufgefaßt habe, fo hat das 
Directorium dieſes Programın nicht einfach Durch das verehrte Mite 
glied anfertigen laſſen, fonvern felhft mehrfach berathen und mehr 
gemeinfchaftlich ausgearbeitet. Ich Enüpfe hieran Die Bemerkung, 
daß ich beforge, wenn die Berfammlung eine Commiffton wählt, die 
erſt wieder berathen und und dann einen Vortrag halten fol, — 
hiedurch wiele Zeit verloren ginge, um fo mehr, da die Verſamm⸗ 
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fung nicht länger beifammen bleiben Tann. Der Gegenftand kann 
allerdings nicht kurz abgethan, fondern er muß genau erwogen 
werden. 

Ich bin daher der Anficht, daß zuerft die VBerfammlung aufs 
gefordert werden full, ob irgend ein Mitglied im Allgemeinen eine 
Bemerkung zu machen Habe, und wenn dieß nicht der Fall wäre, 
jeden einzelnen Paragraph vorzulefen und hierüber die Debatte zu 
eröffnen. 

Newald: Das war auch die Anficht des Directoriums. 

Vicepräſident: Ich muß bemerken, daß der Reichöforft- 
verein das Programm dem hohen Minifterium vorzulegen hat, wel: 
ches dann dasfelbe entweder annehmen, ober verändern wird. Es 
fommt daher darauf an, das Programm zu berathen, und demfelben 
die Zuftimmung zu geben, damit dad Directorium in die Lage ges 
feßt werde, dasfelbe dem Hohen Minifterium vorlegen zu Fönnen. 

Schwach: Ic glaube, das Einzige wäre zu beanftänden, 
daß der Zeitraum von 4 Jahren zu Furz ift; denn mit Samen wirb 
man nichts aufforften, und die Pflanzen müffen erfi gezogen werben, 
diefe laſſen ſich nicht gleich hinftellen. Pflanzen, die tauglich wären, 
brauchen mindeftend zwei Jahre. Ich glaube, ed wäre angemeffen, 
wenn die Zeit der Aufforflung auf 6 Jahre verlängert würde. 

Hoyos: Ich glaube, es ift ſchon gefagt worden, daß dieſer 
Gegenftand mehreren Forfimänner mitgetheilt wurde, um ihre Ans 
fihten hierüber auszufprechen und erft dann Herr Newald beauf: 
tragt worden iſt, da 8 Programm zu entwerfen. 

Präfident: Es liegen mehrere Anträge vor. Ein Antrag 
wurde gemacht, Daß die Sache durch ein Comité nochmals überar: 
beitet werde. 

Dagegen haben fi Stimmen erhoben. Diefer Gegenftand 
wurde, wie Graf Hoyos bemerft hat, ſchon früher von gebiege: 
nen Forſtmaͤnnern erwogen und deren Yeußerungen Herrn Newald 
mitgetheilt, welcher mit Rüdficht hierauf den Entwurf verfaßt Hat. 
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Es ift ein weiterer Antrag geftelt worden, im Allgemeinen 
über das Programm abflimmen zu laſſen, und dann die Paragrapke 
ſpeciell durchzunehmen. Früher müffen wir aber fehen, ob das Pro⸗ 
gramm im Ganzen genommen bei der verehrten Verfammlung An- 
flang findet oder nicht, mit Veränderung einiger Puncte vielleicht, 
die dann zu befprechen wären. 

Ich bitte daher diejenigen Herren, welche mit dem Entwurfe 
im Allgemeinen einverftanden find, aufzuftehen. (Majorität.) 

Diefe Frage wäre fihergeftellt; wollen Sie nun die Güte ha⸗ 
ben, Here Berfafler, die einzelnen Baragraphe durchzugehen. 

Stifft: Auf diefe Art würde mein Antrag befeitiget werben. 

Ich Habe mich nicht fo ausgefprochen, daß man den Zweifel 
ableiten Fönnte, als hätte ich Bedenfen gegen die Art des Entwur: 
fe6. Ich glaube, daß man in diefen Fällen die Vorſicht fo viel ale 
möglich weit treiben fol, unb daß die genaue Erwägung aller 
Puncte ein Act der Nothwendigkeit if. Würden wir vorausfegen, 
daß von Seite der FZorftmänner alles geleiftet worben ift und gar 
fein Zweifel obwalten Eönnte, fo müßten wir fummarifch biefen 
Entwurf annehmen, und weiter in gar Feine Berathung mehr ein: 
gehen. Mein Antrag ging dahin, daß eine Commiffton aus unferer 
Mitte ernannt werde, um dieſes Elaborat zu prüfen und uns ihr 
Gutachten vorzulegen. 

Ich dachte dadurch die Berathung in einem fo großen Körper 
zu erleichtern, und die Schwierigkeiten zu befeitigen. 

Ich muß geftehen, daß ich die einzelne Vornahme der Para⸗ 
graphe für bedenklich halte. Es haben fich fchon gegen einzelne Pa⸗ 
tagraphe einzelne Stimmen ausgefprochen; allein um Die Einzelnhei⸗ 
ten beurtheilen zu können, muß man bie Leberficht des Ganzen ha⸗ 
ben. Wenn die Koften im Berhältniffe ftänden mit den Mitteln des 
Reicheforfivereines, würde ich auf Lithographirung des Program: 
mes antragen, das ſcheint mir aber nicht möglich zu fein, weil wir 
unferen Fond zu anderen Zweden gebrauchen; ber Weg, den id) 
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vorhin vorgefchlagen, würde uns aber darüber hinausſetzen. “Die 
wenigen Commiffionsglieder würden dann in der Lage fein, das 
Ganze gründlicher zu prüfen, als wir es thun Fönnen. Wir find der 
Gefahr ausgefeht, daß wir einzelne Paragraphe fo abändern, daß 
diefelben vielleicht im Widerfpruche mit dem Ganzen ftehen und Daß 
wir dadurch das Uebel noch verfchlimmern. Ich wiederhole daher 
meinen Antrag. — Ich glaube nicht, daß für diefe Commifften 
ein fo großer Zeitraum erforderlich wäre, um ihre Aufgabe zu vol: 
Ienden, während wir im Detail viel mehr Zeit dazu brauchen 
werden. 

Sch bitte daher noch zur Abſtimmung zu bringen, ob eine 
Gommiffton ernannt werben fol. 

Präfident: Ich glaube, daß eine Abftimmung bierüber 
nicht nothwendig if. Ich habe bereits die Frage geftellt, ob bie 
Herren im Wefentlichen mit dem Programme einverftanden find, 
dann ob die einzelnen Baragraphe desfelben durchgegangen werden 
follen. 

Die Berfammlung war einverftanden, ich betrachte dieß ale 
einen gefaßten Beichluß. 

Khünburg: Ich erlaube mir, die Berfammlung darauf auf 
merffam zu machen, daß ed allerdings fehwierig ift, einen ſolchen 
Entwurf paragraphenweife in feinen Einzelnheiten zu berathen und 
diefelben in Uebereinftimmung mit dem Ganzen zu bringen, um 
nicht in den Nachtheil zu gerathen, auf den ein Herr Vorredner' hin: 
gewiefen bat. Ich glaube, nachdem der Entwurf im Ganzen ange: 
nommen worden ijt und dermalen in die Detailberathung eingegangen 
werden foll, fo dürfte diefer Beforgniß begegnet werben, wenn das 
durchlauchtige Präfivium beftimmen wollte, daß die PBaragraphe, 
welche auf wefentliche Fragen Bezug nehmen, zufammengeftellt wür: 
den. Es handelt fih nämlich um 3 Hauptfragen : ı. um den Ums 
fang der Concurrenz; 2. um die Schwierigfeitöverhältniffe, und 
8. um bie übrigen Modalitäten der Bewerbung, nach welchen die 
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86. bei der Berathung zufammen zu faffen wären, um dadurch eine 
befiere Meberficht zu erlangen. 

Seiftmantel: Ic erlaube mir gegen die Borftimme zu be: 
merfen, daß ich befurge, daß ein Zerreißen der Baragraphe dem 
Bortragenden Schwierigkeiten machen und feinen Ueberblid geben 
würde. 

Sch erkenne die Bedenken, die eine geehrte Vorſtimme her⸗ 
vorgehoben Hat. Diefe Bedenken dürften fich aber befeitigen Taffen ; 
ed könnte die Verſammlung die Principienfrage vornehmen und es 
dann dem Directorium oder mehreren Mitgliedern überlaffen, for: 
mell dann die Sache zufammen zu ftelen, damit e8 entfprechend ift. 
Bei diefer formellen Zufammenftellung ließe ſich Alles in Ordnung 
bringen. Ä 

Tinti: Ich glaube, daß überhaupt eine fpecielle Berathung 
gewunfchen wird. 

Präfident: Es handelt ſich gegenwärtig nur darum: foll 
die Berathung des Programms einer Commiſſton aufgetragen wer: 
den, oder follen wir fie felbft vornehmen. Ich glaube, wenn wir fie 
bald vornehmen, würden wir gefchwinder zum Ziele gelangen. 

Die paragraphmweife Lefung wird befchloflen. 

Remwald lieft 8. 1. Wird nichts bemerkt.) 

Lieft 8. 2. 

Bufhmann: Ich fürdite, daß bei der Fafſung dieſes Pa⸗ 
tagraphes eine Auslegung gegeben werden Fünnte, welche nicht in 
ber Abſicht des Heren Referenten gelegen fein dürfte. Es hat den 
Anfchein, als ob blos Waldgrundbeſitzer fldh bewerben dürfen. Es 
könnten aber Fälle vorfommen, daß auch andere Korfimänner fich be⸗ 
werben wollten , welche feinen Grund befigen; fle möchten für ihre 
Perfon um den Preis werben, aber ed würde ihnen im Wege ſte⸗ 
ben, weil fie feinen rund befigen. Ä 

(Rewald lieft die 2. Faffung des Baragraphes.) 

Nach der zweiten Formulirung fieht e8 aus, ald wenn nur 
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die Waldbeſitzer als Concurrenten auftreten Eönnten und fih nur 
vertreten ließen durch ihre Beamten. Ich bin der Anflcht, es foll jes 
der praftifche Forftmann ſich betheiligen fünnen, jeder felbfiftändig, 
wenn er fonft Gelegenheit hat, in Concurrenz zu treten. 

Sch bitte Darüber abflimmen zu laſſen. 

Strohal: Es fann ſich nur darum handeln, zu beftimmen, 
wen dieſe Breife zuerfannt werben. Ich glaube, die Sache würde 
viel einfacher und fürzer werden, wenn wir fagen: Jedem fleht es 
frei, fi) an der Löfung der Aufgabe zu betheiligen, Preiſe können 
aber nur demjenigen zuerfannt werben, der auf glaubwürbige 
Weife nachweift, daß die Eultur unter feiner Leitung und Aufficht 
veranlaßt wurde. 

Kleyle: Ih muß im Allgemeinen bemerfen, daß ein fo 
langes Schriftftüf Faum zweckmaͤßig wäre, daß man daher Be: 
ftimmungen, weldye weggelafien werben Fünnten, auslaſſen fol. 

Meiner Meinung nad) ift diefer Paragraph überflüffig. 

Vicepräfident: Sch muß bemerken, baß bereits Anfras 
gen an das Directorium eingelangt find, wer concurriren könne, ob 
Sedermann, ob Staatsforftbeamte ıc. 

Darum haben wir gemeint, biefen Paragraph fefthalten zu 
folfen. 

H0908: Vielleicht könnte man dem Zweifel begegnen, wenn 
man bem erften Baragraphe beifügte: Die Preiſe find fo und fo, um 
welche Jedermann concurriren Fann. 

Tinti: Ich erlaube mir noch hinzugufügen, daß man fagen 
fönnte : Daß Jedermann unter den im Geſetze ausgefprochenen Bes 
Dingungen concurriren kann. 

Kleyle: Ich glaube, daß es überhaupt in ber Tendenz 
liegt, fo kurz als möglich zu fein. 

Das verſteht ſich von felbft, daß Jeder concurriren könne. 

In diefem Programm find 28 Paragraphe, ich halte dieſe für 
zu viel. Ein Programm fol kurz, klar und bündig fein, 
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Hausegger: Es handelt ſich hier um mehrere Puncte. 

Einer der Vorredner hat hervorgehoben, daß nicht allein 
Waldgrundbeſitzer, fondern auch Anderen, welche feinen Grund 
befigen, die Eoncurrenz eröffnet werben full; es iſt ausgefprochen 
worden, daß jenen, welche nachweifen, daß unter ihrer Leitung und 
Auffiht die Aufforftung vorgenommen worden fei, die Concurrenz 
suftehe; eine dritte Stimme trägt an, dieſen Paragraph weggulaffen. 

Ich glaube, was das Erſte betrifft, daß hier allerdings etwas 
zu bemerfen fein diirfte gegen die Faſſung des Paragraphesd. Es heißt 
bort Waldgrundbeſitzer. Es gibt aber viele Grundbeſitzer, 
welche gar Keinen Wald haben. Ich würde daher antragen, wenn 
für die Beibehaltung des Paragraphes nach der zweiten Faffung 
gefimmt würde, zu feben, flatt: „jeder Waldgrundbefitzer“ „ies 
ber Grundbeſitzer.“ 

Was die Frage anbelangt, wen foll der ‘Preis zuerkannt wer- 
den, fo würde ich mich dafür ausfprechen, den Preis nicht demjenis 
gen zuzuerfennen, unter beffen unmittelbaren Leitung und Aufflcht 
die Cultur vorgenommen wurde, fondern dem Beftger; denn wenn 
biefer den Preis demjenigen abtreten follte, der die Eultur geleitet 
oder felbft vollzogen hat, fo werden fich die Auslagen nicht für ihn 
rentiren, wenn er nicht die Ausficht auf das Praͤmium Hat. 

Was den dritten Antrag betrifft, fo wäre ich bafür, den 
$. zu loflen und blos das Wort „Wald“ zu flreichen. 

Newald: Ich muß bemerken, daß diefed Programm im 
Ganzen nichts anderes als eine Convention ift, welche der Preis⸗ 
ausfchreiber mit demjenigen eingeht, welcher um den Preis wirbt, 
baber darin Alles hervorgehoben werden muß, was zu thun oder 
zu laſſen ift. 

Ich mache hier aufmerkſam auf einen Streit, der befanntlic) 
geführt wurde zwifchen der Aominiftration einer Anftalt und deren 
Mitglievern ; der aber wegfallen muß, wenn für alle Bälle gehörig 
Bedacht genommen wird. In einem Bertrage muß für alle Fälle 
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alles genau ausgefprochen werben, da verfteht fich nichts von felbft. 
Ich glaube daher, daß fchon der Form wegen diefer Paragraph nicht 
wegbleiben kann; es handelt ſich hier nur noch um die Stylifirung. 
(Lieft ven $. nochmals.) 

Tinti: Es fcheint überhaupt noch zweifelhaft zu fein, nem- 
lich: bat auf den Preis der Eigenthümer Anſpruch, oder fol Derfelbe 
eine Belohnung fein für die Bemühung desjenigen, der die Leitung 
der Cultur übernommen hat. Es erfcheinen hier bei einem Objecte 
zwei Preisbewerber. Es bildet fih 3. B. eine Gefellfchaft, welche 
Bopdenftreden übernimmt, um auf diefe Preife zu concurriren. Diefe 
beauftragt nun einen Forſtmann; der dies bezwedt. Es fragt fid 
nun: wer hat den Anfpruch? der Forſtmann, welcher die Auffor: 
fung veranlaßt hat, oder die Gefellfchaft, welche den Grund zu die: 
fem Zwecke gepachtet hat? 

Praͤſident: Ich glaube, das müſſen die Beiden unter ſich 
ausmachen. 

Eringer: Ich beantrage folgende Stylifirung: „Jeder Be: 
„fiber eines aufzuforftenden Grundes oder mit deffen Zuftimmung 
„jeder Andere... ... “ 

Kleyle: Indem Principe bin ich einverftauden. 

Es ift im Programme ausgeſprochen, daß derjenige, welcher 
um einen Preis concurrirt, die Anmeldung machen muß. Bei ber 
Anmeldung wird fich zeigen, ob der, welcher ven Grund hat, cons 
currirt oder ein Anderer, 

Wenn wir den Paragraph voranftellen, ſo könnte eine 
Maſſe von Rechtöfällen vorfommen. 

Ich bin daher der Meinung, daß er weggelaffen werden foll, 
da er uns nur Schwierigkeiten bereiten kann, und ich bitte, nad) 
dem mein Antrag am weiteften geht, ihn zur Abftimmung zu bringen. 

Eringer: Ic glaube, daß man hieburch eine Art Einla⸗ 
dung an die Forftmänner gibt, es werben fi) mehrere an den Verſuch 
machen, fteht aber gar nichts darin, fo halte ich es für minder gut. 
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(Der Präftvent läßt abflimmen und e8 zeigt ſich die Majori- 
tät für dad Bleiben des Paragraphes.) 

Präfident: Dann wäre noch ein Antrag des Seren 
Eringer zur Abftimmung zu bringen. 

Feiftmantel: Nur infoferne bin ich einverftanden, als ich 
auf meinen früheren Antrag zurüdfomme, daß die Redaction noch 
vorbehalten werben full. 

Newald (liest): Jeder Beſitzer eines Grundes oder mit 
deſſen Zuftimmung jeder Andere kann fich an ber Preisbewerbung 
betheiligen. Wird angenommen ) 

$. 3. (Wird gelefen.) 

50908: Ich halte ven Ausdruck „ſchwierigſte“ Umftände 
nicht für paffend und glaube, es dürfte beſſer heißen „fehr ſchwie⸗ 
tige" Umftänbe. 

Newald: Es ift diefer Paragraph nur aus dem Grunde 
aufgenommen worden, um allgemein zu bezeichnen, was verlangt 
wird, und daß im Programm vorkommt, daß vom Reichöforftvereine 
nichts anderes gefordert wird, ale Das, was das hohe Minifterium 
aufgetragen hat, denn den Kern der Frage bildet immer die Preis» 
ausfchreibung. 

Kleyle: Das Minifterium hat nur im Allgemeinen das 
Princip feftgeftelt, und e8 dem Neichsforftvereine überlaffen , dieſe 
allgemeinen Grundfäge näher zu formuliren, worin die ſchwierigen 
Berhältniffe beftehen follen. Ich bin der Meinung , daß ed zweck⸗ 
mäßiger wäre, biefen Paragraph wegzulaffen. 

(Mehrere Stimmen erheben ſich für die MWeglaffung dieſes 
Raragraphes. Bei der Abftimmung ift auch die Majorität für das 
Weglaſſen.) 

$. 4. (Wird gelefen.) 

Prafident: Sind die Herren im Allgemeinen mit Dem 
3. im Principe einverftanden; welche damit einverftanden find, 
wollen aufftehen. Majoritaͤt.) 
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Szaibely: In Bezug auf die ungarifchsgalizifchen Karpa⸗ 
then habe ich einigen Anftand, indem dadurch nur die Gebirgs⸗ 
züge zwiſchen Ungarn und Galizien gemeint find; es find aber noch 
andere Höhen in Ungarn, vie dadurch audgenommen wären. Ich 
würde bitten, zu feben: alle Höhen Ungarns, die diefe Höhe er: 
reichen. 

Kleyle: Wenn man fagt Karpathen, fo ift damit alles ge⸗ 
ſagt; ich glaube, diefe Unterſcheidung ift ſehr zweckmaͤßig. Durch 
das, daß die Länder genannt werden, fommen wir in Inconfequenzen. 

Weffely: Ich bin der Meinung, daß, wenn wir in eine 
Benennung der Länder oder Gebirgszlige eingehen, ober in eine bes 
flimmte Meereshöhe nach Fußen, wir unendlihen Schwierigkeiten 
begegnen werden und möglicher Weife fogar unfern Zweck vereiteln 
fönnten. Ich werde einen Antrag ftellen, der meines Erachtens alle 
Schwierigfeiten hebt. Das Minifterium fagt, die Preisaufforftung 
fol unter den ſchwierigſten Berhältniffen gemacht werden. Es wäre 
feftzufeßen, welche die fchwierigften Verhaͤltniſſe rüdfichtlid des 
Klima find. Das wiffen wir alle, daß jede Holzart eine gewiſſe 
Berbreitung hat. Diefe bat eine untere und eine obere Graͤnze. 
Wir willen alle, daß die Aufforftung jeder einzelnen Holzart etwa 
in der Mitte ihrer Verbreitung fehr leicht, in der oberen Graͤnze 
ihrer Verbreitung aber fehr ſchwierig iſt. Die obere Graͤnze ift 
aber fehr verſchieden; wo die Buche aufhört zu vegetiten und ihre 
Aufforftung Kunft wäre, ift die Kichte leicht aufzuforften, wo biefe 
aufhört, ift es noch leicht die Krummholzföhre aufzuforſten. Die 
Elimatifchen Schwierigkeiten liegen alfo an der oberen Berbreitungss 
graͤnze der einzelnen Holzarten. Diefe ift aber fehr verfchieden. 

Im weiteren, meine Herren! weiß ich fehr gut, daß man 
bie obere Berbreitungdgränze andeutet mittelft ber Meereshöhe. 
Man fagt : die Fichte geht auf 6000 Fuß. — Das genügt zwar 
im Allgemeinen, jedoch unterfuchen wir bie obere Berbreitungs: 
graͤnze nach der Meereshöhe, fo finden wir, daß dieſe gar nichts 
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weniger als eine conftante if. Wir finden, daß fie in einer und 
berfelben Gegend nad) der örtlichen Lage variite um 500 bis 600 
Zuß und im Bereiche des ganzen Reiches um 2000 Fuß. Die obere 
Berbreitung der Holzart ift eine oͤrtliche. Ich glaube daher, daß 
wir, wenn wir die Flimatifchen Verhältniffe näher faflen wollen, 
von feiner Meereshöhe fprechen follen, fondern an die obere Ver: 
breitungsgränge uns halten und feflftellen follen, in welchem 
Raume die Aufforftung gemacht werben fol. Dadurch vermeiden 
wir jede Schwierigkeit. 

Ich ſtelle ven Antrag, daß, um bie ſchwierigſten Berhältniffe 
in Elimatifcher Beziehung näher zu bezeichnen, man biefen Para⸗ 
graph fo formulire, daß die Preisaufforftung in dem Streifen etwa 
500 Fuß unter ber oberen Berbreitungsgränge der betreffenden 
Holzart gemacht werde. 

Noch habe ich einen Heinen Zufag zu machen rüdfichtlid der 
Merreshöhe. Wenn wir eine folche feflfegen, fo kommen wir in 
Schwierigkeiten. Wie fol man fie beftimmen? dazu braucht man 
Zeit, Meffungsinftrumente u. f. w. 

Newald: So große wiffenfhhaftliche Bildung ich von der 
Ueberzahl der Forſtleute vorausſetze, fo, glaube ich, gehört doch mehr 
Kenntniß dazu, um angeben zu Eönnen, wo fich denn bie obere 
Berbreitungdgränge befindet. Es wäre fhwierig, es im Allgemei- 
nen für eine Holzart fagen zu können; das ließe ſich nur durch Bers 
fuche ermitteln, wozu Feine Zeit vorhanden ift. Es handelt fich hier 
nur, anzudenten, wie hoch man in einer Dertlichfeit gehen kann. Da 
jeder Concurrent recht gut weiß, daß er um fo mehr auf den Preis 
Anſpruch hat, je fehwieriger die Verhältniffe find, unter denen er 
aufforftet, fo wirb es gewiß in feinem Intereſſe liegen, einmal 
möglichft hoch Hinaufzugehen ; er weiß, daß er um fo preiswirbi: 
ger ift, je höher er geht. Es wäre wohl zweckmaͤßig, wenn man 
genan die Graͤnze nad) oben angeben könnte; aber viel einfacher 
iſt es, wenn wir fagen: je höher du gehft, deflo mehr Ausficht haſt 
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du auf den Preis. ever muß am beften wiflen, wie er fein In⸗ 
tereffe fürdert, um den Preis zu erzielen. 

Eine Inftruction zu geben, halte ich nicht für nothwendig. 

Bezüglich der Karpathen muß ich bemerfen, daß aud) die Sie: 
benbürger Gebirge Ausläufer der Karpathen find. Es wird fich da- 
her nicht gut fagen Iaffen „in den Karpathen.” 

Strohal: Ich bin der Anficht, daß man gar feine Gebirge 
benennen follte, fondern nur die Höhe feftzuftellen wäre. 

Ich erlaube mir die Trage: woher hat der Herr Referent feine 
im Programm enthaltenen Ziffern befommen? ganz gewiß durch 
fein Studium; was hat er mit anderen Worten bezeichnet, nichts an- 
deres, als den Höhengürtel. 

Ich glaube, daß derjenige, welder fi um den Preis bewirbt, 
fo viele wiflenfchaftlicye Ausbildung haben müffe, um beurtheilen zu 
fönnen, ob er fo fehwierige Verhaͤltniſſe hat, unter denen er Hoffen 
fann das Pramium zu erzielen. 

Bechtl: Hier handelt es ſich um die Befolgung ded Aus⸗ 
drudes, der im Minifterial-Referipte enthalten if. Nachdem wir 
verfchiedene Slimate haben, fo müffen auch verfchiedene Gruppen 
gebildet werben. 

Es ift nothwendig, daß da, wo eine Berfchievenheit des Klis 
mas Stait findet, man die Gebirgszüge nennt. Es muß der Auf: 
gabe Genüge geleiftet werden, ed muß gefagt werben: was erkennt 
ber Reichsforftverein für Hochgebirge und welche Höhenzüge unters 
liegen bier, welche dort, mehr den Flimatifchen Einflüffen. 

Ich halte diefe Eintheilung für fehr zwedimäßig. 

Weffely: Es ift vom geehrten ProgrammsReferenten die 
Bemerkung gemacht worden, daß die VBeftimmung der oberen Ber: 
breitungsgränge eine fehwierige fei. Meine Herren ! die Beftimmung 
ber Graͤnze einer Holzart, um die es ſich handelt, iſt eine Kleinig: 
feit, denn der Wuchs ift fo charakteriſtiſch, daß man Fein Forſtmann 
zu fein braucht, um fagen zu können, bier hört dieſe Holzart auf zu 
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vegetiren. Es ıft vom Herrn Referenten hervorgehoben worden, es 
kann fi) um Aufforftung von Holzarten handeln, welche in diefer 
Gegend gar nicht vorhanden find. Ich glaube aber, daß nur foldye 
Holzarten aufgeforftet werben, welche vorhanden find und von be: 
nen man überzeugt ift, daß fie gedeihen. Allerdings gebe ich zu, 
daß der Fall vorfommen kann, daß auf einem Berge eine Holzart 
aufgeforftet wird, auf welchem fie nicht vorhanden ift; aber Die 
aufgeforftete Holzart wird doch fo nahe vurfommen,, daß aller- 
dings die obere Graͤnze fich wird fehr gut beftimmen laffen. Noch 
muß ich eine Bemerkung Hinzufügen bezüglid) der Meereshöhe. 
Wenn wir eine beftimmte Meereshöhe feftfeben, fo bitte ich zu be: 
achten, daß die Buche bei 4000 Fuß nicht aufzuforften ift, während 
es bei der Fichte noch ein Leichtes ift; die Fichte wird in einer Mee⸗ 
reshöhe von 5000 Fuß unter den ſchwierigſten Verhältnifien ſchwer 
fortfommen, Dagegen die Berg-Erle fehr leicht. 

Meines Erachtens würde die Feftftelung einer Meereshöhe 
den Zwed nicht erfüllen; wenn es aber gefällig wäre, einen be: 
fimmten Streifen unterhalb der Vegetationsgränge feſtzuſetzen, dann 
würde der Zweck erreicht werden. 

Breymann: Die Beſtimmung der Verbreitungsgraͤnze bücfte 
ſehr fhwierig fein ; denn fie variirt fehr. Aus dem fchlechten Bor: 
fommen einer Holzart dürfte noch nicht der Schluß zu ziehen fein, 
daß die Verbreitungdgränge aufhört. Nur zu oft ift das fchlechte Ge⸗ 
deihen einer Holzart anderen Urfachen zugufchreiben. Ich glaube 
daher Doc die Meereshöhe annehmen zu müffen. 

Hausegger: Ic glaube, daß jeder von ung ohmedieß bes 
teitö im Klaren fein wird, ob er für tie Meereshöhe, unter wel« 
her er nicht um den Preis werben Fann, oder ob er für die obere 
Verbreitungsgränge flimmen werde. Ich trage daher darauf an, Daß 
hierüber abgeflimmt werde. 

Präfident: Es ift bereits abgeftimmt. 

Hausegger: Viele von den Herren glauben es fei nod) 
nicht abgeftimmt. | 


— —— 





178 


Feiſtmantel: Es ift blos abgeftimmt worden rückſichtlich 
ber klimatiſchen Verhaͤltniffe. 

Ich unterſtütze den Antrag des Vorredners. 

Strohal: Es iſt hervorgehoben worden, daß es ſehr ſchwie⸗ 
rig ſei, die obere Verbreitungsgraͤnze zu finden. Ich muß zuſtim⸗ 
men, wenn es ſich um die theoretiſche Beſtimmung handelt; aber 
wir wollen keine Theorie. Ich frage den Herrn Vorredner, ob er, 
wenn ich ihn auf das Gebirge hinaufführe, nicht leichter mit ver⸗ 
bundenen Augen ſagen wird: hier befinde ich mich nicht mehr in 
der Region der Buche, als: ich befinde mich nicht über 5000 Fuß. 

Praktifche Forſtmaͤnner werben die Sache ganz gewiß leicht 
beurtheilen Eönnen. 

Newald: Ich kenne eine Bergfeite, die ungefähr eine Län- 
genausbehnung von einer deutſchen Meile hat. An einer Seite Toms 
men Lawinenriſſe vor, welche vor vielen Jahren alles herabgerifs 
fen und verödet haben. An anderen Orten ift wieder Wald. Dort 
wo die Lawinen Riffe verurfacht haben, Tommen einzelne Yichten 
vor, welche weniger beaftet, Eurz und Fümmerlich find. Jedermann, 
den ich hinaufführe, wird fagen, richtig: der Wuchs der Fichte läßt 
nach, wir müflen an ber oberen Verbreitungsgränge und befinden. 
Gehen wir aber weiter, fo haben wir die Fichte wieder in fehr 
gutem Zuftande. 

Ich erlaube mir, den Antrag bed Herrn Hausegger wegen 
Abſtimmung zu unterfiügen. 

Bufhmann: Ich muß nur bemerken, daß ed einem kundi⸗ 
gen Forſtwirthe gar nicht ſchwer fein wird, in dieſem Falle, welchen 
der Herr Vorredner bezeichnet bat, herauszufinden, daß an dem 
fümmerlichen Wuchfe der Fichte nur die Lawinen Schuld find. 

Rewald: Es gibt fo mannigfallige Urfachen, daß «6 für 
Jeden unendlich ſchwierig fein wird, bei dem fchlechten Wuchs einer 
Holzart zu beftimmen, welcher Antheil auf die Höhe über der Mee⸗ 
zeoflädhe und welcher auf andere Urfachen kommt. 
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Bechtl: Wenn wir uns in diefe Cinzelnheiten einlafien, fo 
werben wie nicht zum Ziele fommen. Ich bitte abftimmen zu laffen. 
Prafident: Die Frage dreht fi um die Meereshöhe und 
Begetationdgränge. Diejenigen Herren, welche für die Beftimmung 
ver Meereshöhe find, wollen aufſtehen. Majoritaͤt zweifelhaft.) 
(Die Gegenprobe wird vorgenommen.) 

Die Majorität ift für Die Mecreshöhe. 

Newald: Jeztt handelt es ſich nur noch um die Bildung der 
einzelnen Zonen. | 

Die ganze Monardie ift in drei Zonen (Gruppen) eingetheitt, 
in die nörbliche, ſüdliche und mittlere. 

Tinti: Es waͤre beſſer, da man ohnehin drei ſtreng getrennte 
Regionen annimmt, wenn man ganz einfach beflimmte Breitegrade 
annehmen würde. 

Newald: Die öfterreichifche Monarchie hat eine foldhe Ausdeh⸗ 
nung, daß in derfelben die Breitengrade an der weftlichen Gränze 
eine andere Bedeutung haben, als an der äftlichen. 

Dieß if die Urfache, welche uns beſtimmt Hat, nicht nad) 
Breitengraden die Eintheilung zu machen. 

PBräfident: Ich bitte, diejenigen Herren wollen aufftehen, 
welche mit dem Referenten einverftanden find. (Majorität.) 

Wie ich fehe, fo iſt Mähren mit feiner Eintheilung zufrie⸗ 
den, Ungarn und Böhmen find auch einverftanden mit der Beſtim⸗ 
mung von 3000, 3500 und 4000 Buß. Wir Eönnen daher zu 
dem 8. 5 des Programme übergehen. 

8. 5. (Wird gelefen.) 

Weffely: Ich beantrage, dieſen Paragraph wegzulaffen. 

Rewald: Wenn wir diefen Paragraph weglaflen, würde 
eine Mafle von fpeziellen Anfragen einlaufen. 

Präfident: Es ift der Antrag geftellt worden, dieſen Pas 
ragraph wegzulaſſen; der Herr Referent will, daß er bleiben fol. 
Diejenigen Herren, welche gegen das Berbleiben find, wollen auf: 
ſtehen. (Majorität.) 


180 


8. 6. (Wird gelefen.) 

Newald: Ich erlaube mir zu bemerken, daß ed ausdrücklich 
im Minifterial = Eelaffe heißt: „im Zufammenhange .. .“ 

VBicepräfident: Ich muß bemerfen, daß das Directorium 
von der Anficht geleitet wurde, daß man die Aufforftung fo viel als 
möglich erleichtern müfle, denn wenn wir die Gränzen fo enge zie: 
ben, fo werden wir feine Competenten befommen, wir müffen alfo 
dahin wirfen, die Aufforftung zu erleichtern und die Vervielfälti: 
gung des Aufforftungsverfahrend im Auge behalten. 

Feiftmantel: Ich glaube, daß die Forderung des Minis: 
ſteriums bezüglich der zufammenhängenden Flächen in dem Sinne 
nicht fo ftrenge zu nehmen ift. 

Ich erachte, dad Minifterium beabfichtigt ja fo viele Auffor- 
ftungen, als möglich find. 

MWeffely: Eine Bedingung der Preiswürbigfeit fol fein, 
daß die Aufforftung unter den fehwierigften Verhältniffen vollführt 
werde. Nun unterfuchen wir aber die Hochgebirge und jene Flächen, 
auf welchen die Aufforftung am fchwerften bewerfftelligt werben 
kann, fo finden wir wohl Flächen von 40 Joch; jedoch finden wir 
auch Flaͤchen, welche auch die ſchwierigſten Bebingungen rüdfichtlich 
der Aufforftung haben, die aber Feine 40 Joch enthalten. Wenn 
wir alfo 40 Joch oder 20 ald Minimalgröße feftitelen, fo laufen 
wir Gefahr, dadurch eine Unzahl von Concurrenten auszufchließen, 
welche allerdings preismürdig wären. Meines Erachtens follte 
man die Größe der Aufforftungsfläche fo Elein al8 möglich feftfeßen, 
um ed möglich zu machen, ſich um die Preiſe bewerben zu Fünnen. 
Uebrigens follte fie meiner Meinung nach auch nicht gar zu Elein 
beftimmt werben. Wenn ich num dieſe zwei Rüdfichten ind Auge 
fafle, fo gelange ich nach meiner Berechnung dazu, daB das Mini: 
mum der Aufforftungsfläche auf 7 Joch herabgefegt werben follte; 
wenn die Yufforftung bei 7 Joch gelingt, fo wird fie auch bei 100 Jochen 
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gelingen. Auf 7 Jochen treten fchon alle Schwierigkeiten ein, die 
vorzufommen pflegen. Allerdings, meine Herren, bemerkt man mit 
Recht, daß die Aufforftung einer größeren Fläche mehr Werth hat; 
jedoch wird das dann Sache der Commiſſion fein, ſolchen Aufforftuns 
gen ven Vorzug zu geben. Wenn wir aber die Aufforftungsfläche 
größer als 7 Joch feftfeßen, fo ſetzen wir mehrere Forftwirthe in 
bie unangenehme Lage, fich um die Preife nicht bewerben zu Fönnen. 

Feiftmantel: Ich würdige in hohem Grade die Anficht 
des Dir ectbriums; glaube jedoch, daß es die Zuerfennung der 
Preife erfchweren wird , wenn wir die oberen und unteren Preife 
fondern. Man folte feine Gränge ziehen und möglichft einfach den 
Paragraph faflen. 

Bechtl: Ich habe denfelben Antrag ftelen wollen; ich glaube, 
ed dürfte zwedmäßiger fein, eine Zahl als Minimum für alle Preife 
hinzuftelen. Es handelt ſich hier um dielleberwindung der Schwie- 
tigfeiten; wer größere Schwierigfeiten überwindet, dem foll der 
größere Preis zuerkannt werden, Ich fehließe mid) dem Antrage 
des Vorredners an, 10 Joch ald das Minimum zu beitimmen. Es 
ift hinreichend. 

Präfident: Sind die Herren damit einverflanden, daß 
man Eine Fläche annehme? 

Welche dafür find, belieben aufzuftehen. (Majorität.) 

Es liegen zwei Anträge vor, der Eine auf beftimmte 7 Joch 
und der andere auf 10 Jod). 

MWeffely: Erlauben Ew. Durchlaucht, daß ich meinen An- 
trag begründe. Ich Habe dieſe Ziffer nicht willfürlichh angenommen, 
fondern es ift dieß das Ergebniß einer Rechnung. Die Schwierig: 
keiten einer Aufforftung find nur gegen die obere Verbreitungs- 
graͤnze, nach unten zu vermindern fie ſich. Es handelt fich hier um 
Hochgebirge, welche faft durchaus Gehänge find. Ich Habe nun den 
Grad der Schwierigfeiten berechnet und gefunden, daß, wenn man 
die Aufforftung größer macht, man ſchon mit einem Streifen 

III. 18 


152 


in eine tiefere Region hinabfommt, wo gar Feine Schwierigfeiten 
mehr vorhanden find. 

Nemald: Bei der Beflimmung der Aufforftungsfläche wurde 
teftgebalten, daß die Leiftung mit der Belohnung im Verhältniſſe 
ftehe; dann wurde auch berüdfiihtigt, daß die Zahl der Goncurrenten 
fich nicht fo fehr vermehre. Wenn wir nur 7 Joch verlangen, fo 
werden fich vielleicht 2 bi8 3000 bewerben. Nun, eine und die 
felbe Commiffion muß alle Flächen bereifen und prüfen, fie muß 
fi) ein Urtheil über alle bilden. Wird aber das möglich fein, wenn 
fo viele vorhanden find, fie in einem Jahre zu prüfen? Es muß fett: 
gehalten werden, daß die Anzahl der Flächen nicht größer werde, 
als die Möglichfeit vorhanden ift, daß eine Kommijfion ſie bereife. 

Dann ift hervorgehoben worden, daß fih im Hochgebirge 
fchwer Blächen finden werden, die größer find ald 7 Joch, indem 
man mit einem Streifen in die tiefere Region herabfomme. a, 
wer zwingt denn den Goncuerenten, herabzugehen? er Fann ja auch 
horizontal gehen. 

Seiftmantel: Ich kann nicht umhin aufmerffam zu machen, 
daß nach dem Wortlaute der a. h. Entfchließung es fih um Hoch⸗ 
gebirge- Streden handelt. Offenbar wird aber durch diefen Aus: 
druck darauf hingewiefen, daß die Aufforftung über größere Flaͤ⸗ 
chen ausgedehnt werden fol. Dieß beitimmt mich, den Antrag zu 
ftellen, die Aufforſtungsfläche bis auf 50 Joch auszudehnen. 

| Meffely: Es ift unfer Aller Wunfch, daß diefe Bewerbung 
eine allgemeine werde, und daß alle Kronländer ſich fo viel ale 
möglich betheiligen. Mir feheint aber, daß man nur die Hochgebirge 
von Oberöfterreich und Steiermark ind Auge gefaßt hat. “Dort wird 
es nicht ſchwer fein, Slächen von 50, ja auch von 500 Jochen zu 
finden, wir werden damit die Forftwirthe von Oberöfterreich und 
Oberfteiermarf nicht in Verlegenheit bringen. Ich bitte aber zu 
bedenken, daß diefe Hochgebirgögauen nur die kleinern Theile find, 
der größere Theil ift aber in jenen Gegenden, wo größere Flächen 
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ald 7 und 10 Joch ſchwer aufzufinden fein werden. Die kommt 
baher, weil in dem größeren Theile unferer Hochgebirge nicht Die 
ausgedehnten Fahlen Schläge geführt wurden, wie in Oberöfterreich 
und Oberfteiermarf. Wenn wir mehr ald 7 Soche annehmen, fo 
bringen wir die anderen Walpbefiger in Verlegenheit, weil fie Feine 
fo großen Flächen haben werden. 

Tinti: Ich erlaube mir noch eine weitere Bemerkung zu 
machen, welche den Walpbefiger von der Preisbewerbung ausfchlies 
fen dürfte. Die Aufforftung ift möglicher Weife mit großen Koſten 
verbunden; daher, je größer die Fläche, deſto größer die Ausla- 
gen, und deſto geringer wird der Werth des Preifes fein, den er 
befommt. Dadurch werden wieder minder Vermögliche ausgefchloffen, 
weil fte fich nicht zu ſolchen Auslagen entfchließen fünnen. Ich flimme 
daher für den kleinſten Antrag auf 7 Ioch, denn es Handelt ſich nur 
um dad Princip, eine Hochgebirgsflrede aufzuforften. 

Hausegger: Es liegen drei Anträge vor, einer geht auf 
50 Joch, einer auf 10 und der legte auf 7 Joch. Von einer Seite 
ift bemerkt worden, es follte die Goncurrenz fo viel ald möglich) 
ausgedehnt werden; dagegen ift: von Seite des Herrn Referenten 
Einfprache erhoben worden, Daß eine zu große Vermehrung der 
Concurrenten die Entfcheidung der Commiffion erfchweren würde. 
Ich glaube, es liegt in der Abſicht, Prämien zu vertheilen, um da⸗ 
durch die Aufforftung möglichft zu vervielfältigen, daß es fich nicht 
darum handelt, Hochgebirge zu bewalden, fondern möglichft billige 
Aufforftungsmethoden hervorzurufen. Dieß wird aber dann erreicht 
werden, wenn die Ylächen möglichft Flein gemacht werden. Ich 
glaube daher den Mittelweg einfchlagen zu follen und 25 Joch zu 
beaniragen, und zwar zuſammenhaͤngend. oo 

Vicepräfident: Ich muß hervorheben, daß, wenn allzu 
kleine Flächen beantra;t würden, am Ende zu beforgen wäre, daß 
die Aufforftung eine Art Spielerei werde. Es würden fi) dann 
ſehr Viele finden, die die Koften nicht anfehen werden, um bie Ehre 
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zu haben, einen Preis zu erringen. Das Tann aber nicht der 
Zwed der Aufgabe fein. Meines. Erachtens muß die Fläche fo 
groß fein, daß deren Aufforftung aufhört Spielerei zu fein. 

Weſſely: Dagegen muß ich bemerfen, daß die Beurthei- 
lungscommiffton, wie fpäter im ‘Programme erwähnt ift, rüdfichtlich 
der Preiswürdi gfeit auch auf die Koften Bedacht nehmen wird. 

Newald: Setzen wir den Fall, ed werden 7 Joch ange— 
nommen. Nun weiß jeder Preisbewerber, daß um fv preiswürdi⸗ 
ger feine Aufforftung ift, je größer fie ift; Feiner wird bei den 7 
Jochen ftehen bleiben, er wird rafch die 50 Joch zu erreichen ſu⸗ 
chen. Die Commiffton, welcher eine Maſſe von größeren Flächen 
vorliegen, muß aber zu den 7 Joch hinreifen, obfchon dieß viel: 
leicht überflüffig ift gegenüber von Flächen von 50 und 60 Joch. 
Dadurch wird die Preisvertheilung nur aufgefchoben. 

Warum daher eine Ziffer feftfegen, von der man weiß, daß 
fie nicht feftgehalten werden wird ? 

Weffely: Ich glaube, die Regierung hatte nicht Die directe 
Adficht, durch dieſe Preisausfchreibung ausgedehnte Bewaldungen 
der Hochgebirge hervorzuruſen, weil die Regierung recht gut weiß, 
daß diefe Aufforftung noch ein Problem if. Vor allem muß diefes 
gelöft werden, es muß die Art und Weife erft erfunden werden. Es 
handelt fich vorderhand darum, zu erperimentiren; ich glaube nicht, 
daß man ein folched Experiment eine Spielerei heißen kann; ich 
glaube aber, wer 7 Joch aufforften kann, der zeigt, daß fein Ver⸗ 
fahren zwedmäßig fei. Wozu alfo große Aufforftungen verlangen, 
indem der Zwed nur der ift, das Problem kennen zu lernen ? 
Allerdings hat man, wenn die Experimente im größeren Maßftabe 
unternommen werden, den Vortheil, daß beim Gelingen derfelben 
eine größere Waldftrede in Cultur gefegt ift. Aber hiedurch würden 
nur immer Diejenigen, welche größere Waldſtrecken befigen, berüd: 
fichtiget werben, Die Fleinen Befiger aber ausgefchloffen fein. 

Strohal: So weit ich die Hochgebirge Fenne, muß ich die 
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Ueberzeugung ausſprechen, daß bei einer Flaͤche von 7 Joch Die 


ſchwierigſten Berhältniffe gar nicht vorhanden find; dieſelben treten 


erft Dann ein, wenn bie Flaͤche mehr ausgedehnt ift. 

Präfident: Sind die Herren mit dem Marimum von 50 
Joch einverftanden? (Minorität.) 

Das Programm verlangt 40 Joch; ein anderer Antrag 
25 Joch. Meine Herren! find Ihnen die 25 Joch genehm? (Die 
Majorität Dagegen.) 

Sind den Herren 40 Joch genehm? (Minorität.) 

Oder 30 Joh? (Majorität.) 

Bicepräfident: Ich bitte ſich auszuſprechen, ob dieſe 30 
Joch unbedingt zufammenhängen follen; ober in Parzellen getrennt 
fein dürfen. 

Heiftmantel: Darüber ift ſchon abgeftimmt worden; wit 
haben gefagt, e8 fol eine zufammenhängende Fläche fein. 

8. 7. (Wird gelefen.) 

Strohal: Ich erlaube mir zu bemerfen, daß dieſer Para 
graph zu befeitigen wäre Durch den einzigen Zufag zu $. 6, daß 
man fagte „culturfähige Waldfläche.“ 

Bufhmann: Wenn diefe Worte beigefügt werben, fo wird 
ein Anftand behoben, ver fich ergeben Fönnte bei Walpbefigern, 
welche eine Grundfläche haben, wo aber innerhalb berfelben ein 
nicht culturfaͤhiger Grund liegt. Es Fönnte in der Folge der Zweifel 
vorkommen, ift Das ein zufammenhängenver Grund. Um daher in 
biefer Beziehung ganz klar zu fein, Halte ich es für nothwendig, 
dag in der Textirung gefagt werde „culturfähige Waldflaͤche.“ 

Hausegger: Es ift nothwendig, diejenigen Objecte zu be⸗ 
zeichnen, welche eine Unterbrechung bilden. 

(Bei der Abflimmung wird die Stylifirung dem Directorium 
überlaffen.) 

$. 8. (Wird gelefen.) 

Behtl: Das neue Korfigefeg beftimmt 5 Jahre zur 
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Aufforftung; es wäre doch nicht bis zum Jahre 1885 zurüd- 
zugehen. 

Weffely: Die a. h. Entfchliefung fpridht von öden Hoch: 
gebirgäftreden. Wir follen daher zuerft unterfuchen, was unter 
öde verftanden wird. Wenn ich Rüdficht nehme auf die Hochge- 
birge, fo muß id) unter Dede eine ſolche Flache verftehen, welche 
fich nicht auf natürliche Weife von felbft wieder bewaldet, fondern 
wo der Menfch mit Mitteln auftreten muß, um die Vegetation her: 
porzubringen. Der gewöhnliche Gang der Bewaldung ift, daß nad) 
dem Abtriebe des Holzes ein ungemein üppiger Graswuchs hervor: 
fommt. Während diefer gebeiht, können die Pflanzen nicht aufkom⸗ 
men, weil berfelbe zu ſtark ift. Hier ergibt fich Fein Selbftverjün- 
gen. Diefer Graswuchs dauert oft 11, auch 15 Jahre, je nad) ber 
Humusmenge. Es Ffünnen Bälle eintreten, und fie treten auch wirk⸗ 
lich ein, wo die Selbftverjüngung anftandslos nach 15 Jahren erft 
erfolgt, gleichwohl Fünnen folche Streden Feine Deven heißen. Auf 
ſolchen Streden ift dann fehr leicht aufzuforften. 

Sch glaube, wir fullten den Begriff von Dede beffer bezeich- 
nen und ihn mit wenigen Worten darftellen. 

Widmann: Ich beantrage, daß der Paragraph fo anges 
nommen werde, wie er im Entmwurfe enthalten ift. 

Bufhmann: Ich erlaube mir eine Frage: Können fi 
nicht im Hochgebirge fehr oft die Kalle ereignen, daß eine Wald⸗ 
ſtrecke, wo vor ein oder zwei Jahren der Abtrieb erfolgte, durch ein 
Elementarereigniß fchon zu einer Debe verwandelt wurde? Solche 
Faͤlle würden dann ausgefchloffen fein, weil diefe Strede dann nicht 
feit dem Jahre 1835, fondern erft in neuefter Zeit abgetrieben 
wurde. In Nordtyrol können ſich folche Fälle duch Lawinen, Wafs 
ferfteöme und Gießbaͤche leicht ereignen. 

Newald: In einem folden Balle dürfte es feinem Zweis 
fel unterliegen, Daß eine folche Flaͤche eine Dede fei. 

Bufhmann: Das müßte dann aud) gefagt werben bezüglich 
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ver Waldſtrecken, welche durch Raturereigniffe öde gemacht wurden 
und ſich als folche praftifch darftellen, wenn fie auch erft nach dem 
Jahre 1885 abgeftodt wurden. 

Präfident: Ich glaube, es kann nicht zweifelhaft fein, daß 
eine Waldftrede, welche vor dem Sahre 1885 abgetrieben wurde 
und fi) ſeitdem nicht felbft verjüngt hat, eine öde fei. 

MWeffely: Ich ſtimme vollfommen der Meinung St. Durch⸗ 
laucht bei, jedoch glaube ich, daß, wenn wir den Begriff einer 
Dede blos an das fnüpfen, wir denfelben zu enge ziehen. Zum 
Beifpiele : wir finden, zwar weniger in den nördlichen Alpen, aber 
befonder8 in den füdlichen, ausgedehnte Flaͤchen, welche nicht nur 
fehr fchütter, fondern fogar fehlecht bewaldet find; der Buben dieſer 
Flaͤchen ift bedeckt mit einer Maffe von Forftunfräutern und faft 
verödet. Wenn ich nun dieſe Fläche aufforften will, fo muß ich 
nothwendiger Weife das Holz abtreiben. Ich habe eben den Fall, 
wo ich den Holgbeftand heuer abtreibe und auf das Jahr aufforfte. 
Diefe Fläche wäre nach dieſem Paragraph nicht mehr preiswürdig, 
weil der Holgbeftand nicht mindeftens fchon im Jahre 18835 abge— 
trieben wurde. | 

Sch bin daher derMeinung, daß das, was wir Dedung hei⸗ 
ßen, praͤcis definirt werden ſoll. 

Tinti: Oede iſt das zu nennen, wo der Grund von ſolcher 
Beſchaffenheit iſt, daß er auf natürlichem Wege ſich nicht bewaldet 
und daher eine befondere Culturdart angewendet werden muß. 

(GNewald lieft ven $. vor und bemerkt, daß flatt dem 
Worte „muß“ geſetzt werde „foll”.) 

Präfident: Sind die Herren mit diefer Stylifirung ein- 
verftanden? (Die Majorität.) 

$. 9. (Wird gelefen.) 

Bechtl: Ic glaube, daß auch der Koftenpunct in Betracht 
zu ziehen waͤre, und daß derjenige den Vorzug haben ſollte, der mit 
geringeren Koſten die Cultur zu Stande gebracht hat. 
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Kleyle: Ich erlaube mir die Frage, wie bad conftatirt wer- 
den wird, wie bie Eultur gelang. Jetzt gehen acht Jahre dahin, 
dann werden erft die Verhältniffe über den urfprünglichen Zuftand 
des Grund und Bodens erhoben. 

Nemald: Es muß der Bericht, den der &oncurrent einreicht, 
über Alles vollftändige Aufklärung geben. Das Wefentlichfte über 
den urfprünglichen Zuftand des Grund und Bodens Fann man auch 
nach Jahren nod) erfehen. 

Kleyle: Ic wäre dafür, dem PBaragraphe eine allgemei: 
nere Saffung zu geben; jede Tetailbeftimmung halte id) für über: 
flüffig. 

Ich für meinen Theil hege die Beforgnig, daß der Termin 
für die Erhebungen über den urfprünglichen Zuftand des Grund und 
Bodens zu lange fei, weil ſich derſelbe nach einem Jahre ſchon 
ſchwerer beurtheilen laßt. 

Ich glaube, ed wäre gut, eine Prüfung gleid) bei der An- 
meldung vornehmen zu laffen, und zwar Eönnte diefe vieleicht auch 
von Anderen vorgenommen werben und nicht durch eine Commiſſion. 

Strohal: Es ift von einem Mitglieve der Verfammlung 
angeregt worden, die Koften der Gultur fol man nicht aud dem 
Auge laffen. Ich bin auch der Anficht, daß, je weniger die Eultur 
foftet und unter den fhwierigften Verhältniffen vollführt wird, diefe 
mehr zu berüdfichtigen wäre, als unter gleichen Umſtaͤnden eine 
Eoftfpieligere. 

Sch ftelle daher den Antrag: „Der Grad der Preiswürdig⸗ 
„keit fteigt mit der Schwierigfeit der Aufforflung und mit ber Größe 
„ver Culturflaͤche; auch ift unter gleichen Umftänden eine billigere 
„Cultur preiswürbiger, ald eine theuere.” 

Nemwald: Ich habe geglaubt, über den Koftenpunct gar 
nichts in dad Programm hineinnehmen zu ſollen. Der Bewerber ift 
verpflichtet Die Preife anzugeben, welche ihm die Eultur Eoftet, wor: 
über dann die Commiſſion entfcheiden wird. 
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Hausegger: Der Koftenpunct ift fehe wichtig. Es ift 
nicht gleichgiltig, ob er mit größerem oder geringerem Aufwande bie 
Eultur hergeftellt hat. Durch ven Antrag, der fo eben geftellt wurde 
und worin es heißt: „unter gleihen Umftänden” fallen 
alle Bedenfen, welche obwalten dürften, hinweg. 

Weffely: Ich unterflüge den Antrag des Herrn Strohal 
und muß nur bemerfen, daß mir die Aufforftungsfoften im den 
Hochgebirgen fehr wichtig feheinen, weil in benfelben der Stod: 
werth des Holzes ein fo geringer ift, daß die Koften entfcheiden, 
fol man aufforften oder nicht, was bei den nievern Gebirgen Feine 
Brage fein Fann. 

Szaibely: Ich bitte auf die Culturskoſten Feine Rüdficht 
zu nehmen. Ich cultivire 3. B. eine Flache mit 30 Arbeitern, die 
Witterung ftört mich beim Beginne und ich muß alle 30 weggehen 
laſſen, waͤhrend ein Zweiter mit verfelben Anzahl von Arbeitern 
unter günftigeren Verhältniffen feine Arbeit vollführt. 

Ich glaube, die Eultursfoften folten daher Fein Maßſtab der 
Bevorzugung fein; auch werden fie ſich ſchwer nachweiſen laffen. 

Tinti: Wenn eine genaue Eulturgefchichte verfaßt wird, fo 
werden fich die Koften leicht erheben laffen. 

Newald: Es wird nicht immer gewiß fein, ob das, was 
bezüglich der Koflen angegeben wurde, auch richtig fei. Ich glaube, 
man follte fich nicht der Gefahr ausfegen, etwas Unmahres zu be: 
fommen. Die Commifflon wird entfcheiden, ob man auch dort, 
wo größere Koſten aufgewendet wurden, mit den Fleineren zu dem⸗ 
felben Refultate gelangt wäre. 

Präafident: Es hat der Herr Referent die Gründe anges 
geben, warum der Koftenpunct wegbleiben fol. Es dürften einige 
Herren einverftanden fein, andere nicht. Diejenigen, welche dafür 
find, daß der Kuftenpunct in den Paragraph hineinfomme, wollen 
aufftehen. (Majorität dafür.) 

(Der g. wird nach dem Antrage von Herren Strohal ſtyliſirt 
angenommen.) 
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$. 10. (Wird gelefen.) 

Kleyle: Ich glaube, in diefen Baragraph follte Feine Be: 
gründung hineinfommen. 

Keine Holzart fol von der Preisbewerbung ausgefchloffen fein. 

Weffely: Ich bitte zu bedenken, daß wir auch Die Heibel: 
beere, die Rofe unter die Holzarten zählen. 

Strobal: Ich glaube, daß die einzige Holzart, wo ed 
zweifelhaft fein kann, ob fie Werth hat oder nicht, blo8 Die Krumm: 
bolzföhre ift. 

Wenn man in diefem Paragraphe jagen würde, daß auch bie 
Krummholzföhre vonder Concurrenz nicht ausgefchloffen ift, fo würde 
ich beantragen, denſelben auf folgende Weife zu fiylificen: „Die 
„Wahl der Holzart bleibt den Preisbewerbern anheimgeftellt, 
„feldft die Eulturen mit Krummholzführen find nicht nur concurxenz- 
‚fähig, fondern e8 wird Darauf ein befonderer Werth gelegt.” 

Ich weiß, daß in dem größten Theile von Tyrol die Krumm: 
bolzföhre von hohem Werthe ift, weil durch dieſe ein Doppelter 
Zwed erreicht wird, nämlid Schug vor den Lawinen und Holz: 
erzeugung. Aus biefem Grunde glaube ich, Daß man auf dieſes 
Land in diefer Beziehung Rückſicht nehmen follte, 

MWeffely: Es wird immer von Holzarten geſprochen; ich 
mache aufmerkfam, daß der Ausdruck Holzart von jedem holzigen 
Gewaͤchſe gebraucht wird und daß wir die Holzarten einiheilen in 
Bäume, Straͤuche und Erdſtraͤuche. 

Ic) glaube, wenn wir blos fagen Holzarten, daß diefer Be: 
griff zu weit wäre. Ich bin der Meinung, e8 wäre befler zu fagen: 
alle Holzarten mit Ausnahme der Erdſtraäuche. Es Eünnen dann 
alle anderen Holzarten mit concurriren, welche den Zwed eben fo 
gut erfüllen, wie die Krummholzföhre. 

Präfident: Glauben die Herren, daß man den Zuſat 
machen follte: „alle Holzarten mit Ausnahme der Erdſtraͤuche? 

Newald: Ich glaube, wenn der Concurrent in der Lage ifl, 
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zwifchen den Bäumen und Sträuchen zu wählen, er gewiß nicht nach 
den Sträuchen greifen wird, weil diefe die Preiswürbigfeit vermin- 
dern. Ich Halte diefen Zufag für überflüflig. 

Bechtl: Das Pramium wird gegeben für die Aufforftung 
eines Waldes, dasfelbe wird nicht gegeben für die Aufforftung von 
Deerenfträuchen, die niemand für einen Wald erkennen wird. 

Stimmen: (Wegbleiben I) 

Newald: Um fpäteren Anfragen vorzubeugen, dürften wir Die 
Begründung doch aufnehmen. Hier ift noch der $. 11 zu befprechen, 
welcher mit dieſem in Zufammenhang fteht. (Wir gelefen.) 

Kleyle: Es ift mir darum zu thun, das Programm fo viel 
ald möglich einfach zu Haben. Das Programm fol furz, Elar und 
bündig fein. Zuerft muß man begründen, dann ſich aber kurz faffen. 
Berbindet man mit dem Programm die Inftruction für die Com⸗ 
miffton, verbindet man damit wiffenfchaftliche Erläuterungen , fo 
wird der Zweck nicht erreicht werden. 

Der Reichöforftverein kann durch Belehrung, durch Zeitungs⸗ 
artifel die Sache näher aufklären. Ich bin der Anſicht, daß beide 
Paragraphe zu verfchmelzen wären und Feine Begründung hinein« 
fomme. 

PBräfident: Es liegen zwei Anträge vor. Der Eine geht 
dahin, die beiven Paragraphe zu laffen, wie fie im Programme 
enthalten find, und daß eine Begründung darin vorfomme. Dieje- 
nigen Herren, welche dafür find, wollen aufftehen. (Minorität.) 

Die andere Frage entjcheidet fi) daher von felbft. 


Ich erkläre die heutige Sitzung für gefchloffen. 
| Ende 2 Uhr. 
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Bweite Sisung am 3. Hai, Anfang um halb 10 Uhr. 


Präfident: Ich denke, meine Herren! daß, nachdem wir 
noch nicht fehr zahlreich verfammelt find, mittlerweile ein Act vor: 
genommen werben Fönnte , nämlich die Wahl eined Directionsmit: 
gliedes zum Erſatze des. Herrn Freiherrn von Widmann, welcher 
diefe Stelle abgelehnt hat. Die Wahlzettel liegen vor und Die Her: 
ren wollen den Namen desjenigen Herrn auffchreiben, der einzutre: 
ten hätte. 

(Nach dem Scrutinium trifft Die Wahl zum Directionsmit: 
gliede den Herrn Minifterialrati Ritter von Kleyle mit 17 
Stimmen.) 

Kleyle: Ich fühle mich fehr geehrt durch diefe Wahl, aber 
ed wäre gut, wenn man in das Directorium mehr Mitglieder 
nähme , die Forftwirthe find. 

Bicepräfident: Ich muß bemerfen, bag das Directorium 
gegenwärtig 9 Mitglieder zählt und darunter 6 Forſtwirthe. 

Kleyle: Ich will mich nicht entziehen, aber es wäre wün⸗ 
ſchenswerth, daß das Directorium des Reichöforftvereines mehr 
Mitglieder von außen habe. 

Bicepräfident: DieErfahrung hat bisher gezeigt, daß bie 
Herten von auswärts nicht immer in der Lage find, zu den Sigun: 
gen kommen zu Fönnen. 

Weber: Wir dürfen wohl hoffen, daß ber Herr Mini: 
fterialratö dem Vertrauen der Verſammlung entfprechen und die 
Stelle annehmen werde. 

Präfident: Wir haben noch einige Gegenftände des Pro: 
gramms zu berathen und werden heute fortfegen. Wir haben in 
der geftrigen Sigung von den Gegenftänden des Programms nur 
vier vorgenommen und von den vieren hat Einer 26 Paragraphe. 
Run find wir nur bis zum Paragraph 18 gefommen. Ich glaube 
im Sinne der VBerfammlung zu handeln, wenn ich die Herren bitte, 
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die Verhandlungen fo viel ald möglich zu kürzen, ohne daß man 
ber Deutlichkeit zu nahe tritt. Wenn man bei dem angefponnenen 
Haben bleibt, fo werden die Verhandlungen dadurch Fürzer und es 
wird nichts von Wichtigkeit vernachläfftgt werden. Das bitte ich 
Sie zu beachten, indem wir fonft Gefahr laufen, morgen aus 
Mangel an Mitgliedern die Sigung nicht fortfegen zu Fünnen. 

Newald: Bor Allem muß id) eine Aufklärung vorausfchiden. 

Aus Allem, was geftern angeregt worden ift, ift Eins un 
zweifelhaft hervorgegangen, nämlich, daß das Princip noch nicht 
jeftfteht, von dem bei der Ausfchreibung des Programms ausge: 
gangen werden fol. Sol mitdem Programm blos das Factum 
der Preisausfchreibung befannt gemacht, oder foll mit dem Bro: 
gramm zugleich für den Preisbewerber ein Leitfaden gegeben wer: 
den? Es ift wefentlich und wird die Verhandlungen vereinfachen, 
wenn über das Princip etwas Feſtes ausgefprochen ift. Geftern 
habe ich mich einige Male verwahrt, daß das Programm die Form 
einer Inftruetion annehmen fol. Wird im Programm nichts an⸗ 
ders gethban, ale Daß das Factum der Preisausfchreibung befannt 
gemacht wird, fo ift ed unvermeidlich, daß Jemand da fei, der dem 
Preisbewerber Aufklärung gibt über Dinge, die er wiffen muß. 
Die Folge wird fein, daß, was durd, Aufnahme in das Programm 
ein einziges Mal hätte gefagt werben dürfen, nun oftmal wiederholt 
werben muß. Es ift noch ein weiterer Uebelftand zu berüdfichtigen. 
Kann das Directorium, welches alle dieſe Fragen beantworten fol, 
fih nicht verfänglich machen? — Demfelben fteht die Verſamm⸗ 
lung nicht immer zur Seite, es kann nur immer feine Anficht aus: 
ſprechen; es können aber Aufflärungen gegeben werben, welde 
der Anficht der Verſammlung mwiderfprechen. 

Als im Schooße des Directoriumd die Hauptmomente für den 
vorliegenden Entwurf des Programms berathen wurden, hat man 
fh nicht auf den Standpunct des Geſetzgebers, fondern auf ven 
Standpunct des Preisbewerbers geftellt und die Frage vorgelegt: 
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was muß ich als “Preisbewerber wiffen, um mit Sicherheit den 
Weg zu finden. Bon diefem Standpuncte ift das Directorium aus: 
gegangen; daß dann das Programm fo viele Baragraphe angenom: 
men bat, ift in nichtd anderem zu fuchen, als in dem wichtigen 
Gegenftande felbft. Schließlich muß ich noch auf Eind aufmerkſam 
machen: foll am Ende nicht eine Maffe von Widerfprüchen Statt 
finden, Proceffe entftehen, die die Preisvertheilung auffchieben, fo 
muß die Entfcheidung der Unterfuchungscommiffton in Schuß ge: 
nommen werden ; nur dadurch Fann dieß gefchehen, Daß man jede 
Berufung auf eine andere Behörde ausfchließt. 

An die geehrten Mitglieder habe ich die Bitte zu richten, fie 
mögen fich auf den Standpunct ded Preisbemwerbers ftellen, dieſen 
unterftügen und ihn über wichtige Dinge nicht im Unflaren laffen. 
Das Programm ift für den großen Kreis des forftlichen Publicums, 
e8 muß jene Ausdehnung haben, daß ed im Stande ift, auch der 
ſchlichten Beurtheilung des gewöhnlichen Gefchäftsmannes einen Leit 
faden zu geben, was er zu thun, was er zu Taffen habe. Ich er 
laube mir daher die Bitte an das Praͤſidium, darüber abflimmen zu 
laffen, ob mit dem Programm blos das Factum befannt gemacht 
werben fol, oder aber ſoll damit ein näherer Leitfaden gegeben werben? 

Präfident: Aufdie Bemerkung und Darftellung des Herrn 
Referenten glaube ich aud), daß wir dadurch das Debattiren fehr 
vereinfachen würden, wenn mir über das Princip einig wuͤrden. 
Diejenigen Herren, welche dafür find, daß das, was an die Preid- 
bewerber hinausgeht, blos als Factum ohne nähere Erläuterung 
dargeftellt werde, wollen gütigft aufftehen. (Niemand.) 

Newald: Geftüßt auf diefe Abitimmung, erlaube ich mir 
nun den zweiten Antrag. Es dürfte fürberlich fein, wenn die Ver: 
fammlung ein Eomite aus Bertrauensmännern wählte — wie geftern 
der Antrag von Baron Stifft geftellt wurde —, welches Comite 
in Ihrem Namen ermächtigt das Programm durchgeht, wodurch 
vielleicht alle weitere Verhandlung abgefchnitten ift. 
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Prafident: Ed würde Paragraph für Paragraph gelefen ; 
diejenigen, welche von der Verfammlung angenommen werden, blei: 
ben, die übrigen, die nicht angenommen werden, würden dem Co: 
mite zugewieſen werben. 

Wollen die Herren ein Comité? (Majorität.) 

‚Kleyle: Ich glaube, die Sache wird viel einfacher gefördert 
werden, wenn wir bei jedem Paragraph fagen: die Principien- 
frage müffe durchgegangen werben, die Form, bie Zufammenftel: 
lung in formeller Beziehung, muß in allen Paragraphen dem Eo- 
mite überlaſſen werben, fonft wäre dad Comité nicht im Stande, 
etwas Ganzes zufammen zu bringen. 

Ich glaube nicht, daß ed wünfchenswerth ft, daß man ein 
neues Gomite wahlt, fondern daß der Gegenftand dem Comité 
des Directoriums zugewiefen werben fol, weil das neue Comite fich 
erft neuerdings mit dem Gegenftande vertraut machen müßte. 

Herner wünfchte ich, daß die Sache fo kurz ald möglich ge: 
macht werde und nur dasjenige hineinfomme, was unumgänglich 
nothwendig iſt. 

Mein Antrag wäre daher der, bei jedem Paragraphe zu fra: 

en: hat Jemand eine principielfe Einwendung zu machen oder 
nicht ? iſt Feine zu machen, fo wäre der ‘Paragraph dem Directorium 
jur Redaction zuzumeifen. (Wird angenommen.) 

8. ı2. Würde im Principe angenommen. 

8. 13. (Newald lieft und bemerft :) 

Das ift ein wichtiger Punct und ed dürften vielleicht einige 
Srörterungen von großem Werthe fein. 

Schwach: Zur Aufforftung Fahler Gebirgsflaͤchen können, 
vom praktiſchen Standpuncte aus, nur Pflanzen verwendet werden. 
Dieſe erzieht man aber nicht fo ſchnell, daß man in 4 Jahren fer- 
tig fein Fann. 

Man braucht öfters, um geeignete Pflanzen zu erziehen, 
3— 4 Jahre. 


—— — ——— —— — 
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Ich ſtelle daher den Antrag, daß die Zeit der Aufforſtung auf 
6 Jahre hinaus beſtimmt werde. 

Durch kleine Unfaͤlle kann die Sache vereitelt werden, die 
Pflanzen müſſen erſt acclimatiſirt werben u. ſ. w. 

Weſſely: Ich erlaube mir zu bemerken, daß dieſer Para: 
graph meines Erachtens Feine Abänderung zuläßt, denn in der aller: 
höchften Entfchliegung liegt ſchon die Beftimmung, daß die Auffor: 
ftung innerhalb vier Jahren gemacht werde. 

Eringer: Ich erlaube mir auch anzutragen, daß die Zeit 
ber Yufforftung auf 6 Jahre ausgedehnt werde. Denn wo Seplinge 
gebraucht werben müffen, ift es nothwendig. Wenn ed vom Mint: 
fterium vorgefchrieben iſt, fo läßt fich die Verlängerung des Zeit: 
raumes mittelft einer Vorftelung begründen. — Wenn dieß aber 
nicht beliebt werden wollte, fo dürfte beftimmt werden, daß ber 
Anfang vielleicht erft nach zwei Jahren gefchehe; denn fonft würde 
das Pflanzenfegen ausgefchloffen fein. 

Blondein: Ich erlaube mir im Geifte der Herren Vorred⸗ 
ner eine Bemerfung. Wir wiflen alle, daß ſich im Hochgebirge bie 
Eultur im Frühlinge in einen dußerft kleinen Zeitraum zufammen: 
sieht. Die Hochgebirge leiden an fpärlicher Bevölkerung, es ift dort 
Mangel an Arbeitskräften. Ich glaube, bei Aufforftung von großen 
Slächen, ohne den Betrieb der Induftrie zu ftören, wird Der Zeit: 
raum von 4 Jahren zu kurz fein. Daher bin ich audy für 6 Jahre. 

Beiftmantel: Wenn die Berfammlung fchon eingehen wollte 
auf eine Abänderung der im Programme enthaltenen Beftimmung 
und den Zeitraum zu Furz findet, fo würde ich den Ausweg in dem 
Antrage einer Vorſtimme finden, daß man fagte, nad) zwei Jahren 
beginnt die Zeit der Aufforftung. 

Sch bin überzeugt, wenn wir in bie Erörterung eines Zeit: 
raumes eingehen, daß fich die mannigfaltigften Anfichten geltend ma: 
chen werben. 

Ih mache aufmerffam, daß die Regierung ſchon vielfache Er: 
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örterungen darüber angeftellt hat. — Es find breierlei Puncte 
ind Auge zu faffen: 1. mann ift es möglich, mit einer Aufforftung 
fertig gu werden; 2. welcher Zeitraum ift nothwendig, um für das 
Gelingen einer Cultur Sicherheit zu haben, und der 3. Bunct wäre 
der, daß ein zu weites Hinausfchieben der Prämienzuerfennung je: 
denfalls für die Bewerber fatal fein dürfte. Es ift Feine Kleinigkeit, 
12 Jahre auf die Zuerfennung des Pramiums warten zu müffen. 

Mein Antrag geht daher dahin, im Principe diefen Para: 
graph des Programms zu genehmigen; falls aber dieß nicht der 
Tall wäre, fchließe ich mich dem Antrage des Vorredners an, daß 
erft nach 2 Jahren die Aufforftung zu beginnen habe. 

Scharfopf: Ich erlaube mir zu bemerfen, daß der Herr 
Vorredner aus der Praxis gefprochen hat, denn wer im Gebirge ift, 
der kennt Die Schwierigfeiten der Aufforftung. 

50908: Nachdem diefe Beftimmung im Minifterialfchreiben 
enthalten ift, fo denfe ich, wir follten uns in dieſe Frage nicht wei- 
ter mehr einlaflen. 

Feiſtmantel: Zur Aufklärung erlaube ich mir einige Worte 
beizufügen. 

Eine Borftimme hat fih meinem Antrage angefchloffen, deſſen 
ungeachtet fühle ich mich verbunden, das hervorzuheben, was für 
die Berfammlung maßgebend fein dürfte. Nichts ift entgegen, bie 
Aufforftung nad) 2 Iahren beginnen zu laffen, aber die Preiszuer⸗ 
fennung wird hiedurch um 2 Jahre verfchoben werben. 

Kleyle: Der Beginn ift alfo erſt mit dem Jahre 1856. 

Präfident: Es wird dann gefagt werden müffen, die Auf- 
fortung muß bis zum Schluß des Jahres 1859 vollendet fein. 

(Wird angenommen.) 

6. 14. Im Principe angenommen. 

$. 15. (Wird vorgelefen.) 

Bechtl: Ich bin nicht einverftanden. 

Präfident: Sind die Herren einverflanden? 

il. 14 
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Meffely: Ich würde in der Hauptfache einverftanden fein, 
wenn ein Zufab gemadjt würde, wenn nämlich die Aufforftungen 
im Principe verfchieben find. Denn allerdings, wenn die Auffor⸗ 
flungen ganz in gleicher Sagon gemacht find, dann wird es Fein 
Grund fein, zwei Preiſe zu befommen. Nun kann aber der Ball 
vorfommen, daß die Aufforfung ganz nach einem anderen Princip 
gemacht, unter anderen Verhältniffen und auf eine andere Art voll: 
führt ift. 

Breymann: Ich erlaube mir anzuführen, daß allerdings 
Ein Concurrent auch zwei ‘Breife befommen Fonne, denn wie der 
Herr Vorredner bemerkt hat, kann fich die Cultur weſentlich un: 
terfcheiden, warum foll er dann ausgefchloffen fein ? 

Bechtl: Ich trage darauf an, daß nur Ein Preis zuer⸗ 
fannt werde, um die Aufmunterung vielfeitig zu machen. Auf jeden 
Fall wird Jeder, der fich bewirbt, nachdenfen, um den Preis zu 
erlangen. Es ift wünfchenswerth für das Allgemeine, daß die Con- 
currenz vielfeitig fei. Aus dieſer Rüdficht ift es beffer, wenn Einer 
Perfon nır Ein Preis zuerfannt würde. Ich glaube, daß auch Die 
Auszeichnung hinreichend ift. Das Bewußtſein, einen Preis ver: 
dient zu haben, hat meir Werth, als der Preis felbft. 

Feiftmantel: Ic unterftüge diefen Antrag. Es find ans 
fehnliche Preife; jedoch die Monarchie ift groß , es ift wünſchens⸗ 
werth, daß die Bewerbung um diefe Preiſe nicht im engen Kreife, 
fondern in dem meiteften eintrete. Diefe Möglichkeit tritt aber nur 
dann ein, wenn Ein Bewerber auch nur Einen Preis befommt. 

Präfident: Ich bitte darüber zu entfcheiven, ob Ein Be: 
werber nur Einen Preis haben, oder ob er auch auf mehrere An 
fpruch machen Fann. Diejenigen, welche dafür find, daß Ein Bes 
werber nur Einen Preis haben Fönne, wollen aufftehen. 

(Majoritaͤt.) 
$. 16 und die Tabelle. (Werden gelefen.) 
(Im Principe angenommen.) 
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6. 17. (Wird gelefen.) 

Tinti: Ich erlaube mir zu bemerfen, daß vielleicht zur Er- 
leichterung dieſe urfprüngliche. Anmeldung von den politifchen Be: 
hörden beftätigt werben dürfte, damit man ſich von der Wahrheit, 
ob alle Umftände genau fo vorhanden find, wie fie angegeben wer: 
den, gleich überzeugen Fann. 

Newald: Ein PBunct, der fpäter eingefügt ift und zur 
Sprache fommen wird, dürfte darüber Auffchluß geben. 

$. 17. (Wird angenommen.) 

$. 18. (Wird gelefen.) 

Strohal: Ich glaube, daß die Beftimmung ver Höhe eines 
benachbarten Bergpunctes nicht nothwendig fei. 

Newald: Es foll nicht die Höhe der Umgebung angegeben 
werden, fondern der Preisbewerber muß die Ermittlung der Höhe 
auf eine ihm befannte Höhe ftügen. Nun ift nothwendig, daß 
dieſe vorausgeſetzte Bafie für die Höhenmefjung eine anerkannt 
richtige ift, daß fie eine Autorität hat. 

Strohal: Ich glaube, daß dieß nicht möglich if. Wie 
fann man 3.3. nad) der Ortlesfpige in Tyrol, die eine Höhe von 
11,000 Fuß hat, die Höhe der Eulturfläche bemeffen ? Die Thal: 
fohle ift bei ven Gebirgen ohnedieß meiftens befannt. Ich glaube, 
man follte die Bewerber nicht mit foldden Dingen plagen. 

Szaibely: In Bezug auf Ungarn dürfte diefer Paragraph 
wegzulaffen fein, weil in Ungarn nur die äußerften Puncte befannt 
find, e8 müßte die allerhöchfte Spike angegeben werben. Ich glaube, 
die Sache wird dadurch nur verwirrt. In den öfter. eichifchen Alpen- 
(ändern find wohl genug foldhe Puncte bezeichnet, aber in Ungarn, 
wo die Entfernung oft 100 Meilen beträgt, dürfte die Höhe auf 
dieſe Weife fehr ſchwer zu beftimmen fein. 

Tinti: Ich bin aud) für die Weglaffung diefes Paragraphes. 

Strohal: Die Commiſſion wird fich überzeugen, ob Die 
Darftelung der Höhe richtig fei oder nicht. Ich glaube, daß wir 
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nur die Begriffe derjenigen verwirren, welche von Meffungen mit 
Barometer ıc. nicht verftehen. 

Bechtl: Ich glaube, daß jetzt, nachdem wir im Principe 
einverftanden fein dürften, ed nur mehr Sache der Redaction 
fein kann. 

Präfident: Wünfchen die Herren, daß diefer Paragraph 
der Redaction zugewiefen werde? (Majorität.) 

$. 19. (Wird gelefen.) 

Tinti: Es verfteht ſich wohl von felbft, daß der Ausſchuß 
diefe Mittheilungen geheim zu halten hat, damit nicht Jemand an: 
derer durch Veröffentlichung die Eultursart nachmachen kann, und 
ſodann mit dem Bewerber concurrire. 

Nemwald: Dieß ift eine fehr zweckmaͤßige Bemerkung. 

$. 19. (Wird angenommen.) 

$. 20. (Wird gelefen.) 

Kleyle: Ic finde dieſe Beſtimmung fehr hart. Es kann Je: 
mand vergeffen die Anmeldung zu machen. Es wäre zweckmaͤßig, hier 
einzufchalten „nach einmaliger Betreibung vom Direr 
torium.” 

Bechtl: Umfomehr, ald auch Krankheit eine Verhinderung 
fein kann. 

Blondein: Sch will nur bemerken, es können Fälle ein 
treten, daß eine Eultur in zwei oder drei Jahren einen folchen Zu: 
ftand annimmt, daß der Eoncurrent fieht, die Cultur wird nicht 
reuffiren und er unterläßt die Anmeldung, fpäter fieht er aber, daß 
er doch um einen Preis ſich bewerben kann, aber er verliert, weil 
er nicht angemeldet hat, die Concurrenz. 

Praäfident: Diejenigen Herren, welche dafür find, Daß es 
ganz bei der Beftimmung im Programme bleibe, nämlid), daß der 
Eoncurrent des Praͤmiums verluftig würde, wenn er feine Eingabe 
nicht einfendet, wollen aufftehen. (Minorität.) 

Alfo muß er einmal ermahnt werben. 
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Wir können dieß ald Befchluß annehmen. 

$. 21. (Wird angenommen.) 

$. 22. (Wird gelefen) 

Kleyle: Ich glaube, dieß ift eine Förmlichkeit, die zu un— 
nöthigen Schreibereien führt. Eine einfache Anzeige würde genügen, 
fonft müßten alfe Concurrenten legalifirte Urfunden beibringen. Es 
dürfte gejagt werden : ehe die Preiszuerfennung Statt findet, muß 
die Preisnachfolge verificirt werben. 

Beiftmantel: Ich mache auf einen Punct aufmerkſam, ob 
nicht die Zegalifirung im legten Jahre verlangt werden follte, bevor 
fih die Commiſſion auf die Reife begibt. 

Kleyle: Es muß ja doch das Object früher angefehen wer- 
den. Es ift wichtig für die Regierung. Der Act muß vorgenommen 
werden ſowohl im Intereffe der Sache des Reichsforſtvereines, als 
auch der Regierung. Das Hinreifen muß in jedem Yale Statt fin: 
den und die Legalifirung der Urkunden wird erfpart werden, wenn 
man es nur von demjenigen verlangt, dem der Preis zuerkannt 
wird. 

Exinger: Ich glaube, es wird die Schwierigkeit beſeitigt wer⸗ 
den, wenn hinzugeſetzt wird: „auf Verlangen des Reichsforſtvereines 
„hat die Partei die Sache auszuweiſen;“ es ſei nun am Anfange 
oder am Ende. 

Kleyle: Das Prämium wird nur demjenigen verliehen, 
der fich gerichtlich ausweift, daß er der Nechtsnachfolger des An⸗ 
melders ift. 

Präſident: Sind die Herren mit der Anficht des Ritters 
von Kleyle einverftanden? (Majorität.) 

50908: Ich glaube, wir folten die juridifchen Paragraphe 
weglaflen. Es könnten Streitigkeiten entftehen. Der Preisbewerber 
fann unter @uratel ftehen, oder in eine Concursmaſſe verwidelt fein. 
Es werden fo viele Preife vertheiltt, Niemand kümmert fih um 
folhe Gegenftände. Zum Beifpiele bei Wettrennen gewinnt Das 


202 


erfie Pferd; verjenige, der fagt: mir gehört es, dem wird 
der Preis ausgezahlt. — Niemand kümmert ſich weiter. 

Kleyle: Ic ftimme diefer Anficht bei, daß man die juridi⸗ 
fchen Baragraphe auslaffen fol. 

Nachdem wir aber nur principiel abftimmen und es dem Dis 
rectorium überlaffen, wegzulaffen, was wegzulaſſen ift, fo habe ich 
gemeint, ed nicht beantragen zu follen. 

Präfident. So wird man, meine Herren, dieß dem Direc: 
torium zumweifen? (Ja 

50908: Ich glaube, das Directorium kann doch nicht Pa: 
ragraphe auslaffen, die ſchon im Principe angenommen worden find. 

Kleyle: Das Directorium hat die Aufgabe, das herauszu⸗ 
nehmen, was Verwicklungen hervorbringen könnte. Wenn wir jept 
wieder jagen: Fein Paragraph, ver auf juribifche Fragen Bezug 
nimmt, darfverrüdt werben, fo ift das Directorium in der mißlichften 
Lage; es wird dad Programm nicht feftfegen Fönnen und bei ber 
nächften Sigung werden wir wieder einen ganzen Tag über juribis 
ſche Formen reden, über welche die Herren technifch Fein Urtheil 
abgeben Fönnen. Alle Formfragen und juridifchen Fragen follen dem 
Directorium überlaffen bleiben. 

Präfident: Stimmen die Herren bei? (Majorität.) 

$. 23. (Wird gelefen.) 

Kleyle: Ich glaube, daß dem Neichsforftvereine das Recht 
gewahrt werden muß, dieſe Flächen früher zu bereifen, um fid 
von den Gegenftänden perfönlich zu überzeugen. Nur das Princip 
möge aufgeftellt werden, daß eine Bereifung auch während ber 
Concurrenz vorgenommen werden Eünne. Jedenfalls muß dieſe Be: 
fichtigung friiher Statt finden, ehe die Preisvertheilung vorgenom⸗ 
men wird. 

Exinger: Id glaube, man follte fi) nicht binden laffen 
durch Eine Commiffion des Reichsforftvereines aus feinen eigenen 
Mitgliedern. Geſetzt es fommen hundert Anmeldungen vor und 
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diefe alle follen diefe Gommiffionsmitglieber vornehmen. Es ließe 
fih allenfalls fo ausprüden: „durch eine vom Reichsforſtverein ver: 
„anlaßte Commiſſion fich vertreten zu laffen...” Ich halte dafür, 
einen allgemeinen Ausdruck zu gebrauchen; hier ift der Reichöforft: 
verein gebunden durch den Ausdruck: „aus feiner Mitte ausge: 
wählte Commiſſion.“ 

Giller: Ich glaube anmerken zu dürften, daß ſchwerlich 
mehrere Gommiffionen eine übereinftimmende Entfcheidung fällen 
werben, weil der Vergleich zwiſchen den Concurrenten nur von ei- 
ner Commiſſion gefchöpft werden Tann. 

Exinger: Ich halte dieß nicht für möglich; es wäre dann 
nöthig, Daß Eine und dieſelbe Commiſſion Alles bereifen fol. Nur 
bie lebten, Die eigentlichen Preisflächen, fol eine und dieſelbe Com: 
miſſton unterfuchen. 

Präfident: Ich glaube, es verfteht ſich von felbft, daß, 
wenn die Hiefigen Mitglieder nicht genügen, ber Reichsforftverein 
andere Organe hiezu auffordern wird. 

Bicepräfident: Ich glaube auch, daß man andere Organe 
beiziehen kann; aber ich bin auch der Anficht, daß nur Eine Com: 
miffion ein vollfommen übereinftimmendes Urtheil faffen Fann. 

Exinger: Es handelt fi) nur darum, ob durch eine Com⸗ 
miffion des Reichöforftvereined oder durch eine von demfelben ver: 
anlaßte. 

Strohal: Nur Eine Commiffion kann ein richtiges Urs 
theil abgeben. — Die fchließt aber nicht aus, daß der Reiche: 
forftverein andere Eommiffionen zu den Vorerhebungen Delegire. Es 
wäre fehr unnöthig, wenn die Commiſſion des Reichsforſtvereines 
fih auf alle Flächen begeben müßte, um die Vorerhebungen zu pfle⸗ 
gen. In dieſer Beziehung wäre ed gut, die Provinzialvereine zu 
erfuchen, diefe Flächen anzufchauen und zu prüfen. 

Blondein: Es ſcheint, daß wir und alle in einem kleinen 
Widerſpruche befinden. Früher ift geltend gemacht worden, daß ber 
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Reichsforftverein die Verpflichtung übernimmt, die Befchau geheim 
zu halten, nun wollen wir aber wiffenfchaftlihe Männer herumfen: 
den, welche die verfchiedenen Verfahrungsarten der Preisaufforftung 
prüfen werben. Ich glaube, daß dieſe Herren verpflichtet werben 
follten, aud) das, was fie an jedem Orte fehen, für fich geheim zu 
halten und nur dem Reichöforftvereine die Anzeige hievon zu er- 
ſtatten. 

Giller: Es wird Niemand mehr Friſt einhalten können, 
wenn er auch wirklich die Verfahrungsart erfahren ſollte. 

Buſchmann: Für dieſen Fall iſt allerdings die Vorſicht 
eines Vorredners begründet, daß, wenn man die Verfahrungsart 
ftudirt, fie auch Anderen mitgetheilt werden Fann ; aber es bleibt 
nichts anderes übrig, als daß Die ausgefendeten Mitglieder die 
Verpflichtung auf fi nehmen, die Sache geheim zu halten. Dieß 
gehört aber, meiner Anficht nad), in die Inftruction. Ich Halte da: 
für, daß ed gut wäre, wenn der Paragraph fo allgemein gefaßt 
würde, damit das Directorium möglichit freie Hand habe, und un⸗ 
terftüge daher den Antrag, daß es heißen fol: „durch eine vom 
„Reichöforftvereine veranlaßte Commiſſion.“ (Wird angenommen.) 

$. 24. Angenommen.) 

$. 25. (Wird gelefen.) 

Zinti: Ich glaube, das ift der Paragraph, auf welchen der 
Herr Referent fich bezogen hat. Ich glaube, daß man fowohl die 
Koften, ald auch den Zeitverluft der Commiffion erfparen könnte, 
wenn ausgefprochen würde: Seder, der die Anmeldung überreicht, 
muß fie legalifirt haben, fei es nun durch das Forftamt oder durch 
die Gerichtsbehörden. Es wurde geftern bemerkt, daß ed nach Ber: 
lauf von 12 Jahren fehr ſchwer fein dürfte, die Wahrheit zu er: 
mitteln. Wenn darüber num ein Zweifel entfteht, fo dürften dadurch 
große Schwierigkeiten verhindert werden, wenn gleich urfprünglich 
diefe Anmeldungen verificirt würden. 

Es ift nothwendig, die Commiffion durch eine möglichft Eurze 
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zet in Anſpruch zu nehmen, nachdem diefe ohnedieß große Opfer 
bringen wird. Durch diefe Einrichtung nügen wir offenbar nur dem 
Allgemeinen, und die Zeit der Commiſſion wird nicht unnützer Weife 
in Anfpruch genommen. 

Prafident: Sie meinen aljo, daß diefe Anmeldungen auf 
eine beweisfräftige Art legalifirt werden follen ? 

Eringer: Ich glaube, von einer Legalifirung Fann hier Feine 
Rede fein, denn die gerichtlichen Acte beftimmen nur die Echtheit 
der Unterfchrift. Es kann ſich nur darum handeln, durch eine offi- 
ciofe Aufnahme die Eulturverhältniffe richtig zu ftelen. Das, was 
vorgefrhlagen wird, wäre aber entfchieden eine Laft für die An 
melder. 

Bufchmann: Ich glaube, daß es Feine Laft, fondern viel- 
mehr eine Begünftigung für die Anmelder fei, daß es nämlich der 
Commiſſion ganz Elar und unzweifelhaft vorliegt, daß das, was er 
fagte, eine Wahrheit fei. Eine Laſt wäre es nur für foldhe, welche 
auf irgend eine Weife verfuchen wollten, das, was ihre Eultur an: 
geht, auf eine wahrheitswidrige Weife darzuftelen. Es wird 
Sache des Forftamted fein, daß diefe Revifion ex oflicio vorgenommen 
werde, was in der Praris ſich fehr leicht darftellen wird, weil den 
Forſtmann, in deſſen Bezirk folche Eulturen Statt finden, die Sache 
felbft intereffiren und er fie ohnebieß befichtigen wird. 

In fehr vielen Fällen wird es der Commiſſion fehwer, ja 
unmöglich werden, alle diefe Daten, die er angeführt hat zu con: 
ftatiren, 3. B. bei Waſſerſchaden. Wie kann man nah 12 Jahren 
dieſes Naturereigniß conftatiren? Ich glaube im Intereſſe der Com⸗ 
miſſion ſowohl, als auch im Intereſſe der einzelnen Preisbewerber 
den Antrag unterſtützen zu ſollen, daß ſowohl die erſte Anmeldung, 
als auch alle weſentlichen Aenderungen, welche in dem Stande der 
Sache im Verlaufe der Jahre eingetreten find, durch die landes- 
fürftlichen Sorftämter der Wahrheit gemäß conftatirt werben. 

Strohal: Diefer Paragraph enthält das Princip, daß 


jeder Anmelder, welcher die Abſicht hat, zu täufchen, die Koften 
zahle. Es ift fehr ſchwer nachzuweiſen, daß er abſichtlich getäu'cht 
hat. Ich ſtelle in Zweifel, daß es möglich ift den Beweis zu lies 
fern, daß er täufchen wollte. Ich glaube, ed wird und Niemand 
täufchen. 

Bechtl: Es dürfte beffer fein, den Paragraph ganz füllen 
zu laffen. Die Sache entfcheidet, nicht die Form. Es wird ſchwer 
fein, die Sache durch die benachbarten Forſtbeamten conftatiren zu 
laffen, denn man weiß, wie fehr Einer dem Anderen neidig ifl, 
ſchon um einen Grofchen, dann erft um 100 Ducaten. 

Tinti: Ich erlaube mir zu bemerken, daß mein Antrag - 
durch den neuen weiter ausgedehnt wurde. Mein Antrag ging nur 
dahin, die wefentlichftien Beftimmungen , welche in vorhinein die 
Mitconcurrenz bedingen , durch fachverftändige Männer verificiren 
zu laffen. 

Dieß wird Feine großen Koften verurfachen. Die Forſtmaͤn⸗ 
ner find überall beeibet., ihr Zeugniß hat Veweisfraft, und man 
hat dadurch vor 12 Jahren einen Beweis, der fpäter nicht herges 
ſtellt werben kann. 

Kleyle: Nachdem wir im Principe angenommen haben, 
daß eine ſolche Conſtatirung im Rechte des Directoriums liegt, daß 
nicht blos im Anfange, ſondern auch waͤhrend des Verlaufes der 
Jahre die Verhältniffe erhoben werden können, fo ſollen wir wei: 
ter keinen bindenden Paragraph aufnehmen. Es ift von großem Uns 
terfchied, ob 500 Anmeldungen, oder Eine kommen, ob fie in vers 
fhiedenen Ländern, oder in Einem Lande vorfommen. 

Was die falfhen Angaben betrifft, und daß der, welcher 
tänfcht, Die Koften zahlen fol, auch das, glaube ich, ſollte wegbleiben. 

Halten wir und nur daran, die Sache fo zu ftellen, daß das 
künftige Directorium freie Hand hat und fi frei bewegen kann; 
daher ftreichen mir lieber den ganzen Paſſus weg. 

(Majorität dafür.) 
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$. 26. (Wird gelefen.) 

Weffely: Ich bin in der Hauptfache mit dem Paragraph 
einverftanden; jedoch) fcheint mir herborzugehen, daß die Commiſſion 
eine Inftruction befommen fol. Dies finde ich für fchäblich. Was 
über die Preiswürbigfeit beftimmt werden kann, das ift im ‘Pro: 
gramm enthalten. Mündlich follte man fich auf die Fachkenntniffe 
der Commiſſion verlaflen. 

Newald: Durd eine Inftruction fhügt man die Commiſ⸗ 
Kon; fie Fann ſich darauf berufen und fagen: alles, was formell 
vorgefehrieben ift, haben wir gethban. Ohne Inftruction fommen 
wir in eine Maſſe von Streitigkeiten. 

Keiftmantel: Ich bin aud) der Meinung, daß eine In- 
fruction gegeben werden foll, aber nicht in Bezug auf Oegenftände, 
die ſchon durch das Programm feftgefegt find. 

(Der $. 26 wird angenommen.) 

$. 27. (Angenommen.) 

$. 28. (Wird gelefen.) 

Kleyle: Ich glaube, diefen Paragraph können wir ganz 
weglaffen. 

Tinti: Daß dur den Verluft der Documente der Anſpruch 
auf das Praͤmium verloren geben follte, wäre fehr traurig. 

(Diefer Paragraph wird der Direction zugewielen.) 

90908: Ich made aufmerffam auf Etwas, Das ich vers 
miſſe. Geftern haben wir eine beftimmte Anzahl von Jochen feft: 
gefegt, welche bei der “Preisbeftimmung noch vorhanden fein follen. 
Wenn nun durch; Elementarereigniffe die Flaͤche zerftört wird, fo 
jollte vorgefehen werden, wie groß diefe fein darf, um noch um ei: 
nen Preis concurriren zu koͤnnen. Bier bis fünf Joche können fehr 
leicht wegfommen. Dieß follte beftimmt werben, um Streitigkeiten 
vorzubeugen. 

Weffely: In der Praxis wird ſich das von felbft ausglei⸗ 
hen; jeder Forſtmann, der eine Aufforftung vollführt, wird fo 
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flug fein, Diefelbe größer al8 30 Joch anzulegen, damit wenn ein: 
zelne Theile mißlingen, er dennoch den Preis erringen Fann. 

Jedoch hier fcheint e8 mir an der Zeit zu fein, darüber zu 
fprechen, was geftern hervorgehoben worden ift, daß die Abſen⸗ 
dung der Unterfuchungscommiffion viele Koften verurfachen wird. 
Uns allen find die geringen Mittel des Reich6forftvereines befannt ; 
ed wäre nicht unzwedmäßig, wenn die hohe Regierung gebeten 
würde, dieſe Koften zu tragen. 

Kleyle: Das verfteht ſich von felbft. Ich beantrage, dieſe 
Frage auf 12 Jahre zu vertagen. 

Eringer: Ich glaube, dieſe Frage verfteht fich nicht von 
felbft. Ich wäre der Anficht, daß in einer Eingabe, welche der 
Reichsforftverein an das hohe Minifterium macht, allenfalls bei 
Gelegenheit der Brogrammvorlage, er feinen Danf für das gefchenfte 
Vertrauen ausfprechen und dabei fagen follte, er werde befliffen 
fein, fo weit es möglich Die materiellen Laften zu tragen; — jedoch 
follte darin al8 firh von felbft verftehend angeführt werben, 
daß diejenigen Koften, welche ihm zu befchwerlich find und die er 
nicht erſchwingen kann, von der Regierung getragen würden. 

Strohal: Ich bin auch diefer Anficht. — Der Reichöforft- 
verein wurde beauftragt die Sadje zu übernehmen, die Regierung 
hat fich aber nicht ausgefprochen,, ob fie etwas beitragen will ober 
nicht. Will der Verein die Koften nicht beftreiten, fo würde die Re: 
gierung zu bitten fein, diefelben zu übernehmen. 

Bechtl: Ich fchliege mic, dem Herrn Minifterialrath Kleyle 
an, dieſe Frage auf 12 Jahre zu vertagen. 

Wenn man fih an ein Mebicinalcollegium wendet, man 
Doctoren kommen läßt, um ein Conftlium zu halten, fo frage ich 
Sie: wer wird fie bezahlen? Offenbar derjenige, welcher fie rufen 
laßt. Hier wendet fich die Regierung an den Reichsforſtverein — 
al8 Sachverftändige. — Es ift genug, wenn die Mitglieder per: 
fönlich Opfer bringen. — Was ten Koftenpunct anbelangt, da 
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fönnen wir vorausfegen, daß die Regierung die Auslagen tragen 
wird. Ich glaube, darüber Fann Fein Zweifel fein. 

Präfident: Wir wollen über die materiellen Mittel des 
Vereines auf fo viele Jahre voraus discutiren, wir wiſſen ja nicht, 
wie wir dann fiehen. 

Sch glaube, dieſe Gelpfrage dürfte feiner Zeit ihre Erledi⸗ 
gung finden. 

Widmann: Ich unterſtütze den Antrag des Herr Eringer. 

Eringer: Es dürfte vielleicht doch fpäter zweifelhaft fein, 
wer die Koften tragen fol, wenn wir es jest nicht in Anregung 
bringen. 

Kleyle: Die Regierung hat 1000 Ducaten für die Auf: 
forftung öder Hochgebirgsftreden gegeben. Sie hat erfucht, der 
Reichöforftverein möge ſich der Sache annehmen, er hat fich ange: 
nommen. Don einer Regierung, die 1000 Ducaten feftfegt, ift nicht 
anzunehmen, daß fie folche Forderungen macht, die der Verein nicht 
erihwingen kann; macht fie fie aber, fo fagen wir: wir Fönnen 
nicht. Rur das Zufammenwirfen mit dem Reichöforftvereine kann 
zum Ziele führen. 

Bechtl: Wir haben einen Beweis. Es hat ſich die Regie- 
rung rückfichtlich der Staatöprufungen an die Forftvereine gewen⸗ 
det um Prüfungscommiffäre. Diefe befommen factifch Diäten, in⸗ 
fofern fie dieſe verlangen. 

Eringer: Es fol vom Vereine nur dahingeftellt angenom⸗ 
men werden, es verftehe fich von feldft, daß die Koften nicht ihm, 
fondern dem Aerar zur Laft fallen. Wenn man es auch nicht in die 
Eingabe aufnehmen will, aber nur hier full es ausgeſprochen 
werden. 

Kleyle: Bertagen ! 

Prafident: Wird der Antrag, die Geldfrage zu vertagen, 
angenommen? (a!) 

Es ift noch eine zweite Frage übrig, welche Graf H 09 0 8 ange: 
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regt hat: wenn ein Theil von einer Waldparzelle durch Unfälle 
verkleinert wird, und nicht das angegebene Flächenmaß bat, ob fie 
berüdfichtigt werden foll oder nicht. 

Khünburg: Ich muß meine Anftcht dahin ausfprechen. 
Was ift der Zwed der Bewerbung, der Preisausfchreibung über: 
haupt? Der Zwed liegt nur darin, unter den fhwierigften Berhält: 
niffen die Aufforftung zu erzielen. Man will damit nicht Die 30 Joch 
belohnen, fondern dad Streben des Einzelnen. Wenn durch ſolche 
Zufälfe ein Theil des Objectes zu Grunde gegangen ift, fo ift das 
mit weder feine Mühe noch fein Fleiß verloren gegangen. Ich glaube, 
e8 wäre ber Bemerkung des Herrn Grafen Hoyos vollfommen 
Würdigung zu geben; es fei überhaupt auf eingetretene Umftände, 
die Urfache find, daß nicht mehr das volle Ausmaß vorhanden, 
Rüdficht zu nehmen, und daß er als Preisbewerber zu berückſichti⸗ 
gen fei.. 

Strohal: Ih muß aus zwei Gründen entgegen fein: 
1. wegen Verkleinerung der feftgeftellten Bläche und 2. Fönnte je: 
der Waldfrevel zur Entfchuldigung bemügt werben. 

Wer ift da im Stande die Gränze zu ziehen zwifchen Elemen⸗ 
tarfchaden und abfichtlicher Beſchaͤdigung? 

Präfident: Glauben die Herren, daß man die von Herrn 
Grafen Hoyos angeregten Umftände erwägen fol? 

Ich bin der Anficht, daß es bei dem früheren Beichluffe ver: 
bleibe und daß dieſe Bälle in feine Beachtung kommen follten, weil 
fie dad ganze Gefchäft nur noch fehwieriger machen würden. 

(Angenommen.) 

VBicepräfident: Wir fommen, meine Herren, zum 5. 
Punct des Programmes, welcher lautet: „Begutachtung über ei 
„nige Detailbeftimmungen bei Durchführung des neuen Foritgefebed, 
„in Folge Aufforderung des k.k. Herrn Statthalters für Nieder: 
„öſterreich.“ 

Es hat naͤmlich der Here Statthalter von Niederoͤſterreich 


unterm 17. Jänner d. I. folgende Zufchrift an Se. Durchlaucht 
den Herrn Wolf Fürften von Schwarzenberg gerichtet. 
(Wird gelefen.) 

Nachdem diefe Zufchrift von Seite des Heren Statthalters 
ausbrüdlich an den Präfidenten des Neichsforftvereines das Anfu- 
chen ftellt, daß der Verein feine Gutachten mit Bezug auf bie eigen- 
thümlihen Berhältnifie des Kronlandes abgeben möge, fo hat Das 
Directorium in feiner Sigung befchloffen, zunächft dieſe Aufforde: 
rung der niederöfterreichifchen Forftfection zuzuweiſen und dieſelbe 
um deren Gutachten anzugehen. Die Forftfection hat dasfelbe ab: 
gegeben. 

So viel zur Kenntniß des Reichsforftvereines gelangt ift, fo 
wurde eine ähnliche Anfrage an die FF. Landwirthfchaftsgefell- 
fhaft in Wien gerichtet und auch von diefer ift ein Gutachten ab: 
gegeben worden. 

Nachdem die Herren Berollmädtigten, ſowohl von Seite 
ber Forftfection als auch der kak. Landwirthſchaftsgeſellſchaft, an- 
wefend find, fo erlaube ich mir die Frage: ob Sie wiinfchen, auf 
Grundlage der von der Forftfection für Nieberöfterreich ausgefpros 
henen Anfichten die Debatte über diefen Gegenftand zu eröffnen, 
oder ob Sie glauben, ohne diefer Grundlage in eine Debatte einzuges 
ben. Im erften Falle wird ein Herr der Sortfection bie betreffen: 
den Buncte in Vortrag bringen. 

Buſchmann: Ich erlaube mir die Vorfrage, ob man ſich 
auf die Grundlage diefer Aeußerung der Forftfection halten kann; 
ob diefe fchon im Innern des Directoriums einer Berhandfung unters 
zogen worden fei; dann ob das Directorium in der Lage ift, uns in 
biefer Beziehung einen beftimmten Antrag ftellen zu Fönnen. 

Bicepräfident: Das Directorium hat den Befchluß ge: 
faßt, der Verſammlung zu beantragen, auf Grundlage des Gut⸗ 
achtens der Forftfection in die Debatte einzugehen. 

Buſchmann: Das ift winfhenswerth für uns, und ich glaube 








den Antrag flellen zu follen, auf Grundlage dieſer Aeußerung die De: 
batte zu eröffnen. 

Großbauer: Ich erlaube mir den Antrag zu ftellen, daß 
darüber abgeftimmt werde, ob überhaupt auf Grundlage des Gut: 
achtens der Forftfection die Debatte eröffnet werden fol, oder ob 
die Berfammlung ohne diefe Bafts in die Debatte eingehen wolle. 

Feiftmantel: Ich erlaube mir auf einen Umſtand unmaß- 
geblich aufmerffam zu machen. Auf mich macht die Sache den Ein: 
druck, mir fommt vor, ald wenn wir nicht ganz berufen fein dürſ⸗ 
ten, in den Gegenftand einzugehen. Ich würde geglaubt haben, daß 
der Reichsforftverein zu fagen hätte: hier ift die Aeußerung der Forſt⸗ 
fection von Nied. Defterreich, welche von und abgegeben wird. 
Der Reichöforftverein kann nicht rüdfichtlich eines einzigen Kron⸗ 
landes eine Meinung abgeben, denn im Sinne der Statuten liegt 
ed, daß er nur allgemeine Intereffen berühren Eönne. 

Großgbauer: Der 1. $. der Bereinsftatuten lautet: 
(wird geleſen). Die Anfrage von Seite der Statthalterei ift einzig 
und allein in Bezug auf Nied. Defterreich gerichtet. Auf dieſe ge: 
ftellte Frage ift nun bereitd von Seite der Forftfection der Land: 
wirthichaftsgefellfchaft, fo wie auch von Seite des Centralausſchuſſes 
der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft geantwortet worden. 

Ich glaube, es dürfte ganz einfach auf die Statuten bed 
Keichsforftvereined Hinzudeuten fein und die Statthalterei gebeten 
werben, ſich mit den beiden oben erwähnten Eingaben zu be 
gnügen. 

So wie id) vermuthe, dürften ähnliche Anfragen von ben 
Statthaltereien der anderen Kronländer an die Forſtvereine gelan: 
gen, denn diefe Aufforderung ift offenbar von der Statthalterei für 
Nied. Defterreich nicht für fich allein ausgegangen, fondern in Folge 
Aufforderung des Minifteriums des Inneren. Das Minifterium wird 
nur warten, bis diefe Fragen von allen Bereinen in ven Kronlaͤndern 
beantwortet find; iſt dieß gefhehen, fo wird das Minifterium 


ven Reichöforftverein angeben, ein Urtheil über dad Ganze abzu⸗ 
geben. 

Belcredi: Ich wollte im Wefentlichen dasſelbe fagen, daß 
biefer Gegenſtand eine rein prowinzielle Angelegenheit iſt. Es ift 
bieß eine Frage, welche die E. f. Statthalterei für Nieberöfterreich 
von der Korftfection gelöft wiflen wollte. Es iſt mir befannt, daß 
auch in anderen Ländern von den Statthaltereien diefe Fragen an bie 
Bereine gelangten. Ich glaube, daß wir nicht Rieberöfterreicher 
feineöfall8 in der Lage wären, ın eine Debatte einzugehen, die rein 
Localinterefjen berührt ; glaube aber doch, Daß es von Intereffe 
wäre, in wifienfchaftlicher Beziehung die erftattete Eingabe zu hören. 

Bufhmann: Ich bin zwar laut den Statuten mit biefer 
Grundanficht einverfianden, da aber der Herr Vicepräfldent mitge⸗ 
theilt hat, in der Directionsfigung fei fi dafür ausgefprochen wor- 
den, auf Grundlage der Aeußerung der Forſtſection den Gegenftand 
hier zur Sprache zu bringen, fu dürften wir uns doch ſchuldig fein, 
zu hören, aus welchen Gründen das Directorium dieß für paflend 
gehalten Hat. 

Bicepräfident: Das Directorium hat aus feinem anderen 
Grunde geglaubt, diefen Gegenftand hier anzuregen, als weil das 
Prafivium aufgefordert worden ift. 

In den wefentlihen Puncten haben wir und den Anfichten 
der Forftfection angefchloffen. 

Belcredi: Ich glaube, daß eine Debatte den Zweck wenig 
fördern wird, wo man Fein Recht hat einen Beſchluß zu faſſen. 

Ich wiederhole daher meinen Antrag, daß diefe Eingabe ge- 
lefen werde. 

Seidl: Ich als Abgeordneter des böhmifchen Forſtvereines 
(hließe mich dem Antrage an, von der Debatte ganz Umgang zu 
nehmen und darauf hinzudeuten, daß in der Zufunft der Reichsforft- 
verein mit ähnlichen Anträgen nichts zu thun haben wolle. 

Weeber: Wir ald Abgeordnete von Mähren, fo wie auch 
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die Abgeordneten von Ungarn, glauben, daß allerdings bie Zu: 
muthung abgelehnt werden fol, ung in diefen Gegenftand einzulaffen. 

Tinti: Wir haben nur Rüdficht zu nehmen auf Fragen, bie 
allgemeine forftliche Intereffen berühren, auf Intereffen, die auf 
alle Kronlänver Bezug haben. | 

Feiftmantel: Sch erlaube mir auf den $. 2 der Statuten 
aufmerffam zu machen, weil der Zufag darin vorfommt: „durch 
„Berichte und Gutachten, foweit fie von der Staatsverwaltung 
„verlangt werben.“ 

Stifft: Ich muß bemerken, daß wir auf diefe Weile doc 
vielleicht dem Reichöforftvereine zu enge Graͤnzen ziehen. 

Die allgemeinen Intereffen, die in den Einzelnen vertreten 
find, Tnüpfen fich zu einer Gefammtheit; mithin Tönnen fie aud 
im Einzelnen berathen werden. Es kann unmöglich die Berathung 
eines Gegenftandes deshalb ausgefchloffen fein, weil er nur ein 
einzelne Provinz betrifft. 

Am $. 15 der Statuten heißt ed: (liest). 

Diefer Vorfchlag ſcheint mir im Sinne Diefes $. zu fein. 

Es ift ein Vorfchlag, den eine Landwirthfchaftögefeltfchaft 
durch ihre forftliche Section gemacht hat, er gehört vor dad Forum bed 
Reichsforftvereines. Wenn wir die Wirkſamkeit des Reichöforftvereined 
befchränfen, fo können alle Gegenftände, welche einzelne Provinzen be: 
treffen, von ihren Forftvereinen abgemacht werden und wir verlieren 
die allgemeine Ueberſicht. — Weit entfernt zu glauben, daß eine De: 
batte über Diefen Gegenftand nothwendig tft, glaube ich Doch, wir wer: 
den uns einflimmig vereinigen, um anguerfennen, was von Seite 
der nieberöfterreihifchen Forftfection ald Antwort gegeben worben iſt. 

Ih möchte nur das Princip retten, daß wir unferen auöge: 
dehnten Standpunct nicht verrüden; daß wir Die allgemeinen Inte: 
veffen, die in den Einzelnen vertreten find, nicht in die Hände ber 
Einzelnen legen follen, und erlaube mir anzutragen, daß bie eu: 
ßerung, welche abgegeben worben ift, vorgelefen werde und wir dar: 


über unfere Anerkennung ausſprechen follen. Diefen Gegenſtand aber 
ala fremden gegenüber der Staatöverwaltung zu bezeichnen, Balte ich 
nicht file rathſam. 

Belcredi: Der Paragraph 15 ſpricht allerdings davon, 
daß e8 Sache des Reichöforftwereines tft... 

(Wiederholt den Paragraph.) 

Das iſt aber ein Gegenſtand, welcher ſpeciell gevade nicht 
an den Reichsforſtverein übergeben worden iſt, ſondern e& wird ſich 
ausdrücklich an die Forſtſection von Niederoͤſterreich gewendet. 
Man bat von dem Reichsforftvereine gar nicht verlangt, daß er in 
eine Berathung eingehen fol. Rein! Rein) 

Sch glaube, daß wir immer an biefelben Schwierigkeiten kom⸗ 
men, welche auch ſchon von den Repräfentanten einzelner Stonläns 
der ausgefprochen wurben, weil der Reichsforftverein in eine folche 
Sache einzugreifen nicht berufen werden Fann. 

Bicepräfident: Aber ich glaube, der Reichöforflverein 
follte doch wenigftens vom Gegenſtande Kenntniß nehmen. 

Präſident: Es Handelt fi) darum, ob dieſes Gutachten 
gelefen werben fol, ober nicht. | 

(Biele Herren fprechen ſich file die Leſung aus.) 

Großbauer: Rah dem audgefsrochenen Wunfche erlaube 
ih mir folgendes Gutachten der Forftfection ver FE. f. Landwivih⸗ 
ſchaftsgeſellfchaft in Wien vorzulefen. 

Dasfelbe lautet: | 


Löhliches Dirertorium des öfterreichifchen Reichsforſt⸗ 
vereineß. 


Dem geehrten Anfinnen von 28. Jänner d. I. Nr. 12 ent: 
ſprechend, hat die Forftfeetion in ihren Sigungen vom 15. -und 21. 
d. M. über die ihr in Bezug auf die Durchführung des Forftgefeges 
vom 8. December 1858 zur Begutachtung vorgelegten Fragen vers 
handelt, und fie beehrt ſich nun, das Refultat Wiefer Verhandlungen 

15 * 





dem Löblichen Directorium des üfterreichifchen Reichöforftvereines zur 
weiteren gefälligen Gebrauchnahme in Rachftehendem mitzuthetlen. 

Es fchien der Forftfection vor Allem nothwendig, die in der 
Zufcheift des E. k. Herrn Statthalter berührten Fragepuncte in 4 
Hmuptfragen nachftehenden Inhaltes zu faſſen: 

1. Welche Detailvorfchriften flellen ſich in Niederöfterreich für 
die Durchführung der 88. 22 und 52 des neuen Forſtgeſetzes rüd: 
ſichtlich der Beftelung des erforderlichen Forſtwirthſchafts⸗ und 
Forſtſchutzperſonals als nothwendig oder wünfchensmwerth heraus? 

2. Welche Beringniffe wären für die behörbliche Befähi: 
gungsanerfennung des Forſtwirthſchafts⸗ und Forſtſchutzperſonals, 
mit Rüdficht auf die dermalen beftehenden Vorfchriften und auf die 
zu Gebote ſtehende Auswahl an gebildeten Yorftwirthen, vorzu⸗ 
zeichnen? 

8. Iſt es nothwendig, in fo lange nicht eigene Korftverftän: 
dige den politifchen Behörden adjungirt werden, in Anfehung der 
Beftelung und Beijiehung von Sachverſtaͤndigen aus der Zahl der 
Forſtbeamten des Staated und der größeren Grundbefiger zu wid: 
tigeren Verhandlungen fpecielle Normen vorzuzeichnen ? 

4. Welche fonftigen Maßregeln erfcheinen in Anfehung ver 
Durchführung des neuen Forſtgeſetzes im Erzherzogthume Oeſterreich 
unter ber Enns nothwendig oder wünfchenswerth ? 

Nachdem nun die Debatte über die erfte Frage eröffnet und 
längere Zeit hindurch ohne Erfolg geführt wurde, gewann die Ser: 
tion die Ueberzeugung, daß fie fich vorerft klar machen müſſe: wel: 
hen Bedingungen eigentlih ein Forſtwirth zu ge 
nügen hätte, Damit ihm die hohe Regierung die de 
fähigung zur Wirthfchaftsführung zuerfenne? umd 
daß fomit die oben ſtehende 2. Frage vorerft zu beantworten 
wäre, 

Diefe Frage hat nun die Forftfection mit überwiegenber Ma 
jorität dahin erlediget: 
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Die Befähigung für die ſelbſtſtaͤndige Wirthfchaftsführung fol 
auch fernerhin, und je nach Maßgabe der prov. Berorbnung des 
Minifteriums f. L. u. B. vom 16. Jänner 1850 R. G. 2. ıc. 
1850 Nr. 63 durch eine Staatsprüfung dargelegt werben. Da je: 
boch gegenwärtig ein Mangel an entfprechend ausgebildeten Forſt⸗ 
wirthen vorhanden ift, fo iſt Die Forſtſection der Anflcht, daß die 
Bedingungen für die Zulaffung zu den Staatsprüfungen noch durch 
einige Zeit hindurch ermäßiget werben follten, und namentlich foll- 
ten Kandidaten, welche nicht an einer Öffentlichen Forſtſchule gebil- 
bet wurden, ſich aber durch Privatfleiß, und durch eine mindeſtens 
sjährige Verwendung, die nöthigen Hilfswiffenfchaften und Fach⸗ 
fenntniffe angeeignet haben, zur Staatsprüfung ſchon dann zu: 
gelaffen werben, wenn fie nur einen entfprechenden Fortgang in den 
8 deutfchen Hauptfchulclaffen nachzumeifen vermögen. 

Die Section hat ferner befchloffen : daß jene Forftwirthe, welche 
zur Zeit der Erfcheinung der Durcchführungs- Verordnung für das neue 
Forſtgeſetz als felbfiftändige Forftverwalter angeftellt find, ſtillſchwei⸗ 
gend, als zur felbftftändigen Wirtbfchaftsführung befähiget, aners 
kannt werben follten. 

Geſtützt auf dieſe Befchlüffe, ift die Forſtſection nunmehr 
neuerdings zur Erörterung und Beantwortung ber erften Frage ge: 
fchritten. 

Sie vergegenwärtigte ſich dabei, Daß es ſich vorzugsweiſe 
darum handle, der im Texte des Forftgefeges (8. 22) gewählten un: 
beftimmten Bezeichnung: „hinreichende Größe,“ einen beflimmten 
Ausdruck zu geben. | 

Die Forftfection erfannte, daß fich eine hinreichende Flaͤchen⸗ 
größe im Sinne des $. 22 eigentlich nur durch die Ziehung einer 
unteren, und einer oberen Graͤnze beftimmter ausprüden ließe, und 
daß daher: 

1. das Minimum der Walpfläche, Behufs deren Bewirthſchaf⸗ 
tung ein als befähigt anerkannter Forſtwirth beftelt werden 
fol, anzugeben, und dann 
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3. auch dad Marimum der Waldflaͤche feftzufepen waͤre, welde 
von einem Forftverwalter entſprechend bewirtbfchaftet wer: 
den kann. 

Bei der Erörterung über den erften Punct wurbe hervorge⸗ 
hoben: daß es bevenflich fei, irgend eine Waldflaͤche ohne ſachkun⸗ 
dige Bewirthſchaftung zu laffen, und man mag daher das Minimum 
noch fo niedrig greifen, fo werden doch immer viele Fälle — und 
namentlich in Gemeindewaldungen vorkommen, wo Flächen unter 
dem feſtzuſezenden Minimum einer entſprechenden Bewirtäfchaftung 
werben gefeßlich unterzogen werben müffen. 

Bei Gemeindewaldungen fünnte Daher die untere Graͤnze nicht 
niedrig genng, bei Privatwaldungen Hingegen, wo ohnehin in ber 
Mehrzahl von Fällen gut gewirthfchaftet wird, nicht hoch genug ge: 
griffen werben, und ſonach würde man durch Die Ziehung einer unte: 
ren Graͤnze eine Regel aufftellen, die fehr viele Ausnahmen zulaflen 
müßte, und daher beinahe aufhören würde, Regel zu fein. 

Diefe Anficht, gegen bie fich zwar mehrere Stimmen erhoben 
wurbe deffenungeachtet von der Majorität der Section getheilt und 
auf Grund derfelben der Beichluß gefaßt: daß ein Minimum ber 
Waldflaͤche, zu deren Bewirthichaftung ein im Sinne des Befchluffes 
über die 2. Frage des Programmes als befähigt anerkannter Kork: 
wirth aufgeftellt werben fol, nicht feftgefeßt, fondern Die Definirung 
der geſetzlichen Befimmung: „hinreichende Größe" von Fall zu 
Fall der politifchen Behörde überlaffen werden möge. 

Hiernach entfiel auch die Nothwendigfeit einer weiteren Die- 
cuffion über das Marimum der einem Forfiverwalter zugumerfenden 
Warlofläche. 

Ruͤckſichtlich der Beftimmung des 8. 52 des Forſtgeſetzes, wor: 
nad, ein angemeflened Schub: und Anffichtöperfonale nach Map 
gabe des Iandesüblichen Gebrauches dem Berwaltungsperfonate 
beigegeben werden fol, ift Die Korftfection mit überwiegender Ma: 
jorttät der Unficht : daß es ohnehin im Juserefie eines jenen Wald» 
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eigenthümers Tiegt, feinen Wald zu ſchützen, es auch nicht geboten 
fei, in Diefer Beziehung eine Durchführungsvorfchrift, mit der et= 
waigen Feftftellung einer beftimmten Größe der Schutzbezirke, oder 
fonft befchränfenden Beftimmungen zu erlaffen. 

Rückfichtlich der, im 8. 54 des Forſtgeſetzes enthaltenen Be: 
ftimmung, wornad das Zorfiperfonale im Dienfte wenigftend ein 
dienſtliches Abzeichen zu tragen Habe, hat ſich die Korftfection eins 
fimmig dahin auögefprochen, daß dort, wo ein Dienftfleid für das 
Forfiperfonale nicht vorgefchrieben iſt, Dasfelbe an einem Ueber: 
ſchwungriemen, an welchem entweder die Waffe, oder Die Jagdta⸗ 
fche zu tragen iſt, u. z. vorne an ber Bruft ein Schild mit den 
Buchftaben: B. W. A. (Beeideter Wald » Aufleher) als Dienftliches 
Abzeichen zu tragen hätte, und daß die hohe Statthalterei erſucht 
werbe, dieſes Abzeichen gleichförmig für das ganze Kronland vor: 
zuzeichnen. 

Die im Puncte 3 des Programmes aufgeſtellte Frage hat 
die Forfifection einftimmig dahin beantwortet : E8 fei nicht nöthig, 
ven zu woichtigeren Berhandlungen beizuziehenden Sadverftändi- 
gen befondere Inftructionen vorzuzeichnen, nur müſſe Die Section 
ven Wunſch und die Bitte ausfprechen, daß in fehr wichtigen An: 
gelegenbeiten drei Sachverſtaͤndige beigezogen werben. 

Ferner glaubt die Majorität der Section, daß die politifchen 
Behörden auf ven Umftand aufmerffam zu machen wären, daß es 
wedmäßig fein dürfte, wenn die Filialen der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
gefellfchaft, wo ſolche beftehen, bei ver Wahl von Sachverftändigen 
zu Rathe gezogen werben. j 

In Bezug auf den 4. Punct des eingangs erwähnten Pro: 
grammes hat die Section einſtimmig befehloffen, daß die hohe Res 
gierung gebeten werbe: 

1. das Korftfervituten = Ablöfungsgefeh mit aller Befchleunigung 
m erlaffen; und 
2. die nach 8. 21 bedingt zuläffige Auftheilung von Gemeindes 
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waldungen in NRieberöfterreich unter gar Feiner Bedingung zu 

geftatten. 

Zerner hat die Majorität ber Section der Anficht beigepflic: 
tet, daß es unmöglich fei, das neue Forſtgeſetz entſprechend durch⸗ 
zuführen, wenn nicht den politifchen Stellen unparteiifche,, vom 
Staate befoldete Sachverftändige adjungirt werden, und hat hiernad) 
den Befchluß gefaßt: 

3. daß die hohe Regierung gebeten werde, bei den politijchen 
Oberbehörden behufs der entfprechenden Durchführung des 
Forſtgeſetzes in feinem technifchen Theile Sachverftändige an: 
zuftellen. Berner wurde zum Befchluffe erhoben: 

. daß die politifchen Behörden anzugehen wären, einen Forft: 
catafter für die einzelnen Bezirke anzulegen, und fortwährend 
in Evidenz zu halten, und endlich 

. daß der 3. Abſatz des 8. 10 des Forſtgeſetzes, wo es heißt: „die 
„Waldbeſitzer und Weideberechtigten haben dad Weidevieh 
„durch Aufftelung von Hirten oder in anderer angemeflener 
„Weiſe von den Schonungsflächen abzuhalten,” dahin erlaͤu⸗ 
tert werde: daß dem Waldbefiger nur dann die Pflicht ob: 
liegt, zur Abhaltung des weideberechtigten Viehes von ber 
Schonung in irgend einer Weife beizutragen, wenn ihm 
diefe Pflicht auch ſchon vor dem Erlaſſe des neuen Korftgefe: 
ges oblag, und daß fomit dem Waldbeſitzer durch die betref: 
fende Stelle des Geſetzes Feine neue Laft aufgebürbet werben 
koͤnne. 

Bon dieſen Mittheilungen beliebe nun das loöbliche Directo⸗ 
rium den ihm zweckdienlich ſcheinenden Gebrauch zu machen. 


Wien, den 30. März 1958. 
Für den Sectionsvorftand : 


deffen Stellvertreter : 
Rudolph Strohal m/p. 


en 


oa 


Stifft: Wenn ich recht unterrichtet bin, fo hat der Ausſchuß 
der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft einige Aenderungen in der Ein- 
gabe getroffen; diefelbe ift nicht in dieſer Weiſe an die Statthalte⸗ 
rei Binaufgegangen. Wir haben alfo etwas anderes gehört, ala 
dad, was vorgelegt wurde. 

Bicepräfident: Ich muß bemerken, daß die nieberöfter- 
reichifche Forſtſection, wie auch die Landwirthſchaftsgeſellſchaft, ein 
Gutachten abgegeben haben. Das Gutachten der Forſtſection ift fo: 
wohl an den Reichöforftverein, als an die E. k. Lanpwirthfchaftsge: 
tellfchaft gleichlautend erfolgt und liegt dem erfteren fo vor, wie es 
[0 eben vorgetragen wurde. 

Stifft: Es muß ein Befchluß gefaßt werden, ob in Diefer 
oder in einer anderen Richtung eine Antwort gegeben werben fol. 

Wenn wir und auf Etwas berufen, fo müffen wir wenigftens 
das Subftrat anführen, da die Forftfection nicht felbftftändig für 
fid) befteht, wie es in anderen Kronländern der Kalt ift. 

Strobal: Die Forfifection Hat von zwei Seiten die Auf: 
forderung erhalten, von Eeite der Landwirthſchaftsgeſellſchaft und 
von Seite des Reichsforftvereined. Die Aeußerung ift ganz gleich: 
lautend abgefaßt worden und zwar an das Praͤſidium der Land: 
wirthſchaftsgeſellſchaft durch den Centralausſchuß abgegeben wor: 
ben, welcher fie dann erft höheren Orts vorgelegt hat. Was ven 
Reichöforftverein anbelangt, fo hat ſich die Forftfection ermächtigt 
geglaubt, die Aeußerung unmittelbar vorzulegen. 

Eringer: Ich mache den Borfchlag, Das Directorium folle 
aufgefordert werden, mit Benützung des Gutachtens der Forftfection 
den Bericht an die Statthalterei nad) eigenem Ermeſſen zu machen. 

Kleyle: Ich Fann nicht begreifen, wie der Reichöforfiverein 
über Dinge von fo hoher Wichtigkeit fu leicht hinweggehen Tann. 

Sollen wir und immer nur in formellen ragen herumtreis 
ben? Ich weiß nicht, ob e8 eine fhönere Gelegenheit gibt, irgend 
die Wünfche, Die fih gezeigt haben, Kennen zu lernen. Im Allge⸗ 
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waldungen in Nieberöfterreich unter gar feiner Bedingung zu 

geftatten. 

Herner hat die Majorität der Section der Anficht beigepflich: 
tet, daß es unmöglich ſei, das neue Horftgefeb entfprechend durch⸗ 
zuführen, wenn nicht den politifchen Stellen unparteiifche, vom 
Staate befoldete Sachverftändige adjungirt werden, und hat hiernadh 
pen Befchluß gefaßt: | 

3. daß die hohe Regierung gebeten werde, bei den politifchen 
Oberbehörden behufs der entfprechenden Durchführung des 
Forſtgeſetzes in feinem technifchen Theile Sachverftändige an⸗ 
zuftellen. Berner wurde zum Beſchluſſe erhoben: 

. daß die politifchen Behörden anzugehen wären, einen Forſt⸗ 
catafter für die einzelnen Bezirke anzulegen, und fortwährend 
in Evidenz zu halten, und endlich 

5. daß der 3. Abſatz des 8. 10 des Forftgefeges, wo es heißt: „Die 

„Waldbefiger und Weiveberechtigten haben das Weidevieh 

„durch Aufftelung von Hirten oder in anderer angemefjener 

„Weife von den Schonungsflächen abzuhalten,“ dahin erläu: 

tert werde: daß dem Waldbefiger nur dann die Pflicht ob⸗ 

liegt, zur Abhaltung des weideberechtigten Viches von der 

Schonung in irgend einer Weife beizutragen, wenn ihm 

diefe Pflicht auch fchon vor dem Erlaffe des neuen Forftgefe: 

des oblag, und daß fomit dem Walbbeſitzer durch die betref- 
fende Stelle des Geſetzes Feine neue Laft aufgebürbet werden 
könne. 

Bon dieſen Mittheilungen beliebe nun das Löbliche Directo⸗ 
rium den ihm zweckdienlich ſcheinenden Gebrauch zu machen. 


Wien, den 30. März 1958. 
Für den Sectionsvorftand : 
deffen Stellvertreter : 
Rudolph Strohal m/p. 


Ibn 


Stifft: Wenn id) recht unterrichtet bin, fo hat der Ausſchuß 
der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft einige Aenderungen in der Ein⸗ 
gabe getroffen; dieſelbe iſt nicht in dieſer Weiſe an die Statthalte⸗ 
rei hinaufgegangen. Wir haben alſo etwas anderes gehoͤrt, als 
das, was vorgelegt wurde. 

Bicepräfident: Ich muß bemerken, daß die niederöſter⸗ 
reichiſche Forſtſection, wie auch die Landwirthſchaftsgeſellſchaft, ein 
Gutachten abgegeben haben. Das Gutachten der Forſtſection iſt ſo⸗ 
wohl an den Reichsforſtverein, als an die k. k. Landwirthſchaftsge⸗ 
ſellſchaft gleichlautend erfolgt und liegt dem erſteren ſo vor, wie es 
ſo eben vorgetragen wurde. 

Stifft: Es muß ein Beſchluß gefaßt werden, ob in dieſer 
oder in einer anderen Richtung eine Antwort gegeben werden ſoll. 

Wenn wir und auf Etwas berufen, fo müͤſſen wir wenigſtens 
das Subftrat anführen, da die Korftfection nicht felbftftändig für 
fi befteht, wie es in anderen Kronländern der Fall ift. 

Strohal: Die Zorftfection Hat von zwei Seiten die Auf: 
forderung erhalten, von Seite der Landwirthfchaftögefellfehaft und 
von Seite des Reichöforftvereines. Die Aeußerung ift ganz gleich: 
lautend abgefaßt worden und zwar an das Praͤſidium der Land: 
wirthfhaftögefellfchaft durch den Gentralausfhuß abgegeben wor: 
den, welcher fie dann erſt höheren Orts vorgelegt bat. Was den 
Reichöforftverein anbelangt, fo hat ſich die Forſtſection ermächtigt 
geglaubt, die Aeußerung unmittelbar vorzulegen. 

Eringer: Ich mache den Borfchlag, das Directorium folle 
aufgefordert werden, mit Benügung des Gutachtens der Forſtſection 
den Bericht an die Statthalterei nad eigenem Ermeflen zu machen. 

Kleyle: Ich Fann nicht begreifen, wie der Reichöforftverein 
über Dinge von fo hoher Wichtigkeit ſo leicht Hinmeggehen kann. 

Sollen wir und immer nur in formellen Fragen herumtrei⸗ 
ben? Ich weiß nicht, ob es eine fhönere Gelegenheit gibt, irgend 
die Wünfche, die fich gezeigt haben, kennen zu lernen. Im Age: 


meinen Tönnten wir doch fagen, was wir für nöthig halten. 
Wenn wir eine folche Gelegenheit vorübergehen laſſen, fo weiß 
ich nicht, wann eine andere kommen fol. Die Regierung wuͤnſchi 
in denjenigen Angelegenheiten, wo die Korftvereine Auskunft geben 
fünnen, etwas zu hören; wir befchließen, das Directorium foll auf 
diefe Eingabe an die Statthalterei antworten; — ift der Reiche: 
forftverein mit dem einverftanden,, was die Forſtſection gemacht 
hat? — ich weiß es noch nicht. 

Es ift in den Statuten gefagt, daß, wenn auf Anregung ei: 
ned Vereines Etwas vorliegt, e8 berathen werben fol ; Bier ift nun ein 
über Auftrag derRegierung vorgelegted Gutachten. — Enthält das: 
felbe Beftimmungen, über die nichts mehr gefprochen werben ſoll? — 
Das Forſtgeſetz, meine Herren, ift ein fo wichtiger Öegenftand, daß ich 
für den gegenwärtigen Augenblid feinen wichtigen weiß. Es ift wich: 
tig, daß der Reichöforftverein fich ausfpreche. Nun, auf bie direc⸗ 
tefte Aufforderung wiſſen wir nicht8 anderes zu fagen, als: wir le: 
gen ed adacta, oder mit anderen Worten: das Directorium ift nichte 
anderes als das Expedit des Vereines. Ich muß glauben, daß in 
Bezug auf das Forftgefeg in der Verfammlung eine Menge Herren 
fi} befinden, welche die wichtigften Aufichlüffe zu geben im 
Stande find. Ich muß noch auf den 8. 30 der Statuten hinwei⸗ 
fen, wonach die Anfichten und Befchlüffe des NReichöfurftvereined 
für die Kronlandsvereine keineswegs bindend find. 

Eringer: Im Allgemeinen bin ich mit Herrn Ritter von 
Kleyle einverflanden. Ich finde aber feinen Widerſpruch in dem, 
was wir befchloffen Haben. Wenn gefagt worden ift, die Auffor⸗ 
derung des Herrn Statibalterd von Nieberöfterreich ift als erledigt 
anzuſehen, und das Gutachten der Forftfection unferem Directorium zur 
Berichterftattung zu überlaflen, fo ift damit nicht gefagt, daß wir 
fein Intereffe an der Sadje nehmen. Die Debatte fol mit irgend 
einem Antrage erft begonnen werden; aber die Sache fteht von 
Seite des Reichöforftvereine® auf einem höheren Standpuncte und 


ber Bericht hätte an das Miniſterium des Innern und nicht an die 
Statthalterei zu gehen. 

Beifimantel: Im der früheren Debatte ift darauf hinge- 
wiefen worden, daß im Programm nur die Rede ift über die 
Durchführung einiger Detailbeftimmungen des Forſtgeſetzes für Nies 
beröfterreich. Es Eunnen daher auch Die Repräfentanten der anderen 
Bereine rüdfichtlich einer allgemeinen Debatte nicht inſtruirt fein. 

Es ift hervorgehoben worden, daß die einzelnen Kronlands⸗ 
vereine ihre Borfchläge erft einreichen und daß Dann erft der Reichs⸗ 
forftverein wird angegangen werden, im Allgemeinen ein Urtheil 
hierüber abzugeben. Dann könnten alle Repräfentanten mit Boll- 
machten verfehen fein, und über den Gegenſtand verhandelt werben. 

Stifft: Da müßten wir alle Bereine auffordern, und ihre 
Arbeiten vorzulegen. 

Über erledigen auf dieſe Weife Eönnen wir den Gegenftand 
nicht, ohme uns fo zu fagen zu nullificiren. 

Strohal: Es Handelt ſich um die Erledigung dieſes Gegen- 
ftandes von Seite des Reichöforftvereines. Es fol der Statthalterei 
gefagt werben, auf welchem Standpuncte der Reichöforfiverein fich 
bewegt und daß er Die Aufgabe hat, das Ganze zu vertreten, es 
möge daher fich diefelbe an die Minifterien wenden. 

Bechtl: Ich glaube, daß jedenfalls der Reichsforſtverein 
eine Antwort geben muß; es handelt fich einfach darum, ob er mit 
dem Vorſchlage der Forftfection von Niederoͤſterreich einverftanden ift. 

Eine Verhandlung im Reichöforfivereine über das Forſtgeſetz 
im Allgemeinen wäre fehr wünfchenswerth und Ihre Anfichten wer: 
gen ver Regierung fehr erwünſcht fein, aber nach dem 8. 17 der 
Statmten ift bei fo wichtigen Verhandlungen vorgefhrieben : 

- (Liedt den $. 17 der Statuten.) 

Widmann: Eine Debatte fo aus dem Stegreife würde viels 
leicht den Repräfentanten ber Forſtvereine ald eine gewagte erſchei⸗ 
nen. Ich beantrage daher, heute über dieſen Gegenſtand hinauszu⸗ 
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gehen, aber ihn nicht als fallen gelafien zu betrachten, fondern ihn 
zu veriagen. 

Präſident: Der Eine Antrag wäre, der Statihalterei zu 
antworten, daß ſich der Reichsforſtverein nicht berufen finde, über 
diefen Gegenftand ein erfchöpfendes Gutachten zu geben ; er habe 
e8 daher der Korftfection für Niederöfterreich überlaffen, über bie: 
fen Gegenſtand zu antworten und lege Diefe Antwort vor; weiter 
habe er fich nicht einlaſſen können, weil die Repräfentanten von 
Seite der Kronlandsvereine über biefen Gegenftand für die heutige 
Sigung nicht inftruirt gemefen wären. 

Kleyle: Ich erlaube mir die Frage: wunn ift diefed Pro: 
gramm vollendet worden? nachdem ed in den Statuten Heißt : 
das Programm fol 8 Monate früher publicirt werben. 

Vicepräfident: Diefer Gegenftand Fonnte wegen fpäte: 
rem Einlangen bei dem Reichöforftvereine nicht zu der flatutenmä- 
fig vorgefchriebenen Zeit in das Programm aufgenommen werben. 

Kleyle: Wenn die Herren erflären,, daß fle nicht vorbe⸗ 
reitet waren, in eine foldye Berathung einzugeben, und nachdem 
nachgewiefen wird, daß Diefer Gegenftand nicht früher in das Pro: 
gramm aufgenommen werben Fonnte, dann follten wir Feine andere 
Antwort geben, ald wir haben die Sache vertagen müſſen. 

Sagen wir, wir machen gar nichts, fo würde dieß nur Die 
Folge haben, daß der Reichsforftverein bei nächfter Gelegenheit gar 
nicht mehr gefragt werben wird. 

Ich beantrage, zu fagen: wir Haben die Sache vertagt, weil 
es nicht möglich war, dieſen Gegenfland 3 Monate früher zur 
Kenntniß der Verfammlung zu bringen. 

Präfident: Es wäre die Antwort nun dieſe: der Reiche: 
forftverein habe den Gegenftand der Forſtſection für Niederöfterreich 
zugewiefen, ex felbft aber von feinem Standpuncte aus habe den 
Hegenftand nicht berathen Eönnen , weil die Mitglieder desfelben 
nicht früher inſtruirt werden konnten. 


Seidl: Ich glaube, der Reichforftverein hat feine Aufgabe 
gelöf, indem er das Referat der Forftfection übergibt, deffen Mit: 
glieder die Berhältniffe in Niederöfterreich am beften kennen. 

Ich bin für Feine Vertagung, weil ich glaube, daß die Auf: 
forderung des Minifteriums nothwendig wäre, um über diefes Ge: 
fe bier zu verhandeln. 

Prafident: Es find zwei Anträge hier vorhanden. Der 
Eine geht dahin, die Verhandlung über diefen Gegenftand zu ver⸗ 
tagen und die Gründe hievon anzugeben, der andere aber, 
benfelben nicht zu vertagen. Diejenigen, welche für die Vertagung 
mit dem Amendement flimmen, wollen aufftehen. (Majorität.) 

Belcredi: Ich verwahre mich gegen den Grundſatz, daß 
ber Neichsforfiverein blos über Aufforderung des Stutthalters in 
Beratbung von Gegenfländen eingeht, die einzelne Kronländer bes 
treffen. Ich glaube, daß über ein allgemeines Geſetz in der Mo- 
narchie der Reichöforftverein nur dann berechtigt und verpflichtet 
fein wird zu berathen, wenn die Aufforderung hiezu von Seite des 
Minifteriums Statt findet. Die Berathungen der Kronlandövereine 
über Regierungsmaßregeln in den Provinzen würden an Anfehen 
verlieren, und ich verwahre mich im Intereſſe diefer Vereine, weil 
biefe Berathungen durch die Befchlußfaffung des Reichöforftvereines 
modificirt würden. 

Ich verwahre mic, gegen die Conſequenzen, die gefolgert 
werden können; ic) glaube, daß deßhalb dieſe Frage offen bleibe 
und der Reichöforftverein diefelbe ſpaͤtr, wenn eine Aufforderung 
von Seite des Minifteriums an ihn gelangt, in Berathung zie⸗ 
ben fol. 

Kleyle: Nachdem im Programm fteht: „Begutachtung 
„über einige Detail-Beftimmungen bei Durchführung des neuen 
»„Forſtgeſetzes .. . .“ fo ift e8 ein allgemeiner Gegenſtand. 
Daß dabei fteht: „in Folge Aufforderung des k. f. Herrn Statt: 
„balters für Niederoͤſterreich“ — das ift wahr, — die Veranlaſ⸗ 





fung kann mich aber nicht davon abhalten, dieſen Gegenftand hier 
zu beſprechen, fonft hätte auch das Directorium gefehlt, die Sache 
ind Programm aufzunehmen. 

Bicepräfident: Die Direction ift auch nur geleitet wor: 
den von der Anficht, man müfle diefe Gelegenheit benügen, um 
MWünfche und Anfichten in Bezug auf das Forſtgeſeßz auszuſprechen. 
Ich glaube, daß wir nicht verhindert wären, im Allgemeinen und 
hierüber zu befprechen. 

Belcredi: Ich bitte, meine Verwahrung zu Protocol zu 
nehmen. 

Kleyle: Bitte, auch meine Bemerkung zu Protocoll zu 
nehmen. 

Weecber: Ich bitte, auch noch an diefe Berwahrung die des 
Abgeordneten des mährifchfchlefifchen Vereines anzufnüpfen, info- 
fern als eine Sigung zur Vorberathung über dieſen Gegenftand 
auszufchreiben gar nicht möglich war. 

Feiftmantel: Es ift hervorgehoben worden, es könnte ſich 
die Verfammlung ausſprechen, daß der in dem vorliegenden Pros 
gramm ftehende Punct 5 auf das nächfte Programm zu übertra⸗ 
gen fei. 

Ich wäre vollfommen einverftanden, fobald man ben Bunct 5 
im nächften Programm in eine andere Faſſung bräcte; dann muß 
es heißen, daß man eine Debatte eröffnen will, hier heißt es aber 
ausdrücklich Begutachtung. 

Bräfident: Hat es einen Anſtand, dieſen Gegenſtand in das 
Programm für das naͤchſte Jahr zu bringen? 
| Bicepräfident: Ich erlaube mir zu beantragen, daß der. 

Reichöforfiverein heute noch eine zweite dießjaͤhrige Berfammlung be⸗ 
fhließe, denn zu warten bis auf das naͤchſte Jahr, ſcheint mir zu Lang. 

Khünburg: Dürfte der Gegenftand nicht vielleicht in fol: 
gender Weife mit Rüdficht auf die Debatte feine Erledigung finden 
können? Der Reichöforfiverein möge der Statthalterei von Nieder⸗ 


öfterreich erwidern: er habe tiber die geflellte Frage den Forſtver⸗ 
ein von Niederöfterreich einvernommen, der Reichöforftverein er⸗ 
fenne vollfommen die Wichtigkeit des Gegenftandes, fei jedoch nicht 
in der Lage gewefen, innerhalb des den Statuten entfprechenden 
Zeitraumes eine Kundmachung zu veranlaflen, müfle fich hierüber 
bie nähere Erörterung bei naͤchſter Gelegenheit vorbehalten, unter« 
laſſe jedoch nicht, die von der niederöfterreichifchen Forftfection erhal- 
tenen Mittheilungen zur Kenntniß zu bringen. 

Stimmen: Diefer Antrag ift ſchon Durdhgegangen. 

Bicepräfident: Ich würde glauben, daß das Directo- 
rium ermächtiget werden follte, im October ober November eine 
allgemeine Berfammlung auszufchreiben, um diefen Gegenftand zu 
berathen. 

Präfident: Sind die Herren damit einverflanden? (Ya!) 


6. Mitiheilung wegen Sammlung forftftatiflifcher Daten in allen 
‚Kronländern über Aufforderung des hohen Minifteriums für Lan: 
descultur und Bergmefen. 


Bicepräfident: Ich glaube, der Erlaß des Miniftertums 
für Landescultur und Bergweſen ift der verehrlichen Verfammlung 
befannt, vermöge welchem der Rei chöforftverein aufgefordert worden 
ift, die Sammlung forftftatiftifchee Daten einzuleiten, 

Es wurde von Seite des Directoriums ein Formulare ver: 
faßt, und diefes den Kronlandsvereinen hinausgegeben. 

Die Arbeit des Reichöforftvereines Eönnte aber fehr erleichtert 
werden, wenn das Minifterfum des Innern gebeten würde, es 
wolle die Statihaltereien beauftragen, die Cataftraldaten über den 
Waldbeſitz mitzutheilen, nachdem ohne Zweifel die Statthaltereien in 
bie Lage kommen werben, fich zu ihrem eigenen Gebrauche eine Art 
von Forftcatafter aufzulegen. Wenn man dem Reichöforftvereine ei- 
nen folchen Zorftcatafter mittheilt, fo wirb es leicht fein, das 


übrige technifche Material, wie es das Minifterium verlangt hat, 
zu fammeln. 

Ich möchte daher im Namen des Directoriumd mir erlauben 
zu beantragen, daß ſich der Reichsforfiverein mit der Bitte an das 
hohe Minifterium des Inneren wende, daß ed ihm gefällig fein 
wolle, die Statihaltereien zu beauftragen, dem Reichöforftvereine 
beziehungsweife den betreffenden Kronlandsvereinen die vorerwähnten 
Daten mitzutheilen. 

Weeber: Die hohe Wichtigkeit diefer Frage in vollem lim: 
fange anerfennend, glaube ich, daß der Reichöforftverein eine Auf 
gabe auf fich ladet, die er nicht bewältigen Fann. 

Ich glaube, daß von Unten angefangen werben muß, Das 
technifche Material zu fammeln; erſt wenn von den einzelnen Lan: 
dern die Daten befannt find, Kann der Reichöforfiverein das Ganze 
in die Hand nehmen. Die mährifch-fchleftfche Korftfection hat ein 
reiches Material beifammen. Beide Länder find in 100 Steuerbe: 
zirfe eingetheilt, die wir Korftbezirfe nannten. Bon diefen 100 
Bezirken find bereits fechzig fertig; wenn auch noch mangelhaft, 
find doch die Tabellen fchon fo ziemlich ausgefüllt. Wenn wir mit 
beiden Ländern fertig fein werden, dann find wir in der Lage, das 
gefammelte Material dem Reicheforftvereine mitzutheilen. 

Seidl: In Bezug auf das Schema muß ich einiges Beden⸗ 
fen äußern. Wir haben in Böhmen bei ver Durchführung vielfeitig 
Schwierigfeiten gefunden, für den Waldbefiger ift e8 nicht gleichgil: 
tig, daß man Specialitäten über den Ertrag und Nugen wiffen will. 
Sind folhe Daten nicht richtig, fo haben fie keinen Werth. Die 
Rubrifen: jährlicher Ertrag, Nubung, Vorrath, find allerdings in⸗ 
tereffante Daten, aber in der Wirklichkeit ann man fie fehr fehwer 
erfahren, was bei den Holzpreifen wieder leichter ift. 

Bicepräfident: Bei Verfaſſung diefer Tabelle Hat man 
fih nur an den Minifterial-Erlaß gehalten. 

Seiftmantel: Ich glaube, wenn man forfiftatiftifche Daten 
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haben will, bleibt nichts anderes übrig, als in dieſe Materien ein: 
zugehen. — Damit ift aber keineswegs irgend einem Waldbeftger 
zu nahe getreten. Ohne diefe Daten wird man nimmermehr zur 
Einfiht in den Forſtbetrieb Fommen. 

Seidl: Sol diefes Schema in Anwendung fommen, fo 
dürfte ein Beifpiel durchgeführt werden, um die vielen Anfragen zu 
verhindern. 

Bicepräfident: Ein Beifpiel wird nichts nügen, das find 
trodene Zahlen. 

Präfident: Es handelt fi um die Frage: foll fidh der 
Reichöforftverein an das Minifterium wenden mit der Bitte, daß 
die Statthaltereien beauftragt werben mögen, Gataftraldaten mit: 
zutheilen ? 

Belcredi: Jc glaube, es wäre dieß der leichtere Weg, 
wenn die bezüglichen Kronländer fich bei ihren Statthaltereien um 
die Erfolglaffung der nöthigen Daten aus den Gataftern, die in den 
Regierungsarchiven hinterlegt find, bewerben würden, und daß 
der Reichsforftverein fih dann mit dem einzelnen Kronlandsverein 
ins Einvernehmen fegen fol. (Angenommen.) 


7. Mitthetlung über die Gerbeftoff-, insbeſondere die Eichenrinden- 
Gewinnung in den Öfterreichifchen Kronländern zufolge Aufſorde⸗ 
rung des hohen Miniftertums für Landescultur und Bergwefen. 


Bicepräfident: Es wird gewünſcht, von allen Gerbe⸗ 
materialien mögliche Rachweifungen über Die Menge ihrer Erzeu⸗ 
gung in den verfchiedenen Kronländern zu haben. Bezüglich dieſes 
Gegenftandes hat das Directorium die verfchiedenen Kronlandsver⸗ 
eine erfucht, Daten fammeln zu wollen. Das Directorium ift noch 
nicht in der Lage, hierüber etwas mitzutheilen, weil noch nichts eins 
gelangt if, jedoch dürfte man ſich ſchon jest dahin ausſprechen koͤn⸗ 

1. 16 
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nen, daß an Gerbematerial Feine Mangel fei, daß felbes aber nicht 
hinreichend begehrt und nicht angemeflen bezahlt werde. 

Der Walpbeflger muß gefichert fein, daß er den Gerbeftoff 
anbringe. 

Sch muß ferner bemerfen, daß nebft der Aufforderung des 
Minifteriums an den Reichsforſtverein, fpäterhin eine ähnliche Zus 
fchrift von Seite der n. öfl. Handelskammer eingelangt iſt, in dem⸗ 
felben Sinne, wo diefe den Wunfch ausgefprochen hat, ber Reiches. 
forftverein möge dahin wirken, daß eine größere Erzeugung von 
Gerbematerial Statt finde. Es fragt fih nun, in wie fern der 
Keichöforftverein in der Lage ift, jest eine Antwort geben zu 
Eönnen. 

Seidl: Wir haben die Erfahrung gemacht, daß fowohl Eis 
chen= als FichtensLohe in großen Quantitäten erzeugt, aber nicht 
gehörig bezahlt worden find. Das Leder fleigt immer mehr im 
Breife, während die Lohe im Preife finft; — nur um den Preis 
handelt es fich. 

90908: Ich wiirde die Frage dahin beantworten, daß von 
Seite der Wauldbefiger auf Producirung, von Seite der Gewerbe 
aber auf Nachfrage und binlängliche Bezahlung hingewirkt wer: 
den fol. 

Feiſtmantel: Es Handelt fih um die Frage: ob dad Di: 
rectorium gefonnen ift, die einzelnen Daten von den Kronlands⸗ 
vereinen abzuwarten, um dann einen umfaflenden Bericht an das 
Minifterium geben zu können; ob es die Abſicht bat, aus diefen 
Anfichten eine Hauptanficht zufammenzuftellen. Es handelt ſich um 
eine gründliche Widerlegung der Handelskammer. Diefe beſtürmt 
in einemfort das Minifterium und Elagt über Mangel an Gerbeftoff. 
Das Minifterium hat nicht anerkannt, daß ein folcher vorliege. 
Da nun die Handelöfammer mit vieler Umficht in dieſen Gegen: 
fland eingegangen iſt, fo wäre es fehr wünfchenswerth, much von 
Seite des Reichsforftvereines Die Sache eben fo gründlich zu beant: 
worten. 


Bicepräfident: Die Kronlandsvereine find bereits auf: 
gefordert worden, die Herren Abgeordneten find hier, ſie werden es 
beflätigen; — wir fünnen nur Die einzelnen Bereine bitten, nad) 
Zuläffigkeit Daten mitzutheilen, um dem Minifterium einen umfaſ⸗ 
fenden Bericht erftatten zu Fönnen. 

Präfident: Liegt denn die Urfache der niederen Preife 
der Lohe nicht vielleicht in Zufälligfeiten? 3.8. an dem Gebeihen 

der Knoppern in Ungarn? — haben dieſe gerathen , fo wirb die 
Lohe in Böhmen wohlfeil, haben fe nicht gerathen, theuer. 

Scharkopf: In Budweis war derfelbe Fall. Alles Moͤg⸗ 
liche wurde gethan, Maſchinen wurden aufgeftelt, am Ende find 
wir Doch fiben geblieben. Bei uns ift gar Fein Abſatz. 

Biller: Ich glaube, um über die Ausdehnung der Gerber 
ftoffgewinnung in den Kronländern Anhaltspuncte zu haben, daß 
ed zweckmaͤßig wäre, dieſen Bunct in die ftatiftifchen Daten einzu: 
fchalten. Es koönnen geeignete Mittheilungen fommen. Wenn 
biefe angeführt werben, fo werden wir die Refultate entnehmen 
fönnen. “ 

Bechtl: Wir Fommen immer zurüd auf das, daß es ſich 
nicht ventirt. Die Waldungen find da, die Bereitwilligfeit ift da ; 
wenn gezahlt wird, fo werden wir Gerbeftoff liefern. So lange das 
nicht wer Fall ift, fo lange man auf feinen conftanten Abſatz rechnen 
kann , fo lange die Gerbereien auf Eichenrinde fich nicht einrichten, 
if kein Erfolg zu erwarten. 

Präafident: Ich glaube, bei der Antwort follten wir und 
darauf befchränfen, zu fagen, daß man auf feinen ficheren Abſatz, 
noch auf fefte Preife rechnen kann, daß ſchon Berfuche gemacht wors 
den find, Gerbeftoffe zu liefern; allein durch das Benehmen ber 
Lederfabrikanten find die Forftleute abgeſchreckt worden, weil fie mit 
Rachtheil ihr Product verwerthet haben. 

Bicepräfident: Ich glaube, es würde in der Antwort 
an das Minifterium zu fagen fein: die größte Schwierigkeit ift Die 
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Gefahr, der fich der Walpbeflger ausfegt, wenn er große Flaͤchen 
zur Eichenrindefchälung einrichten wollte. 

Ich bitte zu bedenken den Bedarf an Eichennugholz! Wie 
Tann er ſich zur Schälwirtsfchaft herbeilaffen, wenn er nicht weiß, 
daß er feine Waare abfept? 

Weeber: Um der Handelstammer den Mund zu flopfen, 
follte man fie fragen: ob fie den Abſatz von Eichenrinde für mehrere 
Jahre übernehmen wolle, und um welche Preife. 

Hoyos: In Niederöfterreidh wird die Fichtenrinde ven 
Knechten des Koͤhlers überlaffen ; da oft die Preiſe fu niebrig find, 
daß die Lieferung fich nicht auszahlt, laſſen fie fie verfaulen. 

PBräfident: Es wäre num die Frage: ob man der Han⸗ 
delöfammer die Erläuterung geben fol, daß das Schwanfen ber 
Preife die Urfache ift, daß fich Fein Forſtmann einlaffen will, — 
oder ob man die Handeldfammer auffordern fol, fie möge Mittel 
auffinden, wie der Waldbefiger ſich eine fichere Rente durch ben 
Abſatz verfchaffen kann. 

MWeeber: Ich glaube, daß wir und bei Beantwortung dieſer 
Frage ganz als Kaufleute zu betrachten haben ; daß wir zu fagen 
haben: du brauchft Waare, nenne die Breife. — Finden wir fie 
zu gering, fo fagen wir: dieſe Waare find wir nicht in der Lage 
um den Preis zu liefeen; mit Einem Worte, wir müflen uns als 
Kaufleute betrachten. 

(Dem hohen Minifterium und der Handeldfammer wird nad) 
dem legten Antrage des Bicepräftdenten berichtet werden.) 


— — — — . .. 


8. Anträge des Directoriums wegen Beforgung der Schreibgefchäfte 
des Vereines, dann Uebernahme der öfterreichifchen Vierteljahres⸗ 
fchrift für Forſtweſen als Vereinsblatt. 

Bicepräfident: Ich Habe geftern bei Gelegenheit der 
Geldrechuung für das abgelaufene Jahr erwähnt, daß, infofern bie 


Geichäfte des Vereines im Directorium im Laufe der Zeit fich ver: 
mehren werben, es dann nicht möglich fein wird, dieſe anders zu 
beforgen, als durdy einen Secretär. Es würde ſich mın darum han⸗ 


deln, unter weldhen Bedingungen ein folder aufgeftellt werben fol; 


er dürfte vorerft nur proviforifch vom Directorium zu beftelen und 
dann bei einer nächften Generalverfammlung zu beftätigen fein. 

Ein zweiter Gegenftand, welcher gleichfall8 mit den Gelb: 
verhältniffen zufammenhängt, wäre, daß ich mir erlaube zu bean: 
tragen : ed möge dad Directorium ermächtigt werden, bie öſterrei⸗ 
chiſche Vierteljahresfchrift für Forſtweſen von den bisherigen Her: 
audgebern als Vereinsblatt zu übernehmen; die Rebaction des 
Blatted wäre dann von dem Bereinsfecretär zu beforgen, wo: 
durch der Redactionsgewinn dem Reichsforfivereine zu Gute kom: 
men wird. 


Der Berein wird dann in der Lage fein, entweder feinen - 


Secretaͤr leichter bezahlen oder dad Journal um einen geringeren 
Preis abgeben zu Fünnen. 

Ueber dieſe beiden Anträge bitte ich die hochanſehnliche Ver⸗ 
ſammlung, ſich auszuſprechen zu wollen. 

Stifft: Ich möchte bitten, um den zweiten Punct beurthei⸗ 
len zu koͤnnen, und die Bilanz diefes Forſtblattes bekannt zu geben, 
um zu wiſſen, welche Koften uns durch die Uebernahme zuwachſen 
koͤnnten. 

Vicepräſident: Ich kann in dieſer Beziehung bemerken, 
daß ich Die Ueberzeugung habe, daß das Journal dem Reichöforft: 
vereine Feine Auslagen verurfachen werde, im Gegentheil ein Fleiner 
Redactionsgewinn übrig bleiben wird, mie dieß auch bisher ber 
Fall ift. Ich mache aufmerffam , daß dag Journal Fünftig dem 
Reichsforftvereine um fo weniger koſten wird, weil e8 feine Der- 
handlungen aufnehmen und dadurch immer umfangreicher fein wird. 
Der Eecretär des Vereines wird in der Lage fein, eine Menge 
Moterial zu fammeln, während die Herausgeber bisher entipres 
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chende Honorare bezahlen müſſen, um gute Auffäge zu erhalten. 
Der Reichsforftverein wird in der Lage fein, mit geringeren Koften 
auszukommen, darüber dürften die Herren ganz beruhigt fein. 

Präfident: Genehmigen die Herren dieſe beiden Anträge ? 

(Maiorität.) 

Stifft: Ed wäre noch nothwendig die Summe zu befpre: 
chen, welche dem Secretär gegeben werben fol. 

Präſident? Weldhe Summe glaubt der Reichöforftverein 
für den Secretär verwenden zu wollen? | 

Seiftmantel: Ich mache aufmerkffam, daß der Leberfchuß 
mit 900 fl. präliminirt ifl, und möglicher Weife diefe Summe nicht 
erreicht werben dürfte, daß es daher die Vorficht erheifcht, nicht die 
ganze Summe in Anfpruch zu nehmen. 

Präfident: Halten die Herren 700fl. für zu viel? 

Stifft: Es ift ſchwer, eine Summe auszufprechen, einerfeite 
in Beziehung auf unfere Mittel, anderfeitd brauchen wir einen fehr 
gebildeten Mann. Wenn wir wenig geben, fo werden wir nicht 
leicht Jemand finden. Ich glaube, wir Fönnten es dem Directorium 
überlaffen, in dieſer Beziehung zu handeln, mit Rüdfichtsnahme 
auf unfere befchränften Mittel. 

Bicepräfident: Ich geftehe, daß ich in dieſem Augenblick 

noch Riemanden weiß, ber diefe Stelle einnehmen Fünnte. 

| Feiſtmantel: Ich glaube, nachdem es dem Directorium 
anheim geftellt wird, dürften 600 fl. das Marimum fein. 

Präfident: Es liegen zwei Anträge vor. Der Eine geht 
dahin, daß man die Befegung der Secretäröftele dem Directorium 
ohne Befchränfung des Gehaltes überlaffe; der andere fpricht fich 
für 600 fl. Gehalt auß. 

Kleyle: Diefer Secretärsdienft kann nichts anders fein, als 
eine Nebenbefchäftigung. 

Stifft: Ich bitte nicht unberüdfichtigt zu laffen: wenn wir 
fagen, wir geben 600 fl., fo befommen wir feinen unter 600 fl. 
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(Die Berfammlung fpricht ſich bei ver Abſtimmung für 600 fl. 
Gehalt aus.) 

Präfident: Wir haben nun alle Gegenflände des Pro: - 
gramms durchgemacht. Haben die Herren fonft noch etwas in An- 
regung zu bringen? 

Wenn nichts mehr erinnert wird, koͤnnen wir die heutige Si: 
sung ſchließen. 

Vicepräfident: Nur die Bitte möchte ich noch anſchlie⸗ 
ßen, daß infofern die Herren auf das nächfte Programm einen 
Anirag zu bringen wünfchen, fie benfelben bald einfenden, bamit 
wir das Programm rechtzeitig hinausgeben Fünnen. 


Schluß um halb 8 Uhr. 


Der öfterreichifche Reichsforfiverein bringt im Nachftehenden das 
Programm für die Preisbewerbung bei Aufforftung üder Hochge: 
birgsflächen zur allgemeinen Kenntniß: 


Programm 


jur Bewerbung um die von Er. EB. Apoftolifchen Majeftät durch Aller- 
höchſte Entſchließung vom 9. Dctober 1852 für die Aufforftung öder 
Hochgebirgsſtrecken Allergnädigft beftimmten Prämien. 


Se. k.k. apoflolifche Majeſtaͤt haben mit Allerhoͤchſter Ent: 
ſchließung vom 9. October 1852 — um dem Beflreben zur Wie- 
berbewaldung öde liegender Hocgebirgsfläden 
der Ööfterreihifhen Kronländer die Allerhoͤchſte Anerken⸗ 
nung angebeihen zu laffen, — zur Bildung von Preiſen für 
die gelungenften Aufforflungen die Summe von Gintaufend Stüd 
Ducaten Allergnäbigft zu widmen gerubt. 

Zufolge Erlaß des k. k. Minifteriums für Landescultur und 


Bergwefen vom 22. October 1852 follen die näheren Beſtimmun⸗ 
gen über die Preisaufgabe durch den Reichöforftverein fefgefegt 
werben, — welcher auch die Preisausfchreibung, die Vormerkung 
und Evidenzhaltung der Preiswerber, die nöthige Controlle ber 
Leiftungen ꝛc ac. zu übernehmen, und feiner Zeit den Vorſchlag für 
Zuerfennung ber Breife zu erftatten Haben wird. 

Auf Grundlage der vom Reichöforftvereine in der allgemeinen 
Berfammlung vom 2. und 3. Mai 1853 gefaßten, von dem Ef 
Miniſterium des Innern untern 21. d. M. genehmigten Befchlüffe, 
wird nun das Nuchfolgende zur allgemeinen Kenntniß gebradht : 

$. 1. Die von Seiner E. FE. apoftolifchen Majeſtät Allergnd- 
digft bewilligten Eintaujend Stüd Ducaten find für vier Prämien 
mit 400, 300, 200 und 100 Stück Ducaten beftimmt. 

$. 2. Jeder Beftger eines hiezu geeigneten rundes, oder mit 
deffen Zuftimmung jeder Andere, kann ſich an der Preisbewerbung 
betheiligen. 

$. 3. Die Aufforftungsfläche muß in den Hochbergen Boͤhmens, 
Mährens, Schleftens und in den ungarifch»galizifchen Karpathen 
eine abfolute Meereshöhe von mindeftense 3000, — in den nörd« 
lichen Alpen, in den Hochbergen der Bukowina und der nörblichen 
Hälfte von Siebenbürgen von mindeftens 3500, — in den füdlichen 
Alpen, den Hochbergen des Banates und des fünlichen Siebenbürgen 
von mindeftend 4000 Wiener Fuß haben. 

$. 4. Die Aufforftung muß fi auf eine zufammenhängende 
Fläche von mindeftens 30 n. d. Joh A 1600 D Klafter bei hori⸗ 
zontaler Meffung erftreden.. 

Die innerhalb der Eulturfläche etwa vorfommenden Schuttrie- 
fen, Belfenparthien und andere untragbare Stellen werden nicht ale 
Unterbrechungen der Aufforftungsfläche angefehen ; biefelben dürfen 
aber auch nicht in das Flaͤchenmaß der Ießteren eingerechnet werben. 

$. 5. Dede Aufforftungsflächen, von denen ein auf derfelben 
eiwa früher vorhanden gewefener Waldbeſtand erft nach bem Jahre 
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1885 abgeräumt werben if, find von ber Bewerbung ausge: 
fchlofien. 

Das Borbandenfein von Yorftunfräutern, einzelnen Gefträuchen 
oder verbutteten Nadelholzſtaͤmmchen, dann alten Baumftdden, bildet 
fein Hinderniß der Bewerbung ; diefe Gegenflände dürfen auch als 
Schugmittel für die Cultur beibehalten werden. 

$. 6. Ter Grad der Preiswärbigfeit feige mit der Schwie⸗ 
rigfeit der Aufforfung und ber Grüße der Culturfläche; auch ift 
unter gleichen Umſtaͤnden eine billigere Eultur preiswürbiger, ale 
eine theurere. 

$. 7. Keine Holzart if von ber Bewerbung ausgefchloflen. 
Die Werthvollere hat den Vorzug. | 

$. 8. Die Wahl ver Culturmeihode, fo wie die Art und 
der Ort der Erziehung der Seplinge, bleibt ganz dem Ermeſſen 
der Preisbewerber überlaffen. 

$. 9. Die Aufforſtung hat, abgefehen von etwaigen Borbe- 
reitungsarbeiten, im Jahre 1856 zu beginnen und muß der Haupi⸗ 
fache nad) bis zum Schluffe des Jahres 1859 vollendet fein. Die 
Preiszuerfennung erfolgt jedoch erft im Jahre 1867, wo die Eulturen 
mindeſtens im achten Altersjahre ſtehen wüffen. 

$. 10. Kin und berfelbe Bewerber Fann auch mit mehreren 
Anfforftungsflächen nur einen Preis erlangen. 

8. 11. Wer um einen Preis zu concurriren gefonnen ift, 
hat diefes dem Directorium des öfterr, Reichsforſtvereines in Wien, 
Stadt Ar. 251, noch vor dem Beginne der Eultur, alfo ſpaͤteſtens 
bi6 Ende des Jahres 1855 mittelft Einſendung der genau auöger 
fühlten Tabelle A anzuzeigen. 

Eine folhe Anmeldungstabelle ift für jede Concurrenzflaͤche 
beſonders vorzulegen. 

. Auf Anmeldungen, welche nach) Verlauf obiger Frift einlan- 
gen, Tann keine Rädficht mehr genommen werben, 

8. 12. Die Anmeldungsliften werben von dem Directorium 
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bes -Neichöforfivereines geprüft, und bei anſtandsloſem Befunde in 
das Anmeldungsprotocol eingetragen. Der Concurrent wird von 
ber Eintragung feiner Anmeldung verfländigt werben. 

Mangelhafte Anmeldungsliften werben zurückgewieſen. 

8. 18. Jeder Preisbewerber ift verpflichtet, in ber mit ber 
Anmeldungslifte verbundenen genauen Beſchreibung aller beachtens⸗ 
werther Verhältniffe der Aufforftungsflädhe, wo möglich Einen be: 
nachbarten Gebirgspunct anzugeben, deſſen abfolute Meereshoͤhe ver: 
laͤßlich bekannt iſt. — Auch if jeder Anmeldung ein Situations⸗ 
plan der Culturflaͤche von ſolcher Ausfuͤhrlichkeit anzuſchließen, daß 
dadurch eine genügende Beurtheilung der Ortsverhaͤltniſſe ermoͤg⸗ 
licht wird. 

$. 14. Mit Schluß eines jeden Aufforſtungsjahres iſt der 
bis dahin erzielte Umfang, die Art und Weiſe, fo wie der jeiveilige 
Stand der Aufforftung , durch Einfendung der genau ausgefüllten 
Tabelle B umftändlich darzulegen. Nach vollendeter Aufforſtung find 
mit Schluß jeden zweiten Jahres genaue Anzeigen über den Stand 
der Gulturen, vorzüglich aber über bie etwa nothwendig gewordenen 
Rachbefferungen zu erftatten. 

Sämmtliche Zufendungen an den Reichsforftverein haben franco 
zu erfolgen. | 

Bon dem Empfange der Anzeigen, deren Prüfung und Ein- 
ſtellung in die Evivenzhaltungsprotocolle, werben die Preisbewerber 
verftändigt. 

$. 15. Der Reichöforftverein wird ſich durch feine Mitglie- 
der, oder andere von ihm gewählte Vertrauensmänner, an Ort und 
Stelle von der die Preiszuerfennung bedingenden Richtigkeit der An: 
gaben in den durch die 98. 11 und 14 vorgefchriebenen Rachweifen 
überzeugen. 

$. 16. Unterläßt ein Concurrent die Vorlage einer der im 
$. 14 vorgezeichneten Eingaben, felbft nach einmaliger Erinnerung 
von Seite des Reichsforfivereines, ſo wird biefe Unterlaffung ale 
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eine Erklärung betrachtet, durch welche er von der ferneren Betheili- 
gung an der Preisbewerbung zurüdteitt. 

$. 17. Jeder Eoncurrent, er mag ſich ſchon an der Preisbe⸗ 
werbung felbfiftändig, oder durch Eintritt in eine zu dieſem Zwede 
gebildete Gefelifchaft betheiligen, fann feine eventuellen Anfprüche auf 
eine Preiszuerfennung entweder vererben, ober unter Lebenden, auf 
die dem Gefege entfprechende Art übertragen. 

$. 18. Der Nachfolger ift verpflichtet, ſich beim Reichsforft- 
vereine von feinem Cintritte in bie Preisbewerbung genügend aus: 
zuweiſen, und den Beflimmungen biefes Programmes pünctlich 
nachzukommen. 

$. 19. Im Laufe des Jahres 1867 werden bie bis dahin 
in Concurrenz gebliebenen aufgeforfteten Waldflaͤchen im Beifein 
des betreffenden Preiswerbers von einer duch den Reichöforftverein 
veranlaßten Commiffion an Ort und Stelle unterfucht werden. Ders 
felben werben genaue, das Kormelle des Vorgehens bei der Unterfu- 
dung und Würdigung der Concurrenzflächen, und aller bezüglichen 
Verhaͤltniſſe — vorfchreibende Inftructionen ertheilt werben. 

6. 20. Jeder Preiswerber ift verpflichtet, der Unterfuchungs: 
commiffion auf ihr Verlangen über alle mit dem betreffenden Gegen: 
Rande in Verbindung flehenden Verhältniffe genaue Aufklärung, 
entweder jchriftlich oder mündlich, zu ertheilen. Die fchriftlichen Vor⸗ 
lagen des Preiswerbers find dem Unterfuchungsprotocolle beizufchlie: 
ben, feine mündlichen Erläuterungen aber in dasfelbe aufzunehmen. 
Auch ſteht jedem Eoncurrenten das Recht zu, die Darftelung aller 
jener Berhäliniffe und Thatfachen, durch welche er fein Interefle zu 
fördern glaubt, zu Protocol gu geben. 

$. 21. Gegen die von der Unterſuchungscommiſſion auf 
Grundlage der ihr eriheilten Infteuction gepflogenen Erhebungen, 
protocolarifchen Zufammenftellungen, darauf geftüsten Schlußfolge- 
zungen und Enbrefultate findet Feine Berufung an eine andere, wie 
Immer zufammengefeßte ober gebildete Commiſſion ober eine wie Immer 


benannte Behörde Statt. 
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8. 22. Bon Seite der Preisbewerber kann aus Feiner, wie 
immer Ramen tragenden Urfache ein Entfhädigungsanfpruch weder 
gegen den Reichöforftverein, noch gegen eine von bemfelben abgefandte 
Commiſſion erhoben werben. 

$. 23. Die durch das F. f. Minifterium des Innern feiner 
zeit den vier Preisaufforftungen zuerfannten Prämien können nur 
an jene Perſonen ausgefolgt werden, welche in den Protocollen des 
Reichsforſtvereines als Bewerber verzeichnet find. 


Wien, den 24. Juni 1858. 


Vom öfterreihifchen Reichsforſtvereine. 
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Drud von 3. P. Sollinger's Witwe. 


’ 
— —— — 


Auffäße 


Die Grundlinien einer forftwiffenfchaftlichen 
Methoden - Zebre. 


Es iſt nothwendig, wollen wir unfere Berufs: 
wiſſenſchaft fördern, daß wir uns nicht einer Methode 
bingeben, welche es unternimmt, Wahrheiten zu mas 
hen, fondern jener Methode folgen, welche es unter: 
nimmt, Wahrheiten zu finden, damit nicht einft Män- 
ner auftreten müſſen, welche die Forſtwirihſchaſt auj 
den verlaſſenen Weg ber Erfahrung zurückführen. 
Genis wird faum Jemand Idugnen wollen, daß feit der neuen 
Geſtaliung der Dinge aud bei uns in Defterreih eine, gegen 
früher weit regere Thätigfeit auf dem Felde der Forſtwiſſenſchaft 
in das Leben getreten iſt; und es wird dieſe noch zarte, kaum ent⸗ 
widelte DBlüthe der Zeit allenthalben gefördert und beſchützt von 
Männern aus den höchften und mächtigften Kreifen der Geſellſchaft, 
damit fle gedeihe zur herrlichen Frucht. Allerorten haben fich forft- 
liche Vereine gebilvet, an teren Spige ald Centralpunct der begon⸗ 
nenen Thätigfeit der Reichsforftverein in der Hauptſtadt des Landes; 
periodifche Verfammlungen der Yachfundigen finden in allen Kron- 
ländern Statt, mehrere forftliche Zeitfchriften erfcheinen bereits aus 
dieſen Kreiſen; neue forftlihe Bildungsanftalten find entflanden, 
oder im Eniftehen begriffen, und der aufmerffame Beobachter ge- 
langt zu der freudigen Wahrnehmung, daß die thätige Thellnahme 


an diefer Richtung unter den Meiſter Grünröden fortwährend 
zunimmt. 
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Um fo mehr alfo, als die Anregung hierzu glüdlicher Weiſe 
von Oben ausgegangen ift, und der Bortfchritt der Sache von 
dorther Fräftig unterftügt wird, darf wohl erwartet werden, - daß 
an der wiflenfchaftlidden Förderung Ddiefes, für die materiellen In— 
tereffen der Menſchheit fo wichtigen Berufszweiges, fortan auch 
in allen Gauen unferes weiten Waterlandes mit vereinten 
Kräften gearbritet werden wird. 

Bei ſolcher Erfheinung dürfte e8 an der Zeit fein, den 
Berufenen die Srage hinzuſtellen: wie fann denn aber die Forft« 
wiffenfchaft wahrhaft und wirklich gefördert werden? oder, um 
diefe Frage ftrenger wiſſenſchaftlich auszudrücken: welche Methode 
ift bei der Behandlung der Forftwilfenfchaft anzuwenden, um tier 
felbe auch wirklich vorwärts zu bringen? — denn Fehler in der 
Methode find die verderblichften, und Berichtigungen der Methode 
für die Fortbildung der Wiffenfchaft das Wichtigſte. Fries.) 

Wir beſitzen bis gegemvärtig noch Feine eigene. forfhvifien- 
idyafılidye Methoden »Lehre*); es erfcheint daher angezeigt, une 
wegen der Beantwortung der vorangeftellten Frage in der Literatur 
der anderen (jedoch immerhin ter nächftverwandten) Wiſſenſchaften 
umzufehen, was etwa dort in dieſer Richtung bereits vorgearbeitet 
worden iſt. 

Die und zunaͤchſt verwandte Wiſſenſchaft iſt ohne Zweiſel 
die Landwirthſchaſts-Lehre. In dieſem Fache iſt bei Friedrich 
Frommann in Jena, im Jahre 1846, ein Heft der deutſchen 
Tlätter für Landwirthfchaft und National- Defonomie, herausgege⸗ 
ben von dem geheim. Hofrathe und Profeſſor Frie drich 8. Schulze 
unter denn Epecialtitel: „Thaer oder Liebig?" erfchienen, welches 
vor der Hand eine binlänglid) reiche Menge von gewählten Mate: 


— — — — — — 


*) Die einzige, doch unter einen bezüglichen Titel belannt gewordene Schrift: 
»Grundriß und Methodologie der Forftwiffenfchaft, von Hundeshagen, 
Tübingen 1819* ſcheint, wenigftens im Buchhandel, nicht mehr vorhanden 
zu fein. 
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rialien enthält, um mit einer angewandten und freien Benügung 
verfelben, wenigftens die Orundlinien einer forftlihen Methoden⸗ 
Lehre fkizziren zu Fönnen. 

Es fei mir nun im wahren Intereffe unferer jungen Wiffen- 
fchaft erlaubt, dieſes für fi) ganz felbfiftändige Heft einer fremden 
Zeitfihrift, welchem in ben Logifchen Lehren wieder die Schriften 
von Kant und Fries zum Grunde gelegt find, für den vorge» 
nommenen Zwed, noch mit befonderer Angabe dritter Citationen, 
und ber fpeciellen Bezeichnung der am wörtlichften gebraudhten Ori⸗ 
ginalftellen, tharfächlicdy zu benüßen. (Uebrigens wünfchte ich fehr, 
durdy die nachfolgenden, nur auszugsweifen Andeutungen unter 
dem für wifienfchaftliche Forſchungen hinlänglich gebildeten Theile 
meiner vaterländifchen Fachgenoſſen vie Verbreitung und gründ- 
liche Würdigung der bezeichneten Schrift zu veranlaffen.) 


Da im Allgemeinen noch wenige Kenntniffe von der logiſchen 
-Methovden = Lehre unter unferen Forſtmaͤnnern verbreitet find, fo 
wollen wir, unferem Fuͤhrer folgend, vorerfl zur leichteren Ber 
ftändigung im Kurzen einige der wichtigſten Grundſätze aus ber 
Lehre über die wiflenfchaftlichen Methoden (angewandte Logik) als 
allgemeine Vorderſätze aufftelen, und von denfelben fobann 
zur fpeciellen Anwendung auf die Forſtwiſſenſchaft übergehen. 
Bekanntlich theilen wir die Wiffenfchaften überhaupt ein in: 
1. 5108 empirifche oder Hiftorifche Wiflenfchaften; 
2. reine Bernunftwiffenfchaften, nämlich die reine Philofophie 
und die reine Mathematit; und | 
3. angewandte Vernunftwiflenfchaften, welche legtere wir auch 
als rationale Empire, theoretifche Wiffenfchaften oder Er— 
fahrungswiſſenſchaften bezeichnen. 
Es bezieht ſich dieſe allgemeine Eintheilung auf die Quelle, 
woraus wir unſere Erkenntniſſe in den Wiſſenſchaften ſchöpfen, welche 
eben in ihrer Entſtehungsweiſe entweder bloße Wahrnehmungen 
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(Beobachtungen) — reine Bernunftfenntuiffe (Wahrheiten der rei⸗ 
nen Mathematik und Philofophied — oder Erfahrungen find. 

Letztere erlangen wir aber, indem wir die Wahrnehmungen 
den reinen Vernunftfenntniffen unterordnen, und fo die Urfachen 
der Erſcheinungen zu erklären fuchen. Werden dieſe Urſachen nicht 
wiffenfchaftlih aufgefucht, fo erhalten wir nur gemeine Erſahrun⸗ 
gen — empirifches Willen —, ftreben wir aber, dieſe Urfachen 
wiffenfchaftlih zu erkennen, fo gelangen wir zu den wifienfchaft- 
lichen Erfahrungen — theoretifchen Kenntniffen. 

Hiezu fiehen uns zwei, unter fich verſchiedene Wege offen, 
wornach die Erfahrungswifienfchaften weiter abgetheilt werben in: 

1. conftitutive oder mathematifche, worin wir aus mathemati- 
fchen Grundſaͤtzen die theoretifhen Kenntniſſe durch Beweiſe 
herleiten, und 

2. regulative, worin die Grundſaͤtze nicht mathematiſche oder 
conſtitutive, ſondern nur ſolche ſind, welche zur Leitung bei 

Aufſuchen der allgemeinen Geſetze dienen, alſo regulativ find. - 

In diefer Eintheilung liegt der wichtigfte Unterfchied der ra⸗ 
tionalen Wiffenfchaften unter fi, denn auf fle gründet fich eben die 
Methode, welche entweder: 

a) progreſſiv, oder 

b) regreſſiv verfährt. 

Ad a) Tas prögreflise Verfahren (audy das funthetifche oder 
dogmatifche genannt) beflebt darin, daß man mit allgemeinen Ge: 
fegen — Dogmen — beginnt, und von dieſen zu den einzelnen 
Fällen der Anwendung übergeht. 

Ad b) Bei dem regrefliven Verfahren dagegen, welches man 
auch das analytifche nennt, beginnt man mit einer Betrachtung ber 
einzelnen Faͤlle, und geht von biefen zu den allgemeinen Geſetzen 
über. 

„Das progrefiive Verfahren ift Gefchäft der fubfummirenden 

Urtheilskraft, das regreflive erfolgt durch die reflectirende Ur⸗ 
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theilöfraft. Erſtere Geifledfraft ordnet die Faͤlle einer Regel un- 
ter, ihr Gefchäft iR ein Mechanismus, welcher nur möglich iſt, 
wenn etwas Allgemeines, eine Regel fchon gegeben if; die re 
flectirende Urtheilskraft dagegen findet eben das Allgemeine, die 
Regel, auf — ihr gehört auch alle lebendige Energie der Dent- 
fraft, fie ift das bildende, erfindende Vermögen.” 

Progreffiv ann man verfahren überall da, wo. man es blos 
mit mathematifchen Lehren zu thun hat, alfo: 

1. in der reinen Mathematik, 
3. in ben angewandten mathematischen Wiffenfchaften — ven 
mathematifchen Theorien (Mechanik, Optik ıc.). 

Regrefliv dagegen muß man verfahren in allen übrigen Wiſſen⸗ 
Maren ‚ und zwar beſonders: 

. in ber reinen Philofophie, wo man das regreflive Verſahren 

das kritiſche nennt; und 

2. in denjenigen theoretiſchen (Erfahrungs⸗) Wifienfchaften, 
worin mathematiſche Grundſaͤtze nicht für ſich allein zurei⸗ 
chend ſind, und hier eigentlich heißt das regreſſive Verfah⸗ 
ren das regulative. 

Dieſes unterſcheidet ſich von der kritiſchen Methode der Philo⸗ 
ſophie in ſeiner Weſenheit dadurch, daß letztere es nur mit einem 
Aufweifen ſolcher allgemeinen Regeln zu thun hat, welche wir in 
unferen Beurtbeilungen als wahr vorausfegen, wenn gleich ohne 
"fe beweilen zu können ; während die regulative Theorie bagegen 
für die aufzuſuchenden allgemeinen Gefege zugleich regreffive Be⸗ 
weile ihrer Richtigkeit führen muß, wozu fie die einzelnen Erſchei⸗ 
nungen unter leitende Maximen orbnet. 

In mathematifchen Theorien dienen die Principien dazu, aus 
ihnen die Wahrheiten der Wiſſenſchaft abzuleiten, auf fle das Syſtem 
u conflituigen; in rvegulativen dagegen dienen fie nur dazu, bie 
Yuffindung ver Wahrheiten zu leiten, und beißen veßhalb die lei- 
tenben Rarimen. 


Hieraus 'ergibt ſich für die Methode oder dad Syſtem ber 
Entwicklung in denjenigen theoretifchen oder Erfahrungswifienfchaf- 
ten, worin mathematifche Grundfäge nicht anwendbar, ober doch 
nicht zureichend find, hingegen natur = und menfchenwifienfchaftliche 
(phyſiſche und anthropologiſche) Grundſaͤte weſentlich influiren, als 
Haupigeſetz. 

Bei ſolchen Wiſſenſchafien ſind die gemeinen Erfahrungen — 
das empiriſche Wiſſen — die materielle Grundlage des Lehrgebaͤu⸗ 
des, und dürfen die Principien (naturwiſſenſchaftliche und andere 
Grundfäge) nur als leitende Marimen zum Aufbaue der Theorie 
verwendet werden; niemals aber kann man auf fie das 
Syftem conftituiren®. 

Geſchieht dieſes, das heißt, wird das conftitutive, Verfahren 
bei einer Wiffenfchaft angewwenvet, wo felbes vach den obigen Sägen 
unbedingt nicht angewendet werben darf, fo fünnen wir endlich ein 
folche® Lehrgebaͤude nur „eine [peculative Theorie” nennen. 


— — 0 


Gehen wir nun von den aufgeſtellten allgemeinen Vorderſatzen 

auf das Specielle unſeres Berufsfaches über. 
Die Forſtwiſſenſchaft, als die Theorie des Waldbaues im wei- 
teren Sinne — gegenwärtig die jüngfte Grrungenfchaft menfchlicher 


8)5 Es iſt alfo auch Logifch richtiger, für die Matur- und mathematifchen 
Wiſſenſchaften in ihrer Beziehung zur Forſtwirthſchaftslehre ben Ausbrud: 
. „Hllfswiffenfhaften® anzunehmen, fait der In einigen Lehrbüchern (Cotta, 
Grundriß) angenommenen, zu einem unrichtigen Begriffe führenden Bezeich⸗ 
nung: Grundwiſſenſchaften; eben weil man biefelben nicht ale Grundlage 
zum Wufbaue bes forſtlichen Lehrgebäudes im dogmatifchen Wege benügen 
- barf,.fondern weil, fie nur hiljsweife als leitende Marimen bei ver Auffus 
Hung ber forftlichen — auf Erfahrungen gebauten — Lehrfähe dienen follen. 
Die übrigen, nicht unmittelbar zum Berflänbniffe der Forſtwirihſchaftelehre 
aforberlichen, bem Forſtwirthe aber zur Ausibung feines Gewerbes, mithin zu 
feiner vollflänbigen Bildung nothwendigen Kenntnifie aus fremden Bächern 
aber werben vollkommen richtig Nebenwiſſenſchaften genannt, 


Geiſtesſsthaͤtigkeit — gehört eben auch in das reiche Gebiet der Er- 
fahrungswifienfchaften oder rationalen Empirien. 

Keine Erfahrungswiflenihaft kann ſich überhaupt eher aus: 

bilden, als nachdem ihr Gegenfland empirifch ſchon lange betrieben 
worden ift, und als Handwerk oder Kunft eine gewiſſe Höhe erreicht 
hat. (Thaer.) Es mußte daher auch die Forftwirtbfchaft fchon große 
Fortſchritte — eine gewilfe Summe von Erfahrungen — gemacht 
haben, bevor ſich ihre Lehre zur Würde einer Wiſſenſchaft erhe- 
ben konnte. 
Die erften Schriften der jest fo reichen forftlichen Literatur 
enthalten noch fein theoretifches Lehrgebaͤude, fondern fie beftehen 
aus einer mechanifchen Aneinanderreihung empirifcher Erfahrungen 
(hiſtoriſche Wiſſenſchaft); — erft nachdem folche auf diefem Wege 
ein Gemeingut geworben waren, und fich hierdurch endlich die Kunſt 
ber Waldbehandlung aus ihrer vormals zunftmäßigen Abgefchlofien- 
heit emporgehoben hatte, war es berufenen Männern möglich, aus 
biefen Erfahrungen durch die Anwendung phyſiſcher Grundſaͤtze als 
leitende Maximen mit Hilfe der ökonomiſchen Naturwiſſenſchaften 
bie ſpecielle Forſtwirihſchaftslehre — die Lehre vom Waldbaue im 
engeren Sinne, ober die forftliche Probuctionslehre; durch die An- 
wendung anthropologifcheer Grundfäge mit Hilfe der National: Defo- 
nomie die allgemeine Forſtwirthſchaftslehre, die Betriebs⸗ oder forft- 
liche Gewerbslehre, aufzubauen. Seitdem ift die Lehre von der 
Behandlung der Waldungen eine Wiffenfchaft. 

Sp hat fid die Forſtwiſſenſchaft, biftorifch entftanden, auf 
dem Wege der regulativen Methode zur rationalen Empirie entwidelt; 
biefer Meg iſt es, welchem wir die überrafchenden Yortfchritte kaum 
eines halben Jahrhunderts zu danfen haben; diefer Weg ift der ein- 
jige, auf welchem wir der wahren Förderung diefer Wiſſenſchaft 
entgegengehen- Fönnen. 

Wollen wir aber, wie die Zeit geneigt fcheint, aus mathema- 
tifhen oder naturwiffenfchaftlichen Grundſaͤtzen ein forftliches Lehr⸗ 
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gebäude im conftitutiven Wege aufbauen, fo mögen wir und nur 
immerhin verfichert halten, daß wir der Wiflenfchaft nicht fördernd, 
fondern hemmend entgegentreten *); denn die Wuldbaulehre iſt 
nicht blos ein Anhang der Phyfiologie, Chemie ıc., fle ift auch feine 
angewandte Naturwiſſenſchaft (wie man fie häufig ſchon bezeichnet 
bat) und noch viel weniger eine angewandte Mathematik (wozu 
man namentlich ſchon manche Theile der forſtlichen Gewerbslchre 
machen wollte), fonvern fie ift in ihrem Weſen eine für ſich felbft- 
ftindige Raturwiflenfchaft. 

„Aus Büchern und Vorleſungen allein läßt fie ſich weder 
erlernen, noch weiter bilden, fondern dazu gehört aud) thätige 
Zheilnahme an forſtlichen Gefchäften, Torgfältiges Beobachten 
im Walde felbft, und eifrige Uebung in Anwendung der Theorie.” 

Abgefehen davon, daß der Korfiwirth neben den mathemati- 
(hen und naturwifienfchaftlichen al8 Gewerbömann noch anderer 
Kenntniffe zu leitenden Marimen bebarf: Volkskenntniſſe, Kenntnig 
der Arbeiter, Arbeits-, Kapitals und Grundrente, Handel u. |. w, muß 


— — — no 


*) Zur GErkenntniß, wohin die ſpeculativen Theorien in den Erfahrungswiſſen⸗ 
(haften führen, fünnen aus ber forfllichen Literatur, befondere aus ber 
jüngeren Zeit, manche Belege für die Wahrheit diefes Satzes, ald War: 
nung vor falfcher Methode, geliefert werben. Hieher gehören die Wald⸗ 
baulehren, welche fi auf das unermeßlicde Kohlenftoffmagazin in ber 
Almofphäre gründen, und bes Bodens nur mehr als eines mechanifchen 
Haltpunctes bedürfen, fo wie überhaupt bie Lehre von ber durchweg lichten 
Erziehung der BeRändez dann häufig jene Rodomontaden von künftigen 
fabelhaften Materialserträgen, die mitunter auch blos durch die Anwen; 
tung biefer ober jener Tarationsformel herbeigeführt werben wollen, und 
noch manche andere abfonderliche Guriofa. Befährlicher noch als foldye 
find aber biefenigen Lehren, deren Schein (die Duelle bes Irrthums) erſt 
nach langer Erfahrung entbedt, oder nur durch überwiegenden Scharffinn 
erflärt werben kann, wie beifpielsweife die in den forſtpolizeilichen Schriften 
ziemlich breit geworbene Irrlehre: „daß tie hohen Holzpreife dem Stante 
unbedingt eine Garantie für die gute Bewirtbfchaftung ber. Privatforfte ges 
ben,» welche auch nur auf dem dogmatifchen Wege (durch ein progteffives 
Verfahren) entflanden fein fann, und eben auch ein Product falfcher Mes 
thode ifl. 
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er au zur Erlernung des naturwiffenfchaftlichen Theiled feines 
Geichäftes, der Production, eine Menge von Naturfenniniffen ſich 
aneignen, welche feineöwegs durch Anwendung der Chemie, Why: 
fiologie und anderer rationaler Naturwifienfchaften, fondern nur 
empirifch erlangt werben können. 

Die Lehre vom Waldbaue fann nur da ale somftutive Theo⸗ 
rie dogmatiſch behandelt werden, wo die Regeln auf mathematiſche 
Grundſätze ſich gründen, z. B.: die Regeln für den Bau von 
Lieferungsanſtalten, Leitung des Waſſers, Entwaͤſſerungen, die 
Regeln für die Conſtruction der Inſtrumente zur Bearbeitung der 
Producie; oder in der Technologie, mo man es mit der lebloſen 
Katar zu thun bat, 3. B. bei der Theorie der Verkohlung, Pech⸗ 
fiederei ıc.; da find die Erfiheinungen weit weniger verwidelt, und 
die mathematifchen und naturwiffenfchaftlihen Erklärungsgründe 
jureichender. 

„Hier fann auch eine einzelne neue Entdeckung, die Erfin- 
dung eines neuen Mittels oder Apparates, eine gänzliche Umge⸗ 
ftaltung des Betriebes bewirken. * 

Ganz anders ift es bei denjenigen Lehren vom Waldbaue, wo⸗ 
für mathematifche Grunbfäge zur Begründung gar nicht anwendbar, 
oder doch nicht zureichend find, und dieß iſt überall der Fall, wo 
wir zur Begründung das Pflanzenleben betreffende Grundſaͤtze (phy⸗ 
ſiologiſche Principien) nöthig Haben; denn die Grundſaͤtze, welche 
uns die Pflanzenfunde darbietet, find nur folche Säge, aus welchen 
wir nicht, wie aus mathematifchen Principien, durch progrefliven 
Gedankengang Regeln für den Waldbau herleiten, fondern folche, 
bie wir nur als leitende Marimen bei der Auffuchung ver Regeln 
anwenben Fönnen. 

In fehr vielen Zälen müflen wir Männer des praftifchen 
Lebens beim Waldbaue Mittel nur ver Erfahrung zu Folge anwen- 
ven, ohne die durch die Wahrnehmung aufgefundene Wirkſamkeit 
noch wiffenfchaftlich erflären zu fönnen. In ſolcher Lage ift aber der 
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Forſtwirth, weil er nicht wie 3.3. der Botaniker die Ratur erforfct, 
nur um fie kennen zu lernen, fondern weil cr fie erforfchen muß, 
um fie fich zu unterwerfen, um Wälder bauen zu können. Diefer 
gewerbliche Zweck ift es, welcher folhen Wiflenfchaften , wie ber 
Landwirthſchafts⸗ oder der Waldbaulehre, ihre ganz eigenthümlid« 
Geftalt gibt: Daher kommt es auch, Daß nicht ſelten Männer 
diefer Fächer eine große Menge fehr wichtiger Raturfenntniffe ber 
fiten, welde in Büchern nicht zu finden find; und zwar theild 
fpecielle empirifche, theild allgemeine rationale, welche fie durch eige- 
nes Nachdenken aufgefunden haben, durch die Preſſe aber nicht immer 
mittheilen, weil fie nicht ſowohl wiſſenſchaftliche, als vielmehr ge 
werbliche Zwede haben. 

„Solche Wiffenfchaften find auch nie vollftändig in ven 
Schriften der Gelehrten zu finden, und Eönnen ihre Kortichritte 
nie nad) der Literatur allein beurtheilt werden, fontern fie leben 
im Geifte aller Fachmaͤnner, welche mit Nachdenken ihre Zwede 
zu erreichen ſich bemühen. “ 

Was um dreißig Jahre früher für eine andere Erfahrunge- 
wiflenfchaft (die Heilfunde) gefagt worben ift, läßt ſich noch heute, 
nit Umänberung einzelner Wörter, fehr richtig auch auf die Fork- 
wiffenfchaft anwenden. Die Waldbaulehre braucht neben aller Ra: 
turlehre noch ihre eigenen Unterfuchungen, indem wir mit unferer 
beften NRaturlehre noch lange nicht fo weit find, um den Waldbau 
in eine Unterorbnung unter ihre Theorie des Pflangenlebens zu ver- 
wandeln. &8 läßt fich behaupten, daß die richtige Speculation für 
ven Waldbau felbft noch darin beftehe, fich von unferer Faum ent 
ftandenen organifchen Raturlehre in allen ihren hypothetiſchen Theis 
len möglichft frei zu machen, und ſich eine ganz eigene Beobad- 
tungsfunft, die nur auf den Waldbau geht, anzubilven. 

Die fpeculativen Theorien find es endlich, welchen wir in 
einer nicht näher zu bezeichnenden Epoche der forftlichen Literatur 
fo viel Gelehrſamkeit bei fo wenig Wiffenfchaft verdanken, fie find 


257 


e8, welche die Kluft zwifchen der Theorie des Faches und unferen 
mitunter an wahrer Forſtwiſſenſchaft fo reichen Praktikern, gezogen 
haben. Leider find jelbft Koryphaͤen unferes Faches von dem Vor⸗ 
wurfe der falichen Methode nicht ganz rein geblieben, denn wohl 
ift fie, befonders für den geifivollen Mann, unendlich. reigend, fie 
führt auch nicht felten zu jourhafiftifcher Berühmtheit; aber ftatt des 
bleibenden Berbienftes um die Wiffenfchaft, flatt des Dankes der 
Nachwelt, ift ihr gewöhnlicher Lohn die Verflechtung in pofemifche 
Ergirßungen, weil diefe, excluſive aus ter Individualität des Ein- 
zelnen hervorgegangenen, nicht auf Erfahrungen analytiſch, fondern 
auf Hppothefen gebaute Theorien nicht leicht eine Verftändigung zu: 
laſſen, „ſich zulegt zur Ueberzeugung verhärten, und endlich völlig 
die Organe des Anſchauens verftumpfen.” (v. Goethe.) 

"Namentlich ift aber die fich heranbildende Jugend des Faches 
vor der gefährlihen Methode der theoretiichen Epeculation zu war: 
nen: „da es Stimmung ded Zeitalters ohnedieß ift, was langſam 
gedeiht zu verachten, und mit Ungeduld Alles vorwaͤris zu treiben.“ 
GW. Humbolpt.) 

Hat und ein gründliches Nachdenken über bie logiſchen Metho⸗ 
den zu der Wahrheit geführt, daß wir nur durch das regulative 
Verfahren im Stande ſind, die Forſtwiſſenſchaft wirklich zu fördern, 
ſo müſſen wir zur Löſung unſerer Aufgabe noch einen Schritt weiter 
gehen, um auch das Mittel diefer Methode kennen zu lernen. 

Das Mittel, wodurch in regulativen Theorien bie allgemei- 
nen Regeln aufzufuchen find, befteht in der Induction. 

Induction in tiefem Sinne iſt die Aufählung von mehreren 
Füllen (Erfahrungen), um von denſelben auf das Allgemeine "zu 
ihließen. “Der inductive Schluß ſchließt vgn den Theilen auf das 
Ganze. Schließen wir von allen Theilen auf das Ganze, fo ift 
der Schluß eine vollſtaͤndige Induction; fehließen wir aber nur von 
einigen Theilen auf das Ganze,. fo iſt die Induction eine unvoll- 
Ründige, die nur Wahrfcheinlichfeit, nicht Gewißheit gibt. 








258 


In der unvollftändigen Induction unter fategorifcher Form 
fehließen wir von vielen Theifen auf die WBiltigfeit einer allge 
meinen Regel; in der unvollftändigen Induction unter hypothe⸗ 
tiſcher Form fchließen wir von einigen Folgen auf die Einheit des 
Grundes. 

Hieraus ergibt ſich das. Geſetz der Weiterbildung einer Wiſſen⸗ 
(haft bei der regulativen Methode: durch Bermehrung der Fälle 
wird die durch Induction unter bypothetifcher Korm aufgeftellte Re- 
gel zur Induction unter Fategorifcher Form geführt, um uns en: 
(ih, fo weit ed im Bereiche der Möglichkeit Liegt, der vollſtaͤndi⸗ 
gen Induction anzunähern. 

Die Bermehrung der Fälle können wir aber nur durch Be 
obachtungen erlangen, zu deren Anfellung man brei VBerfahrunge- 
arten unterfcheibet : 

1. die teleologifche Raturbetrachtung , 
2. die combinivende Naturbeobachtung, und 
3. die erperimentirende Methode. | 

Nachdem die teleologifche Naturbetrachtung außer der eigentii- 
hen Sphäre des Forſtmannes liegt; die erperimentirende Methode 
bei der Horfiwirthichaft nur ausnahmeweife in untergeorbneten Fällen 
angewendet werden kann, ihre Anwendung häufig auch das Men- 
fchenleben weit überfchreitende Zeiträume fordern würde, fo ift bie 
Hortbildung der Forſtwiſſenſchaft faft ausjchließlich auf die combr- 
nirende Naturbeobadtung hingemwiefen. In ihr ift das freiefe 
Feld der regulativen Theorie; dieſe Naturbeobachtung iſt ed auch, 
welcher die Korftwiffenfchaft ihre wichtigften Theorien, ihre fruchtbar: 
ften Ede verdanft. Um nur ein einziged Beiſpiel anzuführen, er 
Innern wir und an dig Eniftehung und Ausbildung der fo ſchoͤnen 
als erfolgreichen Theorie der Durchforftungen. Diefe Naturbeobach⸗ 
tung iſt es aber endlich, welche und die reichfte Dienge der vorzüg: 
lichten Materialien zum weiteren Baue unſeres Beruföfaches lie 
fern wird. 
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Was durch Beobachtung und Experiment erlangt if, führt, 
auf Analogien und Induction gegründet, zur Erkenntniß der empi- 
rifchen Gelege. (v. Humboldt.) 

Der logifche Vorgang zur Bildung forftlicher Lehrfäge zeichnet 
fich ganz einfach) etwa folgender Weite: 

Durch combinirende Beobachtung wird die Erfiheinung im 
Walde, im Kalle auch mit Zuhilfenahme von Berfuchen, und mit 
Benügung der bisherigen Erfahrungen, conftatirt; für die möglich 
vellfommen conftatirte Erfcheinung (gemeine Erfahrung) wird durd) 
Anwendung der Natur» und anderen Hilfswiffenfchaften, als lei. 
tende Maximen, die Erflärung geſucht; 

bie rationale Erflärung ber conftatirten Erfcheinung (die wiſſen⸗ 
ichaftlihe Erfahrung) führt zur Regel für das > Fünftige forſtliche 
Handeln (2ehrfag). — *) 

Und nun fehren wir zum Schluffe noch einmal zu unferer 
Frage zurüd: wie können wir die Sorftwiffenfchaft wahrhaft fördern ? 

Dadurch, daß wir uns einmal: 

mit energiicher Aufbietung der ganzen Kraft unferer Intels 
ligenz auf die combinirende Beobachtung der Ratur des Waldes ver- 
legen, wozu freilich -ein größerer Fond vielfeitig wiſſenſchaftlicher 
Bildung erforderlich ift, als zur Aufſtellung fpecwlativer Theorien ; 
und dann: 

daß wir die Erfahrungen der mit und in Berührung kommen» 
den Sorfimänner , fo viel als nur immer möglich, im Wege ver 


*) Ich glaube zur näheren Verftändigung noch auf ben Heinen, aber offenbar 
von einem ausgezeichneten Forſtmanne gefchriehenen Aufſatz, als einen prak⸗ 
tifchen Beleg, hindeuten zu dürfen, welchen die Mittheilungen des Vorſt⸗ 
vereines ber öfterreichifchen Alpenländer in dem Blatte Nr. 5 vom 15. Mai 
185%, Seite 35, unter der Chiff. 32, mit dem Titel: „Ueber ben Einfluß 
der Gigenthümlichfeiten der einzelnen Holzarten auf ihre Behandlung? ge: 
bracht Haben. Mögen viele folche Auffühe geliefert werben, dann werden 
wir bald vorwärts kommen 
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Mittheilung zu erlangen fuchen. Hätten wir das Wiſſen aller leben- 
den Forſtmaͤnner vor uns aufgefchrieben, wir würden und über den 
gegenwärtigen Standpunct der Forſtwiſſenſchaft gegenüber ihrer Li⸗ 
teratur gar gewaltig verwundern ! 

Zulegt aber wollen wir, was wir auf diefen Wegen erfahren, 
treulich wie ed dem Manne gebührt, zur allgemeinen Kenntniß 
unferer Fachgenoſſen bringen, damit die höher Vefähigten unter 
und das hehre Werf der wahren Wiſſenſchaft in rechter Methode 
vollenden. 

Eiſenerz, im Juli 1858. 

K. Blondein. 


| 9 
Betrachtungen über Die Ergebniffe im Forft- 
Strafweien. 

Der Waldfrevel hat in früherer Zeit .in einer fo jchäplichen 
Weife um fich gegriffen, daß nicht allein einzelne Holzbeftände 
entweder nad) und nad) verfchwunden, oder in ihrer erwarteten Er- 
tragsfähigkeit tief herabgefommen, fondern daß ganze Waldftreden 
mit ihrem Boden anf diefe Art fehonungslos verwüftst und ertrage- 
(08 gemacht worben find. 

Die Urſache der zügellofen Handlungen der Waldfeevler lay 
einerfeits in der Gewohnheit, fich das Holz je nach Bedarf aus dem 
Walde zu holen, in der Vergeſſenheit der Rechte anderer, in ber 
Gewinnfucht und der irrigen Anficht, der Wald fei ein gemeinfchaft- 
liches Gut; anderfeits in der mangelnden Handhabung der das 
Waldeigenthum ſichernden Gefege, dann in der ungebundenen und 
lauen Ausübung des Forſtſchutzes und in der Pflichtvergeflenheit fei- 
ner nächften Organe. 
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Es iſt nicht ange her, wo fi die MWalbbefchäbigungen fo 
häufig wiederholten, daß bei dem Umfange und dem maßlojen An⸗ 
wachſen ber Korft- Straffälle zulegt felbft die gefebaufrechthaltende 
Kraft der früheren Batrimonialgerichte nicht mehr ausrelchte, den 
widerrechtlichen Eingriffen Einhalt zu ihun, und dem Walde und 
feinem Eigenthümer das fchügende Recht zu verfchaffen. Die Forſt⸗ 
aufficht, unter folchen Verhäftnifien ein energifches Auftreten als 
nuplo8 anfehend, bethätigte fich nicht in der Entvedung und Ver⸗ 
folgung. des Waldfrevels, ſondern mit dem Zuftande und feinen 
gewöhnlichen Folgen vertraut, deckte nur ihren Rüden und betrad)- 
tete den Waldfrevel als ein eingewurzeltes Uebel, weldyes fi} der 
Waldeigenthümer zur Unterftügung feiner Unterthanen gefallen laflen 
kann. Die Waldfrevfer wurden auch felten beftraft, und bie natür- 
liche Folge war, daß die Demoralifation des Volkes flieg und die 
Furcht vor den Gerichten immer mehr abgenommen hat; fowie, daß 
die zu großen Summen angewachlenen Waldfchadenerfäge zuletzt 
als uneinbringlich bezeichnet, zum großen Nachtheile des Waldbe⸗ 
ſiters abgefchrieben werben mußten. 

Wir wollen nicht weiter unterfuchen, wer an den frevelhaften 
Handlungen, die ſich bi6 zum Jahre 1848 in einer fleigenden Reihe 
und in einer höchft fchänlichen Weiſe für den Fortbeſtand des Wal- 
des geäußert haben ‚- die größte urfächliche Schuld trägt, fondern 
vielmehr darauf eingehen, wie es fich gegenwärtig mit dem Wald⸗ 
ſchadenweſen verhält, und welche Abhilfe in dieſer Beziehung noch 
zu wünfchen wäre, 

Seit der neuen Gerichtöeinführung erfreuen ſich unfere Wäls 
der auch eines Fräftigen Schutzes gegen das frühere maßlofe Eindrin⸗ 
gen der Waldfrevler; die Forflaufficht, durch die fchnelle Gerichts⸗ 
pflege erfolgreich gemacht, wird zum Schube des Waldeigenihums 
unverdroffen und energifch ausgeübt, und die Waldſchaͤdigungen 
nehmen in dem Maße ab, als Orbnung und Strenge im Walde, 


und ein gefeumäßiges Verfahren vor dem Gerichte beobachtet werben, 
IV. | 18 


Um dieſe befanmte Thatfache auch wörtlich darzulegen, werben 
die feit den legten 5 Sahren in dem 18,000 Joch mefienden k. k. 
Reichsforſſe des nörhlichen Boͤhmens vorgefommenen- und bei ben 
betreffenden Gerichten verhandelten Waldfrevelfälle hier beigefügt, 


und zwar: 
Beanzeigte Forſt⸗ Werk ber entiwenbeten 


frevelfälle. Dbjerte. 
Im Sabre 1848. . . S41l . . . 476 fl. 
" 1849 . . ..470 ©... ..698 fl 
, 1850) 1. Semeft. 9 908 A. 
I. » 107 
" 1851 . 2 128. 38 fl. 
N) 1852 . 2.2: 182 . ....806 fl. 


Hieraus iſt zu erfehen, welch günftigen Grfolg bie rafche 
Gerichtopflege hervorgebracht hat; denn während im erſten Semefler 
bed Jahres 1850 die Waldfrevelfäle auf 365 heranwuchſen, 
verminderte fich ihre Anzahl im zweiten Semefter desfelben Jahres, 
das ift zur Zeit der neuen Gerichtseinfährung, auf 107. Dieſe auf 
fallende Berminderung ift ein fehlagender Beweis eine ordentlichen 
und engrgifchen Forſt⸗Strafweſens. 

Es wäre nur zu wünfchen, daß die E. k. Berichte noch ferner . 
mit der biöher entwidelten Umficht und Thaͤtigkeit auf die Vermin⸗ 
derung der Frevelfälle hinwirken, damit der Forſtſchutz auch kuͤnftig⸗ 
bin zum Beften unferer Forſte wirkſam verbliebe. 

Sol der Forſtſchutz unter Diefer VBorausfegung feinem ganzen 
Umfange nach wirkfam und erfolgreich verbleiben, fo muͤfſen auch 
gewiſſe bindenbe Borfchriften beſtehen, durch welche der Waldeigen⸗ 
thümer in feinem Rechte von dem Augenblicke an, als er ſich im 
feinem Gigentfum gefränft erachtet, biß zur Durchführung der Un- 
terſuchung und völliger Schabloshaltung gefichert erfcheint. Das 
allerböchfte Patent vom 3. December 1852 enthält allerdings dieſe 
Beſtimmungen, allein hinſichtlich der Hereinbringung der gerichtlich 


zuerkannten Waldſchadenerfaͤtze dürfte es unter gewiſſen Umſtaͤnden 
noch Seine feſte Norm geben, derer man ſich im erforderlichen Falle 
bedienen könnte. 

Wird Jemand eines Holzdiebftahls oder fonftigen Waldfrevels 
beſchuldigt, und deßhalb angezeigt, fo fchöpft der Richter aus ber 
übereinftimmenden Ausſage der Zeugen mit jener des Beſchuldigten 
das Erkenntnis, und erklärt den lebteren entweder: 

a)‘ für ſchuldig den verurfachten Schaden im nachgewiefenen Be- 
trage zu erfeßen, ober 

b) für ſchuldig, den im Civilrechtswege zu beſtimmenden Scha« 
denerfaß zu leiften, ober 

c) der Waldbeſttzer wird mit feinem Entichäpigungsanfpruche 
kurzweg auf den Cwilrechtsweg verwiefen. 

IR der Waldfrevfer zur Leiftung des bezifferten Waldſchaden⸗ 
erſahes vernrtheilt, fo wird derſelbe, falls er die Zahlung nicht 
etwa bei der Verhandlung ſelbſt berichtiget hat, zur Abflattung im 
gütlihen Wege aufgefordert, im Verweigerungsfalle aber ſogleich 
im Grecutionswege zur Zahlung verhalten. Bei der Pfaͤndungs⸗ 
vornahme zeigt es ſich erft, ob der Erecut zahlungsfähig iſt ober 
nicht. Iſt derfelbe arm, und beſitzt ex Fein zur Pfändung geeignetes 
Vermögen, fo hat die Erecutionsführung ihr Ende erreicht, und 
der Eresut wird von jeder weitern Verfolgung befreit. Der Wald 
befiter aber muß fich den verurfachten Schaden, ſowie die bei der 
Erecution aufgelaufenen Stämpel: und Gerichtefoften, gefallen laſſen. 

Wird der Waldfrevler bei der Gerichisverhandlung für ſchul⸗ 
dig erfannt, den Schaden — deflen Größe im Eivilrechtswege zu 
beftimmen vorbehalten bleibt — zu erfeßen, fo muß das ben 
Waldeigenthümer und feine Rechte vertretende Organ den geftellten 
Entſchaͤdigungsanſpruch zur Geltung bringen. Dieß hängt aber ent« 
weder von einem Zeugenbeweife — in fo fern das entwendete oder 
gefrevelte Object einen abfoluten Werth befigt, oder von ber Erhe⸗ 


bung des relativen Schadens an Ort und Stelle durch fachverflän- 
18 * 
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dige Schäbmänner, oder von verfchiedenen Zufälligkeiten ab. Ange⸗ 
nommen, das Gericht erfennt auf einen Theil des beanfpruchten 
Schadenerſatzes, oder auf jene Ausmaß, welche fich bei der gericht- 
lichen Schäbung des verurfachten Schadens als Entſchaͤdigung ergab, 
fo wird man in diefem günftigen alle, und wenn die etwa erfor- 
derlich geweſene Executionsertheilung vorhergegangen iſt, bei ver 
Pfaͤndungsvornahme vielleicht abermals auf ſolche Executen treffen, 
die gleichfalls in die Kategorie der Zahlungsunfaͤhigen gehoͤren; 
und der MWaldbefiger muß dann auf die Hereinbringung des zuge⸗ 
forochenen Schadenerſatzes und der oft bebeutenden Klagskoſten 
nothwendigerweiſe verzichten. 

Iſt das entwendete Object dem Defraubanten abgenommen 
worden, und fann es ber MWaldeigenthümer technifh gut verwer: 
then, fo wird Derfelbe, Falls ihm Fein anderweitiger Schaden zu⸗ 
gefügt wurde und er dennoch einen weitern Entfchädigungsanfprud) 
zu ftellen vermeint, mit dieſem leßtern gewöhnlich auf den Civil 
rechtöweg verwiefen. Derfelbe Fall ift es bei Waldbeſchaͤdigungen, 
wenn deren Erfagausmaß nicht normirt ift, und gegen welche das 
Gericht etwa aus dem bereitö ſichergeſtellten Factum gegründete 
Bedenken erhoben hat, oder wenn der Waldſchaden zweifelhaft und 
der Erſatz nicht beziffert erfcheint. 

Wenn es auch ſchwer fallen dürfte, im ähnlichen Faͤllen dem 
geftellten Entichänigungsanfpruche feine Geltung zu verfchaffen, fo 
ift hiebei abermald der Umftand in Erwägung zu ziehen, daß bie 
unter biefer Vorausſetzung bis zur äußerften Gränze verfolgte Klag⸗ 
ſache, abgefehen von ihrer leicht möglichen Fälligkeit, wegen Ber- 
mögendloftgfeit des Geflagten dennoch erfolglos und für den Kläger 
Foftenvoll enden fann. 

Es ift daher kaum mehr zu verfennen, daß nad) den voran⸗ 
geführten zwei letzteren Fällen das Klagsverfahren ſtets mit befon- 
deren Schwierigfeiten und beveutenden Koften verbunden iſt, und 
daß der gute Erfolg desfelben um fo ungewiffer werben kann, je 
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mehr man durch verſchiedenartige Zufälligfeiten, die fi nur zu 
häufig ergeben, der Möglichkeit ficher zu reuffiren entrüdt wird. 

Bei dem Umftande, als fowohl hier als auch im erflen Falle 
durch die etwa nachgewiefene, mitunter auch nur fcheinbare Armuth 
des Geklagten ober Des Erecuten uneinbringliche Gerichts» und 
Stämpelfoften verurfacht werden, kann ſich der Walpbefiger Fein 
rechtöfundiges Individuum auf feine Koften aufnehmen, fondern er 
it vielmehr genöthigt, fi durch fein Forſtverwaltungsorgan vers 
treten zu laffen. Diefes rechtövertretende Organ wird aber in dem 
Bewußtſein der leicht möglichen Erfolglofigfeit, um fich zu decken, 
felten geneigt fein, den Rechtsftritt in Abſicht auf eine Entſchaͤdi⸗ 
gung felbft zu eröffnen, fondern dasſelbe wird es faft jevesmal vor- 
jiehen, in Vergleiche, und wieder auf Koften des Waldes und feines 
Eigenthümers, einzugehen. 

Es gibt fonach eine Kategorie Waldfrevler, die ihrer Zah: 
lungsunfähigfeit wegen eine gewiffe Begünftigung genießen. Ihre 
Anzahl vermehrt fich erfahrungsmäßig, die Spalten der Wald—⸗ 
ihabenerfagregifter werden nad) und nach voll, die Rubrif der 
eingegangenen Crfäße bleibt jedoch immer Teer; der Wald aber 
muß dagegen bei der fruchtlofen Abwehr von Seite der Forſtaufſicht 
feine Forſtproductenquelle ſtets offen halten, und ſich die häufigen 
Wiederholungen des fehr läftigen Beſuches gefallen laſſen. Hat aber 
ver Waldeigenthümer oder deſſen Forſtorgan gegen ſolche Waldfrev⸗ 
ler gerichtliche Schritte veranlaßt, und die Vergütung des verurſach⸗ 
ten Schadens hereinzubringen verfucht, fo fteht ihm faft jedesmal 
das Loos bevor, nicht nur den Entfhädigungsanfpruch, fondern 
auch die hierwegen unvermeiblichen Gerichtäfoften einzubüßen. Die 
Erfahrung aber hat in diefer Richtung gelehrt, daß die zahlungs- 
unfähigen Waldfrevler Feine gleiche Behandlung beziehungsweiſe Be- 
günftigung verdienen, und daß man demnach rüdfichtlich dieſes Um- 
Randes und im Hinblide auf die allgemeine Gleichheit vor dem 
Geſetze namentlich wieder zwei Claſſen derfelben zu unterfcheiden 
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hätte, nämlich: arbeitsfähige, und ſolche, welche zur Arbeit nicht 
geeignet find. 

Mit den zahlungsunfählgen Waldichadenerfagreftanten, wenn 
fie zugleich zur Arbeit nicht geeignet find, wird es wohl jederzeit 
eine Ausnahme haben, und 28 werden auch folche uneinbringliche 
Waldfchadenerfäge unter gleichzeitiger Einftellung jedes weitern ge 
richtlichen Verfahrens anftandlos zur Abfchreibung gebracht werben 
müffen. 

Ganz anders verhält es ſich aber mit den zahlungsunfähi- 
gen, jedoch zur Arbeit geeigneten Reflanten. 

Das Wort allein „zahlungsunfähtg” oder der gerichtliche 
Befcheid „es fei bei ver Pfändungsvornahme durchaus Kein zur 
Pfändung geeignetes Bermögen vorgefunden worden, mithin «6 
von jedem weitern Erecutionsverfahren abzufommen habe* begrün- 
det Feineswegs bie wahre Armuth des Erecuten, und dieß follte 
ibn auch nicht gegen feine weitere Verfolgung fchügen; benn wo 
z. B. ein rüftiger Körper mit Fräftigen Armen ohne befondere Sorge 
für die Erhaltung der Familie getroffen wird, da wäre auch ein 
hinreichendes Pfand in ihm, in der Perfon des Erecuten felbfl , vor- 
handen. Unter folhen Umftänden wäre von dem Vollzugsverfahren 
nicht abzugeben, fondern vielmehr dahin zu wirken, daß der Wald 
fchadenerfaßreftant den ihn treffenden Erfag fammt den bierwegen 
etwa aufgelaufenen Koften, in eine entſprechende Arbeitöpflicht um⸗ 
gewandelt, gehörig abarbeite, und die Arbeit für den verurfachten 
Schaden dem Walpbeftger leifte, 

Dem Waldbefiter fehlen aber die Mittel, um den Reftanten, 
wenn berfelbe im gütlichen Wege feine Folge leiftet, zur Abarbeit 
verhalten zu Fönnen. Es wäre daher Die Sache der weitern Gerichte 
beftimmung, den zuerfannten Waldfchadenerfag ſammt den feine Ein- 
treibung verurfachten Koften über Verlangen des Waldbefigers oder 
feines Vertreters in eine angemefjene, der Größe der ganzen Schuld 
entfprechende Arbeitsleiftung umzumandeln, und den Reftanten im 
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erforderlichen Falle felbft durd, Anwendung von zuldffigen Zwangs⸗ 
maßregeln zur Abarbeit zu verhalten. 

Der Bortheil, welchen der Walbbeflger durch die ihm auf diefe 
Art zugehende Arbeitöfraft erreicht, ift wohl Faum erwähnungswerth 
und nicht anzufchlagen gegen jenen des moralifchen Einprudes und 
mithin auch der Abwendung des Waldfrevels. 

Die Neigung der vermögenslofen Menfchenclaffe zum Holz⸗ 
biebflahle unter dem Borwande der Armuth, und weil Niemand 
deshalb zur Eriahleiftung gerichtlich verhalten werben kann, wird. 
immer größer und die Waldbeſchaͤdigungen wiederhofen ſich häufiger. 
Der vor's Gericht geftellte Waldfrevler diefer Art ift bei feiner 
Aburtheilung gleichgiltig und forglos; denn er befommt während 
feiner Strafzeit Koft und Wohnung, den Gang zum Gerichte be- 
zablt ihm aber der verübte Holzdiebſtahl oft fehr reichlich, und mehr 
fann ihm ja nicht gefchehen! Wird ihm aber bei feiner Aburtheilung 
in dem Falle, als er ſich zahlungsunfähig erklärt oder nachtraͤglich 
jeigt, zugleich die Umwandlung des ihm auferlegten Schabenerfaßes 
in die entfprechende Arbeitöleiftung,, fomit eine Abarbeit zugebacht, 
fo wird er wohl recht bald von feiner Reigung abftehen, und 
künftigbin feine müßigen Stunden nüßlicher ausfüllen. Der Wald 
aber wird fich einer größern Ruhe und Schonung und der Forft- 
ſchutz eines guten Erfolges erfreuen Finnen. 

Damit aber auch der Armuth die billige Rechnung getragen 
werde, fo wäre unerläßlich zu beftimmen nothwendig, daß 

1. der Walbbefiger die Abarbeit von den Horfifträflingen nur in 
angemeflenen, den Leßteren zufagenden Leiftungsterminen ver- 
lange, und daß 

3. Die Arbeitsabftattung duch den die Exiwirfung des Arbeits: 
relutums verurfachenden Koſtenaufwand nicht erhöht werbe. 

Die unter 1. ausgefprochene Billigfeitsrücficht wird ohnehin 
jeder humane Walpbefiger im Auge behalten. Was jedoch ven 
unter 2. berährten Koftenpunct anbelangt, fo follte der Waldbe⸗ 
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figer bei allen feinen Schritten, die er in Abficht auf Umwandlung 
der Waldfchadenerfäge in eine entfprechende Arbeitsleiftung und bie 
zu ihrer Abftattung zu thun genöthigt if, die Etämpelfteibeit, 
und ziwar von dem Augenblide an genießen, wo der Waldfchaben- 
erfagreftant als zahlungsunfähig, daher als arm erklärt wird. 

Den Walpbefiber beziehungsweife den armen Forfifträfling 
der Stämpelpflicht in biefer Art zu überheben, wäre aus dem Grunde 
fehr wünfchenswerth, weil fonft unter gewifien Umftänden die Erwir⸗ 
fung der gedachten Umwandlung wegen ben damit verbundenen 
Stämpelfoften ebenfalls zum Nachtheile des Waldes und feines 
Eigenthümers unterbleiben würde. 

Mit der vorliegenden Darftelung einiger Ergebnifle des Forſt⸗ 
Strafwefend wurde zugleidy eine Frage beleuchtet, welche zum 
Schuße unferer Forſte von höherer Bedeutung ift, als fie zu fein 
fcheint, weßhalb ihre gründliche Beantwortung auch von einem all- 
gemeinen Standpuncte aus den mehr geiwandten und in dieſer 
Richtung erfahrenen Sadjverfländigen überlaffen wird. Wer übri- 
gens die darin ausgeſprochene Anflcht nicht ald neu anzunehmen 
geneigt ift, und eine ſchon befannte Idee zu erbliden vermeint, 
dem diene noch zur Nachricht, daß dieſe Anficht eine Erfahrung if, 
die fich der Referent bei dem ihm zugewiefenen Waldſchadenerſatz⸗ 
Eintreibungsgefchäfte gefammelt und ſchon vor ı Y, Jahren nament- 
lich bei jener Gelegenheit ausgeſprochen hat, wo zahlreiche oft aus 
8 bis 10 Köpfen beftehende Familien in der größten Dürftigfeit 
und der unverfennbarften Roth lebend ihre lebten Mobilien ber 
Pfändung übergaben; während anderfeitd Erecuten im beſten 
Mannesalter, mit gutem Ausfehen und Fräftigen Armen daſtehend, 
wegen Mangel eines zur Pfändung geeigneten Vermögens, jeber 
weitern gerichtlichen Verfolgung entgangen find. 

Im Juni 1858. 


Ferdinand Moll. 
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Eu. 

Die Lindenbaft - Erzeugung auf Dem boch. 

fürftl. Alois Liechtenfteinifchen Gute Anffee 
in Mähren. 





1. 
Vorbemerkung.’ 


Seit wann die Gewinnung des Baftes von Lindenrinde und 
deſſen Berwendung in der hiefigen Gegend befannt if, laͤßt fich 
nicht genau ermitteln; gewiß aber ift es, daß der Anfang dieſer 
Nutzung mehrere Decennien vor das Jahr 1826 tritt. 

Beiläufig ein Decenntum vor diefem Jahre wurde die Baft- 
erzeugung von mehreren Speculanten ſchon ins Größere getrieben, 
ie nachdem Ein oder dem Anderen Geldmittel und geeignete Erzeu⸗ 
gungsräume zu Gebote flanden, weßhalb ſchon dazumal von Seite 
der fürſtl. Walbamtsverwaltung die auf ten Schlagflächen einge- 
mengten Linden bei dem im Winter ftattgehabten Abtriebe der übri⸗ 
gen Holzarten flehen belaffen, und wegen befferer Verwertung 
gegen die Brennholzpreife — zur Zeit des Safteintrittes fammt Rinde 
an die erwähnten Speculanten meiftbietend verfauft wurden, welche 
ſonach das gewonnene Product in verſchiedenen Geftalten in den 
Handel bradıten. 

Weiter zurüd ift dieſes Erzeugniß mehr als Hausbebürfniß 
einzelner Anfaflen der Gemeinden Königlofen, Hliwis und Pinke 
angefehen, und der Baft von Jenen, die feine Verwendbarfeit kann⸗ 
ten, von etwa erfauften Klafterhulge gewonnen worden. 

Mit dem Jahre 1826 trat die Lindenbaft - Erzeugung auf 
walbamtliche Rechnung — eingeführt durch den damaligen, nun 
als fürftlicher Forſtrath penflonirten Waldbereiter Jofeph Stella 
— ind Leben. 
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Zur Ergreifung diefer Maßregel bat den genannten, um das 
fürftliche Intereffe thätigft beforgt gewefenen Fachgenoſſen der Um- 
fland gebracht, daß die Berfäufe der flehenden Linden befriedigende 
Refultate zu liefern in dem Maße aufhörten, ald das Borfommen 
diefer Holzart in einzelnen zum Hiebe gelangten Beftänden verhält 
nißmäßig gegen die Zahl der Käufer überwiegend war, fomit ein 
Ueberfluß entftand, der, theild wegen Mangel an zureicdenden Gelb- 
mitteln und gemügender Erzeugungspläge von Seite der Käufer, nid 
verbraucht werden fonnte, andern Theils aber auch Einverftändnifle 
unter den Concurrenten herbeiführte. 

Reben der eingeführten Baſterzeugung auf walbamtlide 
Rechnung, währten die vorbefchriebenen ſtammweiſen Berfäufe in 
dem Grade fort, als fie fich gut ventirten, wurden jedoch immer 
auf die dem Bafl- Erzeugungsplage entlegenften Schläge beichränft, 
und als die Baſtpreiſe ſich gegen die urfprünglichen immer höher 
ftellten, der eigene Betrieb daher erfreulichere Ergebniffe lieferte — 
unterblieben die Linvenverfäufe ganz. 

Seit 20 Jahren übergeht die jährlich zu getwinnende Rinde 
gänzlid in den eigenen Betrieb, und falls ſich größere Baſtvorräthe 
anhäufen oder Stockungen im Abſatze eintreten, wird mit der Er 
zeugung audgefebt ; die Linde in den Schlägen aber bis zum naͤch⸗ 
ften Jahre vorbehalten. 

Der fertige Baft wird größeren Theils nach Wien veräußert 
und dient zur Anfertigung von Striden, Tauen, Reibwifchen, 
zum Gebrauche für Oärtner, zu Emballagen und zu mehrem 
Anderen. Aud) wurden bier ſchon größere Duantitäten an Crava- 
tenmacher abgefebt, die den innern Gehalt diefes Kleidungsftüdes 
daraus verfertigten. 
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2. 
Wirthsfchaftsverhältnife , Beſtockung, Verfahren bei der Ge⸗ 
winnung, bei der Abfuhr und beim Einweichen der Winde 
im eigenen Betriebe. 


Die Lindenrinde wird in den zum Walbförper „Dobran” 
gehörigen Revieren: Lautſch, Thiergarten, Allee, Neumühl, Haͤu⸗ 
fel und Königlofen, gewonnen. 

Diefer Walbförper enthält an reinem Wälderfland 4945,8 
Joch, wovon 521,9 Joch ald Hochwald im 100jährigen Turnus 
und 4423,4 Joch ale Mittelmald im 4ojährigen Umtriebe be 
wirthichaftet werben. 

Beide Betriebsclaffen enthalten ein und biefelben Holzarten 
und es zeigt fi) im Hochtwalde gegen den Mittelmald blos ein Unter 
fhied in dem Zahlenverhältniffe verfelben, was fich damit erflärt, 
dab nicht fämmtliche der machangeführten den hohen Turnus 
aushalten , und daher in den älteren Beftänden bis auf eine Kleine 
Anzahl nach und nad) vermindert werben müffen. Uebrigens ift dieſe 
Betriebsclaffe nur auf die eingezäunte Thiergartenfläche Cbefegt mit 
Hoch⸗ und Damwild) befchränft, und wegen Vermeidung großer 
Nupungsflächen der Hochwalnbetrieb gewählt worden. 

Als Oberholz im Mittelmalobetriebe ift die Eiche, Efche und 
Rüfter, — als Unterholz -Die Birke, Alpe und Weißbuche vor» 
bereichen. 

Die Linde kommt ungleich eingemengt vor und wird ale Un. 
terholz betrachtet, obgleich man zuweilen aus Vorliebe zu dieſer Holz: 
art einzelne grabwüchfige Staͤmmchen bei dee Holzung überhält. Ge⸗ 
ſchloſſen wird viefelbe felten und nur auf Kleinen Flächen gefunden. 

Die Aufnügung der jährlichen Nutzungsflaͤchen geichieht, mit 
Ausnahme der Linde, im Winter, welche, fo wie bei den früher 
uͤblich geweſenen ſtammweiſen Verkäufen , bis zum Safteintritt 
ſtehen bleibt. 
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Mit Ausbruch des Laubes beginnt die Faͤllung und unmittel- 
bar darauf folgt das Abrinden der gefällten Stämme in doppelter 
Ccheiterlänge. (5 Wiener Fuß.) 

Man trachtet möglichft breite Streifen zu gewinnen, um in 
der Folge viel breiten Baſt zu erhalten. 


Das Abrinden, die Abfuhr und das Einmweichen gefchieht im 
Gedinge, und die Rinde wird ſowohl deßhalb, als aus anderen 
mehrere Vortheile gemwährenden Urfachen in durchfchnittlich 6 Zoll 
dicke Gebuͤnde mit rohem Baſt zuſammengeſchnürt, ſodann wie Brenn⸗ 
holz in halbe Klafterſtöße gelegt, wobei jeder Stoß anftatt 3 — 
6 Zoll Uebermaß erhält. Zwei berfelben zählen eine Stlafter. 

Befonders wird die abgefchälte Rinde vor dem ſchaͤdlichen Aus⸗ 
troefnen verwahrt und dahin getrachtet, dieſelbe fo frifch als möglich 
unter Waffer zu bringen, weil hiedurch die größte Ausbeute, fo wie 
geringere Arbeitöfoften beim Ablöfen des abgeweichten Baftes gefichert 
werben fönnen. Die Abfuhr ber Rinde aus den Schlägen an den 
Einweichsplag, fo wie das Einweichen derfelben find daher die un- 
verfchieblichften Geſchaͤfte. 


Bedacht auf dad bequemere und beffer von Statten gehende 
Geſchaͤſt des Ausziehens der abgeweichten Rinde, pflegt man beim 
Einweichen auf folgende Art fürzugehen: 


Es wird Gebund an Gebund gefchlungen und nach einander 
vom Ufer des Einweichwaflers (Röfte genannt) abgeftoßen und fo 
lange damit fortgefahren, bis das zuerft abgeftoßene Gebund in ge: 
raber Richtung das jenfeitige Ufer erreicht hat. Iſt dieß gefchehen, 
fo wird auf diefe feft zufammenhängende, auf der MWafferoberfläck 
ſchwimmende Schichte gebundweiſe ohne Zufammenhang fo viel ber 
vorhandenen Rinde gebracht, als die Maflertiefe es nur immer 
erlaubt, wodurch die erfte Schichte auf den Boden der Röfte zu 
liegen kommt. Run wird die derartig auf einander gehäufte Rinde 
mittel von Jahr zu Jahr zu dieſem Zwecke aufbewahrten Holy 
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füden in dem Maße eingefchwert, daß auch die zu oberft gelegenen 
Gebünde vom Waffer überfpült werden Eönnen. 


| 8. 
Einweichsplatz (Röfte genannt). 


Die Lage und Beichaffenheit der Nöfte in Bezug auf das 
ganze Gefchäft ift von weientlicher Wichtigkeit, daher auch hierüber 
Einiges gefagt werden muß. 

Die feit Anno 1839 bis 1851 benützte Röfte entſprach ber 
Hauptjache nach zwar aud, obwohl fie aus mehreren Theilen be= 
fand und einige hundert Schritte vom Trodenplage entfernt lag. 
Man hätte viefelbe ungeachtet deſſen beibehalten können, hätten 
nicht die weiter hinten auseinander gefeßten Umftände deren Ver⸗ 
legung nothwendig gemacht. 

Ein Theil derfelben ift fonach im abgelaufenen Jahre für die 
zufünftige Benügung durch Erbaushebung nach Verhältniß des 
durchfchnittfich einjährigen Raumbeduͤrfniſſes Fünftlich erweitert wor⸗ 
den und erhält, fo wie bie frühere, das nöthige Wafler aus einem 
von mehreren in Moorgrund entfpringenden Quellen genährten 
Waldbache, deſſen Abflug nach Erforberniß verfeßt und der Abgang 
des üherfchüffigen Waſſers auch leicht bezweckt werden Fann. 

Das Gewinnen der meiften Quellen des betreffenden Wald» 
antheiles Befeitigt die Gefahr, die Rinde bei trodener Witterung 
wegen Waffermangel verderben zu fehen, und hat demnach auch im 
vorjährigen trodenen Sommer das Ueberlegen und neuerlihe Ein- 
ſchweren derſelben entbehrlich gemacht. 

Diefe mit dem Schäl- und Trodenplape unmittelbar zufam- 
menhängende Röfte kann daher als vollfommen entfprechend ange⸗ 
ſehen werden. 

Vor dem Jahre 1838 bediente man ſich zu dieſem Zwecke in 
dem nahe gelegenen Reviere Lautſch natürlicher Waſſerbehaͤlter, die 
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ihrer Tiefe halber zwar unverfiegbar, doch weder Zu» noch Abflug 
hatten. Dieß hatte zur Kolge, daß das Erzeugniß zwar nicht ber 
Quantität nach, — bedeutend aber an feinem Werthe verlor, weil 
dasfelbe durch das flehende Waffer eine unanfehnliche dunfle Farbe 
erhielt und deghalb minder gut in den Handel ging, ungeredhnet, 
wie noch trodene Sommer das oftmalige Ueberlegen der entblößten 
Rinde, fo wie anhaltende Regengüfle, ber tiefen Lage wegen, 
Ueberſchwemmungen und fomit die Gefahr, der Rinde verluftig 
zu werben, herbeiführten. 


4. 
Dauer der NKöſtezeit. 


In der Regel genügen drei Monate Zeit zum vollftändigen Ab- 
röften, während welcher nebft der thätigflen Aufficht wegen Entwen⸗ 
dung nichts Anderes zu beobachten bleibt, ald daß die eingelegten 
Schichten ihre Lage unter Waſſer ſtets behalten, daher etwa über 
die Wafferoberfläche fich erhebende neuerdings entfprechend befchwert 
werden můſſen. 

Tritt die Vegetation fpdt ein, fo kann mit dem Rindenfchäfen 
fpät begonnen werden. “Diefer Umftand führt das Uebel nach fidh, 
daß das Abweichen (Abröften) ebenfalls zurücbleibt, fomit die Röfte 
zeit verlängert, daher auch das eigentliche Gewinnungsgefchäft in 
bie kurzen Herbfttage fällt und oft nicht unbedeutende Abſtände ber 
Nupungsrefultate eines Jahres gegenüber dem andern bewirkt. 

In der Erwartung, folchen Fällen möglihfl zu entgehen, machte 
ber Gefertigte Verſuche, die Rinde über Winter in Waſſer liegen zu 
laſſen und bei warmer Frühjahrewitterung den Baft abzulöfen. Diefe 
refultirten der Quantität nach und in Betreff des in bie längeren 
Srühjahrstage fallenden Hauptgeſchaͤftes beſonders befriedigend, 
nicht aber in Hinficht einer fehönen Waare; denn lebtere erhielt eine 
bläulichedunfle Färbung, nicht unähnlich jener im Lauticher Revier 
erzeugten. " 
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6. 
Verfahren beim Au⸗ziehen der abgeweichten Rinde, Abls- 
fen des Bafles, Sortiren, Trocknen und Binden. 


Meift trifft der Anfang der eigentlichen Gewinnung ij die 
Mitte des Monates Auguft und dauert bei etwa 100 Klaftern 
Rinde A bis 5 Wochen, bei fchlechter Witterung auch noch länger. 
Man beginnt damit, die zuerft eingeweichte Rinde zuerfi and Ufer 
zu bringen und läßt von derfelben niemal8 mehr aus dem Waſſer 
ziehen, als man die naͤchſte Tageszeit abzufchälen glaubt, weil der 
Baft erfahrungsmaͤßig durch längeres Liegen an der Luft, ohne troden 
werben zu Können, viel von feiner hellen Farbe verliert , welche der- 
felbe in dem Grade beibehält, je ſchneller fein Abtrocknen bewerk⸗ 
fielligt werben Tanne 

Bei dem keineswegs anftrengenden Giefchäfte des Ablöfens 
ver Baſthaut von der Rinde, wobei zugleich das Sortiren Statt 
findet, fönnen auf dem zu Gebote ftehenden geräumigen Plaße unter 
binreichender Auffiht 200 bis 300 Taglähner, meift bejahrte Leute, 
Weibsperſonen und Kinder, vortheilhaft befchäftigt werben. 

In Bezug des Sortirend werden 3 Sorten abgefondert: 

1. der breitblätterige (ange Baft (Maͤntl genannt) ; 

2. der lange fchmalblätterige, und 

3. der etwa 15 Procent der beiden vorhergehenden Sorten be- 
tragende kurze Ball. 

Jede Sorte wird feparat getrodnet. 

Das Trodnen des langen Baſtes geichieht Blatt neben Blatt 
hängend auf einfach auf Pflöden ruhenden Stangen. Der kurze 
Baſt, zundchft an der Rinde liegend — gewonnen von Rinden 
alter oder weniger faftreiher Stämme, röftet gewöhnlich nicht gleich“ 
förmig ab, daher berfelbe Das Ablöfen der Rindenlänge nach, nicht 
aushaͤlt — wird nicht auf Stangen, fondern nach Art wie Heu 
anf dem Boden getrodnet. Diefer fordert feiner fehleimigen Be⸗ 
Randtheile halber beim Trocknen befondere Obforge. 
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Geht das von günftiger Witterung abhängige Trodnen raſch 
von Statten, fo kann die Arbeit ohne Unterbrehung Tag für Tag 
fortgefeßt werden, während ungünftiges Wetter dieſelbe unterbricht. 

„zn erfteren Falle wird Durch die zweite Tageshälfte mit dem grö- 
Beren Theile der Arbeiter der Tags vorher aufgehängte Baft gebun- 
den, die erübrigende Arbeiterzahl erhält Befchäftigung mit Aufhaͤn⸗ 
gen des Vormittags abgelöften Productes. 

Beim Binden werben aus je 6 oder 8 Perfonen PBarleien 
gebildet, deren Gliedern beftimmte Verrichtungen zufallen. Jever 
Partei oben an ftehen zwei etwas höher verlöhnte, gewöhnlich kraͤf⸗ 
tigere Weibsperfonen als Binderinnen, denen die übrigen Mitglie⸗ 
der in die Hände arbeiten, und welche das alle Sortimente enthal= 
tende Gebünde zierlich zu formen und mögligft fe zufammenzu- 
ſchnuͤren bemüht find. 

Die Sortimente im Gebund kommen wie folgt vor: In ber 
Mitte ein Bufchen kurzer Baft, der Außenfeite zundchft der lange 
fchmale, und die Außenfeite felbft bildet Die breitblätterige Sorte 
(Maͤntl). 

Ein ſolches Gebund wiegt 18 bis 20 Wiener Pfund. 


6. 
Detriebsgebãude. 


Bor dem Jahre 1839 hatte man an den Baſterzeugungsplaͤtzen 
noch fein Gebäude. Jener mehrere, blieben fie nicht immer biefel- 
ben, ſondern wechlelten, je nachdem ein oder ber andere natürliche 
Waflerbehälter fich eben dazu eignete. Zudem war die Baftergeugung 
in jener Zeit noch nicht auf dem jegigen Standpuncte, und wurde 
anfangs im Lautſcher Revier unweit des Jägerhaufes und fpäter 
in beiden Revieren zugleich gepflogen. 

Aus erſterem Reviere gelangte die täglich gewonnene Waare 
durch die vorübergehenden Arbeiter in's Jaͤgerhaus, während fie 
aus dem AlleesRevier, ebenfalls täglich, abgeführt werben mußte. 


} 
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Mit dem gänzlichen Verlegen diefes an Ausbehnung immer 
mehr gewonnenen Gefchäftes in das Allee» Revier, entfland Anno 
1839 zu dieſem Zwede das erfle Gebäude, eine unverfchalte 
Schuppe, deren Dad) auf Holzpfellern ruht. Es diente dazu, den 
gebundenen Baſt vor Regen zu ſchützen und nicht täglich abführen 
zu müffen. Hierauf wurde ein Gelbbetrag verwendet von 184 fl. 83 Fr. 

In demfelben Jahre ift unter der Neuhoͤfer Meier- 
hofsbedachung eine feuerfichere Baftnieverlage mit. . 195 fl.36 Fr. 
hergeflellt worden, und da biefe nach Tjähriger Be- 
nügung wieder an die Oekonomie zurüdging, wurde 
Anno 1849 eine zweite in NReufchloß errichtet, mit 
einem Koftenaufwande von - . 2.2... 82fl.sıkk 

Koftenaufwand bis zum Scluffe 1851 . 412fl. 40kr. 

Im Jahre 1852 iſt der bisher benüßte, mitten im Walde liegende 
Erzeugungsplag der Hauptfache nach verlaffen worben, weil der Ein- 
weichsplatz vom Schäl- und Trodenplage ziemlich weit entfernt — das 
Üeberführen auch der abgeweichten Rinde nothwendig machte, welch’ 
leßtere8 aus Urfache des immer höher werdenden Holzbeftandes und 
fofortigen ſchlechten Austrodnens der Waldwege, bei ungünftiger Wit⸗ 
terung zu einem an Unmöglichkeit grängenden Gefchäfte erwuchs. 

Man hatte in Hinfiht auf Abhilfe Diefes Uebelſtandes nur die 
Wahl zwifchen dem Ausbau eines Eofifpieligen feften Weges oder 
ber noch Eoftfpieligeren Verlegung des Erzeugungsplages. Man ent- 
ſchloß ſich ungeachtet deffen für das Verlegen des legteren, und es 
eniftand auf dem neuen ein durchaus folid erbautes feuerfreied Ge⸗ 
bäude als Depot mit einem Zimmer zur nächtlichen Unterkunft für 
das Auffichtsperfonale. 

Diefes Foftet fammt allen Aufrehnungen . 737fl. 9. 
die in 5. erwähnte Erweiterung und Aushebung 
der fe ren 
Koftenbetrag der Anno 1852 ausgeführten Betriebs- 


bauten . . 1012 fl.23Kr, 
IV. 19 


374fl.24ft. 
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Das dießfälige Project verſprach mehrere Vorteile und wird 
fie auch gewähren. Die Röfte iſt unmiıtelbar am Schäl- und 
Trodenplaße, wodurch das läftige Meberführen der geweichten Rinde 
in Erfparung geht, und die Aufſicht über die Arbeiter in Betreff 
des Fleißes fo wie der Entwendung — nicht vereinzelt wird. 


Der neue Erzeugungsplag iſt ferner nur durch einen freilies 
genden, niemals zur Unfahrbarfeit berabfinfenden Feldweg von ber 
durch die Dobrau führenden Commterzialftraße getrennt, fomit auch 
das Gefchäft der Rindenzufuhr aus den Echlägen unter allen Um⸗ 
ſtaͤnden moͤglich. 

7. 
Betriebsperſonale. 


Dasſelbe fo wie die dießbezüglichen Betriebskoſten find durch 
die Baſterzeugung nicht vermehrt, und das erſtere beſteht gegen: 
wärtig für das Alleer Revier in einem Revierverwefer unter dem 
Neuſchloſſer Waldamte fiehend, einem Jungjäger, einem Waldhe⸗ 
ger und einem für momentane Aushilfe in den Wintermonaten 
entfhädigt werdenden Aushilfsindividuum. 


Dieſes Perfonale beforgt nebſt den Revierögefchäften auch die 
Bafterzeugung. 
8. 
Ertragsrefultat, 


Da das Ertragsrefultat diefer Nubungsquelle hier nicht fehlen 
darf, fo unterläßt e8 der Gefertigte nicht, dasfelbe auf Grund der 
waldämtlichen Rechnungsbücdher nah einem Durchſchnitte von 10 
Erzeugungsjahren möglichft genau barzuftellen. 


Unter diefe iſt jedoch das Jahr 1852 aus der Urfache nicht 
mit aufgenommen, weil den früheren Jahren die Vortheile der unter 
3. und 6. befchriebenen neuen Einrichtung nicht zu Gute kamen, 
bie Bafterzeugung dieſes Jahres fohin gegen jene unter von einan« 
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der abweichenden Umftänden geſchah, der dießjährige Bau den Vor⸗ 
jahren nicht zur Laft gerechnet werden fann, und weil endlich das 
Anno 1852 gewonnene Erzeugniß noch unverkauft am Lager ift. 


Der mit dem Abtinden verbundene, bei der Lindenbafterzeu- 
gung al8 Rohproduct betrachtete Abgang am Klafterholzmaße iſt 
probehältig erhoben und beträgt bei 80zoͤlliger Scheitlänge im 
größeren Durchichnitte 0,17 des Raummaßes einer Klafter Brennholz. 


Bon 8,2 Klaftern erhält man ı Klafter Rinde. Auf ı Klaf 
ter Rinde entfällt demnad ein Holgentgang von O, 4 Klafter. 
(1, Scheit⸗, "I, Aſtholz.) 


Nachdem auch abgerindetes Lindenholz als Bauholz in oft nicht 
unbedeutenden Duantitäten mit Vortheil zum Berfaufe gelangt, die 
Erhebung der Durchmefjer aber felbft im entgegengefeßten Falle 
Immer ohne Einrechnung der Rinde gefchieht, der Preis daher der⸗ 
felbe bleibt, ob das Bauholz mit oder ohne Rinde veräußert wird, 
fo follte nach Verhältniß der Bauholznugung der Holzabgang gerin⸗ 
ger fein; was jedoch nicht beachtet worden iſt. 


Die zum Durchſchnitte benügten Ergebniffe der Jahre 1840, 
1841, 1842, 1844, 1846, 1847, 1848, 1849, 1850 
und 1851 weifen einen Rinvenverbraucd nad) von 971,, Klaftern 


und eine Baftausbeute on . - © . . 5074,77 Jentnern. 
Es entfallen mithin auf eine Klafter Rinde 5,222 Zentner Bafl. 

Für Rindenfchälen find in den vorangeführten . C. M. 
10 Jahren ausbezahlt worden . - „ DBTı fl 45 Er. 
» Zufuhr der Rinde auf den Einweihsplap . 981 fl 85 Er. 
„ Einwiihn . . . 2 2 2202. 181 fl 23 


e Meberführen der abgeweichten Rinde vom 
Einweihs- auf den Trodenplap, fo wie 





Fürtrag . 2184 fl. 43 Fr, 
19 * 
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Üebertrag « 2184 fl. 48 fr. 
der fertigen Waare in's Depot (meiſt mit- 
telft eigenen Bezügen) auf Grund der Haupt- 
bilanz beanfhlagt » » - 0. 35 f. 48 Fe. 


Für Ausziehen der Rinde aus der Röfte, Baſt⸗ 
abtöfen, Trodnen, Binden, Abwägen und 
Aufbewahren, an Taglohn . .» . . 4620 fl. 29 fr. 





Summa 7071 fl. — Er 


Bon den Koften der Betriebsgebaͤude gehen der Baſterzeu⸗ 
gung folgende zur Laſt: 


1. An Wertbverminderung der Anno 1839 mit 
134 fl. 33 kr. erbauten Schuppe nad) Ab- 
ſchlag des gegenwärtigen Werthes per 5a. 80 fl. 33 Fr. 


3. Die 5percent. Zinfen durch 12 Benuͤtzungs⸗ | 
jahre von obigen 1safl. 33. . . . 80 fl. 48. Fr. 


8. die Terzinfung des Koftenbetrages für bie 
Herftellung der Neuhöfer Baftniederlage per 
195fl. 36 Fr. zu 5- und auf Abnügung 
2 Percent gerechnet, daher per 7 Percent 
für 10 Sabe © 2 2 2 2 136 fl. 55,2 kr. 


4. die Spercent. Verzinſung des Baufoftenauf- 
wandes per safl. 31 fr. für den jegt be⸗ 
nügten Neufchlöffer Baftboven, dann 2 Per- 
cent auf Abnützung, geben 7 Percent und 
macht duch 3 Sabre - ©. 2... 17 fe 19. Fi 





Summa . 815 fl. 31, Fr. 
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Auf Einheiten berechnet entfallen: 


auf eine auf einen 
Klafter Rinde Zentner Ba 


a) An Rohwerth des Holzabgangs per fl. fr. fl. Er. 


0,554 Klafter 3 0zoͤlligen Brenn- 


holzes a 3fl. 20,, fr. . . 1 49,07 — 20,886 
b) Als Baulaft von jenfeigen sı5 fl. 

831, kr.. .. . — 1940 — 8,220 
c) An Abrinderlohn . I — — 1lhas 
d) Für Zufuhr der Rinde aus den Schla 

gen an den Einweichsplatz. 1 0,0 — 11,sos 
e) » Einweihen . . . — 1lao — Bir 
f) „Ueberfuͤhren der abgeweichten Rinde 

vom Einweichs⸗ auf den Trocknen⸗ 

plaß, dann der fertigen Waare ins 

Depot . Ser Ber‘ .— 19a9 — 38, 222 
) Ausziehen der Rinde aus der Roͤſte, 

Baftablöfen, Trocknen, Binden, 

Abwaͤgen und Aufbewahren . 4 Ad,2n — 54, 26 


Zufammen . 


Der durchfchnittliche Verkaufspreis per 
Zentner Baft beträgt . 

Auf 1 Klafter Rinde entfällt hiernach 
ein Werth von - . . . 

Der Rohwerth fammt Erzeugungsfoften 
bivon . » . 


9 25,10 1 48,215 


. — — 5 58,60 


30 46,49 — — 


9 25,10 1 48,21 





Bleibt Gewinn 
Im März 1858. 


. 21 21,39 4 8, 20 


Johann Karger, 


Nevierverweſer. 


IV. 


Die Einniſtung Der kleinen laudwirthſchaft⸗ 
lichen Grundſtücke im Junern der Wälder. 


Durch die kaiſerlichen Patente vom 3. December 1852 und 
5. Zuli 1858 erfreuet fich die Mehrzahl der öflerreichifchen Kron⸗ 
länder eined neuen zeitgemäßen Forſtgeſeßes, wie der nahen Aus- 
ſicht auf endliche Regulirung und Ablöfung der mannigfaltigen, die 
Wälder belaftenden Bezugsrechte und Servitute, durch deren Beſtand 
bisher an vielen Orten eine foldhe Waldwirthſchaft geradezu unmoͤg⸗ 
lich wurde, wie fie dem beften und dauernden Rugen des Waldbe⸗ 
fitzers entſprochen — zugleich der allgemeinen Landeswohlfahrt Ge⸗ 
nüge geleiftet hätte. 

Wenn ſchon die Bevölkerung im Allgemeinen alle Urſache hat, 
biefe weife Fürforge der hohen Staatsverwaltung für den nachhal⸗ 
tigen Beſtand der Wälder mit aufrihtigem Danke zu begrüßen, da 
jeder einzelne Staatöbürger in feiner Eriftenz und feinem Wohlbe⸗ 
finden, mehr und weniger, mittel» oder unmittelbar von einem 
ausreichenden und gut bewirthfchafteten Wälderftande feines Lan⸗ 
des abhängt, fo ift dieß um fo mehr bei den Waldbefigern ſelbſt 
ber Hall, die fich durch diefe Geſetze in ihrem Gigenthume gefchüßt, 
und bei deſſen Bewirthfchaftung von Feſſeln befreit fehen, deren 
Drud bie und da bis zur Außerften Graͤnze geftiegen ift, ja felbft 
fhon den Beftand der Wälder beeinträchtigt oder doch in Frage ge: 
fteßt hat. — Mit dem größten Danke aber find dieſe geſetzlichen Be 
fiimmungen gewiß. von den Forſtwirthen Oeſterreichs aufgenommen 
worden, deren Wirken hiedurch wieder einen feften, gefeblichen Bor 
den gewinnt, deren unermüdlichen Beftrebungen nun endlich ber 
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Preis gerechter Würdigung, wie eines unverkürzten, nach Umftän- 
ven felbft glänzenden Erfolges der Waldwirthſchaft zu Theil wird. 

Die Forſtwirthe Oeſterreichs werden gewiß allenthalben mit 
Freude und gefleigertem Eifer die doppelte Aufgabe ergreifen, einer⸗ 
feltö den mit der Durchführung des Forſtgeſetzes betrauten öffentli- 
hen Behörden mit ihren technifchen Kenntniffen zur Hand zu fein, 
und fo zur allgemeinen Landeswohlfahrt, was an ihnen iſt, mitzu- 
wirken, andererfeits in Bewirthſchaftung der ihnen unmittelbar an» 
vertrauten Wälder, nach Befreiung von ben früheren mannigfachen 
Hemmnifien, jene Stufe der VBollfommenheit zu erreichen, die von 
ven Baldbefigern nunmehr Beanfprucht werben kann, um ihrem Pri⸗ 
vatintereffe, und mittelbar auch dem allgemeinen Wohle, volle Rech 
nung zu tragen. 

Dem mit den Beftbverhäftnifien der öflerreichifchen ftaats⸗ und 
gutsherrlichen Korfte näher vertrauten Forſtwirthe kann es jedoch nicht 
entgehen, daß felbft nad) der Befeitigung oder Regelung der Wald⸗ 
fervituten örtlich noch immer gewifle aus dem Grundbeſttze hervor- 
gehende Einflüffe auf ven Wald fortbeftehen werben, bie ohne zu 
den Servituten zu zählen, fich dieſen gleichwohl bezüglich mannig- 
faltiger nachtheiliger Rüdwirkungen auf die Waldwirthſchaft anrei- 
ben, die deßhalb auch die Beachtung der hohen Staatöverwaltung, 
und zwar um fo mehr zu verdienen fcheinen, als hier gerade Die 
nationafs öfonomiichen Rüdfichten in den Vordergrund treten, indem 
ehr Häufig die Unzufömmlichfeiten und Rachtheile für den einen 
Theil weit größer find, als der Werth der Bobenerzeugnifle, die ber 
andere Theil möglicher und rechtlicher Weife von feinem Grund- 
Rüde zu erzielen vermag. 

Wir haben hier jene fremden Grundparzellen im Wuge, welche, 
im Flächenmaße von oft nur einigen Hundert Quadratklaftern 
bis höchftens einigen wenigen Jochen, am häufigften in den Waͤl⸗ 
dern des Hügellandes und in den Aumäldern, alfo gerade in ben 
ertragreichften und werthvollſten Wäldern, theils als vollſtaͤndige 
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Enclaven vorfommen, theils die Fleinen Seitenthäler, Einmuldun⸗ 
gen oder Niederungen des Bodens einnehmen, und als aͤußerſt 
ſchmale Ader - oder Wiesgründe die Wälder in langen Linien durch 
ziehen und deren Zufammenhang unterbreden. — Schon die no 
heute gangbaren Benennungen dieſer Grundparzellen, als: Zins- 
gründe, Rottäder, Sägerflede, emphiteutiſch abverfaufte Gründe, 
Fiſchwaͤſſer, Bienengärten u. dgl., deuten auf die Art ihrer Ent- 
ſtehung, d. i. ihrer Abtrennung von dem fie umſchließenden Wald⸗ 
befite hin, dem fie, mit äußerft wenigen Ausnahmen, urſprünglich 
angehört haben. — Zu einer Zeit, wo der Wald im Ueberfluſſe 
vorhanden, deſſen Erzeugnifie beinahe werthlos waren, trug man, 
unbewußt der für die Zukunft erwachfenden Nachtheile, Fein Beden⸗ 
fen, ja man fand damals noch die einträglichfte Art der Waldbe⸗ 
nußung darin, ſolche Waldbodenſtellen, die nur halbwegs zu Acker⸗ 
oder Wiesland tauglich waren, der landwirthſchaftlichen Benügung 
zuzuführen. Dieß geſchah theils durch emphiteutifchen Abverkauf, 
woburd man fich einen jährlichen Grundzins ficherte, theild durch 
Zeit= oder Erbpacht, theild endlich durch unentgeldliche Nutzungs⸗ 
überlaffung folcher kleiner, faft werthlofer ‘Parzellen an Forſt⸗ und 
Jagbbedienftete, Walbheger, Köhler, Holzarbeiter, Fuhrleute und 
andere im Dienft» oder Unterthänigfeitöverbande des Walbbefigers 
fiehende Perfonen, deren Exiſtenz dadurch verbefiert, deren Arbeits- 
fräfte für den Großbefiger gefichert, oder die überhaupt begünftigt 
werden wollten. 

Hatte man fich bei den emphiteutifchen Abverfäufen der Eigen- 
thumsrechte auf die betreffenden Objecte freiwillig begeben, fo wurde 
man in den übrigen vorangeführten Fällen diefer Rechte durch den 
Mangel fchriftlicher und gefeglich giltiger Pacht⸗ oder Nutzvertraͤge, 
durch verfäumte Aenderung der Pachtzinſe, durch unterlaflene Zu- 
rüdziehung oder Unterbrechung der aus Gunft oder Gnade zugeſtan⸗ 
denen Nußungen, durch den Wechfel des Verwaltungsperfonales x. 
im Laufe der Zeit gleichfalls verlufig, indem bie fpäteren Nutznießer 
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ſolcher Parzellen, Erfigung und Verjährung zu ihren Gunften gel- 
tend machen konnten, fv daß das Eeſetz fie heute als die wah- 
ren Eigenihümer fhügt, obſchon diefe Grundflüde theilweiſe weder 
von dem fie umgebenden Waldgrunde deutlich abgegränzt, noch auch 
immer in den Grundbücdjern mit einem beftimmten Slächenmaße zu- 
gefchrieben erfcheinen. Uebrigens iſt es kaum nöthig, noch zu er 
wähnen, wie biefe in fremdes Eigentum übergegangenen Wald» 
grundparzellen im Laufe der Zeit, bei dem Mangel aller erfichtlichen 
Abgränzung von dem umgebenden Walde, bei dem Mangel an 
Ueberwachung und Öfterer Erneuerung der Waldgränzen, gewiß 
nur in höchft feltenen Fällen Fleinee — vielmehr meiftens auf Ko⸗ 
fen des Waldes größer geworben find, als fle zur Zeit des Abver⸗ 
faufes oder der urfprünglichen Verpachtung oder Verleihung waren. 
Wenn nad dem bisher Sefagten feftfteht, daß diefe heut zu 
Tage in vielen Wäldern beſtehende Einniftung fremder Grundſtücke 
und deren gegenmwärtiger Umfang bei weitem zum größten Theile aus 
dem Unterthänigfeitsverhältniffe hervorgegangen iſt, da ber große 
Waldbeſitzer in dem empbiteutifchen Käufer, in dem Erb⸗ ober Zeit 
pächter, wie in dem fonft Begünftigten oder Bevorzugten, doch 
immer nur ben Unterthban und deffen Leiftungen ale 
ſolcher im Auge Hatte, fo wollen wir e8 nun verfuchen, bie 
Nachtheile anfchanlich zu machen, die und biefem Einniſtungsé⸗ 
verhältniffe, bei dem heutigen Stande der Waldwirthſchaft, bei 
bem gegenwärtigen Werthe des Holzes, für den Waldbeſttz wie für 
die Bobenprobuction im Allgemeinen erwachfen, wobei wir im 
voraus erklären, jeder Uebertreibung ferne zu bleiben — und alle 
im Folgenden vorfommenden Daten und Zahlen auf Verlangen an 
Drt und Stelle nachweifen zu wollen. 
Im Allgemeinen beftehen diefe Rachtheile: 
1. In der Rothwendigfeit einer fehr erfichtlichen, daher Foftfpies 
ligen Begränzung des Waldeigenthumes, wozu Gränzfteine 
und Hügel allein nicht ausreichen, fondern Gräben ober 


völlige Einzäunungen, zur Vermeidung von Weideſchaͤden, 
oder von Mebergeiffen beim Pflügen oder Mähen der Grund- 
ftüde, angewendet werden müflen. 

. Sn der Rothwendigfeit, zu jeder folden Enclave den Zutritt 
und die Zu, und Abfahrt durch den Wald zu geflatten, da⸗ 
ber überall Wege offen zu halten, wo fie der Waldwirthſchaft 
wegen nicht erforberlich wären. Im mindeflen Anfchlage geht 
dadurch der Durchforftungsertrag von jener Waldflaͤche verlo- 
ren, die der Weg einnimmt, ohne daß der Walpbefiger hiefür 
eine Entfchädigung erlangen kann, ed wäre denn, daß ber 
$. 24 des Forſtgeſetzes vom 8. December 1852 umgekehrt 
auch auf diefe Falle zur Anwendung gelangte. 

. In der Unterbrechung des Wald- und Kronenfchluffes, wodurch, 
je nach Oertlichkeit, Sonne und Wind fhäpdlichen Zugang zum 
Walbboden finden, benfelben austrocknen, der ſchůtzenden Laub⸗ 
decke berauben, ſohin feine Ertragsfaͤhigkeit herabſeten, und dieß 
nicht ſelten auf ausgedehnten Strecken, deren verminderter Holz⸗ 
zuwachs dem Kenner deutlich genug auffällt, wenn es auch 
nicht immer möglich ift, die Größe dieſes Zuwachsverluſtes in 
Zahlen auszubrüden. — Die Holzbeſtaͤnde ſelbſt find an ſol⸗ 
chen Etellen,, beionders bei Nadelholz, nicht felten den Gefahs 
ren von Windbruch und Trodniß ausgefebt, wie auch oft bie 
Berbreitung fchäblicher Infecten von folchen Puncten ausgeht. 
. Die Ausübung mancher Waldbeſchaͤdigungen durch die Befiger 
diefer im Walde liegenden Grundftüde, oder durch deren 
Dienſt⸗ und Arbeitöleute, welde im Einzelnen allervinge oft 
fo gering find, daß fie nicht als Waldfrevel behandelt werben 
Fönnen, die aber in einer und berfelben Gegend des Waldes 
fi, fortwährend wieberholend, den Letzteren zuverläflig nicht 
befier machen. Aber auch namhafte Diebflähle und Waldfrevel 
werde n unter dem Dedmantel der Berechtigung zum Zutritte 
in den Wald nicht felten verübt, die ben Waldbeſitzer 
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5. zur Aufſtellung eines vermehrten Schußperfonales und daher 
eines vermehrten Regieaufiwandes zwingen, welcher Aufwand 
zufammen mit ben übrigen aufgezählten Nachtheilen einen 
Berluft bei der Waldwirthſchaft darſtellt, ber fomohl dieſe 
ald das Allgemeine trifft, ohne auf der anderen Seite den 
geringften Nuten oder Vortheil zu fchaffen, der auch nur 
mittelbar und aus volfswirthfchaftlichen Rüdficdhten als ein 
theilweifer Erſatz angefehen werben Eönnte. 

Jede einzelne im Walde liegende fremde Grundparzelle, fie 
möge noch fo Fein und für die Landesproduction unwichtig fein, 
bringt vem Walbbefige die im Vorigen aufgezählten Nachtheile und 
Berlufte. — Wir bliden nun beijpielweife auf einen gutsherrlichen, 
aus 2 Revieren beflehenden Waldcomplex von 8275 Joch, weldyer 
53 derlei fremde Einſchluͤſſe enthält. Diefe 53 Parzellen enthalten 
sufammen 54 '/. Joch, fo daß die durchfchnittliche Größe einer fol- 
hen Enclave etwas über ı Joch beträgt. In Wirklichfeit haben 
aber die FKleinften von ihnen eine Ausdehnung von 200, 800, 
400 Duadratllaftern, fie fleigen bis zu 2 und 8 Joch; Die größte 
von ihnen enthält 8,4, Joch. Bon biefen 58 Parzellen liegen nur 
5 unter fi im Zufammenhange und bilden eine fehmale Wie 
fengruppe von 8,30 Joch; die übrigen 48 Parzellen liegen alle 
einzeln im Walde zerftreut. Bon dieſen 53 Parzellen erfcheinen 44 
als vollſtaͤndige Enclaven des Waldes, und nur 9 von ihnen lie⸗ 
gen am äußeren Umfange des Waldes, aber aud bier wieder 
mehr und minder tiefe Einſchnitte in die Holzbeflände bildend. 
Dee Umfang diefee 53 Parzellen, fo weit folder den umgeben- 
ven Wald wirklich berührt, und daher eben fo viele offene Wald- 
ränder bildet, beträgt 9000 Gurrentflaftern oder 2/, beutfche 
Meilen, die in Begränzung erhalten werben miüffen, die den: atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Einflüſſen eben jo viele Angriffspuncte auf den Wald 
darbieten. — Ein Theil der 44 völlig eingefchlofienen Parzellen 
liegt allerdings nur auf 100— 300. Eurrentflaftern von der dußeren 
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Waldgränge ober von bleibenden” Straßen oder Holzabfuhrwegen 
entfernt; ein großer Theil von ihnen liegt aber auf 700 — 1000, 
eine Parzelle felbft bis 1100 Gurrentflafter tief im Walde, oder 
fo weit entfernt von jedem bleibenden Waldwege, daß blos wer 
gen des Vorhandenſeins diefer Wiefen- und Aderparzellen viele 
taufend Eurrentflafter an Wegen, zur Abfuhr ver jährlichen Fech⸗ 
fung durdy die Holzbeftände, und ohne Rüdfiht auf deren Alter 
und Befchaffenbeit, offen gehalten werden müſſen. 

Der einzelne Walbbefiger, von dem das Geſetz wegen ber 
Größe feines Beſitzes und defien Wichtigkeit für das Allgemeine mit 
Recht eine nachhaltige und intenfive Wirthfchaft fordert, hat alfo 
bier alle Nachtheile zu ertragen, die mit ver Einniftung von 53 
anderen Befigern ungertrennlich verbunden find, beren im Walde 
eingefchloffenes Beſttzthum zufammen faum mehr als 12 Procent 
des Großbeſitzes ausmacht; dieſe 53 Beſitzer find dabei nicht im 
Stande, ihren Heinen Grundflüden einen nur halbwegs entſpre⸗ 
chenden Ertrag abzugewinnen, worauf wir fpäter zurüdfommen wers 
den; es leiden durch Diefe Vermengung des Groß- und Kleinbeflges 
beide Theile, die fonft mögliche Bodenproduction if für immer um 
einen gewiflen Beirag vermindert. 

Betrachten wir in einer anderen Gegend einen hoͤchſt werth⸗ 
vollen Complex von Auwäldern, 3650 Joch in 8 Revieren ent⸗ 
baltend, fo finden wir darin 58 Parzellen an fremden Wieſen, 
Fiſchwaͤſſern und Bienengärten, die nad) Größe und Vertheilung 
im Walde unter ähnlichen VBerhältniffen vorfommen, wie felbe vor 
her bargeftellt worden find. Die Fiſchwaͤſſer insbefondere, welche 
urfprünglich wohl nur zur Ausübung des Fiſchfanges überfaffen 
worden find, wegen des im Sommer daſelbſt manchmal gedeihenden 
üppigen Großmwuchfes aber ald landwirthſchaftliche Nutzungsparzellen 
in die Hände der Zifcherei = Berechtigten oder auch anderer Perſonen 
nach und nad) übergegangen find, bilden für den umgebenden Wald 
einen um fo größeren Webelftand, als fie bei ihrer fehr geringen, 
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meift nur wenige Klaftern betragenben Breite, im Berhältniffe ihrer 
Släche einen übergroßen Umfang haben, und bei ven zahlloſen 
Krümmungen, wie ben jährlich eintretenden Veränderungen nad) 
dem jeweiligen Waſſerſtande, kaum eine dauernde Begränzung mög- 
lich machen, wie fie denn auch factifch nur-zum Eleinften Theile bes 
gränzt, und auch nur zum Eleinften Theile mit einem beflimmten 
Flaͤchenmaße grundbücherlich verzeichnet erfcheinen. — Aehnliche 
Berhältniffe, wie die hier befchriebenen,, find allenthalben zu finden. 

Baflen wir nun auf der andern Seite den möglichen Ertrag 
diefer Eleinen, im Walde liegenden Ader- oder Wiefengründe ins 
Auge, fo finden wir, daß diefer Ertrag zu folchen Zeiten, wo ber 
umgebende Waldgrund entholzt oder mit jungem Gehölze beftodt iſt, 
hinter dem nad) der Bodengüte zu erwartenden wenig zurüdbleibt, 
voraudgefept, daß nicht die Unbebeutenheit der Flaͤche oder die 
große Entfernung von dem Mohnorte des Beſitzers eine Bernad)- 
läffigung in der Pflege und Beftelung zur Folge bat, In dem 
Maße aber, als der umgebende Wald im Alter und Höhenmwuchfe 
vorfchreitet, und der Enclave den vollen Genuß von: Feuchtigkeit, 
Luft und Licht immer mehr befchränft und zuletzt oft fafl ganz: 
lich entzieht, nimmt nothwendiger Weife auch deren Futter» oder 
Körnererirag immer mehr ab, und ſinkt zur Zeit der angehen- 
den Haubarfeit des umfchließenden Holzbeftund:s bis auf ein Mi- 
nimum herab, welches die Beftelungsfoften oft nicht mehr erfeßt, 
daher dann auch folche Parzellen durch längere Zeit völlig veroͤdet 
und ertragelos liegen bleiben, orer deren Nutzung ſich auf eine 
wenig werthvolle Ausbeute von Moos oder magerem Graſe rebus 
eirt. — Diefer Sachverhalt findet feine volle Beſtaͤtigung in den 
Ergebniſſen der Cataftralfchägung, welche allenthalben derlei Wald⸗ 
einfhlüffe auch dann in die unterften Bonitaͤtsclaſſen eingereiht Bat, 
wenn fie nach ihrer Bovenbefchaffenheit in die höheren und höchften 
Claſſen eingereiht werden müßten. 

Unter ſolchen Umftänden follte e8 fcheinen, daß ed dem Wald» 
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beſther nicht: ſchwer fallen dürfte, im Wege des Gintaufches oder 
Ankaufes in den Beſitz folder ihm läftiger Enclaven zu gelangen. 
Die Erfahrung lehrt aber hierin das Gegentheil, und bei aller Be: 
mühung und Opferbereitwilligfeit von Seite der Waldbeſitzer, einen 
ſtets nur auf fehr vereinzelnte Fälle beichränkten Erfolg, — Die 
Enclaven » Befiger find zum Abverfaufe In der Regel nicht geneigt, 
oder Eönnen, nach der bücherlichen Eigenfchaft des Grundes, ohne 
behörbliche Bewilligung nicht darauf eingehen. Nur zu häufig fieht 
man Arbeits» und Zugfräfte nuplod und mit Bewußtfein auf folche 
Grundfüde verſchwenden, weil die Beſttzer einen fehr großen Werth 
darauf legen, mit ihren Dienftleuten, mit ihrem Zug⸗ und Weide⸗ 
vieh freien Zutritt in das Innere des Waldes zu haben, wo fie 
dann Zeit und Umflände recht wohl zu ihrem Bortheile auszubeuten 
wifien. Ungemefiene Anforderungen machen es endlich oft unmöglid,, 
in derlei Kaufögefchäfte einzugehen. — Der Weg des Austaufches 
ift ſchon bisher mit befferem Erfolge eingefchlagen worden, befonder6 
wenn der Waldbefiter fich herbeiläßt, für eine wenig ertragreiche 
Waldenclave ein gutes, dem Fünftigen Befiger bequem gelegenes 
Grundſtück anzubieten; aber auch Hiebei bildet der fo weitwendige 
behördliche Gefchäftszug um die Abtrennungsbewilliigung überhaupt, 
fo wie die Zuftimmung ber betreffenden Maforate-, Fideicommiß - und 
Lebenbehörben zc. zu erlangen, ſolche Erfchwernifie bei der Durch⸗ 
führung von derlei Taufchverhandlungen, daß fich ber eine oder 
andere, oder auch beide Theile hiedurch, wie durch die mit der 
Durdführung eines ſolchen Gefchäftes verbundenen Koften, nur zu 
bäufig abhalten laſſen, den Austaufch ernftlich in Angriff zu nehmen. 

Die bisherige Erdrterung dürfte zur Genüge nachgewieſen haben, 
wie dieſes Einniſtungsverhaͤltniß des Keinen landwirthſchaftlichen 
Grundbefiged in den Waͤldern, vollswirtbfchaftliche Momente ber 
gründet, deren wefentlichfte fich al8 permanente Ertragéſchmaͤlerung 
beiver miteinander vermengter Gulturgattungen, ald Vergeudung 
der landwirthſchaftlichen Zug⸗ und Arbeitskraͤfte, als Veranlaffung 
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zur Demoralifirung des Vollkes, endlich ald Ausfall im Grund- 
feuer » Ertrage darftellen, welche Momente belangreich genug jein 
dürften, um bei gehöriger Beleuchtung bed Gegenftandes von Seite 
rer damit vertrauten Zachmänner die Aufmerfiamfeit der hohen 
Regierung auf fich zu ziehen, welche durch den Erlaß der Eingangs 
erwähnten Geſetze, indbefondere jenes über die Regelung und Ab⸗ 
löjung der Servituten, ‘den volfswirthichaftlichen Geſichtopunct, 
nämlich moͤglichſt feffelfteie, intenfive Entwidlung der Bodencultur, 
mit folcher weifer Entfchiedenheit und gerechter Würdigung der Urfa- 
en um Wirfungen bisheriger land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Zu⸗ 
fände zur Geltung gebracht bat, daß felbe zweifelsohne geneigt 
fein wird, auch die Befeitigung des bier befprochenen Webelftandes 
durch möglichfte Erleichterung dießfälliger Acte des Austauſches oder 
Anfaufes, wie durch fonftige behördliche Vermittelung, in wirkfams 
Her Reife anzubahnen. Kaum bedarf es noch der Erwähnung, daß 
die zum Zwede der Regelung und Ablöfung der Bezugs- und Ser- 
vitutsrech te aufzuftellenden Landescommiflionen die geeignetflen Or⸗ 
gane fein werben, um bie Löfung folcher flörender Beſttzverhaͤltniſſe, 
wo immer ſelbe aus volfswirthfchaftlichen Rüdfichten wünfchbar er: 
ſcheint, fofort durchzuführen oder doch für fpätere Zeit vorzubereiten. 

Der öfterreihifche Reichsforſtverein fcheint aber die zunächk 
berufene Körperfchaft zu fein, um in ihrem flatutenmißigen Wir⸗ 
fen diefen Gegenfland zur Kenntniß und Anfhauung der hohen 
k. & Regierung zu bringen. 


— 0 ur dm — u 


V. 


Forſtſtatiſtiſche Verhaͤltniſſe Der öſterreichi⸗ 
ſchen Alpenländer. 


(Aus dem Werke: „die oͤſterr. Alpenlaͤnder und ihre Forfle,- von Joſeph 
Meffely, k. f. Miniſterialconeipiſt und Dirrctor der mähr. fehlef. Forſtſchule.) 


Kraim 


AMãchenverhãltniß der verfchiedenen Bodenculturen. 
Nah dem Steuercatafter. 









Oberkrain, Aelitelfcain, Unterfrain, 

ehemaliger ehemaliger 

Saibadyer Heufäbiler tler Ganz Krain 
. Kreis Kreis 












Joche 






roeent ber 
ndfläde. 

rocent ber 
ndfläde. 





£2 

oO 

& 

” 
Brent der 
and flache. 
Procen! ber 
kZandſtachte. 


g 
H 


Feldwirthſchaftlicher 
Boden 

Neder 

Bärien . 

MWeingärten . 

Gasirten . . 2... 

Tcifhäder . . oo. = 

Aecker mit Reben . - 

13 

Miefen . . oe 

Miefen mit Obſi ... 

Wieſen mit Holy . 


Almen -» . . 2. ..1 39306) 7 42950 % 
Sutweidten . . . +1 7371) . 207895 

Meiden mit Oft. ...H 1088 1205] - 

Weiden mit Ho. . „I 5724 100220) - 

Sumpf mit Echif .. . 85 - 

123490 413120] 24 

Summ . . 279470 5 
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‚ | Mittettrain | u Unterfrain, 


ehemaliger # ehemaliger 
A Neuftäbter San; Krain 





Kreis Kreis — 

Joch fr Jod R Joch ri 23 
ode |ES | Joche Ex oche | ER Joche 

4 221. HF 


Mebertrag . . 1279470| 471254740] 601421950| 681 929210) 54 
Waldbsden. 
Sohwäler . . .„ . . 1223815] - 1148728] - 1256987) - | 639030 
Niederwälder . . . .-] 19879 11241) - 21608 . 53688 
Auen. ee 141] - . 141 


253340| 431159970 8 280560| 301 693860| 40 


Tragbarer Boden . . 1532810| 901414710| 981702500| 98] 1623070! 94 


Untragbarer Bsden. Ä 
Bohuräum. . . 1726| - 807| -I 2256| - 4788| » 
Felſen, Schutt, Waſer 

Wege x.“ . 529081 - I 7867| - | 16359) - 77134 


54630] 101 8670 al 18620121. 819201 6 


- 


Lanvesflähe . . 1587440|100 123350 100 721110 100] 1723000|100 


Slächenverhältniffe des Holzlandes. 
Nach dem GSteurrcatafter. 








Oberkrain | Mittelfrain | Unterfrain | Ganz Krain 











FE 155 «5 #3 

Joche * Joche Joche Joche Tr 

æForſte. n n 5 
Hochwaͤlder 


Niederwälder . » . 7 





—— —A 









Holzla 
Biefen mit Hol; 5098 8541| - 37355 . 
Reden mit Sol; . - . 6721 16403, 78096 . 
Biefen mit Ob . . | 4785 9ı| -I 5358 . 
Beiden mit Ob . . . I 1088 . |. 117 
Große Bären. . . . 76 491: - 684 
16730 25530 121610 





II, 
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Forſtflächenverhältniſſe nach der Eigenfchaft des Veſttzers. 








Sode | & Sode| z 
5 5 
Bropbef (früßeres © Do 
Reicheforſte. . .» . 55 minisale) . 28 
Gemeinde⸗ und Körpers sienbenp (früheres Ru⸗ | 
fhaftefofte . . . I 31000 fllcale) . . 2... 40 
Brivatwälder . . . + 1630000| 90 





694000|100 


Es Fommen daher durcdhfchnittlih auf einen Bewohner 1.48 
und auf eine Wohnpartei 6.22 Joch Wald. 

Die vorherrfchende Holzart in Krain ift die Buche, welche 
in weit zufammenhängenben Forften vorfommt. Die Tanne, deren 
Wuchs ebenfall8 vortrefflich zu nennen ift, ift theild den Buchenbe⸗ 
ſtaͤnden eingeiprengt, theils bildet fie anfehnliche zufammenlängenbe 
Beftände, oder kommt fie horfiweife in den Buchenforften vor. 

Diefen Holzarten zunaͤchſt fteht die Eiche, u. z. die Stieleiche, 
die ebenfalls größere Beftände bildet und deren Hölzer zum Schiffbau 
in Trieft einen vortrefflichen Abſatz finden. 

Die Lerche, der Bergahorn und die Erle find nur als einzelne 
eingefprengte Eremplare zu finden. 

Die Samenjahre der Buche und Eiche folgen ſchnell auf ein- 
ander; zwar fommt bei erflerer nur alle 7, bei leßterer alle 5 Jahre 
volle Maft, doch vergeht faft fein Jahr ohne einiger Samenerzeugung. 

Die Betriebsart der Frainifchen Forſte ift faft durchgehende der 
Plenterhieb, weldye Bewirtbfchaftung theild in den niedrigen Holz 
preifen und den lauen Abfapverhältnifien, theils in dem Umftande 
ihre Begründung findet, daß die Bewohner in vereinzelten Höfen 
zerftreut wohnen, daher für jeden Hof befonders gefchlagen werben 
muß. Deſſen ungeachtet find die Frainifchen Forſte gut beftodt, weil 
die klimatiſchen Verhältuiffe und die häufige Samenerjeugung ben 
Nachwuchs fehr begünftigen. 

Die Holzichläge in Krain werben gewöhnlich mit Eintritt des 
Sommers eröffnet, und die Ausbringung des erzeugten Materials 
erſt im Winter vorgenommen, 
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Steiermark. 


Slähenverhältnife der verfchiedenen Bodenculturen. 
Nah dem Steuercataſter. 














Oberland Unterland Ganz 


Steieimarf 


Procent 
vom Land 


eldwirthſchaftlicher 
Boden. 

dr. . 2» 2 00200 
Gen . 2. 2... 
Beingärten . . . .. 
Aecker mitt Ob. . . . 
Guam. . 2 20. 
Srüchfelder ... ... .. 


156200 20 


115500 
400 


Miefn . 
Wieſen mit Obſi .. 
Wieſen mit dolz. 


Anwieſen.. 18 
115900| 7 12 
Sutweiden . . oo. 32400, - . 
Hutweiden "mit Oft .. . . . 
Outweiben mit Holz 110200, - 
Unwiden . . . 1000, 
An... 191500) 
335100] 20 15 
46 
Walbbsden. 
Hochwaͤlder . 690700 
Brände Pe er VE 4 ’ 
45 
Tragbarer Boden . : 96 92 
Untragbarer Boden. 
Wohuräume . . . 
fe und Teiche . . 
Belfen. Gletſcher ... 
Fliſſe und Bache . . 
8 


Landesflaͤche 
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Slächenverhältniffe des Holzlandes.- 
Nach dem Steuercatafter. 


En go nn 


Dberland Unterland Föhn. HE 

Joche SÜ Joche Joche 

| 5 u s# 

Wälder. 2 a1 8 

Hochwaͤlder.....16800700 84 | 861100 | 91 | 1551800| 88 

Nieverwälerr . . . 4800 | !/a 52600 6 5700| 3 

An. 2. 2 . 100 | - 5200 | Ya 5300| Ya 

Bränte . © : 0.» 5 125900 | 15 25800.| 3 151700 9 

821500 100 I 944700 1001 1766200100 

Feldwirthſchaftliches 
Solzland. 

1400 | - 1300| - 

Gufpeisen mit dot; . .j.410200 | © | A7700 | . | 127000] 
110200 | - 19100 | - 129300 

Heer mit Oft -» . - . J 200 | - 200] - 

Wieſen mit Ob . . . . 400 | . | 22200 | - 22600) - 

Hutweiden mit Ob . . 4500 | - 4500| - 

400 | - 26900 . 27800) - 


110600 - 46000 | - 156000) - 


Nach firengen forftlichen Eintheilungsgründen gefondert, flellen 
ſich die Wälder Steiermarfs, wie folgt: 







Sochwald. 
Neine Laubwäͤlder . 2532001 1& 
Gemente » . 2 2 2.1 3140| A 1 176600] 10 
Reine Nadelwäler . . . ‚659400 80 I 462600 1122000| 64 
690700 | 84 | 861100 1551800| 88 
Schlagholz. . 1 130800 | 16 213400) 1? 


821500 |100 | 944700 |100 I 1766200100 
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Rad) der Eigenfchaft des Beſitzers theilen ſich die fleierifchen 
Forſte wie folgt: i 








Procent 
der 

ganzen 

Forſtflaͤche 







Staatsforfftteee.. 262000 
Körperſchafts⸗ und Stifteforſte 150000 | 9 
Drivatwälber 2 2 0 ne 1354200 76 





1766200 100 


Die Staatsforſte liegen größtentheild im Oberlande, und es 
find in obiger Ziffer auch jene Wälder mit einbezogen, welche der 
k. k. Hauptgewerkſchaft — eine Geſellſchaft, bei welcher der Staat 
mit 94 Procente betheifiget it, und das freie Berfügungsrecht ge- 
nießt — in ewigen Holzgenuß überlaflen find. Die Forſte biefer 
f. £. Hauptgewerfichaft betragen 158.140 Joch und bilden ben 
größten Waldförper des Kronlandes. - 


Der Kleinbefig ift in ganz Steiermark fehr bedeutend, faft 
jeder eigentliche Bauer hat feinen eigenen Wald, gewoͤhnlich 
30 bi8 30 Joch. Diefe Bauernwälder bilden faft ganz das unterfte 
Drittel der Waldregion. 
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Salzburg. 
Flächenverhältnife der Bodenculturem. 


Nah dem Steuercatafter. 


Brocente ! 


Joche der 
Lanbflaͤche 

ler rn &01000 32 

elbwist aftliche Fläche. ' 
men — 8 ß 9 . A 9 en 278000 22 
Hutweiben . ne 75000 6 
Mirfen und Gärten en 102000 9 
Ader . . . een ne. 1Iasooo 11 
48 
Tragbarer Boden . 80 

Unkragbare äche. 

EStraßen und Wege . . * 9. 
Flüſſe und. Bäche O.⁊ 
Sümpfe und Sem - . rn O.6 
Gletſcher und Berner . . 2 0 2 0. 5 
Felfen und Bıflein . ren 11 
Wohnäume . . » » 2 
20 
Landesflaͤche 100 





Die Gletſcher, die Ferner, die Felſen und Schuttflächen be⸗ 
tragen in den 4 Bauen wie folgt: 


— 








Sochberge des Gauptalpenfinhhen 

Pinzgau . . — 10 

Bongan . 60800, 17 

Lungau - 8 135001 8 
6 1121700) 12 

Alpen⸗Nordabfall Thalgau 125001 5 


Kronland . 
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TZirol mit Vorarlberg. 
Eulturfläden. 


Diefelden können hier nur annäherungsweife angegeben wer- 
den, weil dieſes Kronland noch nicht im Detail vermeflen und 
cataftrirt worden ifl. 









Feldwirthichaftliche Fläche. 
Ydr . Er 263000. 












Weingarten - 2 2 =. 63200 1 
Dlivenwälder 320 
Kaflanienwälber 4980 . 
331500 7 
Wieſen und Gärten . 457000 —R 
Almen und Hutweiden. 700500 16 
Forſtfläche. 1489000 31 
Waͤlder ne 1881000 34 
Brobuctive Bäche . 65 
Untragbare Fläche . 35 


- Nady der Eigenfchaft des Befibers theilen ſich die Waͤlder: 
In Staatsforfte beiläuflg - - - - 185.000 ode 

„ Gemeinde» und eigene Stiftöforfte. 1,095.000 u 

„ Privoatwär . 2. 200. 400.000 „ 


1,680.000 Joche. 


800 


Nach den Flimatifchen und Gulturgruppen vertheifen ſich bie 
Haupteulturen : 





Hauptftod Südhang 
















Joche 


Procente | 
Brocente 









551000] 33 
622000| 37 


687000| 25 
947000] 34 


1634000| 58 
1166000] 42 


| 
2800000100 | 1680000 100 | 440000 100 
s f | 


| | 


Die erwähnten Oliven- und Kaftanienwälder liegen burd- 
aus im Süphange Tirols, defgleichen der bei weitem größte Theil 
der Weingärten. Im Weftabfal wird aud Wein gebaut, im 
Hauptftode jedoch gedeiht die Rebe nicht: Der Südhang bat 
überdieß noch in der Maulbeer- und Seidenzucht eine der mächtig» 
Ren Quellen der Induſtrie und des Reichthumes, fein Getreide: 
bau iſt außerordentlich ertragreih, denn er if vorzugsweife auf 
Maid und Weizen gerichtet, während Nordtirol größtentheils nur 
Roggen, Hafer und Gerfte erzeugt. 


Feldwirthſchaftliche N läche 
Holland . . 2 2 0. 





27 















Productive Flaͤche . 
Untragbare Fläche.. 















| 


Eandesfäche oo. 


Kärntben. 


Slächenverhältniffe des Holzlandes. 
Nah dem Steuercatafter. 


OberfärnthenfUinterfärntheni®an; Kärnthen 








38 sg s$ 
28 uw) u 
She \ Eu | Soden | Jose | FE 
5 &3 52 
—R peden 
Aecke 50136] - 5120605) - 170742 
Gaͤrienn 9701 - 1788 2768| - 
Beingäten. . . 2 2.2.0. . 114] - 114) - 
Ggaätten > 2 2 2.2 2 2.1 23388 43591) - 66979) - 
Tchhäder 2 2 2 20 . ' ze] HERE VE | BERGE 
74500} 8 1166550 241050| 14 
Biefen D . a . . . . eo 89992 . 1 05427 1 954 1 9 . 
Wieſen mit Oft rn . 812] - 812 - 
j Riefen mit Holz . . DO O . . 184 u " — 184 
-90180| 10 1106240 12% 196410| 11 
Ulmen - © 2 2 2 2002: 1187649] - | 46984 234633 
Hutweiden . . een 71182 -. 1106406 177569 
Beiden mit Dhfl . FE 957 957 
Beiden mit Ho). . . _ 3209 333 3603 
262080] 28 I154680| 18 I 416760 23 
Sumpf mit Shif . . . . «1 1300| 1300| 
A28060| 45 1427470| 50 855520 48 
Waldbsden. 
Schwäler . . . 2 2. .P41931| - 1885377 727318 
Nieberwäldeer . . . 2 2 2. 877 - 36 914 
Üme .-. -. 2 2202 0.4 17 1117 
Mun . oe 2019| - 20198 
Auen mit Weiten . - . . „1 1386| - 2035 3 - 
437330) 37 1387450| 45 734790, 41 
Tragbarer Boden . . 1774270) 82 1814920| 96 | 1589190| 88 
Untragbarer Boden. 
Vohnraͤume 1673| - 3000 4678| - 
Waͤſſer, Wege, Helfen, Schutt x. x. 168300| - | 35261 203561) - 
169980 18 I 38260| & 208240| 12 
Lanbesfläe . . 19453801100 1853170100 I 1798560)! 100 





Flächenverhältniſſe des Holzlandes. 
Nach dem Steuercatafter. 


Oberkaͤrnthen JUnterkaͤrnthen Ganz Kaͤrnthen 


— — — —— 





| |s i3 

ode | 33 | Joche 5E | Iode | E$ 
—— 5 
Forfle. 

Hochwaͤlder .. 99 1385377| 99 I 727318 | 99 

Mieberwälber . . 36) - 91| - 

Auen .0. . I, ° . 2019 Ye 

Brände.» - 2 2 2 2 2. Y 1117 | %% 

Auen mit Weite . . . .. 


1388) 9% | 2035) 12 | 3421 | a 
3473301100 1387450 100 | 734790 [100 





FSeldwirthfchaftlidhes Holzland 


Wieſen mit Sol. -». -» » . .1 18& 184 
Weinen mit Hol}. . - - + 1 3269 333 3603 
Biefen mit Of. . . .. . . 812 812 
Weiden mt OR. . . . . . 957 957 
Große Sitten . » » 2 2.1 180 7172 952 

3630 2870 6510 


Sorfflächenverhältnife nach der Eigenfchaft des Beſttzers. 


Procent 

Joche der geſammten 
Forſte 
Reichsforftfte.. 108.000 15 
Gemeinde⸗ und Stiftswälder 3.000 Y: 
PBrivatwälter . - » 624.000 85 


755.000 100 
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VI. 
Sebdanken über die Durchführung einiger Be⸗ 
ftinımungen Des neuen Forftgeſetzes. 


— 


Das neue Forſtgeſetz verbietet nur die Waldverwüſtung; 
die Art der Bewirthſchaftung ift in Feiner Weile befchränft. 

Rur bei Bannmwäldern nimmt der Staat directen Einfluß 
anf die Wirthſchaft, indem er die Wirthfchaftsführer beftellt, an: 
gemeffen inſtruirt, und auf die Erfüllung ihrer ‘Pflichten beeibet. 

Inſoferne daher ein Walpbefiger durch feine Walbwirthichaft 
nicht eiwa Privatrechte gefährdet, fann er fie einrichten wie ed ihm 
beliebt. Hieraus folgt, daß eine, nach technifchen Begriffen ſchlechte 
Wirthfchaft, in fo lange fie nicht in Walpverwüftung ausartet, 
vom Geſetze nicht verpönt wird. 

So unpraftifh nun ein Forfigefep wäre, welches befondere In» 
fiructionen über Die Bewirthfchaftungsart der Wälder ertheilte, fo fehr 
muß aber wieder andererfeits von einem Lanbesculturgefege gefordert 
werden, daß e® nicht nur die Vernichtung bes Objectes verbiete, 
fondern auch die Berbefferung ver Landescultur anftrebe. 

Das Forfigefeh vom 8. December 1852 vermeidet mit aͤngſt⸗ 
licher Sorgfalt den erfteren Fehler, und erfüllt vollfommen die 
Iepteren Bedingungen. 

Das Geſetz verpönt die Waldverwüftung, und beugt vor, 
daß der Wald nit aus Unfenntnig der Sache devaftirt werbe; 
es ſtrebt ferner an, daß die Wirkhichaft in jenen Wälbern, welche 
einen bervorsagenden Einfluß auf das Wohl und Wehe der Bevöl- 
frrung nehmen, eine gute, den Wohlfahrtözwert fürbernde ſei, 
und geftattet doch dem Walbbefiger freien Spielraum in der Wahl 
der Mittel, 
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In Abſicht auf die Erreichung dieſer Zwecke wird lediglich 
gefordert, daß für Waltungen von hinreichender Größe ſachkun⸗ 
dige Wirthfchaftsführer beftellt werben. 

Das Gefeh gründet fih daher auf bie richtige Borausfehung, 
daß, wenn die Waldwirthſchaft von Sachfundigen geleitet wird, die 
felbe auch im Allgemeinen nicht fehlecht beftellt fein werde. 

Eine ſolche Voraudfegung, und beziehungsweile Yorberung, 
kann unmöglich befremben, denn wir begegnen derfelben in den 
älteren Forſtgeſetzen, und finden fie in den Gewerbsgeſetzen allent- 
halben ausgefprochen. Es ift zum flehenden Principe geworben, zu 
verlangen, daß derjenige, welcher ein in das Volkoleben eingreifen- 
des Gewerbe betreibt, dasfelbe auch erlernt haben müfle. 

Iſt nun eine foldhe Forderung beim Bäder, Apothefer, Ad⸗ 
vocaten ꝛc. ıc. gerechifertiget, fo follte man wohl meinen, daß fie 
es auch rüdfichtlich des forftlichen Gewerbes fe, eines Gewerbes 
nämlich, von deſſen Betriebe oft Wohl und Wehe ganzer Landftriche 
und vieler Generationen abhängt, und weldjes aus begreiflichen 
Gründen nicht fo leicht wie ein anderes polizeili überwacht 
werden fann. 

Man könnte uns darauf enigegnen, daß eine foldye gorde⸗ 
rung ſchon da war und doch nicht zur Geltung kam. 

Dieß iſt nun allerdings richtig; aber weil es ſo iſt, bedauern 
wir gegenwärtig die VBerwiftung großer Waldſtrecken und fühlen 
die traurigen Folgen hicvon; und wenn es fo bliebe, fo würden 
unfere Rachfommen noch mehr Urfache zu gleicher Klage, und über 
dieß noch zu bedauern haben, daß man ein längft erfanntes Uebel 
nicht durch die Entfaltung von mehr Kraft befämpft habe. 

Die fchlechte Erecutive unferer älteren Forfigefebe ift der Haupt» 
grund des theilweifen Berfalles unferer Wälder, und dieſe war 
wieder zum Theile eine Folge der praftifchen Unausführbarkeit 
einzelner gefeglicher Beftimmungen. ’ 

Wir würden jedoch fehr bedauern, wenn die Durchführung 
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bes neuen Forftgefeges auf ähnliche Hindernifle ftoßen würde. Wir 
beforgen dieß jedoch nicht, weil man höheren Orts die Stimmen 
praftifchee Forſtwirthe zu hören gemeigt il; was uns denn auch 
ven Muth gibt, die unfere laut werben zu laffen. 


Im Rüdblide auf die Zmwede, welche dad Geſetz erreichen 
will, und in Erwägung, daß der Staat rüdfichtlich jener Wälder, 
welche eine hervorragende Wichtigfeit für die allgemeinen In- 
terefien haben, auch mehr Garantie für die angemeflene Behandlung 
berfelben haben müfle, als rüdfichtlich ſolcher, welchen dieſe Wich⸗ 
tigkeit nicht zufonmmt, dürfte dem im Texte des Geſetzes ($. 22) ge- 
wählten unbeftimmten Ausdrucke: „Waldungen von hinrei« 
hender Größe,” Fein anderer Siun ale: Waldungen von 
ſtaatlicher Bedeutung beizulegen ſein. 

Fragen wir nun, welche Waldungen eine derartige Bedeutung 
haben? ſo dürften wir auf die Unterſcheidung folgender Hauptmo⸗ 
mente hingeleitet werden, und zwar: 

a) Kategorie der Eigenthümer, 
b) Lage der Waldung, und 
c) Größe derſelben. 

In erfterer Beziehung dürfte wohl kaum in Zweifel zu ziehen 
fein, daß der Staat ein mehrfaches, und fomit hervorragendes In⸗ 
terefie an der Erhaltung und guten Pflege der Gemeinde 
walbungen haben müffe, und daß daher biefer Umftand, in 
Verbindung mit den unerfreulichen Erfahrungen, welche die Staats⸗ 
verwaltung rüdfichtlih der biöherigen Bewirthſchaftung der Ges 
meindewaldungen gemacht hat, den Ausſpruch vollkommen vecht- 
fertigen dürfte: alle Semeindewaldungen gehören indie 
Kätegorie der ftaatlih-widhtigen, und es find fm 
mit für Diefelben ausnahmslos fachkundige Wirth: 
ſchaftsführer zu beftellen. 





Die Bedeutung eined Waldes für das allgemeine Inte 
reſſe wird ferner, und ſogar vorzugsweife durch feine Lage bedingt. 

Eine Waldung in der Ebene oder im fanften Bebirge, in einer 
der Reproduction ſehr günftigen Lage, kann arg mißhandelt werben, 
bis die Kolgen hievon jemand Anderen als dem Waldeigenthümer 
felbft fühlbar werden. Im jchlimmften Falle werden die Anwohner 
bes Waldes zur Herbeiholung eines Theiles ihrer Holzbebürfnifie 
aus größerer Entfernung gezwungen ; aber es wird ihnen diefe Bei- 
ſtellung durch die günftige Örtliche Lage der Waldungen ermöglicht. 
Reproducirt fih der Wald ficher und raſch, fo wird eine, durch 
defien Mißhandlung entftandene örtliche Calamität yon feinen erbeb- 
lichen Folgen für das Allgemeine werben. 

Ganz anders ift es dagegen bei Hochgebirgswaldungen im 
Allgemeinen, und insbeſondere bei ſolchen, deren Nachzucht unficher 
oder mit fehr großen Schwierigkeiten und oft erheblichen Koften ver- 
bunden iſt. In Hochgebirgsforften fann und hat auch thatfächlich 
die unfundige Behandlung Heiner Waldſchachen, ja felbft die un⸗ 
überlegte Hinwegnahme einiger Bäume, unverbeferliche Uebel herbei» 
geführt, an welchen nun die Bewohner ganzer Gaue zu leiden haben. 

Niemand ahnte früher, daß diefen Waldſchachen und einzelnen 
Bäumen eine fo wichtige Beftimmung im Haushalte der Natur zu: 
gedacht war, und erft nachdem der Schaden gefchehen, beeilte man 
fi, die unwiderbringlich verwüfteten Steeden mit dem Banne zu 
belegen. 

Die unvorfihtige Behandlung ſüdlich abdachender Gehänge, 
die nicht jorgfältig durchdachte Richtung, und die fo oft vorfoms- 
wende übermäßige Ausdehnung eines Schlage®, haben thatſaͤchlich 
großes Unheil angerichtet, den Wohlftand ganzer Thäler vernichtet, 
ja felbft — wir könnten die Orte nennen — bie Bewohnbarkeit der 
Gegend in Frage geftellt. | 

If der Waldftand in einer Gebirgsgegend für Die Bedeckung 
des örtlichen Bedarfes nicht zureichend, fo läßt ſich diefem Uebel in 
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den feltenften $ällen begegnen; denn der Transport des Holzes aus 
der Berne ift oft unmöglich, immer aber fo koſtſpielig, daß ber 
Landmann dabei zu Grunde geht. Aus dem Thale kann das Holz 
feiht und mit Vortheil gebradyt werden, denn man kann es triften; 
in das Thal aber nur mit unerſchwinglichen Koften. 

Erwägt man weiter, daß die Forſtwirthſchaft jegt ſchon zu⸗ 
meift in Die Gebirge gedrängt ift, und daß ihr in ber Folge nur 
ber in den Gebirgen liegende abfolute Waldboden angerviefen wer- 
den wird, daß baher die Gebirgsmälder früher oder fpäter die ein- 
sige Duelle für die Befchaffung des.erforberlichen Holzſtoffes blei- 
ben werben, und daß endlich die Bewohner der Gebirge faft aus⸗ 
ſchließlich nur in der Forſtwirthſchaft die Quelle ihres reinen Geld⸗ 
einfommens fuchen müſſen, fo dürfte e8 ſich doch völlig rechtfertigen 
laſſen, wenn die Regierung die Hochgebirgsmwälder als Haat- 
ih- wichtig erklärt, und daher aud für deren Bes 
wirtbfchaftung die Beftellung Sachkundiger fordert. 

Dem dritten Momente, nämlich der Größe der Waldın- 
gen, legen wir fir die Beantwortung der vorliegenden Frage weit 
weniger Wichtigkeit bei, als den beiden erften. 

Wir müflen zwar allerdings zugeben, daß in einer Gegend, 
wo der gefammte Waltftand aus Fleinen Parzellen befteht, auch 
jede einzelne Fleine Parzelle von Wichtigkeit fei, und fogar flaatliche 
Bedeutung erlangen Eönne, wenn Holzmangel vorhanden ift, und 
fein Surrogat zur Verfügung ſteht; aber einen ſolchen Fall koͤn⸗ 
nen wie und, nach Ausſchluß der Hocdgebirgemälder, in jenen 
Kronländern, für, welche das neue Forſtgeſetz in Kraft beſteht, 
nicht denen. 

Diefer Fall hat daher feine praftifche Bedeutung. 

In den Ebenen und Borbergen der Monarchie gehört ferner 
eine geraume Zeit und eine feltene Indolenz des Waldbeſitzers dazu, 
bis der Ertrag eines größern Waldes durch den Mangel an fach- 
kundiger Wirthfchaftsleitung um die Hälfte reftringirt wird; und da 


308 


auch ein folcher Abgang, Dank den guten Kommunicationdmitteln 
und dem Vorhandenfein von Surrogaten! für die Anwohner ohne 
empfindlichen Nachtheil abläuft, und nur aͤußerſt felten von mehr 
allgemeiner Bereutung werden kann, fo läßt fi wohl ohne Be 
denken bie Fläche, für welhe auh gegen den Willen des 
Waldbeſitzers ein fachfundiger Wirthfchaftsführer beftellt wer- 
den muß, ziemlich hoc, greifen, und wir würben feinen Anſtand 
nehmen, biefelben mit 5000 Wiener Joch feftzuftellen. 


Hierbei verlangen wir aber nicht, daß für je 5000 Joche 
Ein Wirthichaftsführer beftellt werde, fondern befcheiden uns gerne 
damit, wenn je eine folche zufammenhängende Fläche von 5000 Jo: 
chen, im Falle der Eigenthümer Feinen bejonderen fachfundigen Ber- 
walter für diefelbe beftellen will, einem andern, vom Staate jur 
Wirthfchaftsleitung als befähigt erklärten Korftwirthe zur Mit: 
beforgung der Wirthfchaftsleitung überwiefen werbe. 


Faſſen wir nun die eben erörterten Momente zufammen, fo 
ergibt fih die Schlußfolge: Sachkundige Wirthfchafte 
führer, und beziehungsweiſe Wirthſchaftsleiter, find 
zu beftellen: für alle Gemeindewälder, dann für 
alle Wälder in den Kronländern: Salzburg, Steier 
marf, Kärntben, Krain, Görz und Gradiska, Iſtrien, 
Tirol und Vorarlberg und für das öſterreichiſche 
Salzltammergut, und endlid für zufammenhängende 
MWalpflähen von 5000 und mehr Jochen in den übri— 
gen Kronländern. 


Auch Fönnte man jedem, für die Wirtbfchaftsführung als ber 
fähigt erfannten Forfiwirthe die Wirthſchaftsleitung übe 


380.000 Joche zufammenhängender ober zerftreuter Waldungen .ohne 


Bedenfen übertragen. 
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Bon befonderer Wichtigkeit fcheint e8 uns auch zu fein, über 
bie Kriterien der Befähigung eines Forſtwirthes zur felbfifländigen 
Wirthfchaftsführung eine feſte Norm zu gewinnen. 

Die dießfalls beftehende Verorbnung (R. G. B. v. J. 1850, 
Nr. 63) kann nicht rückwirken. Man kann daher nicht fordern, 
daß ſich alle bereits als ſelbſtſtaͤndige Wirthſchaftoführer amtirenden 
Forſtwirthe einer Staatsprüfung unterziehen; und bedenklich waͤre 
es wieder andererſeits, dieſelben ausnahmolos in vorhinein als 
befähiget anerkennen zu wollen. 

Wir glauben daher, man ſoll von allen jenen Forſtwirthen, 
welche bereits felbftftändige Wirthſchaftsfuͤhrer waren, oder es 
gegenwärtig noch find, ihre Befähigung hiefür vermuthen, und 
ihnen diefelbe dann erft abfprechen, wenn fie ihre Unfähigfeit praf« 
tifh an den Tag gelegt haben; was unter Beiziehung von Sad) 
verfländigen ämtlich zu conflatiren wäre. 

Ein amtliche Zeugniß über die Befähigung zur felbftftändigen 
Wirthſchaſts führung kann aber unferes Erachtens nur auf bie 
durch die Rorm vom 16. Jänner 1850 vorgefchriebene Art erwor⸗ 
ben werden. Damit jedoch die Erwerbung eines folchen Zeugniffes 
für Jedermann, der das erforderliche Wiffen befipt, ermöglicht werde, 
fo glauben wir, daß von den in der oben berührten Norm vorge: 
ſchriebenen Bedingungen für die Zulaffung zur Staatsprüfung zeit 
lih Umgang genommen, und fomit Jedermann, bei welchem voraus» 
gefegt werben kann, daß er Gelegenheit Hatte fich die nöthigen 
Fachkenntniſſe anzueignen, zur Staatsprüfung zugelaffen werde. 


Wenn nun die im Vorftehenden berührten, hoͤchſt wichtigen, 
und noch andere minder wichtigen Beflimmungen des neuen Forſt⸗ 
geſehes im Verordnungswege, entweder In der von und angebeus 
teten, oder in befferer Weiſe begränzt fein werden, wird dann 
das Sorftgefeh felbft eine Wahrheit, und der Zuftand der Wälder 

II. al 
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ein beſſerer werden? — Wir bedauern, dieſe Gewiſſensfrage in jo 
lange verneinend beantworten zu muͤſſen, als nicht den Laͤnder⸗ 
fielen, und den in forftlicher Beziehung wichtigften Kreisftelien, 
und darunter wieder namentlich jenen in ben öfterreidhifchen Alpen- 
kändern, technifche Organe behufs der Handhabung des Geſetzes 
beigegeben werben. 

Soll das Geſetz nicht ein todter Buchſtabe bleiben, fo müflen 
die Erecutivbehörden Augen haben, die ſehen; fie müflen einen 
technifchen Beirat, haben, welcher über den Parteien ftcht, kurz, 
fie müflen mit der moralifchen Waffe ver Sachkündigkeit auf 


geruͤſtet fein. 
N. St. 


Niinifterielle Mittheiſungen. 


1. 
Alechöchfle Auszeichnung. 


Seine E. f. Apoftolifche Majeſtät haben mit Allerhöchfter Ent» 
ſchließung vom 26. April d. I. dem E. F. Förfter zu Kamionfa in 
Galizien, Wenzel Schaller, in Anerfennung der fi erwor- 
benen befonderen Berdienfte, das goldene Verdienſtkreuz allergnü- 
digft zu verleihen geruht. 


ll. 
Organiſche Beränderungen. 


Mit Allerhöchſter Entfchliegung vom 23, April d. I. haben 
Seine k. k. Apoftolifhe Majeftät die proviforifche Beſtellung eines 
Sorfirathes und eines Korftconcipiften bei der F. E. Finanzlandes⸗ 
direction zu Temesvar, fowie zweier Horftcommifjäre (Forſtin ſpec⸗ 
toxen) bei den derfelben unterſtehenden Finanzbezirksdirectionen, zu 
Lugo6 und Temesvar, allergnädigft zu genehmigen geruht. 
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UI. 
Dienſtesveraͤnderungen. 


Vom 1. April bis letzten Auguſt d. J. haben ſich folgende 
Dienſtesveraͤnderungen ergeben: 


1. 
a) Im Bereiche ver k. k. Finanzpraͤfectur in Venedig wurden 
ernannt: zum Ef. Forſtinſpector 1. Claſſe der k. k. Forſtinſpec⸗ 
tor 2. Claſſe, Franz Coletti; zum k. k. Forſtinſpector 
2. Claſſe der k. k. Forſtinſpector 3. Claſſe, Joſe ph Sen⸗ 
noner; zumk.k. Forſtinſpectoren 8. Claſſe derk. k. Forſtinſpector 
4. Claſſe, Carl Rizzoli; zum k.k. Forſtinſpector a. Claſſe 
der Ef. Korftaffiftent Johann Früauff. 
Im Bezirke der k.k. fteier. öſterr. Eifenwerfödirection in Ei- 
fenerz wurde zum prov. F. k. Waldmeifter in Schladming der 
f. Et. Oberförfler Anton Gatterer befördert. 


2. 
3u prov. f & Oberförftern 
wurben befördert: 

a) Im Besitfe der F. E. Finanzlandesdirecttion in Wien, und 
zwar für Ranshofen der E. k. prov. Forſtamtscontrollor An⸗ 
ton Fißlthaler; 

b) Im Bezirke des Joachimsthaler k. k. Bergoberamtes in Boͤh— 
men, und zwar für Schlaggenwald, der prov. k. k. Foörſter 
1. Claſſe Franz Petzold. 


3. 
Zu prov. ER Unterwaldmeiſtern 

” ‚tourden ernannt: 

Im Bereiche der öfterr. fteier. Eifenwerfspirection in Eifenerz, 

und zwar für Schladming der k.k. Forſtamtsadjunct 
j Alois Gruber; für St. Gallen der Ef. Förfler Joſeph 

Geuß; für Weyer ver k. k. Foͤrſte Joſeph Apfelbed. 
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4. 
3um Ef. prov. Forſtamtsadjuncten 
in Hallein, im Bezirke der E. k. Berg-, Salinen- und Zorfidirec- 
tion in Salzburg , wurde der k. f. Förfter Franz Loos ernannt. 


j 5. 

| Zum ER Forftconcipiften 
bei der £. £, Finanzlanvesdirection in Prag wurde der F. f. Foͤrſter 
Joſeph Urban befördert. 


6. 
Eontrolor der Rehnungsabtheilung 
bei der k. F. nied. oͤſterr. Forftdirection in Wien wurde der k. k. 
Minifterial» Rechnungsofficdal Theodor Kompotpy. 


7. 
Zu LE Waldbereitern 
im Bereiche der. E. f. Finonzlandesdirection in Temesvar wurden 
ernannt: der kak. Förſte Sohbann Taganyf für Lippa, und 
der frühere Förfler Ignaz Prodanovits für Facſet. 


8 
Zu u E Förftern 1. Claſſe 
wurden beförbert: ' 

a) im Bereiche ver E. E. Berg-, Salinen- und Forftdirection in 
Salzburg, ber E. k. Foͤrſter 2. Claſſe Johann Pichler; 

b) im Bereiche der k. k. nied. öſterr. Forſtdirection in Wien die. k. 
Hörfter 2.ClaffieSobannSperlbauerunnGpuardris; 

c) im Bereiche des FE. E. Berguberamtes in Joachimsthal ver Ef. 
Förfter 2. Claſſe Wenzel Bed; 

d) im Bereiche der k. k. Finanzlandesdirection in Lemberg die E E, 
Hörfter 2. Claſſe Franz Kolb; Franz Tuffek; Iofeph 
Biebinger; Ignaz Deitl; Ferdinand Girziczek; 
Eduard Keller; Michael Diethart; Franz Mi- 
folafb; Franz Trambuſch und Eduard Hanfer. 
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9. 
3u RE Förſtern 2. Elaffe 
wurden ernannt: . 

a) im Bereiche der F, F. Berg-, Salinen- und Forſtdirection in 
Salzburg, der k. k. Foͤrſter Nicolaus Freiherr von Ue br 
lagger für Sufchlfeez der k. k. Unterförfter Hugo v. Bi: 
hoff für Ramingflein; der k. k. Foͤrſte Matthäus 
Steinader für Werfen, und der f. Forftprafticant Ignaz. 
Fiala für Lofer; 

b) im Bereiche der k. k. nied. öſterr. Forſtdirection in Wien bie 
f. k. Börfter 8. Claſſe Ignaz Krippl und Friedrid 
Angerer; 

c) im Bereiche des k. k. Bergoberamtes In Joachimsthal der k.k. 
Forftprafticant Adolph Wähner für Oolvenhöhe; 

d) im Bereiche der k. k. Finanzlandesdirection in Lemberg der k.k. 
Hörfter Alois Weißenbach; die kak. Oberforftamtsahjunc- 
ten Cornel Leo v. Löwenmuth und Carl Renelt; 
die FE Sorftprafticanten Theodor Smilowsky und 
Marzel Schindler; der Sloßauffeher Joſeph Preyer, 
und der Forſtcandidat Marimilian Kirchner. 

10. 
Zu k. Forſtern 
wurden ferner ernannt: 

a) im Bereiche der k.k. Finanzlandesdirection in Wien für die 
Station Pirgis im Forſtamtsbezirke Spital am Pyhrn, der 
prov. Forſtadiunct Michael Helm; 

b) im Bereiche der E. E. Derg- und Horftdirection in Graz, für 
den Idrianer Forfibezirk der bisherige Oberlenphutmann Ma r- 
cus Kosmatſch; für Muͤrzſteg der k. k. Korfiprafticant 
Wilhelm Stöger; für Mürzzufchlag der prov. Foͤrſter 
Eduard Maftalla; 

c) im Bereiche der k. k. fleier. öfter. Eifenwerföbirection in &i- 
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d) 


fenerz die k. & Waldamtsfchreiber Herrmann Haneifen 
für Eifenerz; Ferdinand Moll für St. Ballen, Florian 
Leifchner für Weyer; der E. k. Zörfter Anton Jettmar 
für Oröbming; die f. k. Forſtprakticanten Franz Maut 
ner für Palfau, Eduard Müller für Lauffa, Anton 
Andres für Schlabming, Johann Biringer für Haus, 
und Hugo Ehriftanel für Steinach; 

im Bereiche der F. f. Binanzlandesdirection in Innsbrud der 
f. £. Körfter Wilhelm Gazzoletti für Mollna, und der 
Forftprafticont Caͤſar Davanzo für Welfchnofen ; 


e) im Bereiche ber f. F. Finanzlandesdirection in Dfen der k. k. Unter 


f) 


förfter Adolph Roller für Nagy» Maros im Biffegrader 
Forftamtshezirfe, und der E. E. Förſter Anton Oweczka 
für Kolos im Neutraer Finanzbezirke; 

im Bereiche der E. f. Sinanzlandesbirection in Temesvar der 
f. k. Unterlieutenant Odilon von Stolnicky für Berdan 
im Dorosloer Waldamtsbezirfe. 


11. 


zu Ef. controllirenden Waldamtsfhreibern 
im Bezirke der F. k. fteier. öftere. Eiſenwerksdirection in Eifener 
wurden beförbert die k. k. Korftprafticanten Ludwig Bernbart 
für Eifenerz, Karl Ezerny für St. Gallen, und Carl Weil 
fenböd für Weyer. 
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Forſtvereins⸗ a ugelegenheiten. 





. 
Yrogramm 
für die außerordentliche Verfammlung des öſterreichiſchen Reichsforſt⸗ 
vereined, welche am 20. December 1853, um 9 Uhr Vormittags, und 
nöthigen Falles an den nächftfolgenden Tagen, in Wien, im Land» 
baufe abgehalten werden wird. 


1. Bornahme der Modification und Ergänzung der Vereins» 
ftatuten, in Folge herabgelangter Allerhöchfter Entfchließung Sr. 
kak. apoftolifchen Majeftät vom 8. Juli 1853, zum Fortbeſtande 
bed Vereine. | 

2. Vorftelung an die £. E. hohe Regierung wegen der, im 
Zufammenhange mit der Servituten -Ablöfung nad) dem Patente 
vom 5. Juli 1853 zu ermöglichenden Erleichterung des Austau- 
ſches oder Ankaufes von im Inneren der Wälder vorkommenden frem- 
den Grundſtücken geringer Ausdehnung. 

3. Beſprechung wegen Entwurf ded Yormulares für einen 
Forſtcataſter, und ber Beflimmungen zu defien Führung von den zur 
Handhabung des Forſtgeſetzes berufenen Behörden, über Auffor- 
derung ber hohen k. k. Regierung. 

4. Beſprechung über die bisherigen Wirkungen des Forfige- 
febes vom 3. December 1852 und Berathung über die der hohen 
ef. Regierung dießfalls vorzulegenden Anträge. 

5. Beftätigung des von dem Directorium proviforifch aufge 
Rellten Vereins - Secretärd. 

6. Einbringung von Berhandlungs-Gegenftänden für bie 
ftatutenmäßige Generalverjammlung des Vereines im Jahre 1854. 
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Notizen. 


— U ı 


*Die Ende Auguft db. J. in Nürnberg abgehaltene 16. Verſammlung deuitſcher 
Land s und Forſtwirihe zählte 679 Mitglieder. Als Ort der 17. Verſammlung 
wurde Cleve gewählt, für bie 18. Verfammlung im Jahre 1855 aber vorläuflg 
Brag bezeichnet. 

* Im abgewichenen Sommer haben nachftehende Forftvereine s Berfammlun: 
gen Statt gefunden: Am 22. Juni die 4. Berfammlung des ungarifchen Forſtver⸗ 
eines in Neufohl, mit der Wahl des Ortes Fünfkirchen für das naͤchſte Jahr; am 
1. Auguft die Berfammlung des böhmifchen Forftvereines in Neuhaus; am 8. Aus 
guft die 2%, Verfammlung bes Worfivereines der üfterreichifchen Alpenländer zu 
Innsbruck, zugleich mit der Berfammlung des Sweigvereines für Morbiirol ; am 
23. Auguft die Berfammlung des weftgalizifchen Forfivereines in Zakopana; am 
5. September die Berfammlung ber mährlich s fchlefifchen Forſtſection in Straß⸗ 
nis; am 26. September bie Berfammlung ber fleiermärkifchen Forſtſection in Leoben, 

* In Ungarn wirb die Errichtung einer Forſtſchule mitteld Schenfung von 
Gtiftungs » Kapitalien oder durch jährliche @eldbeiträge beabfichtiget. 

* Bermöge Erlaß bes E.f. Minifteriums bes Inneren follen die von ben po 
Ltifchen Behörben bei Handhabung bes Forfigefeges verhängten Gelbfirafen in 
einen für jedes Kronland zu bildenden Landesculturfond einfließen. 

* Unterm 8. Juli d. J. iſt die Allerhöchfte Bewilligung für den Beſtand des 
öfterreichifehen Reichforftvereines erfolgt. 

* Am 1. Auguſt d. J. ift der kek. Rath und jubilirte Profeſſor an der Ef. 
Forfllehranftalt in Mariabrunn, Georg Winfler Edler von Brüdenbranmd, 
im 78. Iahre in Wien verflorben. 

* Der Korftrath des Olmützer Erzſtiftes, Eduard Eltz, wurbe zum Bar 
ſtande der gefammten Güterabminiftration , mit dem Titel eines „fürſterzbi⸗ 
ſchöflichen Hofrathee» ernannt. 

* Auszug aus dem Preis: Gourant ber Fabrik Tandwirtbfchaftlicher Mafchinen 
und Geraͤthe von Dr. Wilhelm Hamm in Leipzig: 

Thlr. Zhlr. 
Garrett'ſche Drillmafchine. . . 250 Gngtifäe Getreidereinigunge⸗ 
Alban’fche Saäemaſchine.. 66-—75| maſchinee 80120 
Kleeſaemaſchieee. . 20 Bodenmaſchien 2... 8 
Runfeinftedmafhine . . . . 38 ESamenſondermaſchine..2 
Rapsbrillmafchine . . . . . 30 Mähemafhine . . . „ 35030 
Burger's Maispriller . . . 16—30|Heumalhine . . . . .. . 19 
Ouano : Streumafchine. . 60|Smith’s Pferberehden . . . . 
Dreſchmaſchine mit Goͤpel u. Barrett 350 | Milliams Drainröhrenprefie . Be |. 
Hensman’s Handdreſchmaſchine 120 |Mhitehead’s do, ,. . . . .. M 
Einpferbige Goͤpeldreſchmaſchine. 175 | Ainslies bo... . . 
Maisentlörnungsmafchine .- . . 30 Dieſelbe mit Göpel. . . . . 3 
Getreidereinigungsmafchine . . 40 |Fifcher’s Drainröhrenprefle . . 
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Thlr. 


Claytonꝰs Vpreinigongemaſchine 200 | Engl. Doppelmalge . . . . . 100 
>. 18 genie Tugalpumpe .... 80 


Drainwerkzeuge, 1 Sag 
Drainwage 
Sätehide Hädfelmafehine . 
it ſche bo, 222. 
Amerifaniidhe ve. ... 
Dean'ſche 0. . ... 
Leferfhe 0, . oo. 
Hebel do. . . . 
Gardener’s Wurzelfnneider 
Cylinder do, 0 0 0 — “. 
HRansome’s bo. . 
Karioffelreibe. . . 
Braunfelfer Rartoffelmühle 
Diejelbe, Heiner. . . 
Rheinifche Schrohmähle 
Diefelbe, Heine . . . 
Hejerfchrotmühle 
Diefelbe für Eöpel . . 
Greentrifche Mühle. . . 
Stahlfchrotmühle . . . 
Santmehlmühle . . 
Braupenmüßle 


0 


0 


Drummond’s Pultermafigine ; 


Euftönttermafine . . . 
Tranep. Dampfmafchine . 
Gylindergöpe l . . . 
Englifcher Goͤpel 
Transmilionswerl . . 
Howard's Preispfliung . . 
Wenderuhablo . . . « 
Echottiſcher Bing . . . 
Blandrifher do. . . . 
Rrubfch’s Preispug . 
Kuoche’s . 
Schott. Iferden ae 
Engl. Häufelpflug . 
Ameril, Pflug .. 
Pabſt'o ũ mcpator 
Piegpuhler — 
Seariſicator. 
Rhomboidalegge.... 


. + 


Kufenfpriden . . 2... %-50 
Sandfbriten . . 2 202. 86 
Transp. Bumpe . . 2 2... 8 
Jauchen» Eprigpumpe .... 30 
Amerif. Aexktee.... 4-6 
» Sala. . 2.2.2.9 

» Sicheln ...4 1 
Nivellirinſtrumen.23 
Fiſcher's Oelwage.. .. 4 
Rahmmefier mit & Gier .. 1Y6 
/ 


» » o . 2 8 
» 10 2 . .o0. 31/, 
Dengelmafchine . .... 4 


Elaſt. Schlundröhren en 3 
Branzdf. Tracare . . . » 12/3 
Bußeiferne Milchſatten . . % —? 
Bigge Bouweſchmittels von 1 — an. 
Apparat dazu . . 25 
Modelle jeder Art. 
Mineralienfammlungen. 

Herbarium oeconomicum. 
Achrenfammlungen. 
Samenfammlungen. 
Iufectenfommlungen. 

Wollcabinete, 


Breie franco Leipzig. 
e ftanco. 
Gmballage billigft. 

[ung per Somtant mit Anzah⸗ 
lung, "/a bei Ablieferung, und zwar, wenn 
nicht anders beftimmt, durch achnahme. 

Preiſe im 14 Thir. Fuße. 

Sorten und Noten zu dem Leipziger 
Cours. 

Fracht und Transport auf Koſten und 
Gefahr des Empfän 

Für jede von ber Yabrit gelieferte Ma⸗ 
ſchine 2c. leiftet dieſelbe Garantie. 

Ausführliche Preis: Courante Reben 
gratis zu Dienflen. 


Inhalt Des 3. Heftes. 
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Auffäße. 


Neber Werth. und BPreisverhältniffe Yon 
Solz, Holzkohlen, Steinkohlen, Coaks und 
orf. 


Wir das praftifche Leben find vorzugsweife jene Probucten-Werths 
verhältniffe entfcheidend, welche fih aus den, auf den Hauptmarft- 
plägen gangbaren Preifen ergeben. In der äfterreichifchen Monar- 
hie ift ber vorzüglichtfte Hauptmarktplatz für Feuerungsſtoffe die 
Haupt- und Refivenzftabt Wien. Mit Beginn des Verwaltungsjah- 
red 1858 — 54 (Anfang November 1853) haben bafelbfi für 
Zenerungsftoffe nachflehende Preife in Conv. Münze beftanden : 


Hol; in 36-3Ölligen Wiener Klaftern. 
Achs holz: Buchen⸗Scheitholz ı8 bis 24 fl. 


" Buchen⸗Ausſchuß 15 — 20 »« 
n Weiches Scheitholz 12 — 14 Yan 
v Weiher Ausſchuuß 10 —12 u 
Schwemmh.: Buchen⸗Scheitholz 16 — 19 — 
n Yuchen-Ausfchuß 18 — 16 n 
„ MWeiches Scheitel 10% — 12 m 
" Weicher Ausichuß 8 — 10% u 


Unter dem weichen Holze ift Nadelholz verftanden. Am meiften 


fommt Bichten-, Tannen» und Weißföhren-Holz vor. 
| 22° 





Holzkohlen in Stibichen zu 2 Wiener Metzen oder 
3,9 Aubikfchuh. 


Hartes, Buchen: und Schwarzfiefern- Kohl . 1 fl 18 E. 
Weiches, meift Bichten Kohl . ». . ». .» 1a —ı 


Steinkohlen und Coaks in Wiener Bentnern. 


Schwarzfohlen, Grünbacher Stüdfohle — fl. 48 FA 
Kleinkohle — » 28 
Großauer Kleinkohllle — un 40 ı 
Maͤhriſch⸗Oſtrauer Stüdkohle 1 473 
„ n „ Gries — 47 ⸗ 
" Oberbaieriſche Kohle 48 kr bis m 6 vw 
„ Dslovaner Schmiedfohle. 1 u — m 
" Preußifhe Stühle » Im 8 m 
n " Kleinkohle . — 46 
Braunkohlen: Brennberger Stückkohle. — „ 4 u 
m n Kleinlohle . — m 30 u 
" Gloggniger Ställe . — u 34 m 
" Mährifche „ —n 26 n 

" Thallerer " . — — 28 | 

| 

m Traunthaler m .— » 39 u. | 
Coaks: Preußiſche 2 2.2. 1m 34 0 
v» Traunthale . . | — 45 m 

und Letztere nach Metzen, ben Dan, su 60 

Pfund grehint . . . . . 7: 37 u 


Torf je 1000 Stüc 
u. 3. mit der Zufuhr in das Hau . . . . sl— 


— — — — — — 


328 
Werthverhältnife der verfchiedenen Hölzer unter ſich. 


Um aus den vorftehenden Preifen bie Werthverhaͤltniſſe der 
verfchiedenen Hölzer abzuleiten, müflen wir dieſe Preiſe vorerft 
einer näheren Betrachtung unterziehen. — Da felbft bei einerlei 
Sortiment verſchiedene Dualitäten vorfommen, fo befteben für 
gleiche Sortimente Feineswegs gleiche, fondern voneinander ziem⸗ 
lich abweichende ‘Breife. Hiernach wurden die unteren und oberen 
Graͤnzen berfelben angeführt. Der wahre Mittelpreis nähert ſich 
jedoch mehrder oberen Graͤnze. Es findet fi) nämlich mehr befferes 
und theureres, als fchlechteres und wohlfeileres Holz am “Plage. 
Der wahre Mittelpreis kann angenommen werben mit: 

22 fl. für das ungeſchwemmte Buchen-Scheitholz, 


18 nom u Buchen⸗Ausſchußholz, 

14 nn 0 n weiche Scheithols, 

11 un 0 n „Ausſchußholz, 

18 „ geſchwemmte Buchen⸗Scheitholz, 

15 nun „ Buchen⸗Ausſchußholz, 

IIV N) weiche Scheitholz, 
9% m n " „Ausſchußholz. 


Da ferner mehr Scheiter ald Ausſchuß erzeugt und zu Marft 
gebracht werben, fo müffen Preiſe, welche für das harte und weiche 
Holz ohne Unterfcheivung von Scheitern und Ausſchuß beftimmt 
werben wollen, den Breifen des Scheitholzes näher ſtehen, ale 


jenen des Ausſchuſſes. — Dieſelben können angenommen wer⸗ 
den mit: 

21 fl für ungeſchwemmtes Buchenholz, 

130 m 2 weiches Holz, 

17 un , geſchwemmtes Buchenholz, 

lvo m weiches Holz. 


Nach Maßgabe diefer Mittelpreife beziffern fih die Werthver- 
hältnifje der verfchienenen Hölzer, u. 3. je nachdem man das rela- 
tiv theuerfte Holz gleich 1, oder gleich 10 ſetzt, wie folgt: 
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Ungeſchwemmtes Buchen-Scheithul] gleich 1,00 oder gleich 10, 


v „ Ausfchußhol; » 0,82 u nn 8, 
u weiches Scheitholz „n 0,64 vv u 6, 
n n Ausſchußholz „» 0,50 vu nm 5, 
Geſchwemmtes Buchen-Scheithol; „ 0,82 u. 8, 
" v„  AusfhußholE v„ 0,68 un m 7, 
" weiches Scheitholz „» 052 m 5, 
n M Ausſchußholz „» 033 oo on 4, 
Ungefchwenmtes Buchenholz überhaupt „ 1,00 v m 10 
N) weiches Hol; " » 0,62 om u 6, 
Geſchwenmtes Buchen; „081 on 8, 
" weiches Hol „ „ 0,52 vn 5. 


Rah Grabners Tafeln zur Beſtimmung des kubiſchen In 
haltes der Hölzer — Tafel V — beträgt die folide Holzmaſſe einer 
treifchuhigen Waldklafter frifch gefüllten Holzes fammt gewöhnlichen 
Uebermaß, alfo bei einem Rauminhalte von 1 18 Kubikfußen, u. z.: 


Das Buhen-ScheihlH . . . . 82 Kubiffuß, 
n »  Ausfhußholz ... 80 n 
» Tannen-ScheithhE . - . . 82 n 
»  Bichten- " . 88 r 
n Weipföhren- 7) . .71 n 
» Tannen-Ausfhußhel -. - . 77% 
„Fichten⸗ " 0.0.78 u 
" MWeipföhren- u . 66 n 

Im Mittel kann daher 

das weiche Scheitholz mit .. 79 4 

dann das weiche Ausfhußhol; mit * . 74 m 

Angenommen, und mit Rüdficht auf die vor⸗ ’ 


waltende Menge von Scheitholz 

das Buchenholz überhaupt mit . . 81 n 

und das weiche Hol » u .. 77 
berechnet werden. 
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Das Uebermaß oder die fogenannte Darrfchichte fol bewirken, 
daß das auf den Legftätten umgeflafterte Holz felbft in völlig luft 
trodenem Zuftande noch immer eine Wiener Klafter meſſe. Propor⸗ 
tionell würde eine ſolche Klafter dann enthalten, u. 3. 


vom Buchen-Sceithole . . 75 Kubifichuh ſolider Holzmafle, 
u u Ausſchußholze .73 " " 0) 
1) weichen Scheitholze . 72 " Im " 
u n Ausichußholze . 68 u n nv 
„ Bucdhenholz überhaupt . 74 " 7) u 
„ weichen Hole u . 70 " " v 


Behufs ſeiner Verwendung wird jedoch das Holz meiſt in 
einem Zuſtande angefauft, in welchem es noch ungefähre die Hälfte 
des urfprünglichen Uebermaßes , oder etwas weniger, befigt. Hier⸗ 
nach kann man annehmen, daß im großen Durchichnitte eine Wie- 
ner Klafter 36:3Öölligen Holzes zur Zeit ded Anfaufes nadhftehen- 
den foliden Inhalt Habe, und zwar: 

das Buchen⸗Scheitholz von . . 78 Kubikichuh, 

" „Ausſchußholz von .. 76 „ 

„ weiche Scheithol; N .: 7 " 

" „» Ausfhußhol .71 

„Buchenholz überhaupt 77. 

„ weiche Holz, n 78 w 

Es Foftet daher ein Kubikſchuh fotider Holzmaffe: 
Buchen⸗Scheitholz, ungef[hwemmt 17 kr., geſchw. 14 fr. 


„»  Ausihußholz " 14 nu " 12 nu 
weiches Scheitholz " il " I un 
MM Ausſchußholz m" 9 " 8 nv 
Buchenholz überhaupt " 16 'm 18 „ 
weiches Ho m u | Bu " 9 


Nach Inhalt ver Tabellen Nro. 2, 3 und 4 — Seite 84 bi 
92 des 1. Bandes der Oeſterr. Vierteljahresfchrift für Borftwefen — 
„Ergebniffe der, zur Erforfchung der beften Faͤllungszeit und Be— 


826 


handlung des Holzes angeftellten Verfuche" — Tann ferner das Ger - 
wicht eines Kubikfußes Holz angenommen werden wie folgt: 
vom Buchenholze, frifch mit 57 Pf., troden mit 44 Bf. 
„Tannenholze u m SI "„" 82 mn 
„ Fichtenholze "» 46 u " „» 81 u 
u  Weißföhrenholze w n 48 u n n 80 u 
Im Mittel läßt fich daher 
das weiche Holz; friſch mit 48 n n v„ SI * 
berechnen. 
Zur Zeit des Ankaufes mag fomit der Kubiffuß durchſchnitt⸗ 
lich wiegen, und zwar: 
vom Buchenholze . 50 ®f. 
„ weichen Hole . 40 
Eine Klafter dreiſchuhigen Holzes würde aber hiernach folgen- 
des Gewicht haben, und zwar: 


Str. Str. 
das Buchen- Scheitholz, halbtroden 39 troden 38 
N) " Ausſchußholz u 38 7 32 
„ weiche Sceitholz „ 30 " 22 
u Ausſchußholz n 28 D 21 
„ Buchenholz überhaupt " 88 / 2 N 92 / 2 
„ weiche Hol % " 29 „21% 


und ein Zentner würde im halbtrockenen Zuftanve foften, vom 
Buchen-Scheitholge ungelhwemmt 34 fr., geſchw. 28 Fr. 


„» Ausſchußholze " 28 n " 34 » 
weichen Scheitholze n . 28 » " 28 u 
„Ausſchußholze " 24 0 " 20 » 
Buchenholze überhaupt v 838» " 36 v 
weichen Hole " 27 0 0) 23 * 


wobei jedoch nicht zu überjeben, daß ver fiir eine Klafter, einen 
Kubiffhuh und einen Zentner entfallende Betrag nur für Die 
Berfaufsftelle, Teineöwegs aber für den Berwendung 
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‚vet felbft gilt, indem für diefen noch die Zufuhr dahin, uud bie 
nöthige Berfleinerung des Holzes, in Anfchlag gebracht werden 
müflen. . ’ 


Werthuerhältnife der Holzkohlen, u. 3. fowohl unter ſich, 
als im Bergleihe mit dem Holze. 


Ein Stibich enthält 3,9 Wiener Kubiffuße. 

Da nun ein Stibih hartes Kohl ı fl. 18 Fr., und ein 
Stibich weiches Kohl . -. x... 1 — Fr. koſtet, fo 
verhält fich der Werth des harten Kohles zum Werthe des weichen 
Kohles, je nachdem man Erſteres oder Lebtered gleich 1 feht, 

.we . 1,00 3u 0,77, 
oder wie 1,30 zu 1,00, 
und ed kommt ein Kubiffchuh Kohl ſammt Zwifchenräumen, u. zw. : 
das harte uf . 20 Fr. 
tas weiche aber auf 15 / m zu flehen. 


Da nun die Holzfohlen,, im großen Durchfchnitte, der Maffe 
nad 7, des Rauminhaltes einnehmen, fo Foftet ein ſolider Kubif- 
fuß Holzkohle, und zwar: 

barte Kohle . . 380 kr. 
weihe „ . 23 


Zur Beurtheilung des Gewichtes der Holzkohlen diene ferner 
Rachftehendes: 


Das mittlere Gewicht des: halbtrockenen Holzes beträgt 

bei dem Buchenholze burchfchnittlich .. 50Pf. 

für den Kubikſchuh, bei dem weichen Holze. 40 ⸗ 

Behufs der Berfohlung kommt das Holz in der weit überwie- 
genden Mehrzahl der File im Halbtrodenen Zuftande zur Ver- 
wendung. Tem Gewichte nad) beträgt alsdann das Kohlausbringen 
im großen Durchfehnitte, und zwar: bei dem harten Hole 


15%; bei dem weichen Hole aber 18%, vom Gewichte bes 
Holzes. 

Von je einem Aubikſchuh harten Holzes werden daher 7,5 Pf. 
Kohle, und von jede m Kubikſchuh weichen Holzes 7,2 Pf. 
Kohle erhalten. — Dem Bolumen nad, und zwar Holy und 
Kohl folid girechnet, beträgt das Kohlausbringen bei hartem 
Holze ducchfchnittlih 415%, bei weihem 58%. (Das Kohl 
ausbringen, fowohl den Gewichte, als dem Bolumen nad, 
wurde nah Maßgabe der, dem Verfaffer hierüber zu Gebote 
ftehenden, vielfältigen Daten angefeßt.) — Es wiegen baber 
45 Hunberttheile eines Kubikfußes harter Klee . 7,5 Pf. 


und 58 u " n weidher „ . 732 u 
alfo ein ganzer Kubikfuß barter Kohle . - . . 167 , 
und „ „ ’ weider „ 0.20. .124 5 


oder allgemein das Holjfohl nahezu /s des halbtrockenen 
Holzes. 
Hiernach wide ein Zentner Holzkohle foften, und zwar: 
bartes Kohl . . Bf. — Fr. 
weidbe® „ . . 8, 5 „ 
Vergleicht man.nun Holz und Holzkohlen, fo ergibt ſich Fol⸗ 
gendes: 
Ein Kubiffhuh harten Holzes (Buchenholz) Foftet nad) 
Mafgabe tes Sortiments, und je nachdem das Holz gefchwenmt 


iſt oder niht..123 fkr. bis — fl. 17 Fe. 
ein Kubikſchuh weichen Holzes 8, u. th, 
„ „ barten Kohleaber — „ „ — un 30. 
n " weiden „ „— ua 00" n35 
ferner ein Zentner harten Hola 24 „ „ — „ 34, 
"on u weihen „ 20, „mn 28- 
nn " harten Kohle „ „ 3 u x“ 

" n mweihen „ — 8 5m 


und es verhält ſich der Werth des Holzes zu dem Werthe per Holz⸗ 
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foblen, — hartes Holz mit harten Kohlen, und weiches Hol; mit 
weichen Kohlen verglichen, und zwar: 


1. Dem Rauminhalte nad: 


das ungeſchwemmte Buchen-Scheithol; wie. . 0,57 zu 1,00 
Buchen: Ausfhußho5 . . 047 5, m 


N 0 

„ „ weiche Scheitho - . - 0,48,  „ 

„ „ „Ausſchußholz.. 0,895 m 

„ „ Buchenholz Überhaupt . . 0,58, u 
weiche Holz n .. 0,48 " " 


" 
das geſchwemmte Buchen⸗Scheitholz wie . 0,47 „ 1,00 
Buchen-Ausfhußholz wie :- 0,40 4 on 


* 


u 4 

" " weiche Scheitholz „ . 0,89 4 u 
„ " " Ausſchußholz . 0,35 " „ 
„ " Buchenholz überhaupt „ . 043, u 
v " weihe Hol „ „09 u u 


2. Dem Gewichte nad: 


das ungeſchwemmte Buchen-Scheitholz wie . 0, 19 zu 1,00 
Ausſchußholz wie. 0,16 


H " n 


" „ weiche Scheitholz „05, 
, „ „ Ausſchußholz „ - 0,18 4 m 
„ Buchenholz überhaupt „ . 0,18, u 
n weiche Hol 5 „+ 15, um 

das geſchwemmte Buchen— Scheitholz wie.. 0,16 
„ " - Ausfhußhol we . 0,18, „ 
" „ weiche Scheitholz . 0,12 5 u 
" H " Ausſchußholz " . 0, 11 " " 
„ „ Buchenholz überhaupt „ . 0,145, „ 
" „ weihe Hol „ " 0,12 u u 


Da jedoch, im Großen und Ganzen genommen, der Forſtbe⸗ 
trieb meift weiches Holz und weiche Holzfohlen liefert; weil ferner 
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bad Holz in der Mehrzahl der Fälle nach dreiſchuhigen Wiener 
Klaftern veranfchlagt wird, die Holzfohlen aber in Raummaßen abgeges 
ben werden, welche am einfachften und leichteften mit dem Maße 
von 10 Kubikſchuh vergliden werben; und weil man endlich 
das Holzfohl nach feinem Rauminhalte überhaupt, nicht aber nad) 
feinem foliden Inhalte zuzumeſſen pflegt: fo ift es für das praftifche 
Leben am entfprechendften, ven Werth des weichen Kohlholzes mit 
dem Werthe ber weichen Holzfohlen, und zwar ohne Ridficht auf 
den joliden Inhalt der bezüglichen Maßeinheiten zu vergleichen. 

Dem Vorausgelafienen gemäß Eoftet eine dreiſchuhige Wiener 
Klafter 


ungeſchwemmtes weiches Holz überhaupt . 18 fl — KH. 
geſchwemmtes . 11, — . 
und ein Kubikichuh weiches au (nn 3 Zwi⸗ 

ſchenraͤumen ... . — „155., 
daher je 10 Kubikſchh. 2438 


Der Werth einer dreiſchuhigen Klafter weichen Holzes vers 
hält fich fomit zu dem Werthe von 10 Kubiffhuh oder einem Ror- 
malmaß weiches Kohl ſammt Zioifchenräumen, und zwar: je nad- 
dem dad Holz geſchwemmt ift ober, nicht, wie 5,0 

und 4,8 

Unterfucht man nun, wie ſich die Werthverhältniffe von Holz 
und Holzfohlen im Vergleiche mit dem darin enthaltenen Brennftoffe 
darftellen,, fo ergibt fich Folgendes: 

Ein Zentner hartes Kohl koſtet an ber Ver- 


ul. 


faufsftelle . .,. . sl — kr. 
Ein Zentner weiches Kohl Foflet an der Ber 
faufsftelle . . . 3 „5. 


Die Zufuhr an die Gebrau 8 orte kann man durchſchnitt⸗ 
lich mit 3 fr. für den Zentner berechnen. Die Holzkohlen können ferner 
ohne erheblichen Arbeitsaufwand für Verkleinerung 2c. gleich un- 
mittelbar verwendet werden. Da die Aichentheile im Holze uud ber 
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Holzkohle ziemlich gleichmäßig enthalten find, fo werden fle hier 
außer Acht gelaffen. Hiernach iſt ein Zentner Brennſtoff als Holz⸗ 
kohle an der Gebrauchsſtelle 3fl. 3 fr. dis 3 fl. 8 kr. werth. 
Nom Holze Eoftet eine dreifchuhige Klafter an der Ber 
faufsftelle, und zwar: 
das ungefchwenmte Buchenholz übrhapt . . . 2ı fl 
u " weiche Holz n .._— 13 „ 
Für die Zufuhr an die Verbrauchsorte und bie entfpreihenbe 
Berfleinerung werben burchfchnittlich 4 fl. verausgabt. Der ganze 
Aufwand beträgt fomit 25, und beziehungsweife 17 fl. für eine 
Klafter. — Im ferner die Menge des damit erfauften Brennfloffes 
gehörig zu veranfchlagen, darf man lediglich das Gewicht des voͤl⸗ 
lig lufttrockenen Holzes in Rechnung bringen. Diefes beträgt dem 
Vorausgelafſenen zu Folge für die Klafter 
harten Holzes.. 82/2 Zentner. 
weihen „2. 211% u 
Selbſt das völlig Iufttroden gewordene Holz enthält jedoch 
noch immer eine gewiffe Menge von Waſſer. Befanntlid) beträgt es 
bei 2 0/, von dem Gewichte des Iufttrodenen Holzes. In einer 
Klafter harten Holzes find fomit ledigih . . 26 Zentner 
und in einer Klafter weichen Holzes blos ..17 5, 
Holzſtoff enthalten; und es koſtet daher am Verbraudsorte 
der Zentner 
harter Holzfaſer —fl. 68 kr. 
weicher n Inn 
Ein Zentner Holzfoff würde aber hietnach nahen '/, fo viel 
werth fein als ein Zentner Holzkohle; oder mit anderen Worten: 
man braucht etwa dreimal fo viel Holzftoff, um denſelben Erfolg 
wie mit der einfachen Menge von Holzkohle zu erzielen. Dieß wird 
begreiflih, wenn man bedenkt, wie viel Wärme bei der Verbren: 
nung des Holzes nur allein ſchon dazu gebraucht wird, um Das 
in demfelben enthaftene Waſſer zu vertreiben. Die bezügkiche Waͤr⸗ 


mefumme iſt übrigens um fo größer, als in dev Mehrzahl der Bälle 
nicht einmal voͤllig Tufttrodenes Holz thatfächlich verwendet wird; — 
wie viel ferner Wärme nöthig it, um das jedenfall viel compac⸗ 
tere und der atmofphärifchen Luft weit weniger Berührungspuncte 
darbietende Holz gehörig in Brand zu erhalten; — und wie viel an 
Brennftoff in Folge der minder zweckmaͤßig eingerichteten Feuerflätten 
und bes dadurch veranlaßten unvollfommenen Berbrennungsprocel- 
ſes als Rauch und Ruß verloren geht. — Berüdfichtigt man end» 
lich, daß die Holsfafer ungefähr die Hälfte ihres Gewichtes an 
Koblenftoff und nur einige Procente Wafferftoff enthält, fo daß Daher 
eine Klafter barten Holzes eigentlih nur bei . 14 Zentner, 
und eine „ weidhen „ „ „ 9 
brennbare Materie in fich fchließt, wovon ſowehl bei dem. Berfoh- 
(ungsprocefie, als auch bei der Verbrennung auf Herden und in 
Defen noch ein fehr bedeutender Theil verloren wird: fo kann es 
keineswegs auffallen, daß fich die Werthverhältnifie von Holz und 
Holzkohlen in der obbargeftellten Weife ergeben. 


Werthuerhältniffe der Steinkohlen und Coaks unter ſich 
und im Vergleiche mit Holz nnd Holzkohlen. 


Ein Zentner Steinfohlen und Coals Foftet, und zwar: 


im wahren 

..— Durchſchnitie 

Schwarzkohle: Stückkohle von 48 kr.bis 1fl. 6kr. 58kr. 
Kleinkohle » 28: „ 47, 40 „ 

Braunfohle: Stüdlohle » 26 „vr 4 „ 54, 
. Kleinohle « . . oo. 30. 

Coaks ee A, las, ıfl 4 „ 


Sept man die Schwarzkohle, Stüdfohle mittlerer Qua⸗ 
lität, gleich ı, fo verhalten ſich vorftehende Sortimente wie folgt: 
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-im Durch⸗ ober 
ſchnitte nahezu 


Schwarzkohle: Stüidfohle von 0,74 bis 1,14, 1,00 — 
Kleinfohle „ 0,48 » 0,81, 0,69 0,7, 
Braunfohle: Stüdfohle „ 0,45 „ 0,76, 0,59 0,6, 
Kleinfohle „, -» » » . 052 0,5, 
Goafsvon . .» : 0,78, 1,45, 1,10 1,1. 


Da ferner der Metzen Coaks minderer Qualitaͤt 60 Pfund 
wiegt und 27 fr. Eoftet,, fo wiegt ein Kubikſchuh Coaks der gedach⸗ 
ten Qualität 31 Pfund und fommt, die Zwifchenräume unbeach⸗ 
tet, auf 14 Fr. zu ſtehen. 


Vergleicht man die Werthe der Steinkohlen mit jenen des Hol- 
zes, und berüdfichtigt man hiebei zunäcft dasjenige Gewicht des 
Holzes, welches es gewöhnlich beim Ankaufe befigen dürfte; fo 
eigeben fich folgende Verhältnipzahlen, die miitlere Qualität der 
Schwarzkohlen in Stüden wieder gleich 1 geſetzt: 


für das ungefchtwenmte Buchen-ScheithoE .- - - + 0,59 
Buchen-Ausfhußho -» -» - - 0,48 

weiche Scheitholz > 202 0.0,48 

„ AusikhußhlE . » . + 0,41 

Buchenholgüberhupt . . . 0,57 

weite Ho „ 0. 0,47 


für daß geſchwemmie Buchen-Scheithl . - . . 0,48 
Buchen-AusfhußhoE . . . .» 0,41 

weiche Scheitholz ... 0,40 
„JAusſchußholz..0,84 

Buchenholz uͤberhaupt ... 0,45 

weiche Holz 0,40 

Kür das praftifche Leben hat es jedoch offenbar höheren Werth 

wenn Steinfohlen und Holz nach jenen Einheiten, in welchen fie 
gemöhnlich zum Kaufe und Verkaufe gelangen, verglichen werben. 
Hiernach ommt aber eine breifchuhige Wiener Klafter Holz eben fo 
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hoch zu ftehen, als die im Nachfolgenden bezeichnete Menge von 
Schwarzfohlen, und zwar Stüdfohle mittlerer Qualität: 

das ungeſchwemmte Buchen-Scheithofz ift nämlich glei 23 ı 

Buchen-Ausihußhol; „ „ 19 
weiche Scheitholz , „ „ 14% 

" Ausſchußholz nn " 11 

Buchenholz überhaupt, „ „22 

weiche Holz n a) n 13 

das geſchwemmte Buchen⸗Scheitholz V 19 
„Ausſchußholz, m 15h 

weiche Scheitholz u. n 12 

„ Ausihußhol „ w „ 10 

Buchenholz überhaupt „ „ „ 18 

weiche Hol u nn ” 11 


Wenn man indeß im Weiteren wieder bedenkt, daß ſich die 
Werthverhaͤltniſſe von Holz, Steinkohlen und Coaks an der Ver— 
brauchsſtelle ſelbſt, in Folge der Beifuͤhrungs⸗ und Verkleinetungs⸗ 
koſten, ſo wie wegen des Umſtandes weſentlich anders darſtellen, 
daß das Holz im großen Durchſchnitte genommen keineswegs völlig 
Iufttroden beigeichafft wird, und jedenfalls noch eine gewifle Menge 
von Waſſer enthält; fo kommt man fehr bald zu der Ueberzeugung, 
daß behufs eines richtigen Vergleiches des Brennwerthes der in Rebe 
ftehenden Feuerungsſtoffe die Rechnung noch bedeutend berichtigt 
werben müfle. 


Bei den Steinfohlen und Coaks genügt es, zu biefem Ente 
noch etwa 8 Fr. für einen Zentner zugufchlagen Hiernach Eoftet an 
der Berfauföftelle felbft ein Zentner Steinkohle, und zwar: 
Schwarzfohle: Stüdfohle mittlerer Befchaffenheit ı fl. ı F. 
Braunfohle: " " — ,. 37. 
ein Zentner Coaks mittlerer Dualität . 1, 7a 


u uj ru aaa aaa 


Dem Borigen gemäß koſtet dagegen ein Zentner Holaftoff, u. 3- 
harte Holsfafer .. — fl. 58 kr. 
weide „ .. lu — „ 
und es würde ſich hieraus ergeben, daß am Orte der Verwendung 
ein Zentner Holzſtoff, ein Zentner mittlerer Echwarzfohle in Stü- 
den, und ein Zeniner Coaks mittlerer Befchaffenheit fo ziemlich 
gleichen Werth haben, und daß nur die beften Coaks etwa um bie 
Hälfte mehr werth find, die Braunfohlen mittlerer Befchaffenheit 
dagegen nahezu */, dieſes Werthes beſitzen. 

Berüdfichtigt man den bedeutenden Aſchengehalt der Steinkoh⸗ 
fen und Coafs — etwa 10 bis 30/0 während das Holz, und 
zwar namentlich das Buchenholz und die Nadelhölzer höchſtens 2%, 
an Nichentheilen enthalten, — die compacte Befchaffenheit der 
Steinfohlen, und die Porofität der Coals, fo find diefe Ergebniffe 
keineswegs befremdend. 

Für die Holzkohlen wurden ferner folgende Preiſe ermittelt : 
en Zentner hartes Kohl fflt . . .. Ss. — KA. 

" weihes „ „ 3). 5 u 
Ein Kubikſchuh Kohl fammt Zwiſchenräumen, und zwar: 
hartes Kohl . . 20 kr. 
weihe® „.. - 15% „ 

Hiernach ergeben ſich für den Zentner Steinfohlen und Coaks 
am Orte des Anfaufes — der Zentner weiches Holzkohl 
oder nahezu 8 Kubiffchuh folider Kohlmaffe und bei 12 Kubikfuß 
Kohl fammt Zwifchenräumen, als Einheit angenommen — fol- 
gende Werthverhaͤltniſſe: 

und im wahs 

’ ren Mittel 

Schwarzfohle: Stüdfohle von . 0,28 — 0,36, 0,31 
Kleinlohle „ . 0,15 — 0,25, 0,22 

Braunkohle: Stüdfohle „014 — 0,24, 18. 
Kleinkohle Meere... 016 

Coaks von - 0,24, — 0,45, 0,35 

II. 23 
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ge 
während ein Kubikſchuh Coaks minderer Qualität faſt eben fo viel 
werth ift, als ein Kubikſchuh weicher Holzkohle, — Coaks und 
Holzkohle ohne Rüdfiht auf die bezügliche folide Maffe in Rechnung 
genommen. 

Weil übrigens auch umgekehrt die Feſtſtellung des wenhoa⸗ 
haͤlniſſes weicher Holzkohle nach Maßgabe der Preiſe der Stein⸗ 
kohlen und Coaks gewünſcht werben kann, fo geſchieht dieß im 
Nachſtehenden für je 10 Kubikſchuh oder ein Normalmaß Kohl 
ſammt Zwiſchenräumen. Ein derlei Maß weiches Kohl kommt naͤm⸗ 
lich gleich 

2,67 Zentner Schwarzkohle, Stückkohle mittlerer Beſchaffenheit. 
4,56 „ Braunkohle, „ " 
2,42 „JCoaks mittlerer Qualität. 

Zieht man endlich die Werthverhältniffe von Steinfohlen, Coaks 
und Holzfohlen an den Gebrauchsſtellen ſelbſt in Vergleich, 
fo ergibt fich bei dem Umſtande, ald daſelbſt 
ein Zentner Schwarzfohle, Etüdfohle mittl. Beſchaff. ı fl. ı &. 


u 


„ Braunkohle, mittlerer Befchaffenheit . — „ 37 u 
„ Coaks mittlerer Quali . . . lu 7 
n harter Hollohle . » » 2 2.2.8. 3 
" weiihr „ . 3 8 


werth iſt, daß Schwarzkohlen und Goafe gleich dem Holzftoffe un⸗ 
gefähr einem Drittheile des Werthed der Holzkohlen gleichkommen, 
die Braunfohlen aber nur einen Fünftheil dieſes Werthes befigen. 

Die befondere Befchaffenheit‘ der bezeichneten Brennfloffe, na⸗ 
mentlich aber die mehr oder weniger compacte Mafje derfelben und 
ihr Afchengehalt, erflären dieſe Verhältniffe, dem Vorausgelaffenen 
gemäß, zu Genüge. 
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Werthverhältnife des Worfes, und daraus abgeleitete 
Schlußergebniſſe. 


Tauſend Stück Torfziegeln koſten ſammt der Zufuhr in das 
Haus 6 fl. Da auf die Fuhr 1 fl. gerechnet werden kann; ba fer⸗ 
ner 1000 Stüd Torfziegeln, im großen Durchfchnitte genommen, 
nahezu 10 Zentner wiegen und etwa 100 Kubiffhuh Rauminhalt 
haben: fo Foftet 

ein Zentner Torf . 80 ft. 
und ein Rubifihuh . 3 

Bergleiht man Hol; und Torf mit einander, fo ergibt fich 
Nachfolgendes: 

An dem Ankaufsorte iſt eine dreiſchuhige Wiener Klafter 

Zentner me 

ungeſchwemmtes Buchen⸗Scheitholz fo viel werth als 44 oder 440 
Buchen Ausſchußholz „ 36 u 360 

weiches Scheitholz " „ 28 „ 280 

y Ausſchußholz „ 22 „ 220 


Buchenholz überhaupt „ „» 42 „ 420 
weiches Hol „ ’ „ 26 „ 260 
geſchwemmtes Buchen-Scheitholz „ „36 „ 360 


„  AusfhußhlE 5 80 „ 300 

weiches Scheitholz - „ 23 „ 230 

n Ausſchußholz " n 19 „ 190 

Buchenholz überhaupt , „ 834 „ 340 

weiches Hu „ " 22 220 

Bei Bergleihung des Torfes mit Sofzkoblen, Steinfohlen 

und Coaks ftellen fich ferner folgende Verhältnifie dar. An dem An« 

faufsorte fommt ein 

Zentner weicher Holzkohle fo hoch zu fliehen, als 6,2 Ztnr. Torf, 
„ Schpwarzkohle, Stüdfohle mittlerer Beihaff. 1,9 
„ Braunkohle, mittlerer Befchaffenhet . 1 1 " 

28 


838. 
Zentner Coaks, mittlerer Qualität 2. 43,1 Zar Torf. 
Am Berbrauchsorte if Dagegen ein Zentner Torf 36 Fr. wert. 

Er kommt fomit dafelbft der Braunkohle, und zwar ber 
Stüdfohle mittlerer Befchaffenheit gleich, und wir gelangen hiedurch 
zu nachftebenden wichtigen Schlußrefultaten. 

Nach Maßgabe der, mit Beginn des Monats November 1858 
in der Haupt» und Nefidenzftadt Wien beftamdenen Preife ergeben 
fih für die vorzüglichften Brennmaterialien, und zwar an den 
Feuerungsftätten felbft, folgende Werthe, den Zentner Holzſtoff mit 
1 angenommen: 
barte und weiche Holzkohle gleiih. 30, 
harte und weiche Holzfaſer, Schwarzkohle in 

Stücken, dann Coaks, und zwar beide von mitt⸗ 

lerer Qualitaͤt, gleih .. 1,0, 
Braunkohle in Stücken, und T if in iegefn, beibe 

ebenfalls von mittlerer Qualität, gleih. ". . 0,6. 


F. d. M. 
Zu. 
@inige Borte über Walderrondirung. *) 
Motto: 


„Der Menfch braucht Plaß für fih und für die gol: 


dene Mehre , bie ihm Nahrung gibt.” 


Verfaſſer des Auffapes: „Unfere Wälder und 
ihr Einfluß.” Deutſches Muſeum 1. I. 8. Hſt. 


Die menſchliche Thätigkeit will jeder Geviertflafter Bodens ben 
äußerften Ertrag abgewinnen — will fie auf's hoͤchſte ausbeuten — 


— — — — — — 


*) Dieſer Aufſatz iſt uns während der Drucklegung des 3. Heftes zugekommen, 


in welchem derſelbe Gegenſtand in Anregung gebracht wurde. Aum. db. Red. 
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und obzwar die Bertilgung allzu ausgebeßnter Wilder und ihre Um» 
wandlung in Gründe befferer, rentabler Cultur von einer höheren 
Menſchen⸗ — fomit auch Boden» — Eultursftufe zeugt, Die nad) 
Zahl und Art in fteter Zunahme begriffene Population unabläffig 
von den Wäldern mehr, dann übermäßig viele Producte, zuleßt 
den Boden und Grund fordert und fie auf Flächen zurüddrängt, 
. weldhe nur Bald zu produciren vermögen — auf Blächen des ſoge⸗ 
nannten unbebingten Waldbodens — : fo bleibt es doch für alle Folge 
eine entſchiedene Thatfache, „daß Fein Sand, und wäre es auch am 
höchſten Buncte feiner Cultur angelangt, mit mildem Klima und 
Snrrogaten jeder Art begabt, den Wald gänzlich entbehren Fönne; 
daß ferner auch der abfolute Waldboden allein gewöhnlich nicht 
ar Erziehung der benöthigten Wälder zureicht. 

Seit jeher flieht man ununterbrochen das Prachtfleid der Ra- 
tur — die Forſte — fih mehr und mehr verengen, den ſtiefmüt⸗ 
terlich behandelten Waldbau immer weiter feinem bevorzugten Bru⸗ 
ver Aderbau weichen, die Wälder ortweiſe faft nur die Zierde der 
Landſchaften bilden, manchmal auch gänzlich verſchwinden. 

Die Forſtwirthſchaft, dieſes wahre Bedürfniß civiliſirter Stan- 
ten, hat die Graͤnze zu beſtimmen und anzugeben, bis wohin und 
wo nicht weiter die Waldvernichtung zum Wohle der Landwirthſchaft 

geführt werden kann und darf. - 

Der wirkliche Bedarf (nit Berbrauch) eines Landed an den 
Producten des Waldes gibt dann im Allgemeinen ben Maßſtab zur 
Flaͤchenausdehnung feiner Forſte. Es bleibt jedoch größerntheils 
nur die Aufgabe zu loͤſen: „einen möglichft großen Ertrag auf 
moͤglichſt Fleinen Flächen zu erzielen.” 

Gleichwie ehemals in den Wilrniffen einzelne Anſiedlungen 
im Gefolge von Ausrodungen an Orten befter Böden entftanden, ſich 
ſtets vergrößerten, zulegt, ald man auch mit Schlechterem vorlieb 
nahm, zufammentrafen und dadurch die Wälder fonderten, parcellir- 


i 
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ten, ebenfo, wird ein ähnlicher Ausrofiungsproceß gegenwärtig — 
‚wenn auch mehr en miniature — fortgeführt. 

Angenommen nun, die Jebtzeit probucire den Wald nur auf 
Flächen wirklichen Bedarfes, fo erübrigt weiter — abgefehen von 
einer zwedentfprechenden, alfeitige Anfprüche befriedigenden Verthei⸗ 
(ung größerer, concentrirter Waldförper — die Hauptforge: dieſe, 
auf ihr Minimalmaß reducirten Walbflächen mindeftens in folchem 
Zuftande zu erhalten, wenn fchon Elimatifche Rüdfichten fammt 
jenen aufMehrung des Forſtproductenbedarfs nicht als die primitiven 
gelten können. 

Die rationelen Horftwirthe haben es bereitd mit Acclamation 
anerfannt, daß man ſich dieſem nothwendig anzuftrebenden Ziele am 
ficherften nähert mittelft einer Zufammendrängung der einzelnen Wald» 
parcellen, durch Conſolidirung, Arrondirung der Forſtkörper bei 
Borausfehung des Eintrittes einer allfeitigen intenfiven Forſtwirth⸗ 
fchaft. 

Es bieten ſich dem Forſtwirthe periodiſch Gelegenheiten dar, 
wo er auch in biefer Richtung wirken, vie fo wünfchenswerthe und 
nöthige Arrondirung der Wälder — wenn audy nur theilweife — 
fördern fanı, 

Ein folcher, den Horften günftiger Zeitpunct wäre in Oeſter⸗ 
reichs Monarchie gegenwärtig beim_Beginne der Realiſtrung des 
neuen Servituts-Ablöfungs- und Regelungsgeſetzes eingetreten und 
es bürfte zeitgemäß fein, hierüber Einiges zu erwähnen. 

Es darf nur irgend ein Landestheil von einer Anhöhe beſehen, 
noch befier, die illuminirte Bodenfarte einer Gegend zur Hand ge 
nommen werden, um fich zu überzeugen, daß im Allgemeinen eine 
übermäßige Zerriffenheit und Parcellirung des Waldſtandes Befrän- 
fungen und frevelhaften Eingriffen jeder Art und von jeder Eeite 
nur allzu günftig ift. 

Je zerfireuter und je mehr irgend ein Walbkörper mit Privat: 
wiefen, Aedern, Hutweiden brgrängt, durchgemengt und enclavirt 
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iR, deſto größer find die Beirrungen und Verletzungen des Wald- 
Randes, defto zahlreicher und leichter ausführbar find alle erdenkli⸗ 
chen Forſtfrevel. 

Sind dann ſolche Wälder, wie nicht felten der Fall, überbieß 
mit verjchiebenartigen Servituten belaftet, die ohnehin meift weit 
über die Berechtigungsgränze greifen und zahllofe Mißhräuche zur 
Folge haben, fo wird ihr Ruin unvergleichlich raſcher herbeigeführt. 

Die Beſchützung folder zerflüdter Waldungen wird immer 
fchwieriger und wenn aud) ein doppeltes und dreifaches Auffichtsper- 
fonale aufgeftellt wird, als es in größeren, gefchloffenen Borftcom- 
pleren vollkommen genügt, fo vermag biefes oft noch nicht den all: 
feitigen Erwartungen und Forderungen zu entfpredhen; es Fann bie 
ihm anvertrauten Wälder nicht vor allmäligem Verderben fchügen, 
abgefehen von dem Uebelftande, daß ber Befitz der ganz iſolirten 
Barcelen dem größeren Waldeigenthümer wegen ber Koftfpieligfeit 
ver Beauffichtigung wenig, auch feinen Ruben bringt, ja ihm ſelbſt 
zur Laft wird, während er dem Fleineren Grundbefiger zum Vortheife 
gereichen Tann. 

Und es kamen bereitö Fälle vor, wo bie Auffichtöfoften ein- 
zelner, als Dafen in fremden Gründen gelegenen Revierchen das 
Doppelte des Forſtertrages überftiegen. 

Größere, gefchloffene Waldkoͤrper find gewöhnlich mit mehr 
oder weniger Wieſen⸗, Feld: und Hutweide-Enclaven verfehen, die 
gewöhnlich als ein Kreböfchaden an dem Walde angefehen werben 
müflen ; denn — wie die tägliche Erfahrung lehrt — greift von 
diefen faft kreisfoͤrmig die Devaftation um ſich, wobei erftlich der Wald⸗ 
fand unrechtmäßig ausgenügt und verborben, dann auch fein Grund 
jugeräumt oder eingefangen wird. - 

Zahlreiche, irreguldre, Ianggedehnte Wege führen von fol: 
hen Enelaven durch den übrigen Wald zu den Wohnorten ihrer 
Befiper, wobei ebenfalls Waldgründe und Beftände leiden, zudem 
noch ein übermäßiger Aufwand an Menfchen- und Thiereöfraft 
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verloren geht, der aus Rüdfichten der Landwirthſchaft unſtau⸗ 
haft ifl. 

Es find Gränzverlegungen , Befigeingriffe und Störungen 
jeder Art, begleitet von Demoralifationen der Bevoͤlkerung, an der 
Tagesordnung, die ſich nach der Dertlichkeit in Ab- oder Zunahme 
befinden, je nachdem gegen derartige DVerlegungen der Forſtrechte 
und Staatsinterefien feither das Geſetz in Anwendung gebracht wurde 
oder bei Unterfuchung und Abſtrafung der Forfigefegübertretungen 
und Diebftähle eine gewiſſe Lauheit eintrat. 

Diefe bunte, fchäpliche Durchmengung der Waldestheile mit 
Gründen anderer Eultur ifl auffallender im Flach: und Hügellande. 
Die Forſte daſelbſt find jedoch hauptfächlich den Angriffen des Men 
ſchen außgefegt und diefem ift glüdlicher Weiſe ſchon eine verhältniß- 
mäßig größere Achtung vor dem Gelege und Waldeigenthume bei- 
gebracht und eingeprägt. 

Das Hochgebirge, welches wohl größere, zufammenhängende 
Waldförper aufmeifet, birgt eine Bevölferung, die in Folge der 
häufig ſehr verwidelten Waldeigenthumsverhältniffe und Anſprüche, 
des geringeren Werthes der Forſtproducte und Gründe noch Feine 
erwünſchte Vorliebe für ten Wald, Feine Scheu vor fremdem Eigen 
thume erlangt hat. Der Hochberger ſchnaidelt 3.8. ganze Parthien 
wüchfiger Stämme todt, ohne zu ahnen einen Fehlgriff geihan 
zu haben; der Einfichtsvollere will bierin feinen Fehler bemerken. 

Die Hochbergsforſte find nur mehr von den Thälern aus den 
Menfchenangriffen preißgegeben und haben diefen Bortheil vor den 
Slachlandswäldern voraus, die Belränfungen von allen Seiten 
erleiden. 

Was jedoch der Menſch beruhigter läßt, das verwüflet da 
mehr oder minder die gewaltigere Alyennatur felbft. 

Unter den 'Schroffften Felsparthen, denen bie entfeffelten Ele 
mente feine Spur der zum Pflanzenleben nöthigen Erdkrume zu 
halten erlauben, beginnt ſich die Legföhre — fletö noch mit dem 
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Schneeſchube und Steinfchlage mühſam kaͤmpfend — meift in nach 
oben zugefpisten Flaͤchen herabzuziehen, deren mittleren Theile 
plagweile ſchon derart befeftigt und gefichert find, daß fie einzelne 
fümmerlicde Stämme der Lerche, Fichte, auch Buche zu produciren, 
und zu erhalten vermögen, welche nach unten ſich ſchon horſtweife 
anzufiedeln beginnen, tiefer auch bereits fchüttere, tiefbeaſtete und 
kurzſtaͤnmige Beftände bilden, deren Leben noch immer mehr oder 
minder von der Gnade des Lawinenfchubes abhängt. 

Diefer Gürtel des allmäligen Ueberganges zur eigentlichen 
Waldesregion ift der wahre Schutzwald; er fämpft ſtets den Todes⸗ 
fampf; zuſammenbrechend überläßt er nicht felten einzelne nadte 
Hlächen der wilden Natur und ihren Lawinen, gleihfam als wollte 
er mit Diefen Opfern ihren Dämon befänftigen. 

Aber feine Wuth wird oft heftiger. 

Im Allgemeinen kann jedoch, wenn nicht auch hier der fre- 
veinde Menfch einwirft, angenommen werden, daß ‚der Waldftand 
von den hödhften Bergesrüden nicht abwärts fchreitet, fondern einen 
gewiſſen Normalftand mindeftens für fehr lange Zeitperioden beob⸗ 
adıtet. Denn es brechen ortweife einzelne neue Lamwinen, breitere 
Sıhneeichübe durch und verfchlingen den Schugwald fammt den tie 
fergelegenen Beftänden; dafür produciren fpäter alte Bahnen und 
ſeither gefichertere fteile Lehnen wieder Schutzwald, oft auch felbft 
wirkliche Beſtaͤnde. 

Diefe natürlicde Ausgleichung ift jedoch feltener zu bemerken, 
weil bereits auch hier — wenn auch nur einzeln — das freie, 
dennoch wohlthätige Wirken der fich ſelbſt überlaffenen Alpennatur 
durch menfchlichen Einfluß geftört wird. Dee Hochgebirger brennt 
manchmal zum Zwede ber Ausdehnung der Alpenweiden ven fehü« 
genden Ueberzug weg, drückt dadurch den Waldftand herab oder ver” 
größert vielmehr die gänzlich untragbaren Gründe. 

Bei weitem auffallender ift jedoch die Devakation ber Alpen: 
jorfte in den unterften Streifen der Thalſeiten. 
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" " Schüttere, durch regellofe Plenterung, durch übermäßige 
Grasnügung und Graßfchnaidlung, ſtarken Viehbetrieb ıc. gänzlich 
ruiniete Waldbeftände grinfen den Forſtwirth widerlih an und deh⸗ 
nen fich häufig durch alle Haupt» und Nebenthäler einer Alpenge⸗ 
gend, und obfchon es oft als großer Gewinn betrachtet werben muß, 
daß ſchon Euftur im Allgemeinen in folche waldreiche Parthien ver» 
pflanzt wurde, fo darf jeßt, wo bereits ein Holzüberfluß verſchwand, 
die feitherige Waldvernichtung nicht mehr zugeſtanden werben. 

Die ſchützende Waldesdecke ift da, wo man flatt Wald zuerſt 
magere Weiden, dann gänzlich fterile Flächen erhält, der gewöhn- 
lihen Steilheit der Gehänge und der Rauheit des Klima wegen 
unvergleichlich nöthiger. 

Diefe Angriffe der Wälder von den beivohnten Haupt und 
Seitenthälern haben feither derart überhandgenommen , daß bie 
meiften der unterften Waldesftreifen, wo nicht gänzlich devaftirt, 
doch ſehr unvollflommen find. 

Es erübrigen fonach den Borften der Hochberge nur die mitt: 
feren Gürtel der Gehänge. Diefe blieben auch feither zumeiſt ver- 
ſchont und enthalten noch wirkliche, beruhigte und: gute Waldbe⸗ 
ſtaͤnde. 

Uebrigens ſind bereits auch dieſe Theile oͤfter mit Enclaven 
und einzelnen, ganz ſeparaten Anſtedlungen unterbrochen, welche 
ftrablenförmig ihre walbverderbende Eigenfchaft nur zu deutlich 
allerorts Fundgeben. 

Diefe ganz vereinzelte Lage derlei Wohngebäude und Fleiner 
Häufergruppen iſt — vom Wohle des Waldes abftrahirt — felbft 
aus Rückſichten ver höheren Staatspolizei verwerflih. Die völlig 
ifolirte Stationirung, welche eine allzu große Entfernung der Schule 
und Kirche, einen Mangel an befferer, menfchlicher Bildung über 
haupt zur Folge hat, wirft laͤhmend auf Geiſt und Körper ein. 

Die einzelnen entlegenen Waldwieſen fordern auch hier man- 
nigfache Mittel zum Abtransporte ihres Erzeugniſſes. Und nicht 
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felten entfliehen, weil die Anlage eigentlicher Wege, unausführbar 
oder Foftfpielig wäre, nur Schleifwege, die zu Erdriſſen und Erd» 
abrutfchungen ausarten. 

Der geringe Gewinn der Landiwirthfchaft geſchieht auch hier 
auf übergroße Koſten des Waldes. 

Anders verhält es fich mit den wirklichen Alpenweiden, die 
nie ganz aufgelaſſen werden, und dort, wo ſie ohne oder nur mit 
geringem Schaden des Waldes benützt werden koͤnnen, waͤre es 
eine Verſündigung gegen die Landwirthſchaft, wenn man derlei 
üppige Gras⸗ und Weideplaͤtze ſchmaͤlern wollte, zumal wenn fie 
meiſt ſchon nächft oder an der Gränze der Waldvegetation liegen. 

Es bleibt vorderhand und auf lange Zeitedume in den eigent- 
fihen Walbestheilen Bla genug zur forftlihen Aufbefferungsthätig- 
feit, zur alfeitigen, allmäligen Tilgung der Sünden der Vorzeit, 
zum Wohle der Gegenwart und Zufunft. 

Bielen, ja den meiften Unzutömmlichfeiten einer ungzureichen- 
den, erfchwerten und Eoftfpieligen- Forftpflege kann begegnet werden 
durch zwedtgemäße Arrondirung der Waldförper und durch Ausſchei⸗ 
bung der Enclaven bei vorausgefeßter Befeitigung oder mindeſtens 
thunlichfter Befchränfung der Servitute, wobei auf Gerichts», Gemeinde 
und andere Abtheilungsgränzen nicht befondere Rückſicht zu neh⸗ 
men ift. 

Derlei Operativnen find gewiß großartig, oft auch fehr ſchwer 
ausführbar. 

Wenn jedoch häufige Hinderniffe und Mühen nicht abichreden, 
mit welchen die Durchführung jedenfalls zu Fämpfen hat, jo find 
beim energifchen , Borgange große Bortheile erreitbar. Den Wäl- 
dern wird dann ſchon fehr viel genügt, wenn hierbei nur einzelne 
Reiultate erreicht werben. 

Daß Lepteres ficher in den Graͤnzen der Möglichfeit liegt, hat 
bereits ortweife die jüngfte Vergangenheit bewieſen; es wird bieß 
auch die nächfte Zukunft bezeugen, in welcher die Wälder möglichft 
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entlaftet werden follen. Biele Servitute werden nur mittel Abtre⸗ 
tung von Grund und Boden und zur Zufriedenheit beider Theile 
ablösbar fein, und wenn auch Vergleiche in anderer Weiſe erzielt 
werden, fo Eönnen mit den Hauptpurifictrungsgefchäften Immerhin 
leicht Die obberührten Rüdfichten auf Arrondirung und Enclaven- 
Entfernung genommen werben. 

Dort, wo die Befeitigung der Eervitute mittelft Abtretung 
von Grund und Boden gefchieht, werben zu biefem Zwecke zuerk 
jedenfalls ſolche Waldtheile gewählt werben, die dem Walbbeftper 
wegen ihrer Lage, Zerflreutheit, Koftfpieligkeit der Auffücht u. ſ. w. 
entweder eine unfruchtbare Laſt find ober den Beſitz überhaupt nicht 
in jeder Hinſicht verlohnen, fomit alle vereinzelten Parcellen, ent- 
legene Revierstheile, lange, ſchmale — wenn auch mit dem Haupt 
körper zufammenhängende — Waldesſtreifen, durch deren Hintan- 
gabe die neuen Waldesgränzen gerundeter, vegulärer werben. 

Bei der Projectirung der Wbtretungsgrängen darf jeboch nie 
die Mappe allein als Anhaltspunct dienen und es ift, neben 
der Berüdfichtigung mannigfacher Rebenumftände, hauptſaͤchlich das 
Terrain genau in Augenfchein zu nehmen. Je gebirgiger dann die 
Waldungen find, defto nothiwendiger wirb lehtere Hauptrüdficht des 
Holztransported und erleichterten Korftichubes wegen; weßhalb man 
zu Graͤnzzügen möglichft natürliche Linien (Bergesrüden,, Haupt 
waflerläufe 20.) beflimmen wird. Zugleich wird eine Refervirung 
von Waldwegen und Transportmitteln überhaupt in den abgetretenen 
Theilen nothwendig, um der Gefahr einer etwaigen Beirrung ober 
Erſchwerung des Abfabes aus den reftlichen Wäldern zu begegnen ). 


*) infender diefes fah einen für Servitutsrechte abgetretenen Waldtheil — wo⸗ 
bei obige Borficht überfehen wurde — fogleich in einen Thiergarten verwandeln 
und burch gänzliche Berweigerung bes ferneren Transportes dem entlaflelen 
Forftbefiger nach einer Seite hin den Forſtproducten⸗Abſat gänzlich fperren. 

Diefer Vorgang erinnerte zu fehr an ben betreffs der Fluß⸗Schifffahrt 
„bis zum Meere» abgefchloffenen. Bertrag. 

Solchen Hebervortheilungen bengt gegenwärtig glücklicherweiſe der $.% 
bes neuen Borfigefehes vor. 


Wenn beſonders der Berechtigte ein größerer Grumbbefiper ift 
wirb die gleichzeitige Ueberlaſſung der ihm eigenthümlichen Walden⸗ 
claven an den Belafteten erzielt werben Fönnen. Noch mehr — e8 
fann ſelbſt ein ſolcher Berechtigter die Kinlöfung vieler Heiner En- 
clavparcellen, welche Eigenthum der verſchieden ſten Privatparteien 
find, duch Kauf, Tauſch und fonftige Verhandlung übernehmen 
und forann fummarifch in das Eigenthum des belafteten Waldbe⸗ 
fißers übergeben, wodurch das Purificirungsgeichäft bes Lebteren 
vereinfacht wird. 

Für foldhe Enclaven wird außerhalb des Hauptrayons ber in 
Entlaftung befindlichen Forſte ein plus an Waldesfläche abgetreten 
oder In fonfiger Art eine Entſchaͤdigung geleiftet. 

Im erfteren Falle werden nach reiflicher Prüfung die Marimal- 
Abtretungsgrängen einftweilen in den Karten durch projectiete Linien 
derart angebeutet, wie fie ſich nach vorhergehender, unparteitfcher 
und gemeinfchaftlicher Tarirung der beiverfeitigen Abtretungsobiecte 
nach billigen Bergleichen ergeben. 

Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß Berhanblungen 
leztangedeuteter Art nur mit einer gewifien, fehr ſoliden Kategorie 
der Berechtigten, von denen eine Mebervortheilung nicht zu erwar⸗ 
ten ii, vorgenommen werden fönnen. 

Eine fummarifche Singiehung der Enclaven wird z. B. in 
Staatsforſten, welche größere Orundbefiger, ehemalige Herrichaften, 
Gorporationen zu Servitutsberechtigten haben, ausführbar fein, 
wobei zugleich öfters felbft einzelne Waldestheile, welche fih mehr 
zum arrondirien Stantswalbbefig eignen, gegenfeitig eingetaufcht, 
eingelöft werben Fönnen. 

Manchmal wird es ſogar hoͤchſt wünfchenswerth fein, wenn 
biefe befte Claſſe der Berechtigten die Einlöfung der enclavirten Par⸗ 
cellen übernimmt, welche im unflaren Beflge find oder zu fein 
ſcheinen, wenn fie gemeinfchaftlich mit dem Belafteten geünbliche Er⸗ 
hebungen hierüber pflegt und ihn freundnachbarlich in feinen ſchwie⸗ 
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tigen Bemühungen bei Eruirung ber Exrwerbstitel, des rechtlichen 
Beflges u. f. w. mittelfi der Faſſions- und Grundbücher, der Ga: 
taftralurfunden und fonftiger Behelfe fräftig unterftüßt. 

In den übrigen Källen, wo der Belaftete mit den Beftgern ber 
Privatenclaven, deren Acquifition zu Gunften der Waldarrondirung 
vortheilhaft und erwünfcht ift, einzeln verhandeln muß, wird ebenfo 
der Sinn der Bevölkerung, die gewöhnlich vorurtheilsvoll und miß- 
trauiſch if und insbefondere Ererbtes — als ihr zu theuer — höchſt 
ungerne überläßt, für ſolche Tauſche empfänglich gemacht werben 
müffen durch fchnelle Vorführung des wirklichen Nutzens 

Letzteres gefchieht durch allfogleichen Zulaß der Beurbarung ber 
eingetaufchten, Fleinen Waldabfchnitte und ifolirten Parcellen, wo: 
bei eingefehen werden muß, daß ein wirflicher Ernft in der Aus⸗ 
führung liegt, daß die Parteien nicht jahrelang zuzumarten brau- 
chen, um die fo fehr benöthigten, ertragöfähigeren, der Wohnung 
näher gelegenen, daher befler pflegbaren Eulturdgründe zu gewinnen. 

Diefe Vornahmen werden dann befonderd gefördert, wenn 
gleich die Forſtaͤmter ermächtigt werden, foldhe Berhandlungen, 
Tauſche und Käufe sub spe rati vorzunehmen. 

Weil man für die bereit gut hergerichteten Waldwieſen, 
Aecker und Hutweiden meift nur Waldabſchnitte bieten kann, welche 
ein mit Hügeln, Steinen und Störden verfehenes, erft zu planiren- 
des Terrain haben, das nur mit Mühe und Koflenaufivand land: 
wirtbfchaftlich productiv zu machen iſt, werden die Enclavenbe⸗ 
fiter im Taufche gegen gleiche Flächen nicht überall eingehen koͤn⸗ 
nen, ed müßte fie denn der Bortheil der näheren Lage bes zu 
acquirirenden Grundes allein hierzu bewegen. Außerdem muß ber 
Taufchende durch Zuwelfung einer größeren Fläche entſchaͤdigt wer- 
den und gibt man felbft das Doppelte hin, fo gewinnt noch immer 
der Wald. , 

Um jedoch auch dem Uebelftande des Verluftes größerer Flächen 
zu begegnen und zugleich ſicherer und allmälig alle Waldenclaven 
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zu entfernen, wird es zweckmaͤßig fein, wenn die zum Taufche be⸗ 
fimmten und vorläufig nicht gelangenbden, Außerften Waldabfchnitte 
und iſolirten Walvestheile in Eleinen Parcellen in unbeftimmten Zeit« 
pacht und in Berüdfichtigung ver Urbarmachungskoſten gegeneinen 
möglichft niedrigen Zins pr. Joch mit der Bedingung gegeben wer 
den, daß Die Pächter folche Waldtheile in ertragsfähige Gründe 
anderer Cultur bringen und nady wenigen Jahren der Eigenthümer 
berechtigt if, den Pacht aufzufünden, wenn er diefe Gründe zu 
angemeldeten Tauſchungen benöthigt. Cine weitere Entgeltung für 
bie Arbeit und Geldauslage der Beurbarung findet in Anbetracht des 
möglichft geringen Pachtzinfes dann nicht mehr ftatt. Die Abtriebe 
und Verwerthungen der mehr ober minder ruinirten Waldbeſtaͤnde, 
welche auf den überlafienen Theilen allenfalls fliehen , follen jedes⸗ 
mal von Seite des Walpbefigers erfolgen. 

Diefe und ähnliche Operationen werden mehr im Flachlande, 
bei größerer Population und bei fühlbarem Mangel an Feld» und 
Wiefengründen ausführbar fein. 

Die ärmere Bewohnerclaſſe mit fehr geringem oder Feinem 
Grundbeſitze wird fogar folche Unterflügung dankbar anerfennen. 

Im Hochgebirge find gewöhnlich und befonders in den flacheren 
Theilen der Tchalfohlen die meiften Terrainsparrhien, die eine ader- 
mäßige Behandlung zulaflen, in landwirihſchaftlicher Benübung. 
Trotzdem find aber nicht felten derlei Vornahmen — wenn aud) 
nur parciell und modificirt — zuläflig. 

Und gewiß wird den Forften viel geholfen, wenn dieſe und 
ähnliche Maßnahmen nur locale Geltung erlangen. 

Es ereignen fich ferner öfter Faͤlle, daß Enclaven wegen Tob oder 
Verſchuldung ihrer Beſitzer im Executions⸗ oder Verlaſſenſchaftswege 
billig verkauft werden. Auch in dieſen Faͤllen ſollten die Forſtaͤmter 
ermaͤchtigt ſein, die Ankaͤufe unter Vorbehalt baldiger, hoͤherer 
Ratification zu bewirken. 

Weil die ganz parciellen Eintauſchungen in Berückſichtigung 





der Öfteren Unzahl der Enclaven und ihrer Beflger und Eigenthümer 
das Haupt-Purifickeungsgefchäft com pliciren, hemmen und unnölbig 
verzögern würben, fo kann leicht ein umfaffender und erſchoͤpfender 
Plan hierüber verfaßt und allen Horftbebienfteten aufgetragen wer⸗ 
den, Fein Anerbieten der Enclavenbefiger unberüdfichtigt zu laflen, 
fondern vielmehr die Parteien hierzu aufzumuntern und fie zu ver 
ftändigen , daß die Eintaufche durch Käufe und Verfäufe fubfkituirt 
werden. 

Die einzelnen Berhandlungen können auch erft nach den Haupt. 
entlaftungen fucceffive — wenn auch in Jahreſsreihen — flattfinden. 

Die durch Taufh und Kauf von den Privaten acquirirten En- 
claven werben größtentheild und umfomehr ohne Schmälerung ber 
landwirthſchaftlichen Interefien dem Waldflande übergeben werben 
fönnen, als fie meift magere Gründe geringen Ertrags barftellen, 
die je mehr entlegen, deſto ſchwerer aufzubeflern find. 

Wenige Ausnahmen werden nur bei ingelegenen Gründen be 
ſonders Eräftiger Böden eintreten, welche fich entfchieben beffer zum 
Aderbaue eignen und der nachbarliche Waldſtand wird ficher mehr 
gefchont, wenn legtere Gründe mindeftens als folcdye in die Beni 
gung feines Beſitzers gelangen. 

Durch die allmälige Ausführung folder Haupt» und Reben: 
entfaßungen werben bie Korfte in unbefchränften Beſiz gelangen. In 
größeren confolidirten Gruppen fönnen fle ſodann und „in Maſſe“ 
mehr den Angriffen wiberftehen; es merden zahllofe abminiftrative 
Eollifionen, Unorbnungen und Mängel vermieden und die Koflen 
der Horftregie durch Minderung des Perfonalftandes verringert. 

Die Berechtigten erzielen durch Ueberantwortung einzelne 
Waldtheile in ihr unbefchränttes Eigenthum ebenfalls bedeutende 
Vortheile, indem ſie jene theils als Wald unter geſehlicher Conttolle 
und Veſchützung raiſonmaͤßiger und intenſiver bewirthſchaften, theilb 
auch beurbaren werden. 

Der Bevoͤlkerung wird eine große Wohlthat durch theilweiſe 
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Befeitigung des Mangeld an Feld» und Wieſengründen zufommen, 
ohne daß die Waldesflächen in Summa große Minderung erleiden. 

Biele folcher Vergleiche dürften fonach zur beiderfeitigen Zu: 
friedenheit und zum alljeitigen Nutzen entweder ganz oder annähe- 
rungöweife, am beften und fchnellften im Gommifflonswege bei Ber: 
meldung weitläufiger Correſpondenz, ausführbar fein. 

Die ortweife Berworrenheit ded Begriffes von Mein und 
Dein wird nach rechtlicher Ausgleichung und deutlicher Markirung 
der Forftrechte und Gränzen unter dem Schieme des Geſetzes ſchwin⸗ 
den, die theilweife Betrachtung der Forſte ald herremlofes Gut wird 
gänzlich aufhören, den Forderungen der Forftpflege kann dann 
tadellos entfprochen werden und ed wird endlich die Möglichkeit ges 
boten, die Forſte einem in jeder Hinficht Iohnenden Zuftande zuzu⸗ 
führen, damit noch fpäte Gefchlechter die Früchte des forftlichen 
Thuns erbliden und genießen können. 

Eifenerz, im September 1853. 


Wondrak, 
k. k. Forſt-Ingenieur und Tarator. 


HIN. 
Forftftatiftifche Verhältniſſe Der öfterreicht- 
fchen Alpenländer. 


(Aus dem Werke: „die öftere. Aipenlänber und ihre Korfler von Joſ. Weſſely.) 
Kraim 


Dauernde Holzerzeugung des Landes. 


Die auf Grund der beftehenden Wirthſchaftsweiſe dauernd 
mögliche Holjerzeugung ift vom Steuercatafler vor etwa 20 Jahren 
erhoben worben wie folgt: 

Mm. 24 





der Öfteren Unzahl der Enclaven und ihrer Beflger und Eigenihümer 
das Haupt-Purifichrungegefchäft com pliciren, hemmen und unnoͤthig 
verzögern würden, fo kann leicht ein umfaflender und erfchöpfenber 
Plan hierüber verfaßt und allen Korftbebienfteten aufgetragen wer- 
den, fein Anerbieten der Enclavenbefiger unberüdfichtigt zu laſſen, 
fondern vielmehr die Parteien hierzu aufzumuntern und fie zu ver 
fländigen , daß die Eintaufche durch Käufe und Verkaͤufe ſubſtitirt 
werden. 

Die einzelnen Berhandlungen können audy erft nach den Haupt. 
entlaftungen fucceffive — wenn auch in Jahresreihen — flattfinden. 

Die durch Taufch und Kauf von den Privaten acquirirten En 
claven werben größtentheild und umfomehr ohne Schmälerung ber 
landwirthſchaftlichen Interefien dem Waldſtande übergeben werben 
können, als fie meift magere Gründe geringen Ertrags darſtellen, 
Die je mehr entlegen, deſto fchwerer aufzubeflern find. 

Wenige Ausnahmen werden nur bei ingelegenen Gründen be 
ſonders Fräftiger Böden eintreten, welche ſich entſchieden beffer zum 
Aderbaue eignen und der nachbarliche Waldſtand wird ficher mehr 
gefchont, wenn legtere Gründe mindeftens als folche in die Venü⸗ 
ung feined Beſitzers gelangen. 

Durch die allmälige Ausführung folder Haupt» und Reben: 
entlafungen werben bie Korfte in unbefchränften Beſtz gelangen. In 
größeren confolidirten Gruppen koͤnnen fte ſodann und „in Mafle” 
mehr den Angriffen wiberftehen; es werben zahllofe adminiſtrative 
Eoliifionen, Unorbnungen und Mängel vermieden und die Koften 
der Horftregie durch Minderung des Perfonalſtandes verringert. 

Die Berechtigten erzielen durch Ueberantwortung einzelner 
Waldtheile in ihre unbefchränftes Eigenthum ebenfalls beveutende 
Bortheile, indem fle jene theild ald Wald unter gefebficher Conttolle 
und Befhügung ratfonmäßiger und intenflver bewirihſchaften, thells 
auch beurbaren werden. 

Ter Bevölkerung wird eine große Wohlthat durch theilweiſe 
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Befeitigung des Mangeld an Feld- und Wiefengründen zufommen, 

ohne daß die Waldesflächen in Summa große Minderung erleiden. 

Viele folcher Bergleiche dürften fonach zur beiverfeitigen Zu: 

friebenheit und zum alffeitigen Nutzen entweder ganz oder annähe- 

rungöweife, am beften und fchnelften im Commiſſtonswege bei Ver: 
meldung weitläufiger Correfpondenz, ausführbar fein. 

’ Die ortweile Bermorrenheit ded Begriffes von Mein und 
Dein wird nach rechtlicher Ausgleihung und deutlicher Markirung 
dee Forftrechte und Grängen unter dem Schirme des Geſetzes ſchwin⸗ 
ben, die theilweife Betrachtung der Forſte als herrenlofes Gut wird 
gänzlich aufhören, den Forderungen ver Forfipflege kann dann 
tadellos entfprochen werden und es wird endlich die Möglichkeit ges 
boten, die Forfte einem in jeder Hinficht lohnenden Zuftande zuzu⸗ 
führen, damit noch fpdte Gefchlechter die Früchte des forftlichen 
Thuns erblicken und genießen können. 

Eiſenerz, im September 1853. 


Wondrak, 
k. k. Forſt-Ingenieur und Taxator. 


III. 
Forſtſtatiſtiſche Verhältniſſe Der öſterreichi⸗ 
ſchen Alpenlaͤnder. 


(Aus dem Werke: »die öoſterr. Alpenlaͤnder und ihre Worfler von Joſ. Weſſely.) 
Krain. 


Banernde Holzerzeugung des Sandes, 


Die auf Grund ver beflchenden Wirthichaftsweife dauernd 
mögliche Holzerzeugung ift vom Steuercatafler vor ctwa 20 Jahren 
erhoben worben wie folgt: 

UI. 24 
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Aus den Forften: 


Joche Klafter 
454.000 Buchenhochwald je zu 0.8 868.200 


54.000 Buchenniederwald zu 0.8 45.200 
HartbolE - . 406.400 
u rt 9 a — 


185.000 Fichten» und Tannenwald 


u 105 . 2 2 2 020..194.200 

142 Auen Weiden und rien, 

au 1.00 .. 140 
Weichholz19894.340 


Von der Feldwirthſchaft. 


154. 200 Wieſen und Weiden mit 
groͤßtentheils hartem Holze 0.28 42. 400 
12.600 Wieſen und Weiden mit 
Obftbäumen und große Gärten 
m010 2 2 2 2. 1.260 
Gefammte Holgerzeugung 


Ausgebrüdt in 
Fichtenklaftern. 
544.800 
64.800 


194.200 


140 
804.000 


56.500 


1.600 
862.000 


Seit den 20 Jahren jedoch, als die Bataftralarbeiten ftatthat- 
ten, .find bebeutende Flächen der Holzerzeugung entzogen worden, 
theils durch Robung des Waldes zu Ader und Wiefe, theil8 durch deffen 
Abſtockung zur Biehweide, oder endlich Durch deſſen bloße Verwüſtung 

Die Bolkswirthfchaft kann alfo von nun an nur mehr dauernd 


beziehen : 

Klafter 
Harte Hole rn 418.000 
Mittelhartes HE . : 2... 9.600 
Weiches „ 20. 190.000 


617.600 


Ausgebrüdt in 
Fichtenflaftern 

. 627.000 
12.000 
190.000 


829.000 
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Erxrfabfoffe des Holzes. 


Krain hat einige Braunfohlenlager. Im Jahre 1848 hat 
man bereitö 171.000 Zentner daraus abgebaut, von denen 18 
Zentner eine Klafter Zichtenfcheitholz erſetzen. 


Auch Torflager befigt dieſes Kronland. Bon Bedeutung jedoch 
it nur das Laibacher 34.000 Soc, große Moor, von dem aber nur 
25.750 Joch benuugbar find. Die mittlere Tiefe des Lagers ift 
mit 4’ erhoben worben, jede Flaͤchenklaſter Liefert durchſchnittlich 8 
Zentner, jedes Joch 12.800 und das ganze Lager 329,000.000 
Zentner trodenen Torf, im Gebrauchswerthe von 1.648.000 Klaf- 
ter weichen Scheitholzes. 


Im Jahre 1847 find von dieſem Torfe verwendet worden : 

In den Haushaltunden . - . 150.000 Zntur. 

In der Laibacher Zuderraffineie . 105.000 „ 

In der Laibacher Spinnfabrit -. . 50.000 „ 

Bei den Ziegelhütten -, - » . 50.000 „ 

Sür Dampfmafhinen . . . ._ 165.000 m 

500.000 Zntnr. 

welche alfo 25.000 Klafter weiches Holz erfegten. Bei folchem Ab- 
baue fönnte der jetzige Torf 659 Jahee dauern. 


Gefammte Brennfioffguellen des Kronlandes 


Holz: 
Ausgedrückt in 
r Klafter Fichtenholz 
SH 2 2220 418.000. „ 
Mittielbrtee . 2 2. 9.600 . 
Weiche1280. 000 » 


617.000 . 829.000 
24” 
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Mineraltohlen. 
Au ögebrädt im 
Zentner Fichtenholz 
Braunkohlee1171.000 . 10.000 
Torf Hafrtofd® -» -» » =» ..500.000 . 35.000 
j 864.000 
Drennſtoffverbrauch der Fandeshanptfladt. 
Ausgedrückt in 
Klafter Fichtenklaftern 
Brennholz: Familien und Klein⸗ 
gwere . . . 15.000 
Aemter und öffentli- 
che Anftalten . . 1.700 
Miitir . . .. 400 
Zuderraffinerie und 
Spinnfabrif . . 700 
18.100 
Hierunter find hartes HE . . 12.000 18.000 
mittelhartes .. 600 1.000 
weiches 0. 5.300 5.300 
Raumfuße 
Holzkohlen . 18980.000 8.000 
Zentner 
Torf: Die Spinnfabrik und die 
Zuderraffinerie verbrauchen 
jegt nur mehr ... 20.000 1.000 
Minerallohlen Zuderraffinerie 84.000. 5.250 
Klafter 
Stammbolz. Fichtenes Bauholz 1.800 
Göhrenede „ 1.800 
Lerchenee „ 580 
Eichenes „ 590 


4770 5.060 
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Ausgebrüdt in 


Klafter Fichtenklaftern 
Schnittwaaren. Fichtene Schnitt« 
waaren. 0... 2.800 
Lerchene Schnittwaaren 140 
Fichtene Schindeln . . 80 
Eichene Schnittwaaren 140 
Buchenes Schnittholz . 40 
2.700 . 2.790 
Wagner- und Zeughbolz . 230. 840 
In Summa . . 41.740 


Es entfallen daher Fichtenklaftern auf jede Familie 9.5 und auf 
jeden Bewohner 1.98 Slafter. 


Drennſtoffverbranch fürs Haus, für die Feldwirthſchaft, 
und für die Kleingewerbe des Landes, 


Der Holzverbrauch der Landfamilien if von den Sachverftän- 
digen erhoben worben wie folgt: 
Oberkrain Mittelkrain Unterkrain 
Buchen⸗ Weide Buchen Weich⸗ Buchen Weich⸗ 
holz holz holz holz holz holz 











Großbauer: 
Brennholz ..— 18 10 15 8 12 
Bauholz . — 3 — 3 — 3 
Zeugholz 2 8 2 8 2 3 
24 21 18 
Nittelbauer: | 
Brennholz . — 15 8 12 6 9 
Bauholz . — 2 — 2 — 2 


Zeugholz i 1 2 
19%, 16", 18%, 
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Oberfrain Mittelfrain Unterkrain 
Buchen⸗ Weihs Buchen Weis Bude Bed: 
holz holz holz holz holz hol; 
Kleinbauer. 











Brennholz . — 12 6 9 4 6 
Bauholz . — 1 — 1 — 1 
Zeugholz . 1 1% l Ar 1 17; 
14 Ya 11", 8); 
Arbeiter. 
Brennhoz. — by 83 ah, 2 8 
Zeug⸗ u. Bauhoz — 1% Ur 1, 7% 1% 
6 y/ 4 5 4 4 Y 


Die Handwerker und die Familien des Mittelftandes fallen je 
nach der Ausdehnung ihres Gefchäftes und je nach ihrer Wohlha⸗ 
benbeit in die nämlichen Abtheilungen. 


Es verbrauchen daher die Bauern und bie bemittelten Yamilien 
des Mittelftandes 8'/, bie 24 Klafter, im Mittel 16 Klafter 
Weichholz ; die Arbeiter und unbemittelten Handwerferfamilien jedoch 
nur 4'/, bis 6., im Mittel 5, Klafter. 


Hiernach fiellt ſich der Brennftoffverbraudy des Landes für 
Haus, Feld und für die Kleingewerbe im Ganzen wie folgt: 


In Fichtenflafters 

ausgebrüdt 

24.000 Familien u 16 Slfer - -» 2.384 000 
75.020 „nn bh un 0020. 412.600 
796.600 


Es kommt fomit auf jede Landfamilie 8, und auf jeden Land 
bewohner 1.8 Klaſter Weichholzwerth. 
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Brennfoffverbrand der Großgewerbe anfer der Hauptſtadt. 


Ausgedrückt in 
Fichtenholzklaftern 


10 Hochöfen mit einer Erzeugung von 65.000 Ztr.. 


Roheifen und Gußeiſen (im Jahre 1848), 

1.310.900 Kubiffuß guten Theils Weichkohl. 

Hiezu find erforderlich .. 
Eiſenhammer- und Senſenwe tt⸗ (1845), 


3.174.000 Kubikfuß Kohlen . ....98.500 
Duedfilberöfen (2800 Ztr. Duedfilber) und 
Zinnoberfabrit in Idria 4000 Klafter buchenes 
Brennholz .. 6.000 
4 Slasfabrifen 1500 Riafter Buchenhol 2.250 
17 Ziegelbrennereien 1000 SKlafter Suden, 
600 Klafter Weichholz 3.100 
20 Bierbrauereien 2000 Klafter Buchen, 200 
Klafter MWeichhol; 3.200 
I Bleiwerf (2900 Ztr. Blei) 600 
ı Zinfwerf (2800 Ztr. Zink) 550 
Eifenbahn bis Laibah 10 Meilen, jede 53 Rlafı 
ter Werfholz und Brennftoff im Werthe von 1300 
Klafter Weichholz 13.530 
Grubenholz für den Bergbau und Bauholz für 
alle über den gewöhnlichen Wohn» und Feldwirth⸗ 
ſchaftsbedarf hinausgehenden Bauten .. 40.000 
Summe 199.550 
Holzansfuhr. 
Weiche Schnittwaaren 200.000 Stüd 2.280 
Kleine buchene (Limonie) Breter 1.300.000 Stüd 5.400 
Fürtrag 7680 


. 37,820 
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Ausgebrädi in 
Fichtenholzflaftern 
Uebertrag 7.630 

Schiffbauholz: Weiche Maſtbäume, Planken und Lang- 

hölzer 1000 Klafter, eichene Krummhölzer 1000 
Klafte... 22800 
Summ . 10.130 


Diefe Hölzer werden größtentheild nach Trieft hinabgeführt. 
Die Holzausfuhr dorthin Hat fich in neuerer Zeit in Folge der dort 
raſch geftiegenen Holzpreije außerordentlich ausgetehnt; in neuefter 
Zeit dürfte ſie vielleicht das Doppelte dieſer Zahlen betragen. 


Gefammte Drennſtoffnutzung des Kronlandes. 





Ausgebrädt im 
Fichtenholzklaftern 
Verbrauch der Hauptſtadt. .. 41.740 
Verbraud) des Landes für Haus, Feld u. Rleingeiverbe 796.600 
Verbrauch der Großgewerbe außer der Hauptflat . 199.450 
Holjausfult . . . 2. nn 10.130 
Summe . 1.047.900 
Darunter find: 
Klafter 
Brennholz, hartes > 2 .2..402.600 
mittelbarte8 . . . 12.000 
wihed . ..:. 20.000 
| 454.600 . 638.600 
Werkholz, größtentheild Wih - - > > 22.240.000 
Kubikfuß 
Holzkohlen, groͤßtentheils hart 4.690.000 . 134.320 
Zentner 
Steinkohlen (Braunkohlen) .. 171.000. 10.000 
Torf Bafrtorf) .: :- 2 22.500.000 . 25.000 








Summ . 1.047.900 


Bergleicht man diefen jeßigen Verbrauch mit der beim gegen 
wärtigen Korftbetriebe dauernd zur Verfügung ftehenden Brennftoff- 
menge, fo zeigt fi, daß um 184.000 Klafter, alfo um etwa ein 
Sechſtel mehr verbraucht wird, als das Land beim bisherigen Forſt⸗ 
betriebe nachhaltig zu liefern vermöchte. 

Eine fehr empfindliche Holztheuerung iſt alfo in Krain fehr 
zu befürchten und folte wohl zur thätigen Verwirklichung aller 
bienlichen Borbeugungsmaßregeln auffordern. 


Steiermart. 
Dauernde Holzerzeugung des Landes. 


Dberlanp: 
Ausgebrüdt in 
Weichholzklaftern 


Fichten waälder: Sm n Sqhlage 758.000 Klafter. 

Hievon gehen bei der Bringung bei 18, 

und beim Uebrigen 8, tm Durchſchnitte alſo 11°% 

für den Eigenthümer verloren; und auch 8°/, für 

jenes Holz gerechnet, was gleichwohl hievon noch 

von Anderen benüßt wird, kommen boch nur zum 
Verbrauche . . . . 698.000 

Gemengte Wälder. Im Schlage 4080 Buchen-, 

und 36.740 Fichten: und Lerchenholz. Nach Ab- 
fhlag von 8% Bringungsfchwand, Fichtenholz 33.800 
YBuchenhol; 5.640 

Krummholzwälder Im Schlage 7.000 Klaf- 
ter Bringungsſchwand 5% . . . 8.300 

Brände. 63.000 Klafter, meift Grlenbol;, Rach Ab⸗ 

ſchlag von 20%, ſchwicheren belre für Die 
Banduny . . . 68.000 


gurnrag . 808.740 


Ausgedrückt in 
Beihholzfleftern 


Vebertrag 
FeldwirtbfhaftliheHolzerzgeugung11.050 
Klafter zu einem Drittheil hart. Ohne Brin⸗ 


808.740 


gungsſchwand ne 11.700 
Mineralfoblen 450.000 3, 16 Itr. gleich 
einer Klafter Fichtenſcheitholz 28.100 
Torf 50.000 Ztr., wovon 21 einer Klafter Bin 
holzes gleichfommen 2460 
Es gelangten ſomit zum wirklichen haͤuslichen und ges 
werblichen Verbrauche an Gefammtbrennftoff 851.000 
Unterland. 
Ausgebrück in 
Fichtenholzklaftern 
Fichtenwälder 347.000 Klafter im Schlage. Zur 
Hälfte ein Bringungsſchwand von 6 Y%. 837.000 
Söhrenwälder 115.000 Klafter ohne Schwand 130.000 
Gemengte Wälder 36.000 Klafter Buchen-, 
36.000 Klafter mittelharte Hölzer und 109.500 
.. Klafter Fichtenholz. Zur Hälfte ein Bringungs⸗ 
fchwand von 6°. Buchenholz ee 52350 
Halbhartes Hol; 43.600 
Fichtenholz 106.500 
Buchenwälder 189.900, Sringungefäwant zur 
Hälfte 4 Percente 279.150 
Laubholzniederwälder 78.900 halbharies Hol⸗ 
ohne Schwand 98.600 
Auen 10.400 Klafter größtentheile ſehr weiches Sol 10.400 
Brände 12.900 größtentheild Erlenholz, von welchem 
25%, zur Brandung zurüdbleiben 10.900 
Fürtrag - 1.068.500 
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Ausgedrůckt in 
Fichtenholzklaftern 
Mebertrag . 1.068.500 
Feldwirthſchaftliche Holgerzeugung 4150 


Klafter, zur Hälfte hart .. 5.190 
Mineralkohlen 450.000 Ztr. 16 Ztr., gleich 
einer Klafter Fichtenſcheithozzzzz28100 
Es gelangen ſomit zum wirklichen haͤuslichen oder ge⸗ 
werblichen Verbrauuhuhhee144103. 000 
Ganz Steiermark. 
Klafter 
Holz. Fichten ...... 14188. 000. 1.183.000 
Föhren. 116.000 . 130.000 
Buchen und fonftiged hartes 270.000 . 405.000 
Erlen u. fonftiges mittelhart. 102.000 . 128.000 
Sonſtiges weiches .. 52.000 . 52.000 
1.723.000 . 1.898.000 
Zentner 
Holzerſatzſt offe. Mineralfohlen . 900.000 . 56.250 
Ungepreßter Torf 47.000 . 2.460 
58.700 
Seammibrenfff : - > 2 >20 124956. 000 


Inſoferne die aldbaldige Aufforflung der großen Kablichläge, 
d. i. die Verjüngung, ausfchließlich der Natur überlaffen bliebe, würde 
ih die dauernd zur Verfügung flehende Brennftoffmenge um etwa 
100.000 Klafter vermindern; infoferne jeboch die Ausnugung der 
Forfte verbeflert und auf die möglich größte Holzausbringung ge: 
richtet, infoferne überdieß der Waldſtand Durch Echonung und Eultur 
verbeffert würne, Fönnte fie fich auch fogar um die Hälfte über bie 
angegebene Ziffer, alfo bis gegen 3 Millionen Klafter erhöhen. 


Es entfallen fomit bei den gegenwärtigen Waldzuſtaͤnden vom 


dauernd zur Verfügung ſtehenden Brennftoffe 
Anf jde Auf jeden 


Familie Bewohner 
Bichtenflafterwerth 
Sm Oberlande 2: 2 2 22.7. 4.4 
Im Unterlandte . : 2 2 2 2 2. 6.7.2183 
Im Kronlande 96 . 1.93 


Brennfloffverbraud der Hauptſtadt. 


Ausgedrückt in 

Fichtenflaftern 

Brennholz. Hartholz 8.900| 18.350 
Weichholz 26.000 34.900 Kit. 26.000 


Werkholz. Orößtentbeild wei, 10.000 Klafter . 11.000 
Holzfohlen. 47.000 Faſſe (zu 4 Meben) Weid)- 
fohl (gleidh 28.000 Ztr. oder 866.000 Raum⸗ 

fuße erforderliih . . 7.900 
Mineralfohblen 252.700 tr. gutentheils Glauz⸗ 
kohle, durchſchnittlich 14 Ztr. gleic einer Klafter 

.Holz.... .. 18.050 

76.300 


Es fommen von diefem gefammten Brenuftoff durchſchnittlich 
auf eine Familie 6.25 und auf einen Bewohner 1.25 Yichtenklafs 
-teriwerth. 
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Baht Grjeugung m 
. Zuſammen 
und Gattung der Werke Ze Di er AN Bone ausgebrücdkt im 











Holzkohlen 





Gauuzfabrikate 





Senſen⸗, Sichel⸗ und Pfann:|Senfen . . . 1.598.300 Stüde 





Siheln . - . 280840 , 

hämmer Streoßmeflr . . 13.10 » 
Pfannen . . . 1410  . 

146 Hämmer:, 18% Feuers, Kefiel und Dedel 40 % 
30 Glühöfen 1.893.910 » 


Hiezu waren nöfhig: 





Efen . . . ...%970 Zentner 
St . . . . 31.180 „ 
34.1560 „ 


2 472.000 23.640 200 


oo. 2.568.900 


Geſammtverbrauch der Eifeugroßgewerbe 34. 360.000 280.000 
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Seitdem hat ſich die Eifenerzeugung bedeutend gehoben, im 
Jahre 1848 find erzeugt worden: 


Robin . - 852.000 Zentner 
Gußeifen . ._ 20.000 u _ 
872.000 „ 


Schlägt man nun den an die Erzeugung von 1848 ge- 
fnüpften Brennftoffbevarf nach den genauen Säten des Jahres 
1845 an, fo ergeben fi) 39.900.000 Raumfuße Holzfohlen, 
zu deren Erzeugung bei der jebigen Betriebsweiſe (1 Klafter = 60 
Fuß) 665.000 Klafter Fichtenfcheitholz erforderlich wären. 

2. Sonftige Hüttenwerfe. Diefelben find von feiner 
großen Bedeutung. Im Jahre 1845 verbraudten fie 426.400 
Kubiffuß Holzkohlen, 960 Klafter weiches Holz und 4080 Kubil- 
fuß Torf, was einer weichen Holzfohlenmenge von 485.700 Ku⸗ 
biffuß gleichfäme, zu deren Erzeugung 8100 Klafter Weichholz 
erforderlich wären. 

3. Salzerzeugung. Im Jahre 1848 erzeugte Steiermarf 
230.000 Zentner Sudſalz, wozu, da man für 20 Zentner eine 
Klafter Weichholz braucht, 115.000 Klafter erforderlich waren. 

4. Eifenbahnbetrich. Die bereits duch ganz Steier- 
marf fertige Sübdeifenbahn (ohne der Semmeringerftrede) beträgt 
32 Meilen. 

Die Erhaltung der Bahnunterlagen erfordert nad) Beranfchla- 
gung 53 Klafter Werkholz und der Betrieb 1300 Klafter Weich: 
holz für jede Meile, die ganze fteiermärfifche Bahnftrede daher 
jährlih bei 44.650 Klafter Weichhol;. 

. 5. Sonftige Großgewerbe und große Bauten. 
Hierüber liegen zwar feine genauen Andeutungen vor, gering ger 
rechnet aber Fönnen diefe 170.000 Klafter betragen. 
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Zuſammenziehung. 


Fichtenfcheitflaftern 
Eiſeninduſttie 22er. 665.000 
Sonflige Hüttenwerle » > 2 2 2 8.100 
Salzerzeugung.. 114500 
Eiſenbaahh... 44.650 
Sonflige Großgewerbe und Großbauten . . . 170.750 
900,000 


Drennſtoffverbrauch des Landes für Haus und Feld um 
für die kleinen Gewerbe. 


Sm Oberlande. 


Klafter Mittel Fichtenfiften. 
8.000 Bauernfamilien jve . 15 — 20 17 136.000 


14.900 Häudlerfamilien vu .» 6 — 8 7 114.300 
23.400 Yamilien des Mittelftanded 10 — 15 12 28.800 
11.500 Arbeiterfamilien. 5 — 8 6 69.000 
36.800 848.100 


Im Unterlande obne die Hauptftadt. 
Klafter Mittel Fichtenklften. 
42.100 Bauernfamilien ve . 9 — 16 12 505.200 
72.400 Häuslerfamilien » . 5— 6 57 380.100 


3.000 Kamilien d. Mittelſtandes 7 — 12 9 27.000 
37.700 Arbeiterfamilien je . A— 5 45 168.800 
155.200 Mit Inbegriff des Werkholzes 1.081.100 
Daher in ganz Steirmat . » » . 2... 1.429.200 


Es ſtellt fih daher der Brennftoffverbraud; der Landbewohner 
mit Inbegriff des Werkholzes purchfchnittlich 
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Jede Familie Jeder Bewohner 


Fichtenklafterwerthe 
Sm Oberlande49246 . 1.85 
„ Anterlande . - > 2 02 6.98  . 1.36 


„ ganzen ande » » . 744 . 1.45 


- Sefammtbrennfloffverbrand des Mronlandes. 
Auegedrückt in 


Fichtenklaftern 

Verbrauch der Hauptſtaddt. .. 76.300 
Haus: und Kleingewerbeverbrauch des Landes 1.429.200 
Sroßgemerbe > nn 900.000 
Holgeinfuhr aus Eidg -» » : 2 20. 8.000 
Gefammiverbrauh . 2.413.000 


Hält man diefen Verbrauch gegen Die bei der jegigen Wald- 
wirthſchaftsweiſe dauernd mögliche Erzeugung , fo ergibt fih, daß 
zur dauernden Dedung dieſes Verbrauches 458.000 Klafter fehlen. 


Salzburg. 
Gefammte Brennflofferzengung des Landes. 


Erzeugung der Forſte. 
Klafter 
in Fichtenflaftern 
überhaupt ausgedrückt 


Fichtenholz re 220. 862.000 362.000 
Lerchenholz ... 40.000 40.000 
Buchenholz rennen. 22.000 33.000 
Erlen und Weiden . -» 2 202 9.000 9.000 
SummbolE 6 rn 6.000 7.500 
Weißföhre ne 4.000 4.500 
Die übrigen Holgatten . . . . 4.000 5.000 

Summa . 447.000 461.000 


IH. 25 
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Feldwirthſchaftliche Erzeugung. 


Klafter 
überhaupt FichtenFlafter 
Miefen mit Howuhe . . . . 1.500 . 2.000 
Weiden mit Holwud . . . . 500 . 500 
Holzerzeugung der Brände . . . 1.000 . 1.000 
Holzerzeugung ber Obfibäume . . 455 . 470 
Barfanlagen . >». 2 202. 25. 30 
3.3800 -. 4.000 

Geſammte Holgerzeugung. 

Erzeugung der Forfte . 2.2... 447.000 . 461.000 
Feldwirthſchaftliche Erzeugung . . 3.300 . 4.000 
" 450.000 . 465.000 


Von dieſer Holgerzeugung gebt jedoch ein Theil durch Die 
Bringung für den Verbrauch verloren. Der Bringungsihwand 
ſchwankt zwiſchen 0 und 25 Procent, und mag im großen Durdh- 
ſchnitte 10 Procente betragen. Bon biefer Holzerzeugung kommen 
daher zum wirklichen Verbrauch im Lande oder zur Yusfuhr blos 


405.000 . 419.000 
Erfagftoffe des Holzes. 
400.000 Stüf Torfziegel im Wertbe von . . . 400 
Es fteht daher dem Lande zur Verfügung ein Brennftoff 
im Werthe von . . .. 418.400 


Wald⸗ und Brenuſtoff vertheilen fd daher auf Die Grundbe- 
figer, Familien und Bewohner des Landes wie folgt: 






Jede Familie Jeder Bewohner 


Klafier 
Brennfloff 














Klafter 
Breunſtoff 

















ausgebrüdt in 
Fichtenklaftern 
ausgedrückt in 
Fichtenklaftern 
ausgedrückt in 


Fichtenklaftern 





überhaupt 





en 
Lungau 
gu... 


Kronland 


VDrennſtoffverbrauch des Landes. 


Der Häusliche und feldwirthfchaftliche Holzbevarf der Bamilie 
wird von ben einheimifchen Korflleuten im Durchfchnitte des ganzen 
Landes auf 18 Klafter Fichtenholzes angefchlagen. Der Verbrauch 
der einzelnen Familien ſchwankt zwiſchen 6 und 24 Klafter, welche 
erftere von den in eine einzige heizbare Stube zufammengedrängten 
Miethleuten, letztere jedoch von den großen Bauern der Hochthaͤler 
verbraucht werben. 

In den Städten und Gewerbsorten mag im Durchfchnitte der 
Holzbedarf eines Coft von mehreren Parteien bewohnten) Haufes 
mit Inbegriff des für den Kleinen Gemwerböbetrieb nöthigen Holzftof: 
fes gleichfommen dem mittleren Bedarfe der Bauernhöfe. 

Es ſtellt ſich fomit der Häusliche und feldwirthichaftliche, fo 
wie der Holzbedarf der Fleinen Gewerbe (bei 21.800 Höfen und 
Häufern) fürs ganze Land auf 276.900 Klafter, Hierunter ift 
auch der Holzverbrauch der Hauptftabt mitbegriffen, der im Folgenden 
näher bezeichnet wird. 
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Brennfofftverbrand der Hauptfladt. 


Brennholz. 
Fichtenholzklafter 
Harte. 65.700 8.550 
Weiches.. ... 20.000 . 20.000 
Holzkohlen 13.000 Site, jeder a 22 /. c. 2.838.800 
Torfziegeln 40.000 Süd . . . 2 2 200. 400 
32.750 
Werkhölzer 18.275 Süd . . . "2 212060 
Summe . 33.800 


Zur Zeit dieſes Verbrauches war Salzburg von 17.000 
Menfchen bewohnt. Es betheiligten fich bei diefem Brennftoffver 
brauche : 


Beim Brennholze. 
mit Klaftern 
Die E. f. Aemter, das Militär, die Stiftungen, geif- 
lihen Körperfchaften und öfentichen Inſtitute 4.800 


Die Feuergewerbe.. . . .. .... 5752600 
Die übrigen Bewohner. 183300 
25.100 


Bei den Holzfohlen. 
Das Senfens und hanmerwert in Sienhueb 10.500 


Eid . . 2. rn 3.000 
Die übrigen Feuergewerbe 2500 Site rn 800 
8.800 


Beim Werfholze. 


Das F. f. Aerar, die Stiftungen, geiflihen Körperfchaften 
und öffentlichen Inſtitute: 
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mit Slaftern 
18 Eichenhölzger, 29 Lerchenhölzer, 195 Sägeblöde, 
138 Bauſtaͤmme, 910 Brunnröhten, 460 Lal- 

ten und andere ſchwache Hölzer rn 200 


Die Gewerbe. 


155 Eichenhölzger, 2480 Buchen, Ahorn, Ulmen, Lin» 
den und Pappelflöge, 220 Lerchenhöfzer, 2410 
Sägeblöde, 520 Bauftämme, 6740 Latten und 
andere ſchwache Söerr .» >: 2 200. 860 


Die großen brennftoffverbrauchenden Unternehmungen des Lan⸗ 
des nehmen in Anfprud : 


FichtenHolzflafter 
Brennholz, darunter vorzüglich die halleiner Salinen, 
dann auch die Bierbrauereien . . .. 49.000 


Kohlen 111.000 Säde, vorzugsweife für die Gifenmerte 34.000 


83.000 


Es ſtellt fi) alfo der Landesverbrauch an Brennftoffen wie 
folgt : 


Sichtenholzflafter 

Landeshauptfitt . . . 2.830.400 
Große brennftoffverbrauchende Unternehmungen 83.000 
Hauss, Wirthfhafts: und Kleingemwerböbedarf des Landes 247.000 
Landedverbrauh . 360.000 


Diefer Verbrauch der jährlichen VBrennftofferzeugung gegen: 


" übergeflellt, ergibt fich ein Ueberfhuß von 60.000 Klaftern. 


Dieſer Ueberfchuß wird größtentheils aus dem Lande hinaus» 
geführt, und zwar in folgender Weife: 

1. Aus den Gerichtsbezirke Mitterfil in das tiroler Zillerthal. 

2. Aus den Bezirfen Zell und Saalfelden und zwar aus 
ben glemmer und leoganger Thale nach Pillerfee in Tirol. 
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3. Aus den Bezirken Saalfelden und Lofer, wmeift aus ben 
an Bayern abgetretenen Saalforften auf der Saale nach Baiern. 

4. Aus dem radftäbter Bezirke auf der Enns nach Hieflau ix 
Stelermarf. 

5. Aus den Bezirken Tamsweg und St. Michael zum fürfl. 
fchwarzenbergifchen Eifenwerfe nach Murau. 

6. Aus dem Bezirke Et. Gilgen zur oberöfterreichifchen Saline 
Iſchl, und endlich 

7. aus den Bezirken Thalgau, Neumarkt und Weitworth und 
aus dem Pongaue nach Oberoſterreich und bis Wien. 

Im Durchfchnitte des ganzen Landes verbraucht alfo: 


Jeder Städter, 


Mafiexfufe 
Fichlen hel 
Brennholz für's Haus . . .... Y 3} 
„ für bie Eleinen Geiverbe 1 
Werkhozzzßzz. 4., 
125 
Jeder Landbewohner. 
Im Ganzen. 1239 


Tirol mit Vorarlberg. 


Dauernde Holzerzengung des Kronlandes nach den jehigen 
Waldzuſtänden. 


For ſſte. 
Ausgedrůdt in 


Bichtenflafter 
160.000 Joch wohlbeftocter Zichtenforft im Kahl⸗ 
fhlage mit Selbftverjüngung betrieben zu 1.8 
Klafter Durchichnittsgumad8 -. - » . . 195.000 


Fürtrag. 195.000 


Vebertrag 

170.000 Joch wohlbeftodter Fichtenforft im Plen⸗ 
terbetriebe zu 1.4 Klafter Durchichnittszumache 

40.000 Joch wohlbeftodter Buchenforft, größten- 
theil8 Riederwald, zu 0.83 Klafter Durchfchnitts- 
zuwachs = 33.200 Klafter . 

460.000 Joch ſchlecht beftodter Fichtenforft auf ſchlech⸗ 
tem Boden im Plenterbetriebe zu 0.7 Klafter 
Durchſchnittszuwachs .. 

150.000 Joch ſchlecht beftodter Sichtenforf auf ſchlech- 
tem Boden im Plenterbetriebe zu 0.56 Klafter 
Durchſchnitts zuwachs 

420.000 Joch ſchlecht beſtockter Fichtenforſt auf gutem 
Boden im Kahlfchlagbetriebe zu 0.45 Klafter 
Durchfchnittszumahe . +» . 

140.000 Joch ſchlecht beftodter ichtenforft auf ſchlech— 
tem Boden im Kahlſchlagbetriebe zu 0.37 Klaf⸗ 
ter Durchſchnitts zuwachs .. 

100.000 Joch ſchlecht beſtockter Laubholzwald auf ge 
tem Boden, meift Ausfchlagwald, zu 0.4 Klafter 
Durchſchnittszuwachs = 40.000 Klafter . 

30.000 Joch ſchlecht beflodter Ausfchlagwald auf 
ſchlechtem Boden zu 0.32 Klafter Durchſchnitts⸗ 
zuwachs = 9.600 - «+» 

30.000 Joch Krummföhrenwald zu 0.2 glafter 
Durchſchnittszuwachs = 6000 
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Ausgebrüdt in 
Fichtenflaftern 


195.000 


238.000 


49.800 


322.000 


74.000 


189.100 


51.800 


60.000 


14.400 


> 


7.500 


1,200.000 


Diefe Holzmaffe kann nun allerdings zum Schlage Fommen, 
fie kommt aber in diefer Größe gewiß nicht zum Verbrauche, denn 
erftens bleiben in ven ferngelegenen Schlägen und bei ber Brin- 
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gung mit Niefe und Trift fehr viele Abhölger unbenügt im Schlage 
zurüd, zweitens unterliegt das in der Bringung gebrachte Holz 
einem mehr oder weniger bedeutenden Schwante, und drittens 
wird eine nicht unbedeutende Holzmenge gleich bei der Aufarbeitung 
und Bringung verbraudt. Im großen Durchſchnitte mögen die 
rücbleibenden Abhölzer etwa 2 Procent, der Bringungsfchwand 
(natürlich uneingeredinet das entwendete Holz) 8 Procent, und 
das in der Beiftelung verbrauchte Holz 1 “Procent betragen; von 
der obigen Holzmenge fönnen daher nur 1.068,000 Klafter, alfo 
vom Soche 0.68 Klfte. der Volkswirthfchaft übergeben werben. 


Es ift jedoch unbezweifelt, daß durch Verbefferung des Wald⸗ 
ftandes, durch allfogleiche Verjüngung der Kahlfchläge, fo wie durch 
forgfältigere Ausnugung, der dauernde Ertrag der tiroler Korfte in 
nicht gar fo ferner Zeit auf etwa anderthalb, ja In der Folge fogar 
auf 2.000.000 SKlafter oder auf 1 — 1.2 Klafter vom Joche 
gebracht werden Fönnte. 


Feldwirthſchaftliche Holzerzengung. 
Ausgebrüdt in 
Ä Fichtenflaftern 
Hier find vor allem die Wiefen zu nennen, auf welchen 
insbefondere in Südtirol zahlreiche Lerchftämme und 
auch andere Hölzer gesogen werden. Auf den 
460.000 Wiefen des Landes und etwa 80-000 
Jochen Südtirols mögen jährlidh eva 20.000 
%erchftämme gefällt werden fönnen , welche zufam- 
men mit dem übrigen Holze etwa dauernd abwerfen 
fonnen 2 2 2 2 2 2 22 2 22.132.000 
Auch die 700.000 Joch Almen und Hutweiden geben 
einigen Holzertrag, den man immerhin anfchlägen 
Einnte uf . > 2 2 a 0. 7.500 


Fürkag . 19.500 
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Ansgebrädt in 
Fichtenflaftern, 
Üebertrag . 19.500 
Holzertrag der 5800 Joch Kaftanien: und Olivenwälber 


5000 SKlafter .. 20.20.7500 
Holgertrag der 63.300 Joch Beingdrten ...98.000 
M — — 

36.000 


Die Volkswirthſchaft Tirols kann daher bei den gegenwaͤr⸗ 
tigen Waldzuſtaͤnden rechnen auf einen dauernden Holzbezug von 
1.104.000 weichen Klafterwerthen. 


Diefer Brennftoff zerfällt in 
Wirkliche Klafter 


Hart . - » 75.000 


Mittelhartes Holz . 20.000 
Weichholz. -___967.000 
1.062.000 


Erſatzſtoffe des Holzes. 


Tirol ift leider arm an mineraliſchem Brennftoffe. In Häring 
im Oberinnthale und zu Wirtatobl in Vorarlberg bringt man dem⸗ 
ungeachtet ſchon 80.000 Zentner einer Braunkohle zu Guten, von 
ber man 16 Zentner einer Klafter Fichtenfcheithofz gleichhalten kann. 

Nicht ganz unbedeutend find die Torflager diefes Landes, ob» 
gleich fie jegt nicht in großer Ausdehnung benützt werden. Am 
meiften wird der Torf in Vorarlberg ausgebeutet, wofelbft bei Ho- 
henems, Luftenau und anderen Orken etwa 10.000 Kubifflafter 
dieſes Stoffes zur Benügung fommen. In Norbtirol dürften. fan 
mehr als 150 Maſſenklaftern gewonnen werden. 

Endlich zählen auch Die Kolbeuftrunfe des Maifes indbefondere 
in Südtirol als Brennftoff mit; denn fie mögen immerhin 10.000 
Klafter Weichholz erfegen. 
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GSefammter der Bolkswirthfchaft dauernd zur Berfügung 


ſtehender Brennſtoff. 
Eigene Holzerzeugung. 
Klafter Ausgedrückt in Fichtenllaftern 
Hartes Holz.. 75.000 . 112.000 
Mittelharte 20.000 - 25.000 
Weichholz. 967.000. 967.000 
1.104.000 
Eigene Holzgerfahftoffe. 
Zentner ' 
Braunfohlen - - 80.000 . 5.000 
Kubifklafter W 
Torf... 1090.000. 5.000 
Kolbenſtrunke des Maifee . . . 10.000 
| 20.000 
Hoaeinfuhtr . > 2 2 ne. 6.000 
Summe . 1.130.000 
Brennſtoffverbrauch der Hanptkadt Innsbruck, 
Brennholz. 


Klaftern Ausgebrüdt im Pichtenklaflern 
Harte SE . . . 400 . 600 
Mittelbartee .: .- - 200 . 250 
Weihed HE . - . 12.100 . 12.100 


12.950 
Torf etwa 150 Raumflfier >: 2 2 20. 335 
Werkhoͤlzer. 
Hate . 2 20.2. 60 . 90 
Weide . . . 470 . 470 
560 
Holjlohlen. Etwa 51.000 Kubifuß nn 580 


Summ . 14.585 
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Es entfallen fomit auf jeden Kopf 1.0 und auf jebe Familie 
4.5 Klafter Weichholz. 


Drennſtoffverbrauch der Stadt Trient. 
Klafter Fichtenklafter 


Brennholz Hartes Holz. 8.600. 5.400 
Weiches Scheitholz 8.480 . 8.480 
Hunderte 
Harte Reisbind! 1.080 . 1.080 
14.960 
Holzkohlen. Weiche Kohlen 114.350 Kubikfuße 1.910 
Werkhölzer. Säulen, Riegeln Städe 
und Ballen . 1.000 . 200 
Sparen .» » 8500 . 115 
Rabmhölerr . 7.000 . 75 


Breter u. Pfoften 4.800... 85 
Harte Werlhöhr - . » » 20 
Reisbuͤndl zur Sei⸗ 
dencultur . 20.000. 45 
540 
Summe . 17.410 


Es entfallen fomit auf den Kopf 1.4 und auf jede Familie 
4.5 Klafter Weichholz. 


Brennfoffverbrand der übrigen Städte, ausfhließlid der 
Großgewerbe. 


Die Familien der übrigen Städte dürften gleich jenen von 
Innsbruck und Trient 4.5 Klafter Weichholz verbrauchen. 

In den Städten Südtirols mag immerhin wie in Trient das, 
was vermög bes viel milberen Klima's weniger verbraucht werben 
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fönnte, wieder voͤllig aufgewogen werben, durch bie größeren ſtei⸗ 
nernen und gegen die Kälte fchlecht vermahrten Wohnumgen, durch 
bie Verwendung von vielem Hartholze und durch die größere Aus 
dehnung ver Kleingewerbe. Die übrigen Städte zählen 63.200 
Menfhen in 13.000 Familien. Ihe Brennftoffverbrauch mag da⸗ 
ber ausfchließlich der Großgewerbe beitragen 58.500 Yichtenflaf- 
terwerthe. 


Brennfloffverbrand der Sandfamilien für Hans, Feld nm 
für die Kleingewerbe. 


Der Holzbedarf des norbtiroler und vorarlberger Landmannes 
fann in Berüdfichtigung des lange andauernden und ftrengen Win 
terd, dann des ausgebreiteten Sennereibetriebes, angefchlagen wer 


ben wie folgt: 
Bauerns Behaufter Unbehaufter 
familie Arbeiter Arbeiter 


Graͤnzen X in Fichten⸗Scheitklaftern 


Brennholz für's Haus 5 bisio 7, — 5 5 
Bau und Werfholz für's 
Haus und Feld y/ on 2/ 21 / 2 — / 2 — 


Brennholz für Wieſe 
und Alm .. S8V 2 
Bau⸗ und Nutzholz für | 
die Alm. . . — 1 E 
- 7 017/11, 6 5 


Fr 


In Südtirol find ganz dieſelben Berhältniffe, wie in Norbtirol. 
In Wälfchtieol find zwar die Verhältniffe wefentlich verfchie: 
den, indem die Heizzeit viel kürzer, und das Klima überhaupt 
milder iſt; doch erſpart der Wälfchtiroler gegenüber dem Rordtiro- 
ler nichts an Beennfloff, weil fein freied Feuer umd Der häufige 
Gebrauch des Hartholzes dieſe Differenzen ausgleichen. Erwaäb⸗ 
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nenswerth ift hier auch der Holzaufwand für Holzſchuhe. Der 
Holzſchuh ift die tägliche Fußbekleidung des wälfchtiroler Landman⸗ 
nes, und jeder braucht deren jährlich 2 bis 4 Paar. 

Unter diefen Umftänden pflegt man den Holgbedarf der Land⸗ 
leute Sübtirold anzufchlagen wie folgt: 


Arbeiter 

Grundbefitzer ohne 

Graͤnze Mittel Grumbbefl 

Brennholz fuͤs Hauss. . — 9 5 4 
Baus und Werkholz für Hausu. Fed %— 2 1 — 
Brennholz für Wieſe m Alm . .0 — st, — 

Bauholz für die Sennhütten und 

Alpenkhemn . . :..0 — 1. U — 


Der Heljverbrauch der Handwerker, Künftler, Beamten und 
Gapitaliften kann im Durchſchnitte jenem der Arbeiter und Bauern 
gleichgehalten werben. 

In Rüdfiht nur, daß die Zahl der Landfamilien in Nord⸗ 
und Südtirol fi verhält wie 4: 5, dann die der Bauern zu jener 
der Arbeiter durchfchnittlich des ganzen Kronlandes wie 3:10, muß 
man den mittleren Holzverbrauch einer Landfamilie auf 6 Klafter, 
und jenen der ganzen andbevölferung auf 950.000 Klafter Weich⸗ 
holz anjchlagen. | 


Brennſtoffverbrauch der Großgewerbe. 


Eifeninduftrie. 


Im Jahre 1841 wurden 57.626 Zentner Roheifen mit 
1.272.000 Kubiffuß weichen Holzkohl erzeugt, und 61.988 
Zentner mit einem Aufwande von 1.783.800 Raumfuß Kohl 
verarbeitet; im Ganzen alfo 3.056.600 Raumfuß fat durchaus 
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weiches Holzkohl verbraucht. Der Kohlaufwandb für ben Zentner 
betrug damals: | 
Rohbifen . 17  Raumfuße 
Srifhelfn . 85 " 
Stredeifen . 4% „ 
GSerbeflafl . 46 n 
Die Eifeninduftzie iſt feit 1841 geftiegen, und auch wieder 
zurüdgegangen, fo daß man füglich annehmen Tann, 
ber gegenwärtige Kohlverbraud) betrage 2.057.000 
Raumfuß, wozu bei 60 Fuß Kohl auf die Klafter Fichtenklafter 
Holz an lebterem erforderlich find - © - © - 51.000 


Salzſiederei. 


In den Jahren 1847 und as find in Tirol jährlich 
241.200 Zentner Sudſalz erzeugt worden, wobei 
man auf 21 Zentner eine Klafter Weichholz, alfo 
im Sanzen vrbraudt . - . 2 2 2. 11.500 


Sonftige Hüttenwerfe. 


Die 1848er Erzeugung von 2244 Zentner Robfupfer, 
2078 Zentner Zinf nahm in Anfpruh . . . 8.000 


Großbauten und Bergbau. 
Diefelben mögen benöthigen . » » » 140.000 


Seidenwinderei. 


Süptirol hat zur Abwindung feiner Robfeide 5500 Kefiel, 
und da jeder Keflel etwa 5 Klafter Weichholz be> 
darf, fo verbraucht man für Die Rohſ wetrzeuguns 
durchſchnittliih. .. 23.000 
" Fürteag . 332.500 
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Fichtenklafter 
Uebertrag. 232.500 


Bierbrauerei. 
Tirol erzeugt 130.000 Eimer Bier, da für 100 Eimer 
3, Klafter Weichholz erforderlich find - -. „ 37.100 


Weinbau. 
Im Oberetfchland werden bie Neben hoch und meiſtens 
in Lauben gezogen, und nehmen daher eine un- 
glaubliche Menge Stügholz in Anſpruch. Zur Her- 
ftellung der Lauben eines Joches Weingarten braucht 
man gewöhnlid 1600 Säulen, 800 Stangen, 
3200 Träger und 8000 Staleinen. Sämmtliche 
MWeingärten des Landes visten an Sehen jähts 
ih brauuden . . . . > 22.100.000 


Sonfige Großgemerbe . . » 22 30.400 
Geſammtverbrauch der Oroßgemwerbe . 400.000 


Holzausfuhr. 


Beiläufig kann diefelbe angenommen werben wie folgt: 
Klafter 
Aus Vorarlberg in die Nachbarftaaten: Werkholz, darun⸗ 


ter 2,024.000 Rebfteden und Brennhog . . . 18.000 
Aus Nordtirol nach Bayern, und theilmeife auch nad) 

Oheröfterreich und bi6 Wien: Breter, Schiffbau. 

holz und Brennholz . . . 8.000 
Aus dem Puſterthale auf der Are über Die Sebirgefätte 

von Ampezzo, Kreuzberg und Tilliach, auf dem 

Boite, auf der Rienz und dann auf der Etfch: 

150.000 Eägblöde, 12.500 befchlagene Baus 

bölger und einiges Breterwerl . . -» -» » 81.000 


Fürtrag . 52.000 
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Klafter 

llebertrag . 52.000 
Aus dem Eisad- und Etfchgebiete: Schnittwaaren und 

Sägeblöde . . . . .. 24.000 
Aus dem Gebiete des Cordevole, dann über bie göcher 
St. Pellegrino und Valles: Kohlen, ige 

und Brennholz . . . . 1.500 
Aus den Thalgebieten des Eismon und ber Brenta 7.800 
Sägebiöde, 8540 Klafter Brennholz ud 150.000 


Raumfuße Kohlen . . . . > 20 .27.600 

Aus dem ehemaligen Roverebaner Kreiſe: Werkhölger, 
Holzfohlen und Brennböhr -. - -» 11.000 
Summe . 96.000 


Und das harte Holz auf Fichtenholz gebracht, ftellen fi 
bie ausgeführten Hölzer und Kohlen, in Weichholz ausgedrückt, auf 
104.000 Slafter. 


Holzeinfuhr. 

Aus Graubündten wird einiged Brennholz auf dem Inn bis 
Innsbruck geſchwemmt, und aus Salzburg Brenn und Kohlholz 
ind Zillerthal und nach Pillerfee. Diefe Einfuhr iſt aber weder 
fichergeftellt, noch bleibt fie fich glei), und dürfte auf 6000 Klaf- 
ter angefchlagen werden Fönnen. 


Jetzige Brennfioffunbung des Landes. 


Verbrauch des Landes: Fichtenllaftet. 
Die Städte. . . | ausfchließlich der Große | - 90.500 
Die Heinen Orte . gewerbe |. 930.000 
Großgewerrbbbe. 400.000 
Holzausfurhyyrr.. 2134.000 


1,525.000 


Diefe gegenwärtige Brennftoffnugung des Landes überfteigt 
daher den dauernden Ertrag feiner Brennftoffquellen (1.180.000) 
um ein Drittel. 

Um diefen mangelnden Brennftoff herbeizufchaffen, wird nichts 
anderes erübrigen, als eine Verbeſſerung im Forſtbetriebe einzufüh« 
ren; denn durch befiere Waldcultur und durch Berbefferung der 
forftliden Waarengewerbe läßt fi) der Forftertrag in nicht gar fo 
ferner Zeit nicht nur auf die ganze Ziffer des heutigen Brennfloff- 
bedarfes, fondern vielleicht auch auf 2 Millionen SKlafter bringen. 


KRärntben. 
Danernde Holzerzengung. 
Aus den Forfien: 


Joche Klafter Fichtenflafter 
21.900 Buchenhochwald 0.75 . . 16.400 
910 Buchenniederwald 0.80 . 7830 
Hartholg . 17.180 . . 25.700 
1.120 Brände 0.5 rn 560 
2.020 Aum 11 - . 2.2.2..2.240 
Mittelbatt . 2.800 . . 3.500 
705.400 Fichtenhochwaͤlder 1.0. . 706.300 
3.400 Auen mit Weiden 0.8 . . 2.700 


Weichholz. 709.000 . . 709.000 


Bon der Feldwirthſchaft: 
83.800 Wieſen und Weiden mit 


Hol 0.4... . 1.500 
2.700 Wiefen und Weiden mit Ost 
und große Gärten 0.2 . . 600 


2.100 . . 2.800 


741.000 
IN. 26 
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Holzerſatzſtoffe. 

Unterkaͤrnthen bat ſehr bedeutende Steinkohlenlager. Aus fie 
ben Kohlenwerken find 1848 bereits 578.000 Zte. Braunfohlen 
erbeutet worden, von Denen 14 3tr. ı Klafter Fichtenholz gleich⸗ 
fommen. In neuefter Zeit (1846) find für die Großgemerbe 92.000 
Ztr. Braunfohlen aus Steiermark eingeführt worden. 

Auch Torflager befigt Kärnthen, fie werden aber noch wenig 
ausgebeutet, da der erzeugte Torf meiſtens bedeutend höher zu ſtehen 
fäme, als das Holz gleicher Hitzkraft. Die demungeachtet ſchon 
verwendete Torfmenge wurde vor Kurzem auf 15.500 Ztr. gejchäßt. 


Gefammte Brennfioffguellen. 


Klafter Fichtenllafter 
Harthoh . . 17.600 . . 29.400 
Hol; Mittelhartee . 2.800 . -» 3.500 
Weichholz. . 709.000 . . 709.000 
741.000 
Zentner 
Braunfohlen. ) Eigene Erzeugung 600.000 
d Einfuhr. . . 100.000 
wu 700.000 . . 50.000 
Torf. Eigene Egugunmg . . » 20.000 .. 1.000 


- Summe . 792.000 


Gegenwärtiger Brennftoffverbrand) der Hauptſtadt Klagenfurt. 
Unmittelbar zur Geuerung. 


Klafter Fichtenflafter 
Harted BrennholE . » :» - 1850 . 2 20.2775 
Mittelhartes . - - » 2.1200 .°... 1520 
Weihe . > 2 > 20008350. 2020088350 


Fürtrag. 12.645 





Bichtenflafter 
Üeberrag . 12.645 

\ auf eine 

Zentner Klafter 
Steinfohlen . © - » » 5000 . 18 . 390 
Holzkohlenn.. ».4000 . 4%. 950 
U 22022286000 . 15%. 380 
14.365 

Werkhölzer: 
Klafter 

Weiches Stammholz . . 1780 2.0. 1730 
Weiche Schnittwaaren. 240... 240 
Sonſtige Nutzhoͤzer 280.... 280 
2.250 


Zufammen . 16.600 


Es verbraucht alfo durchſchnittlich jede Familie 6 und jeder 
Bewohner 1.04 Fichtenſcheitklafter 


Drennſtoffverbrauch des Landes für Haus, Feld und für 
die Kleingewerbe. 


Der Bedarf des Landes für Haus, Feld und die Kleinge- 
werbe wird von allen Sachverfländigen des Landes auf durchfchnitt- 
ih 9 Klafter Fichtenholz für jede Partei angefchlagen. Er beträgt 
alfo fürd ganze Sand: 

Fichtenklafter 
55.300 Familien jede 9 Klafter 202020 °487.700 

Im Einzelnen ſchwankt er gewöhnlich zwiſchen 6 und 24 

Klafter. 
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Nach den neueften Daten ergibt fi der Brennftoffoerbraud; 
der kaͤrnthneriſchen Großgewerbe wie folgt: 





Fichtenklaftet 

Holzkohl Schaf14375.900... 485.700 
Brennholz Scheitklafter 67.000... 67.100 
Werkhozz 72.000 . . . 72.000 
Steinfohlen Zt. . . . 827.000 . . . 51.700 
Torf Kubiffuß en 72.750... 500 
677.000 


- Holzansfuhr. 


Schon "feit längerer Zeit werben weiche Sägellöge und 
Bauftämme, Schnittwaaren und felbft Brennhölger aus dem Lande 
binausgeführt, einerfeit8 aus Oberkaͤrnthen zum Theil auf dem 
Wafler, zum Theil zu Lande ind Venezianiſche hinüber, anbers 
feit8 aus dem ganzen Sande auf der Drau nad Croatien, und 
zum Theile aud) auf der Are nad) Trieft hinab. Die ausgeführten 
Holzmengen find fehr ſchwankend und wurden auch noch nie genau 
erhoben. Gefchäßt werben fie jebod) auf 10.000 — 60.000 Klafter, 
daher man wenigftens das Mittel von 35.000 Klafter biefür an- 
fegen kann. 


Geſammte Drennſtoffnutzung Kärnthens. 
Fichtenklafter 
Haupiſtadt Klagenfurt1685600 


Haus⸗, Feldwirthſchafts⸗ und Kleinge⸗ 
werbsbedarf des Lande..487.700 


Bergbau und Großgewere . . . 677.000 
Holjausflt . » » 2 2200 .85:000 


1.216.300 
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Darunter find: 


Klafter Fichtenklafter 
Brennholz hartes . 12.800 
„ mittelhartes . 1.920 
’ weihe® . - 506.100 
520.820 .:. . 2. 527.700 
Werkholz fait ganz weih 147.150 . -. . 2.149.250 


Holzkohlen faft durchaus weid 1.376.600 Schafe. 486.650 


Braunkohlen. . ..827.400 Zr. . 51.700 
Torf. 20.000 5. 1.000 
1,216.300 


Hält man diefer jegigen Brennftoffnußung von 1.216.300 
Fichtenkla fterwerthen ven dauernden Ertrag der Brennftoffquellen des 
Landes enigegen (792.000 Fichtenklafterwerthen), fo ergibt ſich der 
ungeheuere Abgang von 424.000 Klaftern; es wird alfo derma⸗ 
len ungefähr ein Drittel Brennftoff mehr verbraudht, als das Land 
bei den gegenwärtigen Wirthfchaftszuftänden dauernd aufzubringen 
vermag. 
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EV. 
Die mährifch:feblefifche Forſtſchule. 
Perfonale und deſſen Botirung. 


Sonftige Senüffe 


Sol; | Sonſtiges 


















Schule. 
Director und erſter kehter Wohnung | 30 Kl. -- 
2. Lehrer . . 1200 Im Barten | 16 Ri. — 
3. Lehre.... 800 
4. Lehrer.. 600 - 
Schuline. . . . .. 200 
Schulforfiperfonale. 
Unteföohr . .. 0... 300 » 8 Kl. | Uniformebeis 
trag 10 ©, 
4 Heger, dr . 0... 72 Wohnung 4 SK.! Uniformebei: 
ober 12 G. | trag 8. ©. 
Alle & Heger 
| 64 G. Beloh⸗ 
nung. 





Schulforſt und Wildbahn. 


Der aus 8 Stüden beſtehende Schulforſt von 1520 Joch 
ift Fürſt Liechtenftein’fches Eigenthum und wird von der Schule nach 
den fürftlidhen Verwaltungsnormen betrieben. Die Schule if 
rückſichtlich dieſes Forſtes fürftliches, unmittelbar unter der Hofkanz⸗ 
lei ftehendes Verwaltungsamt. Der Director verfieht die Stelle des 
Berwalterd und der 2. Lehrer jene des Revierförfters. Weil aber 
letzterer als Lehrer feine ganze Zeit nicht dem Forſte widmen kaun, 
hat er den Unterförfter zur Seite. 

Die Schufforftverwaltung führt, wie ſammtliche fürſtlichen 
Waldaͤmter, keine eigene Caſſe, ſondern weiſt die Zahlungen beim 
fürſtlichen Rentamte an. 
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Se. Durchlaucht der Forfteigenthümer vergütet dem Forft- 
ſchulvereine die Befoͤrſterungs- und Aufſichtskoſten mit jährlichen 
1000 fl. baar, dann mittelft unentgeltlicher Ueberlaffung feiner 
Auffeer Jagden im Anfchlage von 100 fl. und zweier Lehrerswoh⸗ 
nungen im Anſchlage von 150 fl, und befireiten überbich bie Kos 
fien der Berwaltungsfanzlei mit jährlichen 12 fl. und 4 Kl. Weich- 
holz, zufammen alfo mit 1298 fl. 

Die Schulwildbahn ift durch Ueberlaffung der fürftlichen Sagb, 
dann durch den Pacht von 8 Gemeindejagden auf die wohlabgerundete 
Zläche von 6060 Joch gebracht worden, wovon etwa "4, Wald 
ft. Die Wildbahn wird auf Redinung des Schulvereines betrieben. 


Dotirung der Schule. 


Die Schule if im Fürſt Liechtenfteinifchen Schloffe unterge- 
bracht und Se. Durchlaucht haben hiezu 2 Hörfäle, 4 Zimmer 
(wovon 2 für die Sammlungen und 2 als Wohnung für den 4. 
Lehrer benügt werden), eine Wohnung (für den Echuldiener) und 
660 Klafter Grund zur Anlage eines Forfigartend unentgeltlich 
überlafien. | | 

Erfie Einrichtung. 

Zur erften Einrichtung der Schule hat der Schulverein fol 

gende Summen bewilligt: 


Gulden 
Auf Baulichkeiten und Sinihrung ber Rehrgemäcdher . . 1040 
Auf Lehrmittel . . . . 226860 
Auf Herſtellung des Forſtgarteus .. 1278 
5775 


Veberbieß find von vielen hochachtbaren Schulfreunden bereits 
zahlreiche Bücher, Naturalien, Inftrumente und Werkzeuge als - 
Ihägbare Gefchenfe eingelaufen, fo daß fi) das Schulinventar — 
obgleich die nöthigften Meßinſtrumente und phyflfalifcher Apparate 
erft in der Arbeit, und die Sammlungen erft begonnen find, doch 





Ende des erften Schuljahres (30. September 1353) bereits ſtellt 


wie folgt: 


Schrfanleinrichtung 
Bücher 


Zeichnungs- und Schreibvorlagen 


Bogelfammlung 
Mineralienfammlung 
Chemiſche Apparate . 
Phyſikaliſche Apparate 
Kryftallmodellenfammlung 
Forſtliche Werkzeuge 
Mathematifche Werkzeuge 
Infectenfammlung . 
Samenfanmlung . . 
Knofpenfammlung 
Verſchiedenes 


Stücke 
129 
355 
304 
222 
432 


50 
145 
50 
450 
100 
100 
24 
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Geldwerth 
Gulden 


464 
748 
108 
209 
92 
103 
68 
10 
153 
62 
50 
15 
10 
189 


2281 





Die Jahreskoſten der Schule find auf Grund der Erfahrun- 
gen des erften Jahres und mit Rüdficht auf die nöthige Sparfam- 
feit für die nächften 5 Jahre veranfchlagt worden wie folgt: 


Belöftigung des Lehrperfonals und 
des Schuldieners 

Lehrfäle und Kanzlei . 

Sammlungen und Bibliothel . 

Forſtgarten 

Bekoͤſtigung des Unterforſters und 
der 4 Heger des Echulforftes . 


Zufammen und Bürtrag . 


Baar 


‚5149 
"341 
251 

60 


788 
6579 


Werih der 
fürftlichen 


Wohnungen Zufanımen 


Bulden 


200 


50 


810 


5549 
381 
251 

60 


848 
6889 


a ber 
fürftlichen 
Baar Wohnungen Zufammen 
®ulben 
Uebertrag. 6579 810 6889 
Da jedoch von dieſem Perſo⸗ | 
nale auch der Schulforft verwaltet, 
betrieben und befhüst wird, fo 
fommt bievon das abzufchlagen, 
was Se. Durchlaucht der Wald: 
eigenthümer biefür gewähren . 1000 810 18510 


5579 — 5579 
Es kommt fomit der einjährige Unterricht jedes Zöglinge zu 
ſtehen, je nachdem jährlid, das Minimum von 20 vder das Mari- 
mum von 85 Zöglingen nen aufgenommen werden, auf 140 — 
78 Gulden. 


Beköftigung der ‚Böglinge. 


Die Koften des Aufenthaltes an der Forſtſchule ſtellen fich nad 
den Erfahrungen des erſten Halbjahres wie folgt: 


Erſter Jahrgang. 


Uniform : Rod und Beinkleid von Tuh . 19%, 
Winterpaletot von Tu . . 125 
Kappe fammt Ercare . . . Ins 
Sommerkleid: Baletot, Beinfleid 
und Wefte von Del - . .  8so 
Hirfchfänger fammt Kuppel. . 720 | 
— 19— 89 
Lehr⸗ und Handbüherr . . > 2 202020. 4735 
Zeichnen » und Schreiberforderniffe ... - - » 810 


Fürtrag 74 — 84 


Bulden 
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Mebertrag . 74 
Wohnung (eingerichtet, beheizt und gereinigt) monat: 
lid 2 — 8 Gulden, daher für 11 Monate. 22 
Koſt: Mittagseffen 10 Fr., Abendeffen s — 10 Er. 
Frühſtück und Jauſe 3 — 8 kr. zufammen 
täglih 16 — 28 fr., alfo durch 11 Monate 88 


Waͤſche, monatlih sofe. — ıflaoft. . . . 6 
Bedienung, monatlihd 0 — 1 fl. 
Schuhmacheerrrr.. 68 
Mehrausgaben auf Ereurfionen . . 2... 16 
Tafchengeld, monatlich 1 — af . oo... 1 
225 


Zweiter Jahrgang. 


Uniform: ine neue Kappe. . . Ans 
Ausbeſſerung der übrigen 
Untformftüde >. 0. 15 —95ı5 


Lehr- und Handblüher .» . . 202020. .17 
Zeichnen und Schreiberfordernife . - . 4 
Wohnung » . 2 2020.22 
Koſtt. 88 
Wie im erſten ſ Wille. . . 2 6 


Jahrgange Bedienung. 0 
Schuhmacher... 8 
Mehrausgabe auf Excurſionen. 16 
Taſchenged11 
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Summarinm. Gulden 
Erſter Jahrgeng. 22565 — 885 
Zweiter Jahrgeannnggg. 175 — 338 
Beide Jahrgaͤnge... 400 — 723 
Das Jahr durchſchnittlih.... 200 — 360 


Um mit durchſchnittlich 200 Gulden auszukommen, muß ſich 
der Zoͤgling allerdings auf das Unentbehrliche befchränfen; mit 
300 — 360 Gulden fann er jedoch bereits ſehr behaglich leben. 

Wie gefagt find hier nur die Koften des Wufenthaltes an ter 
Schule beziffert, alfo weder jene der Zu- und Wbreife, noch jene 
de” ein Monat dauernden Jahresferien. 

Bon den 29 Zöglingen, welche am 1. October 1858 in ben 
2. Jahrgang übertreten find, beziehen 15 Stipendien von jährlichen 
50 — 220, im Mittel von 120 Gulden. Cie verbanfen viefe 
Stipendien ihren Dienftherren, zwei jeboch dem mährifch = fchleftfchen 
Forſtſchulvereine. 


Schulerfolg des erſten Jahres. 


Die Schule ift am 1. October 1852 mit dem erflen Jahrgange 
eröffnet worden. Um den Einteitt haben ſich 40 junge Männer be- 
worben, von denen 3 fehr gut, 22 gut, 11 minder gut, 8 fehr 
gering und 1 gar nicht befähigt waren. Hievon find 35 aufgenom- 
men worden, worunter 30 Mährer oder Schiefer, 3 Böhmen und 
1 Riederöfterreicher, von welchen jedoch nur 29 in den zweiten 
Sahrgang übertraten, indem ı flarb, 1 ausgefloßen wurbe, 1 repes 
tirte und 3 freiwillig die Schule verließen. 

Für den Eintritt im Schuljahre 1854 haben ſich 34 junge 
Männer beworben, darunter 7 Böhmen, ı Galizianer und 1 Rieder 
öflerreicher. Hievon waren 3 fehr gut, 11 gut, 17 minbergut und 
3 jehr gering befähigt. — Der Schulvereinsausfhuß hat hievon 
20 aufgenommen, fo daß der erfte Jahrgang in Schuljahre 1854 


(mit Zurechnung ı Repetenten) 21, und der zweite Jahrgang 29, 
fomit die ganze Schule 50 Zoͤglinge zählt. 


Mintere Sommers Grfler 


Zeitverwendung. Halbjahr. Halbjahr Jahrgang 
Tage 

Borlefetage oo. .. 82 50 132 
Arbeiten im Forſte und im Borftgarten 2 24 26 
Kleine Exrcurfionen in die Umgegend und 

Jagen. . . - 12 2 14 
Große Ercurfionen in fchereiche Forſte von 

Mähren und Schkfen . . ». 8 19 22 
Prüfungen . > 2 2 183 18 28 
Sonn» und Fderlae -» » 2. 20. 82 28 60 
Bra rn. 3 45 83 


184 181 365 


Winter: Sommer: 


Scäulerfolg. Dalbjahr Halbjahr 

Hortgang im Wiſſen: Zödglinge 
Durchaus ausgegelhnt . . . . 2 2 

In der Mehrzahl der Degenflände auege⸗ 
zeichnt . . . 9 10 
In einigen ausgedeichnet . 9 8 
Durchaus ut . . . 7 13 

In 1—8 dachern ser, im Uri 
gut oo. 6 8 
33 81 

Fleiß: 

Durchaus vorzüglich. 127 18 
Zum Theil vorzüglich. 123 9 
Entſprechend .. 3 3 
In Einigem gering, im Uebrigen entſprechend — 1 
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Sittlide Aufführung. 

Im erften Semefter bei ſaͤmmtlichen Zöglingen vorzüglich. Es 
kam weder eine Disciplinarftrafe vor, noch mußte das Chrengericht 
(für Beleidigungen unter der Zöglingfchaft) einfprechen. Im zweiten 
Semeſter bei 28 Zöglingen vorzüglich, bei den übrigen 3 blos ent: 


fprechend. Disciplinarftrafen mußten 3 verhängt werden, mworunter 
auch eine Ausfloßung aus ver Schule. 


Forftvereins - Augelenenbeiten. 





Beridt 
über die im Jahre 1858 flattgefundenen Verfammlungen bed ungari- 
(hen, böhmifchen, weftgalizifhen und Alpenforftvereines und der 
mähr. fchlef. Zorftfection. 


1. 
1. Berfammlung 


des ungarifchen Forftvereines in Neuſohl vom 22. bi 25. Juni 
1858, unter dem. Vorfige Seiner Erlaucht des Herrn Grafen 
Guſtav Königsegg. 


Anzahl der Anwefenden: 45 Gäfte und 76 Mitglieder. 


Erfie Sitzung am 22. Juni. 

Um 9 Uhr Morgens eröffnete der Herr Präfident die Sigung 
mit einer herzlichen Anfprache, und erftattete Bericht über Die 
Wirkſamkeit des Bereines feit der legten Verfammlung, nad wel 
cher ſich die Zahl der Mitgliever um 144 vermehrte, baher gegen« 
wärtig die Geſammtzahl 827 beträgt. 


Nachdem die Jahresrechnung verlefen und deren erfreuliche 
Refultate zur Kenntniß genommen, dann die im Sinne des Vereins⸗ 
geſetzes abgeänderten Statuten einflimmig angenommen waren, 
wurde weiters befchloflen, daß die nächfte Hauptverfammlung in 
Fünffirchen und abermals in dem Monaie Juni abgehalten werden 
folle, zu deren drittem Borftande der Erzherzogliche Yorftmeifter 
Ferdinand Laudyn aus Bellye gewählt wurbe; morauf der 
Herr Präftdent die höchſt erfreuliche Mittheilung machte, daß Se. 
f. Hoheit Herr Erzherzog Albrecht, Militär- und Civil Gou- 
verneur von Ungarn, das Protectorat des ungarifchen Forſtvereines 
hufvreihft anzunehmen gerabten, welches Ereigniß mit ſtürmiſchem 
Beifall begrüßt wurde. 

Wegen vorgerüdter Tageszeit wurde die Sitzung gefchloffen, 
und nad aufgehobener gemeinfchaftlicher Tafel befuchte die ganze 
Geſellſchaft ven großen Rechen, die Rechenföhlereien und die Zünd- 
hoͤlzchenfabrik. 


Bweite Sitzung am 23. Jnuni. 
Saͤmmtliche Mitglieder befuchten vor der Sitzung das Stadt⸗ 


haus und befichtigten die zahlreichen Merkwürdigkeiten und Reliquien 
der F. Stadtgemeinde. 


Um 9 Uhr eröffnete der Herr Präfident die Sitzung, in 
welder die Berathungen über die Modalitäten zur zwedmäßigen 
Durdführung der Waldfervituten »Ablöfung bis Mittags fortgeführt 
wurden, welchen Gegenftand Herr Forſtrath Balafis in einem 
ausgedehnten Bortrage befonders gründlich beleuchtete. Im Allge⸗ 
meinen wurde fich für bie gänzliche Ablöfung aller Waldfernituten 

durch Grund und Boden ausgefprochen. 


Zum Befchluffe verlas der F. f. Bergrath Schwarz den von 


ihm verfaßten Aufruf an die Herren Waldbefiger wegen Subfcription 
von Beiträgen zur Gründung und Erhaltung einer Forſtſchule in 
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Ungarn, nad) deſſen Beendigung eine Befldhtigung der zahlreichen 
Mineralienfammlung ded Herrn Dr. Zip fer vorgenommen wurde. 

Nach aufgehobener Tafel befuchte die ganze Gefellichaft die 
Forſt⸗, Kunft» und Raturproducten » Wusftelung, womit der Tas 
beſchloſſen wurde. 


Dritte Sitzung am 24. Juni. 


Rah Eröffnung derſelben um 9 Uhr Früh fordert der Praͤ— 
fivent zur Theilnahme an der für den Fommenden Tag ind Altge- 
birge feftgeiegten Excurfion auf, und geht auf den Gegenftand der 
Gründung der Redaction eines eigenen Vereindorganes über; Herr 
Geſchaͤftsleiter Smetaczef erflärt, daß der ergangene Subfcrip: 
tionsaufruf bisher nicht den gewünfihten Erfolg hatte, fomit auch) 
die Bereinsichrift nicht ins Reben treten Fonnte; in Folge deſſen eine 
nochmalige Ausfchreibung zur Subfeription und Lieferung von fchrift- 
lichen Auffügen brichloffen wurde. Yür den Kal, als dieß aber. 
mals erfolglo6 fein follte, habe das hiezu eigens gewählte Comité 
zum baldigften Indlebentreten der Vereinsredaction die geeigneten 
Vorkehrungen zu treffen. 

Hierauf wurde die Wahl der Commiffäre für die dießjährigen 
Staatöforitprüfungen vorgenommen, der fich Die Wahl der Abgeordne⸗ 
ten zur nächften Verſammlung des öfterr. Reichsforſtvereines anſchloß. 

Als Prüfungecommiffäre wurden gewählt: 

Der k. k. Minifterial-Seeretir Sigismund v. Hausegger, 
Forſtrath Ludwig Greiner, 
Waldmeifter Joſeph Syaibeli, 
Reclamations⸗Commiſſaͤr Joſeph Kanlfuß, _- 
Horftmeifter Ferdinand Laudyn und 
Forſtmeiſter Johann Giller. 
Als Abgeordnete wurden gewaͤhlt: 
Graf Königsegg, 
Forſtrath Balaſ itz. 
II. 27 
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Als Erfagmänner: 
Forſtrath Greiner und 
Waldſchaffner Romland. 

Da wegen vorgerüdter Tageszeit feine weitere Discuffion mehr 
vorgenommen werden Fonnte, fo überging der Herr Präftdent auf 
den Punct des Programmes: „Anträge und Vorſchlaͤge,“ bei wel: 
cher Gelegenhrit der vielfeitige Wunſch ausgefprocdhen wurde, es 
möge die hohe F. f. Statthalterei zu der anzuhoffenden Berathung 
auf Grund der bereits abverlangten Gutachten über die Anmenbbar- 
feit des neuen Forfigefeßes für Ungarn einige Fachmänner aus dem 
Bereiche der Bereinsmitglieder beiziehen. 

Der Präfivent fchloß diefe legte Sigung mit einer herzlichen 
Abſchiedsrede, und drückte den Wunfch aus, daß die nächfte Ver: 
fammlung in Bünffirchen eben fo zahlreich wie Die gegenwärtige ver: 
treten fein möge. 


Ercurfion am 25. Juni. 


Am frühen Morgen verfammelte ſich die Gefelfchaft, 35 an 
der Zahl, unter der Leitung des F. f. Forſtrathes Emanuel Bala: 
fiß zur Ercurfion in die zum E. £. Neufohler Waldamte gehörigen 
Reviere Neufohl und Altgebirge. 

Bald paffirte der Zug den ftädt. neufohler Rechen, auf dem 
gerade Alles in der Trift begriffen in regfter Thätigfeit war, und 
trat in das von Neufohl ſich nordöſtlich ziehende, zu beiden Eeiten 
auf fteilen Abhängen mit den fchönften gefchloffenen Nadelholzbe⸗ 
ftänden — die Fichte dominirend — beſtockte altgebirger Thal. 
Nachdem man auf diefem Wege einen Kupferhammer und Drahtzug 
dann mehrere gelungene Durdyforftungen, Culturen und Dunfelhaue 
in Augenfchein genommen hatte, gelangte man zu einer fogenann- 
ten Eigen» oder Körbefohlung, wobei fidy nämlich die Köhler dad 
Kohlholz felbft aus den Durchforſtungen, Lichtſchläägen, Windbrü— 
chen ıc. ꝛc. faͤllen und zubereiten. Bei der Waldkohlerei ift im ganzen 
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Diſtricte die ſogenannte ſlaviſche, bei den Rechenkoͤhlereien aber die 
italieniſche Berfohlungsmethode in Anwendung, wo bei der erſteren 
12 — 15, bei der letzteren aber 25 Klafter a 5’ Scheitlänge pr. 
Meiler eingefegt werden. 

Nach kurzer Fahrt langte man an der Gränze des altgebirger 
Forſtreviers an, befichtigte hierauf die der Stadt Neufohl gehörige 
Breiläge, welche durch ein Walgenrad von nur wenigen Zollen 
Halbmeffer in Bewegung gefeßt wird und jährlid bis 300 Stüd 
Kloͤtzer verfchneidet, und fam endlich zu dem bei dem kleinen Dorfe 
Moticoka gelegenen F. k. Forſthauſe, wo der Gefelfchaft ein frugales 
Mahl harrte. 

Die Gefellfchaft, in der rofigften Stimmung, brachte mehrere 
paſſende Toafte aus, bei welcher Gelegenheit der F. f. Waldmeiſter 
Romwland den Antrag flellte, die benachbarte fidhtbare hohe Fels⸗ 
wand zu Ehren des anmelenden Bräfiventen fünftighin: „Koönigsegg“ 
zu nennen; welcher Antrag mit Acclamation angenommen wurde. 

Nach Beendigung des fröhlichen Mahles Fehrte die heitere Ge- 
felichaft nach Reufohl zurüd, um des andern Tages nach allen 
Richtungen der Heimat zuzueilen. 


Unsftellung. 


Die laut Programm flattgehabte Natur» und Kunft - Forftpro: 
ducten - Ausftelung war nicht nur aus allen drei Naturreichen ftarf 
vertreten, fontern auch an Kunftprobucten reich und zählte im Gans 
zen 29083 Exemplare. 


J. Yaturprodnete. 


1. Aus dem Thierreide. 


Verſchiedene ausgeftopfte Säugethiere und Vögel, 1348 Stück 
Inſecten und 12 Stück Seethiere, und mehrere Abnormitäten, ale: 


Hirfchgeweihe ıc. ıc. 
nn 97 * 
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3. Aus dem Pflanzenreiche. 


644 Exemplare theils Pflanzen, theils Samen, Knofpen, 
Blaͤtter, Blüthen und Abfchnitte der verfchiedenartigften Holzgewächſe 


3. Aus dem Mineralreicde. 
146 Cremplare Steins und Erdarten, Steinfohlen und 
Petrefacte. 
II. Aunſtproducte. 


Induſtrielle, geometriſche und optiſche Gegeuftände, Modelle, 
Eulturs und Holzhauerwerkzeuge, Verkohlungsproducte und ver 
ſchiedene Bücher und Zeichnungen ıc. ıc. 

Von allen diefen Gegenftänden find viele dem Vereine gewid⸗ 
met worden 


2. 
Berfammlung 


des böhmifchen Forflvereined zu Neuhaus am 1. Auguft 1858. 


1. Das Präfidium führte in Abweſenheit Sr. Ercellenz des 
Herrn Präfidenten und des erften Vicepräfidenten der zweite 
Vicepraͤſident, Oberforftmeifter Gintl. Zur Seite beöfelben 
fungirten die Forfimeifter Wacht! und Seid! und als Secre⸗ 
täre die Forftmeifter Eichler und v. Scheure. 

2. Der Bicepräfident eröffnete die Eigung mit einem Lebehoch auf 
Seine Majeftät und der Gefchäftsleiter Forſtmeiſter Wacht! 
begrüßte die Verfammlung, mit innigen Worten auf die bill 
riſche Merkwürdigkeit des Sitzungsſaales hindeutend. 

3. Der Vicepraͤſident trug nachfolgende Gegenſtaͤnde vor: 

a) Vorlefung des Aufrufs an die P. T. Herren Waldbefiger, 
Bortrag des erledigten Gefuches vom hohen Minifterlum 
wegen dem Schloſſe Woſſek, Borlefung des Entwurfee 
für die Forſtſchule, Antwort der hohen Statthalterei über 
das Dffert Sr. Excellenz des hochgebornen Kern Grafen 
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Chriftian Waldflein von Wartemberg wegen 
Ueberlaffung der Localitäten im Schloſſe Weißwaffer zur 
Forſtſchule, hindeutend: daß bereiis die politifchen Be- 
hörven zur thätigen Unterſtützung angewiefen find. 

b) Mittheilung bed Standes der Vereinscaſſe mit 6647 fl. 
44 '/, Er. 

c) Befanntmachung, daß Forſtmeiſter Marterer als 
Comité-Mitglied ſtatt des verſtorbenen Oberwaldmeiſters 
Hattingberg eintrat. 

d) Genehmigung der Reiſekoſten zum Reichoforſwerein für 

den Forſtmeiſter Seidl. 

e) Genehmigung der Bildung eines Bezirkes für Zbirow 
durch den E. k. Oberförfter Tfchuppif, und zu Rothen» 
haus durch den Forſtmeiſter Schröder. 

f) Genehmigung des Vortrags wegen der Aufforderung ter 
hoben Statthalteri, Smoter’s und Czaslawſky's 
Bearbeitung wegen Aufforſtung oͤder Gründe und Bes 
pflanzung der Hutungen. 

Es ging nämlich der Antrag des Comité dahin, es 
möchte durch die hohe Statthalterei die FE. k. ökonom. 
patriotifche Geſellſchaft aufgefordert werden, Smoler'6 
und Czaslawſky's Anleitung in den Wirthfchaftsfalen- 
der pro 1854 einzubeziehen, weil diefer allgemein gekauft 
und benützt, einzelne Brofchüren aber unbenügt zur Seite 
gelegt werben. 

g) Die Erwählung des Forſtingenieurs von Carlsberg 
in Zeltfch als Bezirkögefchäftsteiter wegen der Dienſtver⸗ 
änderung des Forfmeifters Netfch. 

h) Ernennung des tharandter Profeffors Herrn Preßler 
ale Ehrenmitglien. 

i) Aufnahme des pilfner landwirthſchaftlichen Kreißvereind 
als Mitglied des Forſtvereins. 
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k) Genehmigung des Antrages des Forftmeiflers Nußbaus 
mer, in ber Eingabe ver ftatiflifchen Daten die Rubrif 
iiber Holzertrag und Holzvorrath wegsulaffen. 

1) Mittheilung wegen Teinigers Schindelmafchine und 
Antrag zur Borzeigung im Schügenhaufe. 

m) Mittheilung über den Ertrag der Jagden in Böhmen in 
Folge ergangener fchriftlicdher Aufforderung der hohen 
k. k. Statthalterei. 

n) Mittheilung des Veranlaßten über die Anzeige des git- 
ſchiner Kreiövereind wegen dem Borfommen bes Hylesi- 
nus piniperda. 

0) Bekanntmachung , daß die Gelbfirafen, welche in Folge 
des Forfigefebes von Waldbefigern eingezahlt werben, 
zu einem eigenen Fonde zu verwenden fommen. 

p) Bervilligung eined Reifeftipendiums von 150 fl. C. M. 
für den Forfimann Guſtav Gröger und die Beftim- 
mung, daß zu diefem Zee. alljährlich ein gleicher Be 
trag bewilligt werbe. 


. Wurde zur Wahl des Fünftigjährigen VBerfammlungsortes und 


der Gefchäftsleiter gefchritten. 

Es wurde Prag zum Berfammlungsorte mit der Exrcurfion 
in die pürgliger Horfte beftimmt, und zu Gefchäftsleitern Ober 
forftmeifter Sinti und Oberförfler Tſchuppik gewählt. 


. Der Secretär der bubweifer Handeldfammer, Herr Robat, 


hielt einen Bortrag über die Waldwolle. 


. Kamen die im Programm aufgeftelten Themata zur Befpre 


dung, worüber im naͤchſten Bereinshefte ausführlicher Bericht 
erftattet werden wird. 


. Am 2. Auguſt fand die Ereurfton durch die neuhaufer Forſte 


und zwar Durch das Margarethen-Revier Statt, wo bie Stod⸗ 
rodemafhine Gangloff's verfucht und erfannt wurde, daß 
diefe im tiefen Sandboden Erfprießliches leiftet. Berner wurde 


10. 


13. 


12. 


13. 


.14. 


405 


die Manipulation beim Torfftid geprüft und anerfennungs- 
werth befunden. | 
In der Sigung am 3. Auguſt wurde weitere Berathung über 
die aufgeftellten Themata gepflogen. 

Ueber Bortrag des Forftmeifters Eichler wurde zur Bel: 
ſchaffung der Aushilfe für den 1. Vicepräfldenten und zugleich 
Bereinsgefchäftsleiter für ein Schreibindividuum ein jährli: 
her Betrag von 300 fl. zur discreten Verwendung bewilligt. 
Wurde die fernere Beftalung der zwei Vereinsbeamten in 
Prag, nämlich eines Caſſiers und zugleich Rechnungsführers, 
dann eines Controllors, für die weitere Folge beftimmt. 
Wurde die Ercurfion in die pürgliger Forſte auf den erften 
Tag der Berfammlung feftgelebt.' 

Wurden zu Comite » Mitgliedern für das Verwaltungsjahr 
185°/, gewählt: Forfimeifter Wacht, Oberforftmeifter 
Heirowſky, Borftmeifter Eichler, Forſtraih Smoler, 
die Forftmeifter Seid! und v. Scheure, Waldmeilter 
Pompe, Forſtrath Weffely, Walbbereitr Gangloff, 
Oberförfter Tſchuppik, und zu Erfagmännern: die Forſt— 
meifteer Stolz, Sohn, Swoboda und Wegwart, 
MWaldbereiter Völker und Forftmeifter Schmiedl. Für 
den Oberforfimeifter Weſſely wurde Waldmeilter Pompe 
als Erfagmann bei ter Forſtſchulcommiſſion gewählt. 

Wurde der geftellte Antrag: die Statuten abzuändern, in 
Golge der getroffenen Wahl Sr. Excellenz des hocdhgebornen 
Heren Grafen Chriftian Waldftein von Wartemberg 
zum Vereins⸗Praͤſtdenten, ferner daß in der Folge die Vice 
präftventen auf 3 Jahre gewählt werben, und daß diesmal 
die Dauer der Vicepräfidentenfchaft auf 6 Jahre verlängert 
werde, genehmigt. 

Wurde dem Forftmeifter Wachtl der Dank der VBerfammlung 
ausgefprochen, fo wie auch dem Oberforftmeifter Gintl ale 
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Vicepräftdeuten und den beiden Secretären für ihre Bethäti- 

gung gedankt worden if. 

15. Am 4. Auguft fand die 2. Ercurfion- durch die Reviere 
Hollnau, Sykora und Kaspari Etait, wo ebenfo, wie am 
erfteren Ercurfionstage, fümmtliche Theilnchmer auf das Voll⸗ 
fommenfte befrietigt wurden, und befhalb befchleffen wurbe, 
im St. Margaretha : Reviere ein Eleines, paſſendes Denkmal 
zu errichten, zu welchem Behufe von ten Theilnehmern ein 
Belrag von 120 fl zufammengefchoffen wurde. 

Ferner wurde zur Kenntniß gebracht, daß Ce. FE. f. apoftol. 
Majettät mit allerhöchfter Entfchließung vom 18. Juni I. 3. dem 
böhmifchen Borftvereine die höchſte Genehmigung zum Yortbe- 
ftande zu ertheilen geruhten, daß aber zugleich die Mobificirung 
des 8. 7 und 16 der Statuten allerhöchft angeordnet worden fei, 
zu welchem Behufe die baldige Zufammenberufung der Eomite-Mit- 
glieder zu erwarten fteht. 


3. 
Berfammlung 
des weftgalizifchen Korflvereines in Zafopana am 23. Auguft 1853. 


Anwelend waren 27 Mitglieder, die vor der Eröffnung ber 
Sitzung die nahe gelegenen Saat: und Pflanzfchulen befichtigten; — 
hauptfächlich dienen diefelben zur Erziehung von Fichten, Lerchen, 
Rothbuchen und Efchen, wovon bie erfteren in Büfcheln in den Wald 
verpflanzt werden, da bei der rauhen Lage biefer Gegend dieſe 
Pflanzmethode ein ficheres Gedeihen zeigt. 

Hierauf eröffnet der erſte Borftand, k. k. Forſtrath Thieriot, 
bie Situng mit einer begrüßenden Anrede und bringt die Thätigfeit 
des Vereins im verfloflenen Jahre zur Kenntniß, worauf zur Ber 
handlung über die feitgeftellten Themata übergegangen wurbe. 

Nachdem das erfte Thema erft fpäter zur Verhandlung gelan- 
gem wird, fo wurde gleich mit dem zweiten Thema begonnen: 
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„Weldies Berfahren wäre bei Betriebsein rich⸗ 
tungen der galiziſchen Hochgebirgsforſte, ins beſon— 
dere in Gegenden, wo die Verwerthung größten— 
theils nur auf Kohlholz Statt findet, anzuwenden, 
um die nachhaltigſte Nutzung am zweckmäßigſten zu 
ſichern?“ 

Oberfoͤrſter Broſig rathet, die Fachwerksmethode anzuwenden, 
dabei den Ertrag für den ganzen Umtrieb ſummariſch zu erheben 
und auf die Perioden zu vertheilen. Für die erſte Periode ſoll der 
Etat nach einer ganz genauen Erhebung feftgeftellt werben, für die 
fpäteren wären vor der Hand nur die Flächen zu beftimmen. 

Diefed Verfahren, welches Oberförfter Brofig bei Reguli- 
zung der Zafopaner Forſte anwendet, wird ald zwedmäßig angefe- 
ben, und über deffen praftifche Anwendung die weiteren Mittheilun« 
gen in Ausficht geftellt. 

Das dritte Thema lautet: „Wurden Verſuche mit der 
Drainirung des Waldbodens gemacht?“ 

Da hierüber einestheild noch Feine hinlänglichen Erfahrungen 
vorliegen, andererfeits fi) der Ausführung der Drainage in Wäls 
bern mehrere Schwierigkeiten entgegenftellen, fo wurde im Allgemei⸗ 
nen die Entwäfferung der Waldflädyen durch offene Gräben als 
ficherer und billiger hervorgehoben. 

Das vierte Thema lautet: „Welches iſt das entfpre 
chendſte Eulturverfahren zur Erziehung der Eſche 
in den galigifchen Borbergen und Ebenen, und find 
Verfuche gemacht worden, diefe Holzart durch Sted- 
linge zu vermehren!" 

Die allgemeine Anficht hierüber war, daß die Eiche am vor- 
theilhafteſten in Saatfchulen zu erziehen wäre, um dann im ent» 
ſprechenden Alter verpflanzt zu werben. Bei diefer Gelegenheit wur⸗ 
den ein» und zweijährige Efchen» und Eichenpflanzen vorgezeigt, bie 
von nicht gewöhnlicher Höhe waren. 
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Zünftes Thema: „Welche Erfahrungen liegen mit 
Rüdficht der Boden- und Ortsverhältniffe über den 
Zuwachs der verfhiedenen Holzarten in den galizi— 
Shen Forften vor? — wie war ihr Verhalten in reis 
nen und gemifchten Beſtänden mit befonderer Ri 
fiht des Alters und der allenfälligen ftattgehab: 
ten Durchforſtungen?“ 

Rad) Vorzeigung mehrerer Scheiben von Weißtannen , Yichten, 
Weipkiefern, Zirben und Lerchen bemerft Waldbereiter Groß, daß 
zur Erlangung des höchſten Zuwachſes man fich mehr als biäher 
mit Erziehung gemifchter Beftände befaffen folle, und fordert zu 
bießfälligen Beobachtungen auf; weiters eröffnet derfelbe, daß er 
genöihiget war, eine 40jährige Fichtenpflanzung wegen Kernfäule 
abzutreiben, und ftellt die Frage: ob nicht die jetzt fo allgemein ge- 
wordene Holzpflanzung zur Entwidlung der Kernfäule beiträgt? 

Sehftes Thema: „Welhe Mittel find anzumen 
den, um die Dur ungeregelte Plenterwirthſchaft 
verwüfteten Waldungen in den Ebenen am leidte 
fien und mit dem geringften Koftenaufwande wieder 
in Beftand zu bringen, mit befonderer Rüdfiht auf 
ben geringen Öeldertray, den ſolche Forſte liefern?!” 

Hierüber fagt Oberförfter Schneider in einem eingefende 
ten Auflage, daß die Urfache der MWaldverwüftung die Gewohnheit 
fei, das Holz den Händlern am Stode zu verkaufen und ihnen frei 
zu ftellen, ſich folches im Forſte auszuſuchen, ohne fie für den ver- 
urfachten Schaden verantwortlich zu machen. 

Um dieſe vevaftirten Waldungen fihnellmöglichft wieder in 
Beftand zu bringen, rathet derfelbe die Anwendung des Alemann 
ſchen Waldpfluges und Untergrundpfluges, dann Befamung ber ſo 
vorbereiteten Furchen mit SKieferfamen ; mit welcher Eufturdmethode 
man fich auch allgemein einverftanden erklärt. 

Siebentes Thema: „Welches Verfahren wäre anzu— 
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wenden, ummit Erfolg ausgedehnte fumpfige Wald- 
bodenflähen nad vorhbergegangener Entfumpfung 
aufzuforften, ohne die Vernichtung der Eultur durd) 
Aufzieben des Bodens durch den Korft befürdten 
zu müffen?” 

Das Refume der Debatte über diefen Gegenfland war, daß 
man ber befannten Hügelpflanzung auf foldden Flaͤchen das Wort 
führte, die Cultur mittel Saat aber gänzlich verwwarf. 

Hierauf wurden mehrere Culturswerkzeuge und andere forft- 
liche Gegenſtaͤnde befichtiget, und dann die Sitzung unterbrochen. 

Bor dem Wiederbeginne der Rahmittagsfigung wurde befchlof- 
fen, im Jahre 1854 im Mai eine außerordentliche Berfammlung 
in Rzeszow, bie Hauptverfammlung im Auguft d. 3. in Sucha bei 
Wadowice -abzuhalten. 

Nun gelangte das vorgelegte erfte Thema zur Verhandlung , 
welches lautet: „Sf ein rationeller Forſtbetrieb, in 
Verbindung mit.vem Weidefervitute, in den galizi« 
ihen Hodhgebirgsforften mit Rückſicht auf die Dert- 
lihfeit möglih, und auf welche Weiſe wäre die 
Waldweide zuläffig, wenn fie forfwirthfhaftlid 
unſchädlich fein ſoll?“ 

Nachdem der Oberförſter Broſig in einem längeren Vor⸗ 
trage die Nothwendigkeit des rationellen Forſtbetriebes beleuchtete 
und fi fuͤr unbedingte Aufhebung der Waldweide durch Abtretung 
von Waldgrund an die Berechtigten ausgefprochen bat, einigte 
fh die Berfammlung im Allgemeinen dahin, daß zwar die Schaͤd⸗ 
lichkeit der Waldweide durchaus nicht in Abrede zu flellen, wohl 
aber auch die volfswirthfchaftliche Nützlichkeit derſelben zu berüdfid: 
tigen fei, und daß daher nicht unbedingt der Weidegang aus dem 
Walde gedrängt werden kann; — wiünfchbar ift jedoch die Aufhe⸗ 
bung derfelben ald Servitut, wogegen fie auf beftimmte Orte und 
Viehzahl befchränkt und gegen Zahlung eines Weidezinfes zu er⸗ 
lauben wäre. 
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Bezüglich des gegenfeitigen Schußes der Bannmwälder habı ſich 
die Gefchäftsleitung mit dem ungarifchen Horftvereine zu verftändigen. 

Achtes Thema: „Welche Erfahrungen und Wahr 
nehbmungen wurden in den lebten Jahren beyüglid 
bes Schüttens der Kiefern gemacht?“ 

Da man fich hierüber einigte, daß man die eigentliche Urſache 
diefer Krankheit noch nicht Hinlänglich ergründet Babe, fo wurde 
diefes Thema für weitere Mittheitungen offen gelaffen. 

Hierauf werden die vom Oberförfter Schneider eingefenbelen 
Mittheilungen über die im Jahre 1850 flattgehabten Verheerungen 
der Kiefernblattwefpe im Rzezower Kreife vorgelefen, wornach ſich 
ergibt, daß das Borflienvieh die Afterraupen, aber Feine Cocont 
alle Hühnerartigen Vögel und Enten aber fowohl Raupen als auf 
Cocons gerne aufnehmen. Uebrigens haben aud) die Giflern, ver 
Tannenhaͤher, das Kichhorn und die Füchſe viel vernichtet; die in 
der Bodendecke befindlichen wurden durch Lauffeuer zerftört. 

Es wurde nun zu dem Antrage ded Vereinsmitglieves Mie 
roczewsky übergegangen, tie Vereinigung des Korftvereines mil 
der Krakauer F. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft betreffend, — 
welchem Antrage aber durch Majoritaͤtsbeſchluß Feine Folge gegeben 
wurde; worauf die Sigung beendet ward. 

Am 24. Auguft Früh brach die Gefelljchaft zu einer Ercur 
fion in die Karpathen auf, und am 25. Abends trennte fich diefelbe 
in Reumarft fehr zufrievengeftellt von dem, mas die letzten Tage 
dargeboten Hatten. — — 

4. 
Berhbandlungen 
bes öfterreichifchen Alpenländer-Forftvereines während der Verſamm⸗ 
lung gu Innsbrud am 8., 9. und 10. Augufl 1853. 
Erfie Sitzung. 

Die Anzahl der bei diefer Berfammlung anwefenden Mitglieder 

betrug 45, wobei die Zweig⸗Forſtvereine von Nord⸗ und Sübtkeel, 
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dann Kaͤrnthen, durch ihre refpectiven Vorkände die Herten An» 
dreas Sauter, E. k. Forftrath, Guſtav v. Angelis und Ka- 
ſpar Kamptner, k. k. Forftmeifler, dann der Zweig⸗Forſtverein 
von Salzburg vermöge überreichter Creditive Durch den Secretär des- 
felben, Herrn Leopold von Hueber, repräfentirt war. Auch der 
k. k. Herr Statthalter von Tirol und Vorarlberg, Graf Eajetan 
von Biffingen, beehrte nach vorausgegangener ehrerbietiger Ein- 
ladung die Verfammlung mit feiner Gegenwart. 

Nachdem die erfte Sigung am 8. Auguft um 10 Uhr Früh 
durch den erften Herrn Praͤſidenten mit einer feierlichen Anrede eröff- 
net worden, und hierauf der Gefchäfts: und Caffebericht verlefen 
war, wurde fofort zur Berathung der aufgeftellten Themata ge- 
ichritten. - 

Das erfte Thema: „Durch welche Maßnahmen läßt ſich die 
den allgemeinen Rückſichten entfprechende Bewirthſchaftung bes unbe- 
bingten Waldbodens auf eine ſichere, und für den Eigenthümer mög- 
lichft fehonende Weife vermitteln?” — fo wie auch das zweite: 

„Welche Erfahrungen hat man über den Ertrag ber Wälber, 
je nachdem fie auf natürlichem oder Fünftlichem Wege, und zwar 
im letzteren Kalle entweder durch Saat oder durch Pflanzung, entſtan⸗ 
den ſind?“ 

mußten nach laͤngerer Debatte als unerledigt einer folgenden 
Verſammlung zur weiteren Verhandlung vorbehalten werden. 

Ueber das dritte Thema: „Unter welchen Verhaͤltniſſen iſt 
der Saat, und unter welchen der Pflanzung der Vorzug einzuraͤu⸗ 
men, und in welcher Weiſe ſind beide Cultursarten zweckmaͤßig zu 
verbinden?“ wird nach langer Discuſſion bemerkt, daß immer bie 
Oertlichkeit entſcheiden wird, welche Cultur-Methode angewendet 
werben fol; im Allgemeinen aber ſpricht ſich die Mehrheit der Vers 
fammlung für die Pflanzung aus, wobei noch der Wunſch laut wird, 
daß hierüber recht viele vergleichende Verſuche angeſtellt werben möchten. 

Das vierte Thema lautet: „Welche Holzarten find zu wäh- 
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fen, um die entblößten Walpflächen am ſchnellſten in Beſtand zu 
bringen?" 

Hierüber wird im Wefentlichen nichts Neues aufgeftellt, und 
nebft mehreren intereffanten Mittheilungen über das Verhalten der 
Schwarzföhre im Allgemeinen bemerft, daß vorzüglich bie fchnell- 
wüchfigen Holzarten zu wählen find, um möglichft ſchnell Aufior- 
ftungen zu erzweden; es find daher in naffen und feuchten Gegenden 
die Bappeln, Weiden, Erlen und auch der Götterbaum (Ailanıhus), 
und in höheren Lagen die Föhre, und mi.unter auch die fibiriſche 
Zirbe und die canadifche Fichte anzupflanzen. 

Das Reſumé über das fünfte Thema: „Wie bewähren fih 
bie bereitö getroffenen Vorkehrungen gegen Efementarbefchäbigungen, 
und welche find nach den bisherigen Erfahrungen vorzugsweiſe anzu 
rathen?“ hat dahin gelautet, daß gegen Lawinen die Anlage von 
Faſchinen auf jenen Höhen, wo der Schnee bricht, fo wie auch die 
unfichtigfte Behandlung der Bannwätder — gegen Wafferverheeruns 
gen die fogenannten Leberwurfspämme oder Thalfperren, und gegen 
Murbrüche die Anlegung von Flechtwerken in angemeflener Enifer⸗ 
nung und die Bepflanzung der Zwifchenräume mit fchnellwüchfigen 
Holzarten — ſich bisher als die zwedmäßigften Mittel bewährten. 

Das fehfte Thema lautet: „Welche Flimatifchen Verindes 
rungen haben fich im Rückblicke auf mehrere abgelaufene Decennien 
in den einzelnen Alpenländern Defterreichd als erweisliche oder doch 
wahrſcheinliche Folgen der flattgehabten Walddevaſtationen ergeben?” 

Rad) längerer Discuffion einigte man fich allgemein dahin, daß 
die Verminderung der Productionsfraft des Bodens jedenfalls eine 
Bolge maßlofer Entwaldung ſei; — worauf von dem Heren Präf- 
denten bie erfte Sitzung geſchloſſen wird. 


Bweite Sitzung. 


Nachdem die hiezu ernannte Commiſſion den Bericht über die 
revidirte Bereindrechnung abgegeben hatte, wurde weiters bejchloffen, 
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an das f. F. Minifterium des Innern die Bitte zu richten, daß bie 
im Ober⸗ und Ulnterinnthale ins Leben getretene Einrichtung, wor⸗ 
nad) die Wälder ohne Unterfchied ihrer Eigenthumsfategorie von 
Staatsforft-VBerivaltungs: und Forſtſchutz⸗Organen geſchützt und ver» 
waltet werden, aud) auf die übrigen Theile Tirols und Vorarlberg 
ausgedehnt werben möchten. 

Das fiebente Thema lautet: „Wenn fid) in einem Kron⸗ 
(ande auf Grundlage flatiftifcher Ergebniffe das düſtere Refultat her: 
ausftellt, daß der nachhaltige Waldertrag und die allfällige Einfuhr 
and den benachbarten Rändern bei weitem nicht mehr zureicht, den 
Bedarf an Brenn, Bau- und Nubholz zu deden, und daß fofert 
zur Deckung diefer Bedürfniſſe der Rormalholzvorrath felbft ange« 
griffen werden muß, fo erhebt ſich die Frage: ob in einem folchen 
Galle e8 nicht zweckmäßig erfcheine, eine Befchränfung, oder felbft 
theilweife Einftelung des Holzhandeld nad) Außen, dann gewiffer und 
welcher Induſtriezweige eintreten zu laffen, und bie Vorfchrift ber 
ſtrengſten Holgerfparung auch auf den häuslichen Herd und bie Be— 
heizung der Wohnungen auszubehnen ?" - 

In Der zuerft über das Verbot der Holzausfuhr mit vorzuge: 
weiſer Berüdfihtigung von Tirol, zum Theile auch Kärntben und 
Krain, eröffneten Debatte fprechen fich gewichtige Stimmen gegen 
ein ſolches Berbot aus, bezeichnen dagegen, als geeignetere Mit: 
tel zur Erreichung des Zwedes, die Beflätigung der zum Abfchluffe 
gelangenden Abftorungsverträge von Seite der politiichen Behörden, 
dann die Anwendung der im Forſtgeſetze für die mit Servituten belas 
teten Wälder vorgefebenen Vorlage des Wirthichaftsplanes, auch auf. 
die übrigen Privatwälder in den mit Holzmangel bedrohten Ländern *). 


— 





*) Die Fortfeßung diefer Verhandlungen ift uns bisher nicht zugefommen, 
Anmerfung der Redaction., 
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5. 
Berfommlung 
der mährifchsfchlefifhen Forftfection in Straßnig am 5. und 6. 
Septenber 1858. 
Anzahl der Theilnehmer: 85. 
Erſte Sitzung am 5. September. 


Nachdem die Sigung um 10 Uhr Morgens durch den Sec⸗ 
tionsvorftand Grafen Alois Serenyi mit einer Anfprache an bie 
Berfammlung eröffnet, und die Nepräfentanten der verjchiebenen 
Forftvereine begrüßt wurden, der Caffes und Gefhäftöbericht x. x. 
gelefen war, wurde fogleich zur Verhandlung der aufgeftellten The: 
mata geichritten. 

Mittheilungen intereffanter Erfheinungen um 
Borfommniffe im gefammten Forſthaushalte, zu naͤchſt 
rüdfichtlich des Eulturbetriehes, forſtſchädlicher Ju 
jecten und Elementar= Ereigniffe x. xc. im Allgemeinen, 

Hierüber wurden vom Walbdbereiter Ruzizka die Beichäbigung 
ber rauhen Ulme in 40 —50jährigen Beſtaͤnden durch den Ulmen⸗ 
verwüfter (Eccoptogaster scolytus) und vom Forſtmeiſter Knorr 
der ſtrichweiſe Hagelfchaden hervorgehoben, Hierauf die Zeichnung 
eined vom Kevierförfter Sauer neu conftruirten Pflanzeifens vor: 
gezeigt, in Folge deſſen die Befprechung auf den Gegenſtand über: 
ging, ob die Fruchtausbildung der Zerreiihe ein oder zwei Jahre in 
Anfpruch nimmt, wofür man fich aber aus mangelnder binlängli: 
her Erfahrung nicht mit Gewißheit ausiprechen Fonnte *). 

Nach riefem hält Oberfoͤrſter Haag aus preußifch Schlehen 
einen Vortrag über Papierfabrifate aus Holz, als neuen forſttech⸗ 
nologifchen Nutzungszweig, bargeftellt in der Fabrik zu Giersber] 
bei Warmbrunn in preußiſch Schleften, und zeigt mehrere Papier: 


*) Die zweijährige Fruchtreife der Zerreiche if längft conftatirt. 
Anmerfung der Mebaction. 


415 


fabrifate aus Holzfaferftoff vor, die als vollfommen entfprechend er: 
Härt werben. 

Die von allen Forftwirthen getheilte Weberzeu: 
gung vom Nadtheile des Streurehens in den Na 
belwaldungen überhaupt und in ben Laubwaldun— 
gen während ihres jugendlichen Alters, madt e8 
wünfhenswerth, für diefe Thatfache praftifche und 
comparative Belege zu liefern. 

Nachdem man fich zwar allgemein für die Schäblichkeit des 
Streurehens überhaupt ausgefprochen bat, jedoch das Maß der 
Echädlichfeit aus Urſache mangelnder Daten nicht anzugeben ver- 
mochte, fo wurde befchloffen, diesfalls auf geeigneten Flächen Pro: 
ben vorzunehmen, um einen ziffermäßigen Nachweis zu erhalten. 

Können bei Waldfhägungen und Ertragsbe— 
fimmungen die Erfahrungstafeln aud bei geneig- 
ten Flächen mit Sicherheit angewendet werden? — 
woburd; die weitere Frage entfteht, ob auf Berg: 
bdfjhungen oder geneigten Slähen mehr, oder nur 
fo viel Holz erwächſt als auf der Ebene? 

Hierüber hat fid) die Mehrheit dahin ausgefprochen, daß bie 
ſchiefe Flaͤche jedenfalls eine größere Holzmaſſe erzeuge als die Ebene, 
ed daher nicht räthlich fei in flarf gruppirten Waldantheilen Maffen: 
erhebungen nach Erfahrungstafeln vorzunehmen. 

In welder Weiſe wäre die Aufforfitung früher 
bewaldeier, nad und nad zu ertragslofen und ver 
ddeten Hutweiden herabgefunfenen Streden in ben 
Karpathben und Sudeten Mahrens u. Schlefiens am 
ſchnellſten und wohlfeilften gu erzielen? 

Ueber dieſes Thema wurde in einem fehr inftructiven Bor: 
trage auseinandergefeßt, daß foldye Flächen in den Subeten Maͤh⸗ 
rens ausſchließlich mit Fichten, theils durch Saat, theild durch 
Pflanzung in Beſtand zu bringen find. Die Verpflanzung geſchieht 

m. 28 
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durchaus mit nah Birmann's Lehre ergogenen Pflanzen, und auf 
ein Jahre vorher umgekehrten Rafen oder auch ohne diefe Vorberei⸗ 
tung in vorgebohrte Löcher, wozu der Bierm an m'ſche Spiralboh: 
rer wo nur immer möglidy mit Erfolg verwendet wird. Für bie 
Saat müffen die Platten auf fteilen Abdachungen aus dem Grunde 
durch Einftechen in die Berglähne Horizontal gelegt werden, weil 
im entgegengefeßten Yale das Thau⸗ und Regenwafler das Erdreich 
abſchwemmen würde. Die Einftreuung des Samens erfolgt ein 
Jahr fpäter auf den tief geloderten Vorbereitungen in 2 — 3 quer 
über die Platte gezogenen Rillen, welche nachher "/, Zoll hoch ver 
ſtrichen und die befäete Fläche feft geichlagen wird. 

In den Karpathen gefhah die Aufforftung der mit Heide über: 
zogenen Flächen in der Art, daß auf 2[_]’ großen von der Heive 
befreiten und aufgehadten Platten Kiefern, Lerchen und Fichtenſa⸗ 
men vermengt angebaut wurde. 

Die Pflanzung wurde mit 1 — 2jährigen Kiefern und Fichten 
aus früheren Schlägen entnommen, mit und ohne Seßeifen vollzo- 
gen, wobei fih die Magerle'ſche Pflanzlanzette als vorzüglid 
bewährte. 

Hierauf erfolgte der Schluß der Sigung, und Rachmittage 
eine Excurſion in die Biſenzer Waldungen. 


Bweite Situng am 6. September Früh, 


Der Borfibende gibt das Refultat der vorgenommenen Wahlen 
der Prüfungscommiffäre für die höhere und niedere Staatsprüfung in 
Mähren befannt und übergeht zu dem geftern offen gelafienen Thema. 

Nachdem die am vergangenen Tage barüber gehaltenen Bor- 
träge vielfeitig befprodden und als zwedmäßig anerfannt wur⸗ 
den, überging die Debatte auf die Wald⸗Feldwirthſchaft, deren 
Refultat die Rüglichkeit derſelben bei Aufforſtung oͤder Flaͤchen 
hervorhob. 
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Welches ift die leichtefte, kürzeſte und ficherfte 
Art für praftifhen Gebraud: Die Baumformzapl 
oder den ®Bollholzigfeitsfactor von einzelnen ®dumen 
und gefchloffenen fhlagbaren Beftänden zu ermitteln? 
— und zwar fammt Aftholz, aber ohne Wurzelhol;? 

Hierüber wurde ein längerer Vortrag gehalten und vom Wald» 
meifter Körner ein von ihm neu conſtruirter Dendrometer vorge: 
zeigt, der den allgemeinften Beifall erregte, und, von ber Verſamm⸗ 
lung angefauft, der auffeer Forſtſchule zum Gefchenfe gemacht 
wurde. 

Es wird eine Erörterung gewünfcht über den 
Antheil, welden die Atmofphäre auf die Ernäh- 
rung der Holzpflanzen ausübt, im Gegenſatze zu 
jenem Antbeile, welder von der Natur dem Boden 
angewiefen wurde? — alfo über die weiteren Fol: 
gerungen, welde in diefer Beziehung dem Forſt— 
manne fpeciell wichtig find. 

Allgemein neigten fich die Anfichten dahin, daß auf magerem 
fterilen Boden die Holzpflanzen den größeren Theil der Ernäh: 
rungsbeftandtheile aus der Atmofphäre, auf fräftigem , frifchem 
Boden aber durch die Wurzeln einfaugen, — wo dagegen im Boden 
gar fein Humus vorhanden ift, feine Vegetation flattfinden Fönne. 
Bei diefer Gelegenheit wurde auf die Vortheile der Erziehung ge: 
mifchter Beftände hingewieſen. 

Melde Verhütungsmittel gegen den überbanv- 
nehbmenden Schaden des fjih immer mehr aus: 
breitenden Kiefermarfläfer oder Waldgärtner Hy- 
lesinus piniperda haben ‚ji bisher praktiſch am 
meiften bewährt? 

In diejer Beziehung wurde das Abrücken aller Hölzer aus 
dem Walde, und jogleiche Rodung der Stöde empfohlen. 

Mitthbeilungen über das Vorkommen und bie 
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Begetationsgränge unferer Waldbdume — in rei 
nen oder gemiſchten Beſtänden — in den Karpathen, 
Sudeten, im Marsgebirge und Tiefland (d.h. Maͤh—⸗ 
ren und Schleſien betreffend) wären willkommen? 

Hierüber wurde beftimmt, die Begetationsgränze fümmtlicher 
dominirender Waldbäume nach den befannten und verläßlichen Ho: 
benmeflungen in Mähren und Schlefien in ein Tableau zufammen: 
zuftellen, und dieſes zu veröffentlichen. | 

Antrag des Mitgliedes Waldmeifter Körner, 
wegen Ueberlalfung einer Sammlung von 46 Ta 
feln mit forftliden Berbältnißzgablen im Manu: 
feripte, an die Horftfection zum Drudgebraude. 

Tiefer Antrag wird abgelehnt. 

WelheE&rfahrungen Liegen insbefondere über 
das entfprehende Wahsthum und Fortfommen der 
Ahornarten und Lerche in Mähren und Schleſien 
vor, und weldhe Bedingungen rüdfichtlih der zufa 
genden Standortsverhältnife Iaffen fih aus jenen 
Erfahrungen ableiten? 

Im Allgemeinen ſprach man fid) dahin aus, daß beziiglicd 
zufagender Standort » Verhältniffe Feine beftimmte Anyabe gemacht 
werden Eönne, indem diefe andauernde, umfangreiche Unterfuchungen 
der Bodenverhältniffe, und chemifche Unterfuchungen der Bodenbe⸗ 
ſtandtheile erfordert ; welche wohl eingeleitet, — aber bisher noch nicht 
beendet find. 

Wo in Mähren und Schleften wire der Leber 
gang von einer Betriebsart in Die andere und der 
Wechfelder Holzarten angezeigt, und welde Gründe 
würden dafür fpredhen? 

Nach der Meinung der Verfammlung wäre ein Wechſel der 
Holzarten in den Karpathen angezeigt. 

Schlüßlich beſchloß die Verſammlung fünftigen Jahres in 
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Schleſien in einem von der Geichäftsleitung fpäter zu bejeichnenden 
Orte die Zufammentretung abzuhalten, worauf die Sitzung beendet, 
und Tags darauf eine Ercurfion in die Gebirgöreviere des Gutes 
Straßnitz vorgenommen wurde. 


Aufruf 


an alle Waldbefiger , Forſtwirthe, Zreunde und Gönner des Forſt⸗ 
wefens im öfterreichifcehen Kaiferftaate zum Eintritte in den öfterrei- 
chiſchen Reichsforftverein. 


Der öfterreichifche Reichöforfiverein hat fich während der fur- 
zen Zeit feines Beftandes zu einem für die forftlichen Intereſſen des 
Kaiſerſtaates höchft wichtigen Inftitute erhoben. 

Diefer Verein genicßet das Vertrauen der höchften Behör- 
den, er wird in allen wichtigen Forftfragen um feine Anfichten be- 
fragt, und ift fomit der Beiratl, der hohen Regierung, wenn es 
fi} um wichtige Entfcheidungen in Yorftangelegenheiten handelt. 

Tie Gemeinnüpigfeit des öfterreichiichen Reichöforftvereines 
wurde auch hohen und allerhödhften Orts bereit anerfannt, denn 
Ee. k. k. apıfl. Majeftät geruhten diefen Verein nicht nur neuer- 
dings allergnädigft zu beftätigen, fondern legten auch die Evidenz 
haltung der Preisaufforftungen und Tas wichtige ‘Preisrichteramt vor- 
zugsweiſe in jeine Hände, 

Der oͤſterr. NReichöforfiverein muß ſich nun bemühen, -jenes 
Vertraueu, deſſen er fich biöher zu erfreuen Urſache hatte, im vollen 
Maße zu rechtfertigen. Dieß wird ihm aber aud) gewiß gelingen, 
wenn er das bleibt, maß er zu werben verfprad — ein unpar- 
teiifcher Vertreter wahrer forftliden Intereffen im 
Gentrum der hohen Regierung. 

Der öfterr. Reichsforſtverein darf daher weder ein Berein 
von Forſtwirthen, noch ein folcher von Walbbefigern fein; fon- 
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dern er muß ein Verein fein, in welchem ber Waldbeſitz, dann 
bie allgemeine und fahliche Intelligenz, fo wie auch 
die fachliche Empirie möglichft gleichmäßig vertreten erfcheinen. 

Die Wirkungen des öfterr. Reichsforſtvereines müſſen das 
Rejultat der vereinten Kräfte derjenigen fein, weldye an dem Zort« 
fchreiten des öfterr. Forſtweſens mittel» oder unmittelbar betheili⸗ 
get find. 

Die Beichlüffe und Handlungen des öfter. Reichsforftvereines 
müffen den gerechten Anforderungen des Waldbefipers, des Fach⸗ 
mannes, des Juriften, des SInduftriellen und des Landmannes ent- 
fprechen, wenn fie für das Gelammte von Rugen fein follen. 

In diefem Anbetrachte, und damit der Verein gehörig erftarke, 
fordert nun das gefertigte Präfivium alle Befiter, Breunde und 
Pfleger von Wäldern, dann alle diejenigen, weldye ein Interefie an 
der gebeihlichen Entwidlung der Landescultur nehmen, zum Gintritte 
in den oͤſterr. Reichöforftverein auf. 

Die Beitrittserfiärungen wollen gefälligft ſchriftlich, unter 
deutlicher Angabe des Namens, Standes, Wohnortes und der nid: 
ſten Boftftation, dann mit Beifchluß des auf 2 fl.E.M. als Mint 
mum feftgefeßten Jahresbeitrages, an das Eecretariat bes öfterr. 
Reichsforſtvereins, Landftraße, Waggaſſe Nr. 740, franfirt einge: 
fendet werden. 


Mien im Rovember 1858. 


Bon dem öfter. Beichsforflvereine. 


Subalt Des A. Heftes. 
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IV. Band, 1. Heft. 


Wien, 1854. 


Wilhelm Branmäller, 
k. k. Kofbuchhändier. 


Drud von J. P. Sollinger's Witwe. 


Vorwort. 


Mit dem vorliegenden Hefte beginnt der vierte Jahrgang 
der öfterreichifchen Vierteljahresfchrift für Forftwefen. 

Die Redaction und die Herren Mitarbeiter können 
mit Beruhigung auf ihre bisherigen Leiftungen blicken. 
Die Bierteljahresfehrift hat fo manches Samenkorn 
ausgeftrent, welches auf guten Boden fiel, keimte, und 
im gegenwärtigen Augenblide bereits zu einer gefunden 
Pflanze berangewachfen ift, die bei fortgefegter Pflege ein 
fruchtbringender Baum zu werden verfpricht. 

Das Intereffe für die forftlihen Zuftände im Kaifer- 
ftaate ift geweckt; die hohe Regierung wendet dem Forft- 
wefen ihre befondere Aufmerkffamfeit zu, die Waldbefiker 
erfennen immer mehr den großen Werth ihres Befig- 
thumes und die Nothwendigkeit feiner rationellen Pflege ; 
die Pfleger der Wälder felbft erfaffen ihre Aufgabe mit 
Wärme, Furz, es gibt ſich allenthalben ein Streben nad) 
Vorwärts fund, anf welches die vaterländifche Induftrie 
und die an den traurigen Yolgen der Entwaldung der 
Hochberge leidende Bendlferung der Alpenländer mit 
Befriedigung binblicen. 

Dieß find die fihtlichen Wirkungen des Yorftvereins- 
weſens, an denen der öfterreichifche Reichsforſtverein und 
deffen Organ — die Vierteljahresfchrift für Forftwefen — 
gewiß auch ihren Antheil haben. 

Die Redaction diefer Zeitfehrift überging an den 
Serretär des öfterreichifchen Reichöforftvereines, welcher 
jedoch gemäß der ihm vom Reichsforftvereine auferlegten 
Verpflichtung, die von der bisherigen Redaction einge- 
baltene Richtung beharrlich verfolgen wird, 
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Die Vierteljahresfchrift wird, wie bisher, die „reine® 
Wiſſenſchaft pflegen, vorzugsweife wird fie aber ihre 
Spalten dem Yustaufche bewährter Erfahrungen, Iehrrei- 
her Thatfachen und der Mittheilung intereffanter Erfchei- 
nungen im Forfthaushalte aus allen Theilen des Reiches 
Öffnen. Sie wird ferner al8 Organ des öfterreidhifchen 
Neichöforftvereines die Mittheilungen über deffen Ver— 
handlungen und fein fonftiges Wirken liefern, und über- 
haupt beftrebt fein, die allgemeinen forftliden In—⸗ 
tereffen Oefterreich3 würdig zu vertreten und zu fördern. 

Einen ganz befonderen praftifchen Werth wird die 
Vierteljahresfchrift in Folge der jüngfterfloffenen Beftim- 
mung ded hohen Finanzminifteriuns vom 25. December 
1853, 3. 48,635, erlangen, vermöge welcher diefelbe 
vorläufig als Organ zur angeordneten Veröffentlihung 
lehrreiher Daten über den Reichsforfthaushalt beftimmt 
wurde. 

Durch diefe Verfügung wird die Bierteljahresfchrift 
nit allein einen bedeutenden Zuwachs an ausgezeich- 
neten Mitarbeitern erhalten, fondern auch an Reichhaltig- 
feit des Stoffes ungemein gewinnen; was zu ihrer wei- 
teren Empfehlung und Verbreitung in den weiteften Krei- 
fen dienen dürfte. 

Nückfichtlih des Preiſes der Zeitfehrift, und der 
Honorirung von Auffäßen für diefelbe, bleiben die bis— 
hberigen Bedingungen aufrecht. Ausnahmsweiſe wird je- 
doch der Reichsforftverein gediegene Auffäße, welche die 
Holzlieferung im Allgemeinen, dann den Riefen-, Klau- 
fen-, Rechen- und Waldwegbau insbefondere in faß- 
licher Weiſe behandeln, ‚höher honoriren, als nad) den 
allgemeinen Bedingungen zugefichert iſt. 


Die Redaction, 


Auffäße. 


Der Stoffwechfel. 
(Nah Moleſchott's Theorie in Beziehung auf die Korfte betrachtet.) 
Don F. d. M. 


af den ausgezeichnetften naturwiffenfchaftlichen Leiftungen der Neu: 
zeit gehören die Werke des Dr. Jacob Moleſchott. Mit feiner 
Phyfiologie des Stoffwechfeld, mit feiner Schrift über den Kreis- 
lauf des Lebens, und mit feiner Lehre der Nahrungsmittel für 
das Bolf, Hat er eine neue, glänzende Bahn fchriftftellerifchen Ruh. 
mes betreten. Zwar wird biefer Ruhm durch einen großen Materia- 
lismus, ber aus allen feinen Werfen bervortritt, tief befchattet; 
nichts beftoweniger verdienen feine wiffenfchaftlichen Forſchungen bie 
vollſte Beachtung und eine gerechte Würdigung. Im Nachftehenden 
wollen wie es verfuchen, den Stoffwechfel nad) feiner Theorie in 
Beziehung auf die Forſte zu betrachten. 


Die Erde, die Luft und das Waffer find die Ernäh 
rungsquellen der Pflanzen, und alfo auch unferer 
Waldbäume 


Durch den Wechiel von Wärme und Kälte, durch die Gewalt 
des brüdenden Eifes und des fallenden Waſſers zerflüftet der Fels. 
Sauerftoff, Wafler und Kohlenfäure zerlegen das Geſtein. Die 
Metalle, und ihre Verbindungen mit Schwefel, nehmen Sauer: 


ftoff auf. Das Waſſer Iöft, was die Berge an loͤslichen Beſtand⸗ 
theilen enthalten. Durch die Kohlenfäure, welche fich allenthalben 
an der Erdrinde, in der Luft und im Waſſer vorfindet, werben 
Erden, Alkalien und Kiefelfäure gelöſt. Aus ven Gebirgen ftammen 
daher vorzugsweife die anorganischen Beftandtheile der Ackererde und 
des Waldbodens. Sie liefern Kali und Natron, Kalk und Talk: 
erde, Thonerde und Kiefelfäure, Cifen und Mangan, Phosphor: 
fäure, Schwefelfäure, Chlor, Fluor und Jod. Die Ackererde und 
der Waldboden enthalten aber auch organifche Beftanptheile. Dan 
fennt fie im Allgemeinen unter dem Namen Humus. Durch chemie 
Mittel kann man aus bdenfelben verfchienene organifche Säuren, bie 
Humudfäure, die Duellfabfäure und die Duelfäure, alle drei aus 
Kohlenftoff, Waflerftoff und Sauerftoff beſtehend, ausfcheiven. As 
unlöslicher Rüdftand bleibt fogenannte Humuskohle zurüd. Aber 
auch die Humusfäure iſt nicht immer derfelbe Körper. Je nachdem 
er weniger, oder eben fo viel, ober mehr Sauerftoff enthält, ald 
das Waffer, wird er zur Ulminfäure, zur Huminfäure ober zur 
eigentlichen Humusfäure (Geinfäure). Und eben fo verfchieden zeigt 
fi) die Humuskohle, welche ſich in ihrer Zufammenfegung am die 
Umin» und Huminfäure anfchließt, hiernach Ulmin und Humin 
genannt wird, und dur den Mehrgehalt an Waſſer von den 
genannten Eäuren unterfchieden iſt. Die Ouellfäure enthält ver: 
hältnigmäßig wieder mehr Sauerftoff al8 die Humusfänre, und die 
Duellfabfäure übertrifft hierin noch die Duellfäure. Das Werben 
und Vergehen der Organismen Idßt allentbalben derlei Webergänge 
beobachten. | 

Ulmin⸗, Humin» und Humusfäure find in Waſſer ſchwerloͤs⸗ 
lih. Quellſaͤure und Duelfagfänre find lößlicher. Alle dieſe Säw 
ren bilden jedoch mit den Alkalien leicht Lögliche Salze. Sehr Hark 
iſt die Verwandtſchaft der Humusfäuren zu Ammoniaf. Huminfaured 
Ammoniak fehlt der Adererde, und alfo auch dem humushaͤltigen 
Waldboden nie. Erden und Metalloryde können dagegen nur durch 
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die Quellſaͤure und Duellfaßfäure in bie loͤsliche Form übergeführt 
werben. Dei fortfchreitender Verweſung übergeht ein Humusförper 
in den anderen. Zuerft bildet fi) Ulminfäure, dann Huminfäure , 
bierauf Humusfäure. Der im Boden verbichtete Sauerftoff wirft 
auf das humusfaure Ammoniaf der Art, daß fid) durch fortwährenbe 
Aufnahme von Sauerfloff die Humusfäure unter gleichzeitiger Bil- 
dung von Waſſer und Kohlenfäure in Duelfapfäure umwandelt. 
Ren binzutretender Sauerftoff umwandelt endlich die Quellſatzſaͤure 
in Quellſäure und Kohlenfäure. In allalifhen Humuslöfungen 
nimmt daher die Menge der quellfauren, quellfabfauren und Fohlen- 
fauren Salze beftändig au; aber auch die Humusfohle verliert unter 
dem Einfluffe der Alkalien einen Theil ihres Wafler- und Sauer: 
ftoffes als Waffer, wodurch fich wieder Ulmin» und Huminfdure, 
und lößliche Salze diefer Säuren bilden. 

In poröfen Körpern verdichten fih Iuftartige Stoffe. In 
poröfer Erde verdichtet ſich alfo auch der Stidftoff der atmofphärt« 
fchen Luft. Wenn fi) die Holzfafer (der Zaferftoff) bei der Verwe⸗ 
fung in Humus ummwandelt, wenn fich Ulminfäure in Huminfäure, 
Humusfäure in Duelfahfäure verwandeln, wird Waflerfloff frei. 
In dem Augenblid feines Freiwerdens begegnet er verbichtetem Stick⸗ 
ftoff. Aus diefem Zufammenireffen entfteht Ammoniaf. Die Ber- 
wanbdtjchaft der Humusfduren zum Ammoniak begünftigt biefe Bil⸗ 
dung. In der Adererde und humushältigem Waldboden bilden fich 
daher beftändig Ammoniak und humusfaure Ammoniakſalze. Die 
Bedeutung des atmofphärifchen Stickſtoffes für Die Vegetation wird 
biedurch Har. | 

Wo Sauerfloff freien Zutritt zum Ammontaf hat, und übers 
dieß ein Alkali die Entflehung einer Säure befördert, entwidelt ſich 
Salpeter,, der Sauerfloff der Luft orybirt das Ammoniak zu Salpe- 
terfäure und Wafler; daher finden ſich im Boden ſalpeterſaure Salze 
und Salpeter. Die Erde enthält fomit kieſelſaure, fchwefelfaure, 
phosphorfaure, kohlenſaure, falpeterfaure Salze; Chlor und Job 


fommen in Verbindung mit Alkalimetallen vor; Fluor if an Cal⸗ 
cium gebunden; — und hiezu gefellen ſich die überaus wichtigen Am⸗ 
moniaffalge der Huminfäure, der Quellſäure und der Quellſatzſaͤure. 

Während die Luft die Thiere erfrifcht, indem fie die Stoffe 
ihres Leibes verzehrt, erhält fie bie Pflanzen, indem fie ihnen bie 
Maſſe ihrer Rahrung barbietet. Aus dem Vorausgelaſſenen ift zu 
erfehen, wie der Stidftoff der Atmofphäre hiebei thätig wird. 
Durch Verbrennung und Athmung entweicht ſtets Koblenfäure in 
die Luft. Sie iſt der Hauptnahrungsftoff der Pflanzen. 

Die Luft enthält übrigens auch Waſſer und Ammoniak. Re⸗ 
genwafler und Thau entführen ihr dasfelbe in großer Dienge. 

In der Luft find nicht minder flüchtige organifche Stoffe ent- 
halten. Deßgleichen findet ſich Schwefelwaſſerſtoff in derfelben. Die 
Pflanzen, vorzüglich die Cruciferen, entnehmen auch einen Theil 
ihres Schwefel der Luft. — Elektriſche Funken, welche ein Ge⸗ 
menge von Stidftoff und Sauerftoff, oder von Ammoniak und Sauer- 
ftoff, haͤufig durchſchlagen, verwandeln dasfelbe in Salpeterfäure. 
Gewitterregen führen daher falpeterfaure Salze; zumal fidh auch 
Kalk, Bittererde, Natron und Kali verflüdätigen, und bie bewegte 
Luft alles mit fich reißt, was in Waſſer gelöft war. 

Kur das, was gelöft ift, kann von den Pflanzen aufgenom- 
men werden. Dadurch wird das Waſſer zur Ernährungsquelle der 
Pflanzen. In dem Wafler der Duellen und Zlüffe, im Brunnen: 
und Meerwafler, im Wafler der Sümpfe und Gräben finden ſich 
aufgeloͤſte anorganifche und organifche Stoffe. Ebenfo ift das Regen: 
wafjer mit Salgen und Chlorüren gefchiwängert, und auch bad Schnee» 
waſſer enthält mannigfaltige Stoffe. Alles Waſſer enthält ferner 
Sauerftoff, Stidftoff und Kohlenfäure. Es findet fich jedoch in dem⸗ 
felben verhältnigmäßig mehr Sauerftoff, als in ver Atmofphäre, 
und noch weit mehr Koblenfäure. Im Wafler find daher Die Stoffe 
ber Luft und der Erde gelöft enthalten. 

Die Pflanzen koͤnnen nur leben in Medien, in weldyen fie bie 


Beſtandtheile ihrer Merkzeuge vorfinden. Diefe Medien find Erbe, 
Luft und Waſſer. Sie enthalten aber die Bauftoffe der Pflanzen nicht 
ale in derfelben Form, in welche fie deren Organe zufammenfeßen. 
Die eigenthümlichften Verbindungen ber Pflanzen, Zellftoff, Wachs 
und Kleber, müflen aus einfacheren Stoffen hervorgehen, bie in ber 
Luft und Erde den Blättern und Wurzeln geboten find. Diefe ein« 
facheren Etoffe müffen nicht nur von der Pflanze aufgenommen 
werden, fondern fi) auch in Saft und Gewebe der Pflanzen ver- 
wandeln Finnen. Die Verbindungen der Luft, der Erde und des 
Waflers find alfo dann als Nahrungsftoffe der Pflanze zu betrach- 
ten, wenn fie von dieſer wirklich aufgenommen werben, und, fo- 
fern es nöthig ift, in die Bauftoffe ihres Leibes verwandelt 
werden. Anorganiiche Beſtandtheile der Adererve und des Wald: 
bodens, in gelöfter Form der Pflanzenwurzel geboten, fönnen naͤm⸗ 
ih unverändert Antheil nehmen an dem Aufbau des Pflanzen- 
förpers. Sie fügen die durch Verweſung zerfallenen organifchen 
Berbindungen immer vom neuen zu dem organifirten Material ber 
Pflanze zufammen. 

Die Pflanzen befigen die Fähigkeit, dem Boden ven einen 
Stoff in größerer Menge zu entziehen als den anderen. Diefe 
Fähigkeit liegt in der Verwandtſchaft der Pflanzgenmembran ver 
Wurzel zu den im Boden vorhandenen gelöften Stoffen. Wenn 
eine organifche Scheidewand verfchiedenartige Mifchungen trennt, fo 
erfolgt durch die Scheidewand hindurdy ein Austaufch der gelöften 
Stoffe. Die trennende Membran äußert ihre Verwandiſchaft zu den 
beiderfeitigen Slüffigfeiten, und aus der Menibran zieht jede Flüſſig⸗ 
feit in beftimmten Berhältniffen die Stoffe der anderen an. Man 
bezeichnet diefes Ein- und Austreten ver Flüſſigkeiten mit den Namen 
der Endosmoſe und Exosmofe. 

Die Verwandtſchaft der Membrauen und aller organiſcher 
Körper überhaupt zu verſchiedenen Fluͤſſigkeiten iſt ſehr verſchieden. 
Die Dichtigkeit der flüͤſſigen Stoffe, ihre ſonſtigen Eigenfchaften, 
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die Beränderlichkeit der Membranen, ihre Klächeninhalt und ihre 
Dide, fo wie bie gegenfeitige Anziehung ber gelöften Stoffe 
dießfeits und jenfeitd der Membranen, find auf ME Endosmofe vom 
weentlichen Einfluß. Aber auch durch den Drud der Flüffigkeiten 
auf Die Membran gewinnt die Endosmofe an Kraft. Was der Drud 
zu leiften vermag, wird endlich bei phnflologifchen Proceſſen durch 
die Berbunflung bewirkt. An Stelle des Berbunfteten wirb neue 
Hlüffigfeit aufgenommen. Es läßt fid, übrigens nicht annehmen, 
daß jeder im Waſſer gelöfte Stoff in die Wurzel eindringt. Es 
muß daher nachgewieſen werben, welche Bodenbeſtandtheile in bie 
Pflanzenwurzel wirflich eindringen. 

Für folgende anorganifche Beftanbiheile des Bodens 
ift dieß durch unmittelbare Verſuche gefchehen: fiir fchwefelfaures 
Kali, für falpeterfaures Kalt und Jodkalium, für Ehlornatriume, 
Salmiak, Kalkwaſſer und falpeterfauren Kalk, für Chlormagnefium, 
fchwefelfaure Bittererve, Alaun, Cifenfalge und fchwefelfaures 
Manganorydul. Ja felbft fchwefelfaures Kupfer, Chlorbaryum, 
fchwefelfaures Zinforyd und mehrere andere Metallfalze werden von 
den Pflanzen aufgenommen, wiewohl fie, wenn fle in größerer 
Menge in die Pflanzen übergegangen find, das Lösliche Eiweiß des 
Pflanzenfaftes gerinnen machen, und dadurch ale Gifte wirken. 

Berfuche, die ben Uebergang von Kiefelfäure oder Fluorcal⸗ 
chum in die Wurzel beweifen koͤnnten, find nicht befannt. Die Mög- 
lichkeit deö Leberganges fteht aber feft, denn bie Kiefelfäure kommt in 
der Form eines Löslichen Kalifalges im Boden vor, und dad Bodens 
waſſer vermag aud) etwas Fluorcalcium gelöft zu erhalten. Phosphor 
fäure und Kohlenfäure werben, beftimmten Verfuchen zu Kolge, in 
Berbindung mit Kalk von den Pflanzen unmittelbar aufgenommen. 

Man weiß alfo, daß die anorganifche Beflandiheile de Bo⸗ 
dens in die Pflangenwurzel übergehen können. Es follte jedoch audy 
erwiefen werben , daß file den Saft und die Gewebe ber Pflanzen 
bilden helfen. Da fle übrigens, ohne Ausnahme, bald mehr, bald 
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weniger reichlich in den verſchiedenſten Pflanzen vorkommen, ſo 
můſſen fie jedenſalls wirkliche Nahrungsſtoffe der Pflanzen fein. 
Daß den Pflanzen auch organifche Stoffe zur Nahrung gerei⸗ 
chen, wird zunaͤchſt wahrfcheinlich durd) das Wachsthum der Schma⸗ 
rogerpflangen. Die Efiigmutter geht aus dem Eiweiß und der Effig- 
fäure das Eſſigs hervor. In einer Auflöfung von Kuminfaus 
rem Ammoniak fieht man fehr raſch Pilze entſtehen. Dasfelbe ges 
fchieht in einer Auflöfung der Kalifalge von Huminfäure, Duell 
fabfäure und Quellſaͤure. Ohne Humus fommen bie Yeldfrüchte 
nicht zur gehörigen Entwidlung, und die meiften Waldbaͤume ge 
deihen nur im bumushältigen Boden. Pflanzen, deren Samen reich 
an eiweißartigen Körpern find, brauchen auch Ammoniakſalze. — 
Es ift die Meinung entflanden, daß die Pflanzen Feine organifchen 
Stoffe aufnehmen, und daß die Kohlenfäure, welche in die Wur- 
zeln übergehe, die wirkſame Urfache des Wachsthumes der Pflanzen 
fei. Berfuche haben jedoch gezeigt, daß Pflanzen in humushaltiger 
Adererbe beſſer wachſen, als in anorganifchen Stoffen, die mit 
fohlenfaurem Wafler benegt wurden; und daß die Urſache hievon 
nicht in den Ammoniaffalzen der humoſen Erde liegen koͤnne, weil 
fih Humusfäuren ohne Ammoniaf ebenfo vortheilhaft zeigten als 
mit Ammoniaf. Andere Verfuche haben den Uebergang der Humus⸗ 
ftoffe in die Pflanzgenmwurzeln unmittelbar erfennen laffen. Die von 
der aufgenommenen Humuslöfung herrührende gelblich.braune Farbe 
der Wurzelfafern verliert fich im Innern und nach aufwärts. Ein 
Beweis, daß die Humusfäuren in wefentliche Stoffe der Pflanzen 
ummwanbelt werden. Die Humusfäuren find alfo als 
Rahrungsftoffe der Pflanzen zu betrachten. Es läßt 
ſich dagegen nicht einwenden, daß bie künſtlich bereitete Humusfäure 
ſelbſt in frifch niedergefchlagenem Zuftande nur ſchwer loͤslich iſt, denn 
die im Boden vorkommenden humusfauren Salze find es nicht. 
Ebenfo märe es unrichtig, die Menge ver von den Pflanzen auf- 
genommenen Humusſaͤuren nach den Bafen, bie in ber Aſche vor⸗ 
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banden find, beurtheifen zu wollen, denn das huminfaure Ymmoniaf 
ift das allerhäufigfte und ein fehr Löslicdhes Salz. - Das Ammoniak 
findet fich jedoch nicht mehr in der Afche. Well ferner ver Waldbo⸗ 
den, dem man bie Streu nicht entzieht, reicher an Humus wird, 
daraus folgt noch nit, daß er den Bäumen feine Rahrungsquelle 
fei; und weil der Kohlenftoffgehalt der Pflanzen aus der Luft ab: 
geleitet werben fann, muͤſſen fie keineswegs allen Koblenfloff aus 
ihr beziehen. 

Die Pflanzen nehmen beftändig Wafler auf. Ein Theil des 
aufgenommenen Waſſers wird zerfegt. Es verliert Sauerſtoff, wäh 
rend der Waflerftoff feftgelegt wird. Die eimeißartigen Körper, die 
Fette und Wachsarten der Pflanzen enthalten nämlich mehr Waſſer⸗ 
ſtoff, als im Verhaͤltniß des vorhandenen Sauerftoffes zur Waſſer⸗ 
bildung erforberlich ifl. Selbft wenn aller Stidftoff ver Holzpflangen 
in Geftalt von Ammoniak in diefelben eingetreten wäre, würde Die 
Sauerfloffmenge des Holzes viel zu gering fein, um mit dem Waſſer⸗ 
floffe desfelben Waffer zu bilden. Die aufgenommenen Humusftoffe 
können ferner nur einen ſehr Eleinen Theil des Waſſerſtoffes liefern. 
Der größere Theil des Wafferftoffüberfchuffes kann daher nur zer 
fegtem Wafler feinen Urfprung verbanfen. Wafler iſt fomit nicht 
blos ein Mittel der Saftbewegung, fondern wirb auch in Die 
Gewebe der Pflanzen verwandelt. Es ift einer der wichtigften Nah⸗ 
rungöftoffe der Pflanzen. 

Die Pflanzen nehmen Stidftoff und Sauerftoff aus ber Luft 
auf. Die Luft der Spiralgefäße ift ein Gemenge von Stickſtoff 
und Sauerflofl. Ein Theil dieſes Stidftoffes wird wahrfcheinlich 
in den Pflanzen entwidelt, da Pflanzentheile, welchen bie einge- 
fchloffene Luft entzogen worben ift, in Eohlenfaurem, fonft aber Iuft- 
freiem Waſſer Sticftoff ausfcheiden. Andere Verſuche zeigen jedoch, 
daß die Pflanzen mehr Stidfloff liefern können, als ihrem ganzen 
Gehalt an ftidfloffhaltigen Körpern entfpriht, und daß fie fich 
mehr Stidftoffgehalt aneignen, als ihnen durch das vorhandene 


18 


Ammoniak dargeboten wurde. — Während der Nacht faugen bie 
Pflanzen auch Sauerfloff ein. Eben fo nehmen alle nicht grünen 
Theile der Pflanzen Sauerſtoff aus der Atmofphäre auf, wäh. 
rend fie Kohlenfäure aushauchen. Der Sauerftoff der Luft bringt 
Die Meberbfeibfel organifcher Körper zur Berwefung, ihr Stickſtoff 
verdichtet fi im Humns zu Ammoniak, und Gewitterregen führt 
beide als Salpeterfäure den Pflanzen zu, welche auch das humus⸗ 
faure und quellfaure Ammoniaf auffaugen; was bie mittelbare Be- 
theiligung der Luft an dem Aufbau der Pflanzen auf das Hellſte 
beleuchtet. 

Die Koblenfäure der Luft gereicht den Pflanzen zur Nahrung. 
Legt man grüne Pflanzentheile in fohlenfaures Waſſer, fo entwideln 
fie im Lichte Sauerſtoffgas. Sie zerlegen ferner fohlenfaure Salze 
fo gut wie bie freie Kohlenfäure. In Folge der Aufnahme und 
Zerfegung der Kohlenfäure nimmt das Gewicht der Pflanzen zu. 

Durch die Dunfelheit der Nacht wird die Zerlegung der Koh⸗ 
Ienfäure gehemmt. Die Blätter faugen im Binftern fogar Sauerftoff 
ein, indem fie Kohlenfäure ausſcheiden. Trotzdem verringern bie 
Pflanzen beftändig die Kohlenfäure der Luft. Die Entwiclung des 
Sauerftoffes bei Tag übertrifft deffen Aufnahme bei Nacht; und 
darum wachfen Flechten auf Felſen und Gemäuer, Denen fie Feine 
Spur organifcher Nahrung entnehmen. Darum grünt die Wiefe auch 
ohne Dünger, und fpeichern die Wälder fortwährend Kohlenftoff 
auf. Der Sanerftoff zehrt an Menfchen und Thieren, wie an den 
Vieberreften dee Pflanzen; und was der Sauerftoff verbrannt hat, 
fehrt in die Luft zurüd. Dagegen wird der Kohlenftoff in der Pflanze 
gebunden, und der Sauerftoff dadurch wieber frei. 

Wenn Flechten auf felfigem Boden Eiweiß enthalten, fo muß 
die Luft die Quelle des Stidftoffes fein. Da nun in mehreren 
Pflanzengebilden eine beflimmbare Menge von Ammoniak nachges 
wiefen werben fonnte, und ein Wechfel in den Ammoniakmengen ber 
Amofphäre und der Pflanzenluft wahrgenommen wurde; da ferner 





14 


die Flechte von Kohlenfäure, Ammoniak und Waſſer lebt, fo iR 
bie Aufnahme von Ammoniak aus der Atmofpbäre nicht uns 
wahrfcheintih. — Weil endlich das Eiweiß Schwefel enthält, den 
viele Flechten nur der Luft verdanken Eönnen, fo muß die Auf 
nahme von Schwefelwaſſerſtoff aus der Atmoſphaͤre zugegeben 
werden. Auch können Pflanzen im fchwefelfreien Boden gezogen 
werben, die weit mehr Schwefel als der Same enthalten, aus dem 
fie erwachſen find. 


Die in den Pflanzen vorfommenden anorganifchen Bo 
denbeftandtheile find als wirkliche Nahrungsftoffe derfelben zu betrach⸗ 
ten. Daraus folgt jedoch noch nicht, daß fie fo, wie fie in be 
Pflanze enthalten find, auch in der Afche oder im Boden vorgefun- 
den werden müffen. Aſche und Boden Fönnen 3. 3. ſchwefelſau⸗ 
red Kali enthalten, und doch wäre ed möglich, daß in der Pflanze 
der Schwefel zur Erzeugung eines eiwelßartigen Körpers verwendet 
wird, während fid) das Kali mit einer organifchen Säure verbindet. 

Wichtig ift es jedoch für die Feldwirthfchaft und den Wald⸗ 
bau, zu wiflen, welche anorganifche Beftandtheile der Boden ent 
halten fol, damit beftimmte Pflanzen auf vemfelben gebeihen. Ber: 
fuhe und Erfahrungen müffen biebei zum Ziele führen. Wenn 
man erforfcht, welche Beftandibeile die Afche unferer Forſtcultur⸗ 
pflanzen auf Standorten und unter Bodenverhältniffen enthält, die 
ein möglichft gebeihliches Wachsthum bewirken; und wenn man 
unterfucht, welche anorganifchen Stoffe die Felsarten und Waldboͤ⸗ 
den befigen, bie gewiffen Holzpflanzen am meiften zufagen ; fo wird 
man im Zufammenhange mit den rgebniffen ähnlicher Unter 
ſuchungen, die bei dem Beftande ungünftiger Wachsthumsverhält- 
nifje angeftellt wurden, fo wie im Zufammenhange mit anderweiti- 
gen phnfiologifhen Betrachtungen zu erfennen vermögen, welche 
anorganifchen Beftandtheile ein Boden befigen muß, auf dem Eichen 


oder Buchen, Kiefern ober Fichten n. f. w. gebeihen follen. — 
Wenn die Laubhölzer im Allgemeinen mehr Pottafche liefern als vie 
Nadelhoͤlzer; wenn insbefondere Die Aſche des Eichenhofzes mehr 
Kalifalge enthält als jene von Buche und Birke; dieſe beiden Holz. 
arten wieber mehr Kaliſalze geben als Kiefern und Bappeln, und 
die Kiefern mehr ale Fichten und Tannen: fo wird ein Boden, in 
dem die genannten Hölzer gebeihen follen, auch in bemfelben Ver⸗ 
haͤltniſſe mehr Kaliſalze enthalten müfien. Wenn ferner die Blätter 
mehr Kalt enthalten als Stamm, Aeſte und Reifer, und wenn Bu⸗ 
henbeftände auf einem fonft nahrhaften Boden in Folge über- 
mäßigen Streurechens abfländig werben, fo liegt die Urfache hievon 
hoͤchſt wahrfcheinlich in ber Entziehung der den Buchenbeſtaͤnden 
nöibigen Kalimenge. Wenn ſich in beftimmten Holzarten der Gehalt 
an Kali und Natron, an Kalferde und Talkerde, zum Theile wech⸗ 
felfeitig erſetzen koͤnnen, wie es die chemifchen Analyfen vermuthen 
laſſen: fo wird es begreiflih, warum biefelben eben fo gut auf ge- 
wifien Kalfböben als über Zelfen gedeihen, die in ihren Gemengthei- 
len Feldſpath, Glimmer, Hornblende u. f. w. enthalten, — Rüd- 
fichtlich der anorganifchen Rahrungsftoffe ver Sorftculturpflanzen tft 
übrigens jedenfalls noch vieles zu unterfuchen und zu erforfhen. 
Daß die Humusfäuren unfere Walobäume nähren, beftätiget 
eine alte Erfahrung. Im humofen Boden wachfen dieſelben viel ra⸗ 
ſcher und üppiger. Beſteht der Humusboden jedoch vorzugsweife 
aus Humuskohle, fo wollen die Holzgewächfe nicht recht fortkommen. 
Aber auch überfchüffige, freie Humusſaͤure kann nachtheilig werben. 
Im fauren Boden Fränkelt der Wald. Die überfchüffige Humusfäure 
wirkt wahrfcheinlich giftig. Nicht alle Holzarten bebfirfen der Hu⸗ 
musfoffe im gleihen Grade. Kiefern, Fichten, Lerchen können 
auch im humusarmen Boden forifommen, Gichen und Buchen brau- 
chen dagegen ein humoſes Erdreich, follen fie fich gefund und Fräftig 
erhalten. Aber auch bie Befchaffenheit des Holzes, feine Dichte, Feſtig⸗ 
feit, Dauer u. f, w., haͤngen von den im Boden befindlichen 


Rahrungsftoffen ab. Reichthum an Humusverbindungen macht das 
Holz poröfer, minder feft, weniger ausbauernd u f. w. 

So wie dad Bedürfniß der Waldbäume an Humusfloffen ein 
verfchiedenes ift, fo aud) am Waflergehalte des Bodens. Daher ber 
nöthigen biefelben zu ihrem gedeihlichen Yortfonmmen theild eines 
frifchen, theild eines feuchteren Erbreiches. Daher wachfen manche 
noch auf trodenem, fterilem Boden, während andere wieder ſelbſt 
auf einem naſſen Standorte aushalten Eönnen. 

Die wichtigfe Erkenntniß der Neuzeit ift aber die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Pflanzen, und alfo auch die Waldbaͤume, die Koh⸗ 
lenfäure der Atmofphäre auffaugen und ſich den Kohlenftoff derfelben 
aneignen. Da nun der Holzkörper überwiegend aus Koblenftoff 
beſteht, und da die größere Menge dieſes Kohlenſtoffes von der 
Kohlenſaͤure der Atmofphäre herffammt ; fo fann man mit Recht be- 
haupten, daß unfere Wälder und Forſte vorzugsweiſe von der Luft 
leben; nur dürfen wir darüber nie und nimmermehr den wichtigen 
und unentbehrlihen Einfluß der übrigen Rährftoffe ver Holzpflanzen, 
fo wie die hoͤchſt einflußreichen phyſikaliſchen Cigenfchaften der ver⸗ 
ſchiedenen Bodenarten, die Abhängigkeit der einzelnen Holzarten 
von diefen Eigenfchaften, und die mächtigen Wirkungen des Klimas 
auf ven Wuchs und das Gedeihen der Gehölze, überfehen. Sol 
alfo Wald und Flur nachhaltig gedeihen, fo müflen ihnen alle ex: 
forderlichen Nahrungsmittel gleichmäßig dargeboten werben. Der 
Wald, mag er gleichwohl die Hauptmafle feines Beſtandes aus der 
Luft nehmen, kann nämlich nur unter entfprechender Mitwirkung 
von Humus und anorganifchen Bodenbeftandiheilen gefund und feäf- 
tig emporwachſen. Humusfdure, Kali, Kalkerde u. f. w. find 
ihm hiezu unentbehrlich. Findet ex diefe in angemefjener Menge und 
Deichaffenheit, fo faugt er auch mehr Kohlenfäure aus der Luft 
auf. Er waͤchſt üppiger und maflenhafter empor; die Fülle feiner 
Blätter und Berzweigungen führt fortwährend eine Menge abflerben- 
den Pflanzenftoff der Verweſung zu; die Humusfchichten mehren 
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fih, „nie Humusfäuren dringen in die Tiefe, neue anorganifche Bo» 
denbeftandtheile werden dadurch losbar, der Boden wird wärmer, 
frifcher, lockerer, tiefgründiger; die Bildung von Ammoniaf und allen 
nährenden Salzen nimmt ftetig zu, und das Wachsthum des Waldes 
wird dadurch abermalen gefördert. Dadurch wird es aber erklaͤrlich, 
wie der Humus eines gut gehaltenen Waldes ſtetig zunimmt, und 
demſelben deſſenungeachtet fortwaͤhrend reichliche Ernten an Holz, 
das ungefähr zur Hälfte aus Kohienſtoff beſteht, abgewonnen wer⸗ 
den koͤnnen. Dadurch wird es ferner begreiflich, wie wir auf einem 
humusarmen Boden anfaͤnglich nur genügſame Holzacten, d. h. ſolche, 
welche vergleichungsweiſe weniger Humus benöthigen, und noch 
mehr von der Luft leben, anziehen Fönnen, und auch dieſe nur in 
kurzer Umtriebszeit behandeln dürfen. Wie jedoch bei zweckmaͤßiger 
Waldgebarung durch die abfallenden Blätter; durch verweſende 
Zweige und Wurzeln u. f. w. alsbald eine Humusfchichte entfteht, 
die ſich ſtets mehrt und mehrt, fo daß wir von Fürzeren Umtrieben 
“ zu längeren Umtriebszeiten, von genügfameren Holzarten zu humus- 
bedürftigeren übergehen fönnen. Darum hat die Ratur im Laufe 
von Sahrtaufenden die Fahlen Höhen und Gebirgsabhaͤnge, weite 
Ebenen und Augründe, allmälig immermehr mit riefig heranwach⸗ 
fenden,, eine große Nährfraft des Bodens vorausfeenden Bäumen 
bedeckt. Und darum haben die Eichenbeitände, die Buchen“ und 
Tannenforfte unferen einförmigen Fichten- und Kiefernwaͤldern 
in dem Maße Platz gemacht, als die Bodenkraft durch über- 
mäßige Ausnugung der Horfte, durch fehlerhafte SHiebesführung 
und fchlechte Waldbehandlung dahinſchwand. Die Erfahrung fol 
aber zur Erfenntniß, und die Erfenntniß zur Nutzanwendung 
führen. Wir follen aus begangenen Fehlern lernen, und bie 
erfannte Wahrheit zu nützen wiffen. Thun wir biefes, fo müffen 
wir die Bodenkraft unferer Forſte nach Erforderniß zu erhalten und 
nen zu fchaffen wiſſen. Wir müflen die Wälder allenthalben rationell 
zu behandeln trachten, und mit ihnen fo gebaren, daß wir aus 
W. . | 2 
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ihnen bie reichſten Ernten in reutirlichſter Weife zu ziehen vermögen. 
Dieß wird aber zum Theile auch dadurch gefchehen, bag wir ihuen 
jene Form geben, welche fie befigen müflen, um im Fürzefter Zeit 
die größte Kohlenftoffmenge aus der Luft abforbiren zu Fönnen. Diele 
Anforbtion erfolgt durch Die Blätter. Die auf einer gegebenen Fläche 
mögliche reichlichſte Blattbildung und damit zufammenhängende aus- 
gebehntefte Kronenobsrflähe muß baher die zweckmaͤßigſe Waldform 
begründen. Damit im Zufammenhange ſtehen die Wirkungen ber mehr 
oder weniger raumigen Pflanzenftelung, der Einfluß der Durch⸗ 
forßungen, ber üppige Wuchs mancher Mittelwälder, die Vortheile 
gemifchter Beftände,; die große Production forgfältig behandelter 
Plenterbeftände, die Nüßlishfeit des Hochwaldbetriebes mit doppel⸗ 
ter Umtriebszeit, wobei man einzelne Bäume -und Baumgruppen 
noch einmal fo alt werben läßt, als die übrigen; z. B. gemifchte 
Buchen, Tannen » und Eichenbeftände, wovon die Buchen und 
Tannen durchſchnittlich mit Sojährigem, und die Eichen mit 16 0j4h- 
rigem Alter abgefchlagen werben u. f. w. — Aber noch viele gudere - 
Dinge laͤſſen fi aus der Lehre von deu Nährftoffen der Pflanzen 
erflären und ableiten. So begreift man, warum einzelnſteheude 
Bäume in der Nähe von Gebäuden und Wohnungen, in uub an 
Ortſchaften, in Bdrten und Parks, an Straßen und in Alleen, 
fo gut gedeihen können. Die ungehemmte Kronen: und Wurzel- 
ausbreitung, der reichliche Zufluß von nährenden Stoffen, welchen 
die durch den Athmungsproceß von Menfchen und Thieren fo wie 
durch Seuerftätten und inbuftrielle Unternehmungen aller Art, mit 
Kohlenfäure, Wafler, Schwefelwaſſerſtoff und Afchentheilen geihwän- 
gerte Luft gewährt, und die theild durch ihre natürliche Befchaffen- 
heit, theils durch zeitweiſe wiederholtes Umgraben, Pflügen, Ab⸗ 
hauen m. ſ. w., locker gehaltene Erde, machen es erklaͤrlich. Ob 
und wann daher die vereinzelte Anzucht von Waldbaͤumen zwedmaßig 
ſei; unter welchen Umftänben bie Baumfeldwirthſchaft etwa Vor⸗ 
theil bringen koͤnne u. dgl. m., wird unter gehoaͤriger Verüuͤcfichti⸗ 
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gung aller übrigen, maßgebenden Verhältniffe, ans der Theorie der 
Pflanzennahrungsftoffe nachgewiefen werben‘ fönnen. — So flehen 
ferner die Beflandesummandlungen, die Bopenvorbereitugg behufs 
vorzunehmender Saaten und Pflanzungen, manche anderweitige 
Eulturmaßregeln, die Lehre von den Forftinebennugungen u. f. w. 
mit ber gedachten Theorie-im innigften Zufammenhange; was uns 
insgeſammt zu der Ueberzeugung führen muß, daß bie richtige Er: 
fenntniß der Pflanzennahrumgsftoffe die erfte und wichtigfte Grund. 
lage jeder rationellen Waldbehandlung iſt. 


So wichtig'die Erkenntniß iſt, daß Erde, Luft 
und Waſſer bie Ernährungsquellen der Pflanzen. 
find, eben fo wichtig iſt die Art und Weiſe der Bil. 
. dbuug ber allgemein verbreiteten Beftandtheile ber 
Pflanzen. 

Die Säfte der Pflanzen find unenblich verſchieden. Ihre 
Mannigfaltigfeit bezieht ſich nicht blos auf Art und Gattung, auf 
Zahreszeit und Himmelöftrich, Wetter und Boden, nicht blos auf 
die Zeit des Tages, auf die einzelnen Werfzeuge des ‘Pflanzenlei- 
bes, ſondern auch auf die Höhe des Stammes oder des Stengels, 
welcher der Saft entnommen wird. — Der Saft ift um fo dichter , 
je weiter derfelbe über dem Boden angefammelt wurde. An den 
Blättern und Stengeln hoch oben am Stamm wird der Saft beftän« 
dig eingedickt durch die Verbunftung. Dadurch wird die Aufnahme 
der im Boden gelöften Stoffe befchleunigt. Dabei verwandelt ſich 
Stärfmehl und Gummi in Zuder. Außerdem: finden ſich die mannig⸗ 
faltigften Stoffe in den Pflangenfäften. So Kalk und Kali an orga= 
nifche Säuren gebunden, Gerbfäure, Gallusfäure, Ammoniaffalze, 
Eiweiß. Anders ift aber der Saft in den Blättern und im Stengel, 
in den Zellen, in ben Spiralgefäßen und in den Milchfaftgefäßen. 
Die allgemein verbreiteten Beftandtheile ber Pflanzen find jedoch: 
die eiweißartigen Körper, bie ffärfmehlartigen Kör— 
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per, die Fette und bas Bad, und bie anorganifgen 
Beftandtheile, 

In” feinem Pflanzentheile, deſſen Lebeusthaͤtigkeit im vollen 
Gange if, fehlen eiweißartige Verbindungen Schon in 
den Wurzeln, .und zwar in den jüngften Wurzelzafern, if das 
Eiweiß vertreten. Je nach der Art der Pflanzen iſt die Menge ber 
Eiweißftoffe außerordentlich verſchieden. Tannen und Fichten ſind 
die aͤrmſten im Gehalt von eiweißartigen Verbindungen. Jugendliche 
Zellen führen die eiweißartigen Körper-häufig nur im Zelleninhalt. 
Ju der Wand der alten Holzjellen findet man dagegen ben eiweißar- 
tigen Stoff in der Regel reichlich vertreten. Mit dem Holzſtoff mehrt 
. fid) das Eiweiß. Die Eimeißkörper find jedoch vorzugswelie vorhan⸗ 
den in den Wurzelfpigen, in den Knoſpen, in den Befruchtungs- 
werkzeugen und in den Samen; alfo in Theilen, die durch einen - 
lebendigen Stoffiwechfel ausgezeichnet find. 

Alle eimeißartigen Stoffe ohne Unterfchied zeichnen fi durch 
eine fehr bedeutende Aehnlichkeit in ihren Eigenſchaften aus. ie 
finden fi in der Natur zum Theil gelöft, zum Theil in unge 
föftem Zuftande. Die gelöften laffen ſich durch zahlreiche Mittel in 
unlösliche Formen überführen. Man nertnt fie dann geronnen. Rad 
der Gerinnung jind fie im Maffer unlöslid. - Die eimweißartigen 
Berbindungen des Pflanzenreiches find das Lösliche Pflanzeneiweiß, 
der Erbfenftoff, das ungelöfte Pflanzeneiweiß und der Pflanzenlein. 
Sie beftehen aus Stickſtoff, Kohlenftoff, Wafferftoff und Sauerfof. 
Sie enthalten alle Schwefel, mit Ausnahme des Pflanzenleimes auf 
Phosphor. Tas lösliche Pflanzeneiweiß und der Erbfenftoff find im 
Waſſer löslich, das uhgelöfte Bflanzeneiweiß und der Pflanzenleim 
find es nicht. Das lösliche Pflanzeneiweiß unterſcheidet ſich vom 
Erbſenſtoff dadurch, daß es in Flocken gerinnt, während Lepterer 
gerungelte Häute gibt. Ungelöftes Pflanzeneiweiß ift im reinen Ju 
"ftande nicht Hebend, während der Pflanzenleim Elebrig if. Das 
loͤsliche Eiweiß tft am allgemeinſten verbreitet. Es findet fih jedoch 


allenthalben nur in verhältnigmäßig geringer Menge vor: Der Erb⸗ 
fenftoff — das Legumin — kommt reichlich in’ Erbfen, Bohnen, 
Linfen vor, dann in Mandeln und anderen öligen Samen. Unge- 
Löftes Pflanzeneiweiß und Pflanzenleim finden ſich vereinigt als foge- 
nannter Kleber in den Getreidefrüchten. In friſch gefeimter Gerfte 
tritt eine eiweißartige Verbindung auf, die unter dem Namen Gerften- 
hefe — Diaftafe — befannt ift. Es ift eine befondere Eigenfchaft der 
Gerſtenhefe, daß fie Stärfmehl in Gummi und Zuder verwandelt. 

Eiweißartige Stoffe werden ben Pflanzen weder im Boden 
noch durch die Luft und das Waffer geboten. Diefe fönnen fie alfo 
nur durch Vermittlung anderer flidftoffhaltiger Beſtandtheile liefern. 
Ammoniak ift der weientlichfte ſtickſtoffhaltige Beſtandtheil der Luft 
und ded Bodens. Die Simeißförper müffen alfo aus den Ammoniaf: 
falzen der Erde, oder aus der Kohlenfäure und dem Ammoniak ber 
Atmofphäre gebildet werden. Letzteres ift ber Fall in denjenigen 
Pflanzen (Flechten), die im Boden, auf weldhem fie ſich ausbrei— 
ten, feine Humusſtoffe vorfinden. Erſteres geſchieht, wenn Ammo- 
niakſalze der Huminſaͤure, der Quellſatzſäure und Duelfäure auf: 
gefogen werden Fönnen. 

Quellſatzſaures Ammoniaf fann unter Aufnahme von Sauer: 
ftoff, Eiweiß, Kohlenfäure und Waſſer liefern. Kohlenfäure und 
Maffer müffen jedoch nicht nothwendig gebildet werden. Es kann 
eine Sauerſtoffentwicklung ftattfinden, während Kohlenftoff, Wafler: 
Roff und ein Theil des Sauerftoffes fticflofffreie Verbindungen dar- 
ſtellen. Wegen feiner weiten Verbreitung und Löslichkeit muß das 
tösliche Pflanzeneiweiß ale Mutterförper der übrigen eiwelßartigen 
Berbindungen beirachtet werden. Bei der Ablagerung bes löglichen 
Eiweißes in die aus Holzfloff beſtehenden Theile der Zellwand ver: 
ändert es feine Cigenfchaften und Zufammenfegung, 

Die Härfmeblartigen Körper find durch ihre Nehn- 
lichkeit in der Zufammenfegung, fo wie durch die Art und Weife -- 
ihrer Entwidlung zu einer großen Gruppe verbunden. Der Zellſtoff, 


das Stätfniehl und die ihm zunaͤchſt ſtehenden ähnlichen Stoffe, dann 
die Gummiarten, ſtimmen in ihrer Zuſammenſetzung mit einander 
vollkommen uͤberein. Sie beſtehen insgeſammt aus einer betraͤchtlichen 
Menge Kohlenſtoff neben Waſſerſtoff und Sauerſtoff im Waſſerbil⸗ 
dungsverhaͤltniſſe. Die ſich hieran reihenden Zuckerarten unterſchei⸗ 
den ſich durch einen unbedeutenden Mehrgehalt von Waſſerſtoff und 
Sauerſtoff im Verhaͤltniſſe der Waſſerbildung. Eutfernter ſtehen die 
Holzſtoffe, der Kork, das Fruchtmark. 

Alle jugendliche Zellwaͤnde beſtehen aus Zellſtoff, der ſogenann⸗ 
ten Celluloſe. Wird die Zelle aͤlter, ſo werden nach und nach ver⸗ 
ſchiedene Stoffe in oder gegen ihre Wandung abgelagert; wie z. B. 
Holzftoffe, Kork, Eiweiß u. dgl. m. In Waffer ift der Zellſtoff 
unlöslich. Mit Schwefelfäure wird er in Stärfmehl umgemwanbelt, 
welches durch diefelbe Säure in Gummi und Zuder übergeht. Auch 
Alfalten fcheinen den Zelfftoff in Stärfmehl zu ummandeln. Diaftafe 
verwandelt ihn in Gummi. 

In den Gefäßpflanzen lagern ſich bald ſpiralfoͤrmig nach innen, 
bald ſchichtenweiſe nach außen Holzſtoffe gegen die aus Zellſtoff be⸗ 
ſtehende jugendliche Zellwand. Man unterſcheidet mittleren und 
äußeren Holzſtoff. Der mittlere findet ſich in den Spiralfäden, Ring⸗ 
ſaſern, Netzfaſern, und umgibt die älteren Markzellen, die Holy 
zellen, die Baſtfaſerzellen. Ausgebildete Holzzelen enthalten aber 
noch als dritte Schichte uach außen fogenannten aͤußeren Holzſtoff. 
Bisweilen liegt äußerer Hofzftoff unmittelbar an der Zellſtoffwand. 
Es fann jedoch auch äußerer Holaftoff um die Zellſtoffwand Liegen, 
und zulegt zwiſchen beiden mittlerer Holzftoff fi) entwideln; oder 
der äußere Holzftoff nach innen vom mittleren Holzftoff liegen. In 
beiden Holzftoffen ift außer dem Kohfenftoffe weniger Sauerfloff mit 
Wafferftoff verbunden, als dem Wafferbildungsverhältniffe entipriht. 
Hartes Holz fol ſich vom jungen weichen Holze durch feinen Gchalt 
- an Ulminfäure unterfcheiden, und vom: Ulmingehalte die braune 
Farbe an den Steinen der Steinfrüchte herrühren. 


Der Kork erfcheint häufig ale Heberzug von Pflanzentheilen, 
. B. an Knollen , Pflanzenhaaren, Dornen u. ſ. w.; am meiſten 
aber als Borke an der Korkeiche, an Linden, Pappeln, Weiden 
und vielen anderen Bäumen. Er iſt dem Holzfſtoffe aͤhnlich, und 
befitzt Die Eigenſchaft, durch das Wafſer nicht ‚benetzt zu werden; 
daher er im hohen Grade das Austrocknen aller Plianzentheite ver⸗ 
hindert, welche er überzieht. 

Staͤrkmehl findet ſich am haͤufigſten als Inhalt der Zellen 
in Geftalt von rundlichen Körnern. Das Stärfmehl ift um fo 
reichlicher vorhanden, je weniger die Pflanzen dem Lichte ansgefetzt 
find. So findet man in den Wurzeln mehr Stärfmehl als im 
Stamme, im Marke mehr" als an der Oberfläche der Stengel. Es 
fehlt in ber Oberhaut und den berfelben nahe liegenden Zellen. In 
jungen Würzeln, Sproffen, Etengefn ift fein Stärfmehl enthatten. 
Eben fo fehlt es in Gefäßen und Intercelulargängen. Kaltes und 
warmes Waſſer machen die Stärfmehlförner aufquellen. Heißes 
Waſſer bringt fie zum plagen. Die Stärke wird löslich Beim Ers 
falten gefteht die Löfung zu Kleiſter. Säuren feßen die Stärke in 
Gummi, und. das Gummi’ in Zucker um. Durch Diaftafe erfolgt 
ebenfalls die Gummibildung. Das eigenthümlichfte Merkmal des 
Stärfmehls befteht in der violetten Barbe, die es mit Jod annimmt. 
— Die in verfchievenen Flechten enthaltene Stärke, die fogenannte 
MoosRärfe, weicht in ihrem Verhalten von ber gewöhnlichen Stärfe 
ehvas ab. Noch entfernter flieht eine andere Abart, das Inulin, 
weiches in verfchiedenen Wurzeln, 3. B. in’ der Georginenwurzel, 
vorfommt. 

Eine Art von Gummi, das Dertrin, hat die größte Aehnlichkeit 
mit dem löslichen Eiweiß infoferne, als es In den betreffenven Pflanzen» 
iheilen gewöhnlich nicht veichlid, enthalten HR, aber felten irgend einem 
“ Pflanzenfafte ganz fehlt. Zelſtoff und Stärkmehl fönnen nur durch Um⸗ 
wandlung in Dertrin löslich werden. Das gewöhnliche, fogenannte. 
arabifche Gummi verhält ſtich zum Dextrin dem Vorkommen nad 
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ganz ähnlid wie das ungelöfte Pflangeneimeiß: zu dem ' Lößlichen. 
Dertrin und gewöhnliched Gummi werben im Wafler leicht gelöR. 
Beide Gummiarten werden mit Diaftafe oder mit Säuren erwärmt, in 
Stärfezuder umgefegt. Ein ihnen verwandter Stoff ift ver Pflanzen: 
ſchleim. Er unterfcheidet 1“ dadurch, daß er ſich viel ſchwerer im 
Waſſer loͤſt. 

‚Nicht fo allgemein wie Dertrin iR der Zucker verbreitet. Am 
häufigften wird von den verſchiedenen Zuderarten der Tranbenzucker 
gefunden, namentlid) in Früchten, Wurzeln und Neftarien. Rohr 
zuder fann in fauren Pflauzenfäften nicht beftehen. Er findet ſich 
vorzugsweiſe im Zuderrohr, im Zuderahorn und in ven Runfel- 
rüben. Traubenzuder und Rohrzuder find Teyftallifirbar. Der Staͤrke⸗ 
zucker, auch Fruchtzucker genannt, iſt es nicht. Nur der Trauben: 
zucker iſt unmittelbar gaͤhrungsfaͤhig. Eine beſondere Art von Zuder 
ift der Mannit. Man erhält ihn aus der Manna der Mannaeſche. 
Mit Traubenzuder gemengt, wird er Schwammzuder genannt. Cr 
findet fi unter anderen auch im Splinte von Pinusarten. 

Das Fruchtmark, auch Pectofe genannt, iſt die Grundlage 
ber gallertartigen Pflanzenſtoffe Es kommt in den unreifen Früchten 
vor, in welchen es die Zellwände verbidt, oder mit dem Zellſtoff 
vermifcht erfcheint, oder zwifchen die einzelnen Zellen abgelagert iR. 
Durch Kochen verwandelt fih das Fruchtmark in Pectin. Durch 
verbiinnte Kalilauge wird ferner Pectin in faure Pflanzengallerte 
(Bectofinfäure), und bei längerer Einwirkung in Gallertſäure 
(Bectinfäure) umgewandelt. Das Bectin findet ſich in dem Safle 
reifer Früchte. Die faure Pflanzengallerte und die Gallertjäure laſſen 
ſich ebenfalls aus den Früchten gewinnen. 

Deßgleihen findet fi in den Geweben, welche Sruchtmart 
enthalten, ein eigenthümlicher Gährungserreger, die Fruchthefe 
(Bectafe), welcher Stoff fich in jeder Beziehung mit der Gerflenhefe 
„vergleichen läßt. Sie beſitzt die Eigenfchaft, das Fruchtmark in Pec⸗ 
tin, in faure Pflanzengallerte und Gallerifäure zu verwandeln. 








Da die ftärkmehlartigen Körper nur Kohlenftoff, Waſſerſtoff 
und Sauerftoff enthalten, und da die Pflanzen das Wafler, wel⸗ 
- che’ ihre Wurzelir, und die Kohlenſaͤure, welche ihre Dlätter auf⸗ 
nehmen, zerlegen, jo Fann es feinem Zweifel unterliegen, daß bie 
Hauptmaffe des Pflanzenleibes der Kohlenfäure und dem Wafler 
ihren Urfprung verdanft; denn Zellſtoff, Holzſtoff, Stärfmehl und 
Sruchtmarf nehmen den größten Antheil an dem Aufbau der Pflanzen. 
KRohlenfäure und Waſſer find die Rahrungsftoffe, aus welchen der 
Hauptvorratö der Gewebe fi bildet, während dad Ammoniak 
und die Ammoniaffalze durch Bildung ber eiweißartigen Körper die⸗ 
ienigen Beſtandtheile des Pflangenfaftes liefern, welche den Umſatz 
der Stoffe bedingen. — Damit aus Kohlenfäure und Waffer Etärf: 
mehl gebildet werde, muß Sauerftoff reichlich ausgefchieden werben ; 
hiedurch ift Die Duelle der Entwidlung von Sauerftoff gegeben, für 
welche die Pflanzen Die Kohlenfäure der Atmofphäre eintaufchen. 

Aus der allgemeinen Verbreitung und der Löslichkeit des Der: 
“rind läßt fich entnehmen, daß ed der Mutterförper ähnlicher Ver⸗ 
. bindungen ift. Zellſtoff und Stärfmehl können durch Gerftenhefe und 
Säuren in Dertrin verwandelt werden. In den Eanen erfolgt dieſes 
burdy die Hefe ober einen anderen eiweißartigen Körper. In ben 
jungen Sproffen wird der Zellftoff des Markes aufgelöft und veräns 
bert. In reifenden Srüchten verwandeln die Säuren das Stärfmehl 
in Dertrin und Zuder. Nicht minder fcheint ſich der Holzftoff aus 
dem Zellſtoff zu entwickeln; fo wie fih das Fruchtmark durch Ein- 
wirfung der Fruchthefe in Bectin uuwandelt. 

Fett und Wachs find den Holzſtoffen dadurch ähnlich, daß 
fie weniger Sauerfioff enthalten, als der Menge des Waſſerſtoffes 
entfpricht, um Wafler zu bilden. Sie find jedoch noch viel aͤrmer 
an Sauerftoff als die Holzſtoffe. Auch Taffen fie fich in ihren Eigen- 
fhaften mit dieſen nicht vergleichen. 

Die Fette finden ſich vorzugsweife als Inhalt der Zellen. 
Sie kommen häufig an eben den Stellen vor, wo fonft Stärkmehl. 
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- vorhanden if. Wurzeln, Früchte und Samen find am meiften bie 
Träger des Fett. Das Wachs erfcheint gewöhnlich an der Ober- 
fläche der Pflanzen. Es if der Hauptbeflandtheil des Reifes ver 
Pflaumen, Schlehen u. dl. Phyſioͤlogiſch am wichtigſten iſt das 
Wachs, welches das Blattgrün begleitet. Die Fette werden aus 
den Samen als flüffige Oele ansgepreßt. Man unterſcheidet fie in 
trocknende, welche Sauerftoff leicht aufnehmen, und dadurch harzig 
werben; und in fette Oele, die nur in unreinem Zuftande eine Ber- 
bindung mit Eauerftoff eingehen, und dadurch ranzig werden. Ge⸗ 
woͤhnlich ind die Defe Gemenge von leicht und fihmwerer fchmelz 
baren Stoffen. Der Delftoff (das Clain) ift der flüßigfte von allen. 
Er kommt am bäufigften vor. Das Perimutterfett (das Margarin) 
ift bei gewöhnlichen Waͤrmegrade feft, und bat feinen Namen von 
dem Perlmutterglanz, den es im kryſtalliſirten Zufland annimmt. 
Mit Alkalien behandelt zerfallen die genannten Bette in Seifen 
und Delfäuren. In einzelnen Pflanzen finden ſich noch manche an- 
dere Bette, fo 3. B der Talgſtoff (das Stearin) im Cacaobutter, 
das Palmfett in den Palmen u. dgl. m. Der Hauptunterfchied des 
Wachſes mit den Fetten liegt darin, daß die Wachsarten bei der 
Berfelfung Feine Edure liefern, Der grüne Barbfloff der Blätter 
und Stengel (das Chlorophyll) if ein Gemenge von flidftoffhalti« 
gem Farbftoff und Wache. In den Machholderbeeren ift ein Wade 
mit dem rothen Farbſtoff der Beeren verbunden Wachs Fommt 
übrigens in verfchienenen Pflanzeniheilen vor. So in der Wurzele 
rinde des Apfelbaumes, im Kork der Korkeiche. 

Es iſt wahrſcheinlich, daß Fett und. Wachs aus Stärtmehl 
und Zuder gebildet werten. In den öligen Samen wird eine Menge 
von Stärfmehl durch Fett verdrängt. Es ift zu vermuthen, daß ein 
ſtickſtoffhaͤltiger Beſtandtheil des Staͤrkmehls in Dextrin und Zucker 
verwandelt, und daß das Fett aus dem Zucker in irgend einer 
Weife hervorgeht. In ven grünen Pflanzentheilen entſteht das Wachs 
des Chlorophylls aus Staͤrkmehl. Das Chlorophyll beſteht in ſeiner 
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förnigen Form aus einem inneren Stärfmehlförndhen und einer 
äußeren grünen Schicht. Die grüne Schicht iſt um ſo maͤchtiger, 
je Heiner das weiße Stärtmehltöcnchen ifl. Es läßt fi) vermuthen, 
daß fih aus der Stärfe Dertrin , aus Dextrin Zuder, und aus 
Zuder Wachs bildet. Auch Zellſtoff ſcheint durch frühere Umwand⸗ 
lung in Staͤrkmehl zu Fett und Wachs umgebildet werden zu koönnen. 

Zellſtoff, Staͤrkmehl, Zucker müſſen bei der Verwandlung in 
. Bett und Wachs Sauerſtoff verlieren. Nur im Lichte entwickeln die 
. Pilanzen Sauerftoff, und nur im Lichte behaupten fle ihre gefunde, 
grüne Farbe. Richt der Farbſtoff felbft ift aber arm an Sauerftoff, 
fondern nur das ihn begleitende Wachs. Hiedurch wird es begreiflich, 
daß das Stärkmehl in allen, dem Lichte ausgefepten Theilen fpär- 
lich vertreten ift, während in ben oberflaͤchlichſten Zellen ſo haͤufig 
Fett und Wachs vorkommen. Alle ſtickſtofffreien Körper im Pflanzen⸗ 
reich koͤnnen daher nur durch Ausfcheldung von Sauerfloff ans den 
Nahrungsſtoffen der Pflanzen hervorgehen. Diefe Ausfcheldung er- 
folgt jedoch nur nad und nad. Abgeſehen davon, daß ein Theil 
des ausgeſchiedenen Sauerſtoffes vom zerfehten Waſſer herftammt, 
wird die Kohlenjäure nicht plöglich in Kohlenſtoff und Sauerftoff 
zerſetzt. Kohlenfäure, Waffer und Humusſtoffe bilden vielmehr Zell⸗ 
ſtoff, Staͤrkmehl, Fett u. f. w. dadurch, daß unter allmäliger Aus⸗ 
ſcheidung von Sauerftoff immer fauerftoffärmere Beſtandtheile ge⸗ 
bildet werben. 

In der Regel find alle Theile der Pflanzen reichlich mit anors 
ganifhen Stoffen gefchwängert, die in einem weientlichen Ber- 
baltniß zu den organifchen Gewebetheilen ftehen. Der Beftand und 
"die Berrichtung der Organe find an die Gegenwart anorganifcher 
Stoffe gefnüpft. Im Allgemeinen herrſchen Kali,.Bittererde, Kiefel« 
fäure und Phosphorfäure vor. Auch Natron, Kalk, Thonerde und 
Eifenoryd kommen fehr häufig vor. Das Eifen begleiten Spuren 
von Mangan. Zur Phosphorfäure geſellen ſich Schwefelfäure und 
Chlor; ſelte ner Kohlenſaͤure, Satpetenlaure und Jod; am ſeltenften 
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Brom und Fluor. Ausnahmeweife hat man auch ſchon Kupfer, Ar: 
ſenik und andere Metalle in Pflangenfloffen vorgefunden. 

So lang man blos weiß, welche Säuren und Bajen die 
Pflanze befigt, oder gar nur weiche Grunpftoffe, hat man nur wenig 
erreicht für die Beurtheilung der Form, ih welcher der lebende Orga: 
nismus bie anorganifchen Elemente führt. Bisher läßt ſich nur mit 
Beſtimmt heit nachweiſen, daß viele Pflanzenarten ohne gewiſſe an 
organiſche Stoffe ihre volle Eutwicklung nicht erreichen. Deffenun | 
geachtet kann ein Etoff durdy den andern, namentlich eine oder bie 
andere Baſis durch verwandte andere vertreten werben. So fcheinen 
ſich in den Holzpflangen Kali und Natron, Bittereide und Kalferde 
gegenfeitig zu erfeßen. Diefelben führen die anorgantichen Beſtand⸗ 
iheile jedoch keineswegs in demſelben Verhaͤltniſſe wie der Waldbo—⸗ 
den. Die Aſche von Buchen- und Eichenholz enthält nur einige 
Procente von Natron, felbft wenn das Geflein, auf welchem bad 
Holz gewachfen ift, fünffach mehr Natron als Kali in fi ſchließl. 
Die Verwandtfchaft der Pflanzen ift alfo das Entſcheidende, und fie 
geteihen befier, wenn ihnen jene anorganifchen Verbindungen ju 
Gebote ſtehen, zu welchen fie eine befondere Verwandtſchaft befiken. 
Daher fönnen aud Pflanzen einen Boden erfchöpfen. 

Aber nicht nur die Pflanzenart, auch die verſchiedenen Theile 
derfelben zeigen eine verfchiedene Verwandtſchaft zu verfchiedenen an- 
organifihen Stoffen. Im Allgemeinen herrſchen in den Samen Kali, 
Bittererde und Phosphorfäure vor, in dem Stamm und den Eier 
geln dagegen Natron, Kalt, Scwefeliäure und Chlor. — Eben fo 
ift auch die Menge der anorganifcdhen Stoffe in den verſchiedenen 
Theilen der Pflanzen verfchievden. So enthält in der Regel ber 
Stamm in feinen unteren Theilen weniger anorganifche Beftandtheile 
als in den höheren, der Stamm überhaupt weniger als Die Zweige, 
bie Zweige weniger ald die Samen, die Samen weniger al6 bie 
Dlätter. Ferner führen die jugendlichen Werkzeuge der Pflanzen 
vorzugsweiſe bie Lößlichen Aikalifalze , die aͤlteren bagegen Erbjalie 
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und Metallſalze. Phosphorfaurer Kalk ift der Gewebbildner jugend⸗ 
lichee Werkzeuge, während in alten Pflanzgentheilen der. Kalf an 
Kohlenfäure oder organifche Siuren gebunden iſt, u. f. w. — Die 
Pflanze fchafft feine anorganifchen Stofte Mas fie braucht, muß 
ihr dargeboten werden. 

Am reichlichſten ſind in der Pflanzenaſche Kati und Kiefel- 
fäure vertreten. Unter den Säuren herrfcht die Phosphorfäure vor, 
unter den Erden im Allgemeinen die Bittererde. In Stengeln und 
Holz erhätt jedoch der Kalf ein anfehnliches Uebergewicht. Bedenkt 
man nun, daß die Bodenanalyien in der großen Mehrzahl ver Fälle 
‚mehr Natron als Kali, mehr Kalf als Bittererde, mehr Schwefel- 
fäure als Phosphorfänre ergeben haben, fo flieht man, daß bie 
Verwandtfchaft der Wurzeln die anorganifchen Stoffe des Bodens in 
einem Verhaͤltniſſe anzieht, das unabhängig iſt von der Menge, in 
welcher die Stoffe das Erdreich durchziehen. Nur bie eine Bebin: 
gung muß erfüllt fein, daß von den nothiwendigen Mineralbefland- 
theilen die erforderliche Menge im Boden vorhanden if. 


Da eiweißartige Verbindungen in allen Pflanzen 
vorfommen, und da diefe Verbindungen dort, two Ammoniaffalze der 
Huminfäure, der Duellfasfäure und der Quellfäure aus dem Boden 
aufgefogen werben, zu Etande fommen, fo führen uns die Eiweiß— 
ſtoffe der Pflanzen wiederholt zu der Ueberzeugung, daß eine kraͤf⸗ 
tige Waldvegetation eines humoſen Waldbodens nicht entbehren kann. 
Weil indeß die Eiweißkörper auch aus der Kohlenfäure und dem 
Ammoniak der Atmofphäre gebildet werden koͤnnen, und weil meh⸗ 
rere der fogenannten genügfamen Baumarten auch in einem humus—⸗ 
armen Boden fortfommen; fo iſt mit Grund anzunehmen, daß der: 
lei Baumarten überhaupt mehr von der Luft leben. — Die eiweiß⸗ 
artigen Verbindungen des Pflanzenreiches enthalten Schwefel und 
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Phosphor. Unſere Waldbaͤume müffen alfo auch Schwefel und Phos- 
phor im Boden vorfinden, oder aus der Luft entnehmen fFönnen. 
Die ffärfmehlartigen Körper beftehen blos aus Koh: 
Ienftoff, Waflerftoff und Eauerfloff. Sie nehmen den größten An: ' 
theil am dem Aufbaue der Pflanzen. Die Haüuptmaffe unferer Holz 
gewaͤchſe kann fich fomit aus dem Bodenwaſſer und der Kohlenfäure 
der Atmofphäre bilden. Hiebei muß Sauerftoff reichlich) ausgeſchie⸗ 
den werden. — Wollen wir hieraus Regeln für die Waldbehand- 
(ung ableiten, fo müffen wir als leitenden Gedanfen den Grund: 
fa ausſprechen: es fei in geeignetfter Weife dafür Eorge zu tragen, 
daß den Holjpflanzen nad) Maßgabe ihres befonderen Beduͤrfniſſes 
und der. gegebenen Etandortöverhältniffe bie entfprechende Menge 
von Waſſer zugeführt, und daß die erforberliche Wechfelmirfung zwi⸗ 
fchen denfelben und ber Atmofphäre hergeftelt werde. Daher bie 
verfchiedene Bodenbearbeitung behufs vorzunehmender Saaten und 
Pflanzungen, welche je nad) der Befchaffenheit des Bodens den Zu 
tritt des Waſſers erleichtern, die Verdunſtung ermäßigen, das Auß- 
trocknen fördern oder vermindern fol. Daher die Nothwendigkeit, 
Schlagftelungen und Durdhforftungen bald -bunfler, bald Lichter zu 
machen, um den Boden entweder in gehöriger Friſche zu erhalten, 
oder ihm mehr atmofphärifches. Wafler zuzuführen. Daber dad Be 
bürfniß, die Eulturen mehr oder weniger bicht zu bewerfflelligen, 
Büfchel» oder Eingelpflanzungen vorzunehmen, Kablfchläge, Dim 
felfchläge oder Plenterungen anzuwenden u. dgl. m. Aber aud) die 
Nothwendigkeit, den Waldbeftänden jene Form zu geben, daß bie 
Kronen und Blätter der einzelnen Bäume, der Stod- und Wurzele 
ausfchläge, von den wechfelnden Lufttheilchen hinreichend getroffen 
werben, und daß das Licht, welches die Aufnahme von Fohlenfau- 
rem Gas und die Ausfcheidung von Sauerftoffluft bewirkt, allent⸗ 
halben in genügender Weiſe Zutritt findet; was abermal bald 
weitgreifendere, bald Dichtere Stellungen zweckmaͤßiger erfcheinen laͤßt 
oder unbedingt verlangt, ober auch nur geftattet. Daher wieder bie 
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Bortheile einer wellenartigen Kronenoberfläche; daher Die theilweife 
größere Productionsfählgfeit geneigter Ebenen; daher das Kümmern 
ober Rothfaulwerden zu Dicht ſtehender Beſtaͤnde u. f. w. 

j Da Fett und Wache noch ärmer an Sauerftuff find, als 
die, dem Etärfmehl näher verwandten Holsftoffe, und da bie Bil- 
dung diefer, für dad Leben und Gebeihen der Gewächfe unumgäng- 
lich nörhigen Körper die nachhaltig" fortgefegte Ausfcheidung von 
Sauerfloff bebingen, fo fann die SKenntniß von dent Verhalten 
und den Eigenfchaften der oͤligen und wachsartigen Körper unfere 
Anfichten über die angemeffene Lichtftelung und Kronenbildung ber 
Waldbaͤume nur beftärfen. Der innige Zufammenhang einer uͤppi⸗ 
gen Blattfülle mit dem Reichthume an Nahrungsftoffen, der Einklang 
zwifchen Iebhafter Färbung der Blätter und gefunder Beichaffenheit 
der Holggemächfe, die Nothwendigfeit, jugendlichen Pflanzen und 
erwachfenen Bäumen den erforderlichen Lichteinfluß zu gewähren, 
wird Far. Und eben fo wird es begreiflich, warum nur bei ange- 
meſſen raumiger Stellung der Waldbaͤume, fo wie nach vorausge- 
gangener, warmer heiterer Herbfiwitterung und darauf folgender 
andauernd fchöner Sommerzeit eine reichliche Blüthe⸗ und Frucht⸗ 
bildung erfolgt. 

Sp wie wir enblid) bei unferen Betrachtungen urſpruͤnglich 
von den anorganifdhen Stoffen ausgegangen find, fo müflen 
wir hier mit denfelben fchließen. Sind die Verrichtungen der Pflan- 
zenorgane an die Gegenwart beftimmter anorganifcher Stoffe ge 
fnüpft; Eönnen alle Gewächfe, alfo auch unſere Waldbaͤume, ohne 
gewiflen Bodenbeftanbtheilen ihre volle Entwidlung nicht erreichen ; 
brauchen fie für ihre verichiedenen Theile aud) verfhiedene anorganiſche 
Körper; können fie fich diefe nicht ſelbſt fchaffen, und muß Daher das 
Erforderliche im Erdreich vorhanden fein: fo fehen wir um fo mehr 
ein, daß die Forſtculturgewaͤchſe beftimmter Boden⸗ und Gefteinar- 
ten bedürfen, um ſich auf benfelben zu erhalten, um zu gebeihen, 
um Holz und Streu, Säfte und Samen mehr oder weniger reichlich 


liefern zu Finnen. Sehen wir Daher z. 3. Fichten über quarzreichen 
Sandfteinen, wenn fie auch leicht zerfallen und die übrigen Stand: 
ortöyerhäftniffe den Fichten günftig find, "nur mittelmäßige Be 
fände bilden, während fie über felbfpathreichem Granit, Gneiß und 
anf Glimmerfchiefer zu Eräftiigen, ertragreichen Wäldern mit fchäfti- 
gen, vollholzigen Bäumen von großer Ausdauer und Nutzbarkeit 
heranwachſen; mögen die Gehänge gleid wohl felfig, ſteil und riſſig 
fein, und deßwegen nur einen feichten, anfcheinend minder fruchtba- 
ren Boden liefern :.fo ift der Grund hiervon in dem Reichthume an 
Kali und Natron, an Bittererde und Kalf, an Eiſen und Mangan 
zu fuchen, welchen ber Feldſpath und die ihm ähnlichen Mineralien, 
fo wie die verſchiedenen Glimmerarten, durch Ihre Verwitterung den 
Fichtenwurzeln darbieten. Darum fieht man auch, wie fih auf 
folchen Gehängen die Wurzeln allenthalben in die Spalten und 
Riſſe der Belfen hinabienfen, wie fie fi an die Oberfläche des 
verwitternden Gefteines anlegen, und wie fie offenbar beftrebt find, 
die frifch ausgeſchiedenen Beſtandtheile alfogleich aufzufaugen und zu 
verarbeiten. — Gebeiht bie Tanne ganz ausgezeichnet über Diorit, 
Augitgeftein, Baſalt u. dgl., jo mag das größere Bedürfniß an 
Kalk» und Talferde, an Eifen und Mangan, die Urſache davon 
fein. Waͤchſt die Buche am üppfgften über unreinem Kalfgeftein 
auf Sandſteinen mit Mergelcement, mit Antheilen von Glimmer, 
Feldſpath u. dgl., fo fleht dieß ohne Zweifel mit ihrem Bebürfnik 
an Kalferde, an Kalt u.f. w. im Zufammenhange. 

Gewährt ein loderer, tiefgründiger, mäßig feifcher und war: 
mer Boden im ebenen Lande, im DVorgebirge und in tieferen Lagen 
‚überhaupt, einen der Eiche vorzugswelfe zufagenden Standort , fehen 
wir diefe aber in größter Fülle und Pracht in einem gegen über 
mäßige Naͤſſe geſchützten, dem Marſchlande angehörigen Auboden 
heranwachſen, ſo iſt es offenbar das Gemenge der mannigfaltigfen, 
fein vertheilten, anorganifchen Stoffe, welches der Eiche beſonders 
zufagt. Sie findet in derſelben alle ihr nöthigen Bauftoffe in ent: 








fprechendfter Beichaffenheit und Menge, 'und unter Umſtaͤnden, welche 
ihren fonftigen Bedürfniffen am meiften zufagen. So läßt aber jede 
Holzart ein befonderes Perhalten zum Boden erfennen, und es iſt 
nur zu wünſchen, daß die bezüglichen Verhäliniffe vollſtaͤndiger und 
genauer, als es biöher möglich war, erforfcht, und namentlich, in 
Betreff des ernaͤhrenden Einfluſſes der anorganiſchen Bodenbe⸗ 
ſtandtheile gehoͤrig feſtgeſtellt werden moͤchten. 


(Fortſchung und Schluß im nächfien Hefte.) . 





u. 
Der Wienerwald. 


Richt leicht dürfte ein Waldförper das Intereſſe der Forſt⸗ 
wirthe in fo hohem Grade zu erregen geeignet fein, als ber vor 
den Thoren der Faiferlichen Reſidenz liegende Wienerwald. Die 
Rebaction , eingevenf ihres Programms, ‚eröffnet daher.den Cyclus 
der Darftelungen intereffanter Sorftbetriebe mit der Darlegung der 
theilweiſe aus ämtlichen Quellen geihäpften Verhaͤltniſſe der Reichs⸗ 
ſorſte des Wienerwaldes. 


1. Lage und Größe. 


Der Hauptlörper der Reichsforſte des Wienerwaldes Liegt 
fühwefttih; von Wien, und greift mit feinen beiden Seitenarinen, 
einerfeitö weit nach Norden, und anvererfeitS weit nach Süden, 
fo zwar, daß die Reichsforſte die weſtliche Hälfte der Reſidenz in 
einem Halbkreiſe umſchließen. Der däußerfte Umfangspunct des 
" Haupiförpers iſt ehvas mehr als 5 dentfche Meilen von Wien ent- 
fernt. Entfernter noch als diefer Punct ift der bei Wiener-Reuftant 
liegende, iſolirte Offenbacher Gr. \ 

IV. 0. 3 
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. }) 0 Ich 
Die Gefammtmpaldfläche des Etaatı6 beträgt . ,”. 51085 
wovon jedoch die Fläche, welche der F. E. Thiergarten um⸗ 
faßt ,.und die vorzugsweife mit Rückſicht auf das Aller 


höchfte Jagdvergnügen von dem E. F. Hef Iagdperfonele . .. 
verwaltet wird, mit . . . . J 3323 
in Abfchlag zu bringen ift, fo. baß eine intenfioe Forfi 
wirthſchaft eigentlich nur quf einer Flaͤche von 2.2 0.47762 
betrieben wirb. . 


2. Boden: unb Mahsthumsverbältniffe 


Der Gebirgäftod des Wienerwaldes iſt ein Ausläufer ber 
öfterreichifchen Alpen. Die vorfommenden Gebirgsarten find Alpen- 
kalk und Sandftein (Wiener Sandftein). Der Lehtere gibt einen 
fräftigen .und feifchen Lehmboden, welcher vorzugsweiſe der Roth— 
buche zufagt, bie ſich auch bei mäßiger Streuabgabe auf diefen Bö- 
den noch in reinen, wiüchfigen Beftänden erhält. Der Alpenfalt 
hingegen löfet fih in venefteileren Gehängen in einen mehr oder 
weniger grobförnigen Sand auf und liefert einen Kalkboden, auf 
welchem die Rothbuche minder, Dagegen die Schwarzföhre recht gut 
gedeiht. Auf den weniger fteilen Gehängen entfteht aus dem Alpen- 
kalke ein’ Falfhältiger Lehmboden, auf welchem fih, wenn er vom 
Streurechen verjchont wird, Die Rothbuchenbeſtaͤnde eben ſo gut wie 
auf dem Sandſteinboden erhalten. , 

Im Allgemeinen zeigt ſich die Streuentnahme für die Alpen 
falfböden nachtheiliger als für die Sandſteinboͤden. 

So wie überall, ift auch hier der Holzwuchs auf den Weſtſei⸗ 
ten der Berge, trotz der lobenswertheſten Vorficht bei Behandlung 
derfelben, ein minder guter, ja theilweiſe fogar ein ſchlechter. 

Im großen Durchſchnitte entfällt 1,. n. 3. Klafter Zuwachs 
pr. Joch und Jahr; und bievon 0,1 Klafter auf die Haupt⸗ und 
0,50 Klafter auf bie gwiſchennuhung. 


Der. größte Durchſchnitiszuwachs wurde mit 1,. Klafter und 
der kleinſte mit O,., Klafter pr. Joch und Jahr ermittelt. Die 
Schwarzföhrenbeftände in der Neuftädter Ebene (grobfiefiger Meeres⸗ 
boden) liefern einen Durchſchnitiszuwachs von 0,4 Klafter pr. Joch 
und Jahr. 

8. Bekandenverhäitntffe 

Den Hauptdeftand des Wienerwaldes bildet die Rothbuche; 
init ihr erſcheint fm Hauptftode Die Weißtanne. Die Fichte und die 
Lerche wurden in den höheren Lagen mittelft des Anbaues aus der 
Hand eingefprengt. 

Die Kalkböden werben theilwelfe von der Schwarzfoͤhre ein- 
genommen; die Weißſoͤhre kommt in geringer Auspehnung auf ben 
ſchlechteren Sandfteinbövden vor. In den Vorhölzgern (Nieder - und 
Mittelwaldungen) präbominirt die erreiche... 

Im großen Durchfchnitte iſt Die Beftodung aus o,« Buchen, 
0,3 Tannen und O,, anderen Holzarten zufammengefept. 

Bon ber gefammten Walpfläche find 47.177 Joch dem Hocdh- 
wald» und 585 Joch dem Reber - und Mittelwaldbetriebe ge⸗ 
widmet. 

Vom Hochwalde gehören: 


zur 1. oder jüngſten Altersclaſſe. . . ". 11.669. Joch 
„2. Mtersdfle > 2 2 2022. 10.644 ⸗ 
"8. „ en. 9500 5 
„ %- n . En Be 15.874 " 


Da nun bie‘ Rormalfläche fir jede der 4 Altersclaſſen 
11.794 Joch beträgt, fo erhellt aus dem factifchen Aitersclaffen- 
Berhältnifle, daß die. Reichsforfte des Wienerwaldes einen namhaf⸗ 
ten Ueberſchuß an Altholz bergen. 


4. Servituten. 
 Rüdfictlic des Wienerwaldes iſt die Reicheforfiverwaltung 


in bem feltenen Sale, nicht nur mit Feinen Servituten belaftet zu 
8 % 


fein, fondern fogar ein Servitutsrecht in. fremden Waldungen zu 
befigen, welches in dem Anfpruche auf den vierten Theil des Er⸗ 
[öfes für das aus ben belafteten Waldumgen verfaufte Holz befteht. 

Diefes Recht dehnte ſich urfprünglich auf 24.000 Joch Wal: 
dungen aus, wurde jedoch im Laufe der Zeit theilmeife abgelöfet, 
fo daß es gegenwärtig nur.noch auf etwa 6000 Joch haftet. 

Die Abtdfungen erfolgten mittelft Gelv, und zwar im Dur’ 
f(hnitte gegen einen Betrag von Sfl. 20 fr. pr. Jod). 


5. Direction, Infpection, Berwaltung und Auffidt. 


Der Forftbetrieb im Wienerwalde wird von der k. k. n. oͤ. 
Forfidirection, welche dem Sinanzuinifterium unmittelbar unterges 
ordnet iſt, geleitet. 

Der hanze Reichsforſtcompler iſt in 5 Inſpections⸗, 19 Ver⸗ 
waltungs⸗ und 49 Aufſichtsbezirke eingetheilt. 

Zur Beſorgung des Holzverſchleißes beſtehen 4 Verſchleiß⸗ 
aͤmter. 

Aus der näcjfolgenden Ueberſicht find: die Zahl, die Kale⸗ 
gorie und die Koften des Perfonales erfichtlich. 





Directio 2. Inſpeetion Verwaltung 
1 Director 1 Inſpector 19 Förfter 49 Forſtwarie 
3 Conceptebeamte 4 Walbbereiter 9 Legftattsbeamte |19 Forftjunge 
7 Rechnungsbeainte 1 cont. Oberförfter . 8 Holzwädhter 


4 Mantpulationsbeantte 4 Praktikanten 
2 Aushiifsindivibuen |5 Schreibindividuen 


Kofen 
17.100 fl. 10.1000. | 20.000 f. 24 300 |. 
pr. Joh 22 fr. | m. Joch 13 ke. | pr. Joch Zöfe. | pr. Joch 30 kr. 
— — — 
Im Ganzen pr. Joch 1 fl. 30 fr. J 
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Der Mariabrunner Infpectionsbezirk iſt der kleinſte; er erſtreckt 
fi) nur über den Forſtwerwaͤltungsbezirk Weidlingau, welcher eine 


Flaͤche von nicht ganz 3000 Joch umfaßt. 


Der jeweilige 1. Profeffor an ver Forfllehranftalt ju Maria: 


- brunn iſt zugläich der Infpector über den zu Lehrdemonftrationen 


für’ Die Forftzöglinge beftimmten - Weidlingauer Borft. 

Die Größe der übrigen Sufpectignöbegiefe variirt zwiſchen 
5000 und 17,000 Joch. 

Die beiden aͤußerſten Grängen ber glachengröße der Verwal⸗ 
tungsbezirke find 1100 und 4516 Joch. Die größten Forſte find 
bie in der Allander Waͤldbereitung liegenden Schwemmforſte, aus 
welchen das Brennholz mittelſt der Trift an die Abfapfelle gelies 
fert wid. ° 

Die Größe der Aufſichtsbezirke beträgt "600 bis 1200 Joch. 

Das Infpections-, Verwaltungs» und Auffichtsperfonale hat 
fi) nach den in diefen Dlättern befanntgegebenen Dienflunterrichten 
zu benehmen*); es ift fomit bie eigentliche Verwaltung von ber 
Forſtaufſicht — in fo weit dieß überhaupt thunlich it — getrennt. 


"6. Materialertrag. 


Diefer. it mit 57,000 Klafter zu 108 ſubikfuß Rauminhalt 
ermittelt, wurde jedoch bisher, da die Durchforſtungen in den ent⸗ 


fernten Schwemmbiftricten nicht allenthalben mit Gewinn ausführ- 


bar waren, nicht ganz bezogen. Nach einem 25jährigen Durch—⸗ 
fhnitte wurden jährlih 54,000 Klafter gefänt. Man ift eben im 
Begriffe, eine Schägungsrenifton vorzunehmen, und es läßt fich mit 
der größten Wahrfcheinlichkeit annehmen, daß fich der Etat für bie 
naͤchſte Wirthfchaftöperiode bis auf 60,000 Klafter erhöhen werbe. 

Die. Umtriebszeit beträgt für den Buchenhochwald in ber 
Regel 120, und nur ausnahmöweiſe 100 Jahre. Die Schwarz 


* 4. Teil 1851 3, und 4. Heft. 


föhrenbeftände werben im 100jährigen, und bie Rievermälber im 
40jaͤhrigen Umtriebe bewirthfchaftet. Diefe hohen Umtriebszeiten 
beweifen, baf der ganze Betrieb im Wienerwalde eine möglich 
confervatfve Richtung verfolgt. 


7. Holzfällungsbetrieb. 


Die Holzfällungen beginnen im October und find laͤngſtens 
im Juni beendet, "Zur Vollführung' derfelben find ſtaͤndige Holz 
bauer beftellt, welche jedoch feinen Anfpruch auf Verforgung haben. 

Während der Dauer des Schlaͤgerungsbetriebes werden monat 
lich mindeſtens 6000 Klafter bol⸗ erzeugt, wobei 518 Sägen 
thätig find. 

Außer der Holzfälung und Aufarbeltung befotgen bie Holy 
bauer auch noch das Ab⸗ und Zuziehen des Holzes, und werben 
zu den Trift- und anderen Forftarbeiten verwendet. Im Ganzen 
fann der Arbeitsverdienſt einer Säge auf jährli 200 fl. veran- 
fchlagt werden. Rechnet man zu dem obigen Wrbeitöverbienfte das 
fat unvermeidliche, ſtillſchweigende Zugeſtaͤndniß der unentgeltlichen 
Bedeckung des Brennholzbevarfes, dann den nicht unbebeutenden 
Verdienſt, der diefen Familien durch die Sammlung von Erdbeeren, 
Schwämmen ıc., fo wie enblid durch ihre Beichäftigung bei der 
Landwirthſchaft während der Sommermonate zufließt, fo Fann man 
ihren Lebensunterhalt ald genügend geſichert betrachten. 

Die Holzhaueranftevlungen im Wienerwalde find Ausbrüche 
aus den Reichsforften zum Zwede der Gründung von Arbeitercolo 
nien. Diefer Zwed ift vollkommen erreicht, denn an Arbeitskraft 
bat die Forfiverwaltung derzeit feinen Mangel. . 

Bon dem jährlichen Einfchlage werden 96% zu Brennholz 
aufgearbeitet und 4” ald Bau» und Nutzholz verwerthet, ' 

Im großen Durchfehnitte enthalten je 100 Klafter Brenn 
holz 46 Klafter Scheiter, 19 Klafter Ausſchuß, 14 Klafter Stöde, 
4 Klafter Moder, 9 Klafter Prügel und 8 Klafter Wurgelftöde. 
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Der gegenwärtige HauerJohn pr. Klafter Brennholz im Durch⸗ 
fhnitte aller Sortimente beträgt ı fl. 10 fr. und der Zieherlohn 
31 fr. 

. Der erftere ift feit dem Jahre 1845 um 14, md der leblere 
beinahe um 6 fr. pr. Klafter geſtiegen. 


8. Holztransport. 


Jenes Brennholz, welches nicht in den Forſten felbft verfauft 
wird, wird auf bie Vorrathöpläge nach Wien, Hüttelvorf, Abgers⸗ 
dorf und Baden geliefert. 

Die Lieferung "felbft erfolgt auf die’ erſteren drei Plaͤtze mit⸗ 
telſt Wägen, nach Baden hingegen mittelſt der Trift. 

Auf erſtere Art werben jährlih 12 bis 14,000 Klafter ge⸗ 
bracht, und die Forſtverwaltung bezahlt für dieſe Lieferung jährlich 
54 bis 63,000 fl. an Fuhrkoſten. 

Die Waldwege im Wienerwalde laſſen noch vieles zu wuͤn⸗ 
fhen übrig, doch find die Anfteengungen der Forftvermaltung in 
diefer Richtung im fleten Wachfen. Während nämlich in den Jahren 
18238 — 1844 faum mehr ald 1000 fl. jährlich auf die Ber- 
befierung der Communicationsmittel verwendet wurden, hat ſich der 
diesfällige Aufwand in der letzten Periode bis auf 4000 fl. gefteigert. 

Mittelft der Trift werben jährlich bei 17,000 Klafter Brenn⸗ 
holz auf die Badner Legflätte gebracht. 

Die Triftgebäube, beftehend aus einer Hauptflaufe und 19 
Seitenflaufen, dann aus.dem Holzrechen bei St. Helena, find auf 
das folidefte erbaut. 

Die Trift wird in der Regel im Frühjahre bei Schneewafler 
vorgenommen; und find die Witterungsverhältniffe nur einigermaßen 
günftig, fo iſt die eigentliche Schwemme auf einer Strecke von 
3 — 4 Etunden Wegs, in 30 Tagen, mit einem Aufwande von 
3800 Tagwerken, und einem Koftenaufwande von 5,, fr. pr. 
Klafter beendet. 
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Länger als die Trift dauert das Ausländen des Holzes am 
Rechen, welches wegen Mangel an Raum ur Anſtellung eines 
groͤßeren Arbeitsperſonales nie unter 8 Monaten, oft aber erſt in 
4— 5 Monaten, bemwältiget werben Fann. 

Rechnungsmäßig ergibt fih nur felten ein Trifwerluſt, dem 
derſelbe wird Durch die Differenz wifchen der Schlichtung im Walde 
und der Kreusftoßfchlichtung um Auslaubplage," meiftens auf⸗, oft 
auch überwogen. Thatſaͤchlich hingegen beträgt das Triſtkalo nahe⸗ 
zu 2 Procent. - 

Diie Koſten der Lieferung des Holzes mistelft ber Trift ſum⸗ 
miren Rh auf a fl. 1 fr. pr. Klafter. 

Hievon entfallen: 
auf das Abziehen zum Triftbachee . . 18 ıch. 

„ die Trift, Bachrdumung und auf befondere 

Txiftlolen . > > 2 2 2 en. m 170 

v„ Auständfflen > 22 m, 
» die Erhaltung der Triftgebaͤude .. — 15 

Aus der nachſtehenden Tabelle ſind die Geſtehungskoſten einer 
Klafter Brennholzes im Durchſchnitte aller Sortimente auf ben ver⸗ 
ſchiedenen Lagerplägen erfichtlich, fo wie auch aus derſelben gu ent⸗ 
nehmen ift, wie ſich die Koften des Waſſertransportes zu jenem des 
Landtransportes nach Baden verhalten. 


Bei dem Landiransporte IL 





WBei dem Waſſer⸗ 
— transport 
Koftenrubrifen Wien — Mbgertr | Sr Baben vaneıo * nach 









— — — — — — —— — 


ergeben Fr ein in Krengern 


Falun . .- . 
—— . 
Fuhrlohn... 
Triftauslagen 


Summa 
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Eine Klafter Triftholzes enthält nur 100 Kubikfuß Raum, 
es betragen fomit die Geftehungsfoften einer Klafter zu 108 Kubif- 
fuk Raum 8 fl. 26 fr., während eine gleiche Klafter Achsholz mit 
einem Aufwande von 7 fl. 17 fr. nad Baden geftellt wird. Durch 
die Schwemme foerben baher bei jeder Klafter 3 fl. 51 Fr. gewonnen. 
Dieß ift jedoch nicht reiner Gewinn, weil das Schwemmholz um bei- 
läufig 10%, billiger verfauft wirb, als das Ach6holz, und dann 
weil das Triftkalo von 2% in Rechnung gebracht werben muß. 

- Bel den gegenwärtigen Holzpreiſen beträgt der der Forſtver⸗ 
waltung burch die Trift gegenüber dem Achotransporte sugehende 
reine Gewinn nahem 2fl. pr. Klafter. 


9. Holzpreife. 


-Die Bemeflung der Holzpreiſe erfolgt “auf rationelle Weiſe 
und mit viel Genauigkeit, wozu die Aufforderung im hohen Werthe 
des Holzes liegt. 

Für den Wienerwald find die Holzpreiſe in Wien maßgebend. 
Der Preis des Scheitholzes auf den verſchiedenen aͤrariſchen Leg⸗ 
ſtaͤtten wird gleich geſetzt: dem Wiener Preiſe, weniger den Trans- 
portkoſten des Holzes von ber beireffenden Legſtaͤtte nach Wien. 

Die Preife auf den Regftätten bilden wieder bie Grundlage 
für die Preife des. Holzes im Walde. 

Behufs der richtigen Ermittlung der letzteren iſt der Wiener: 
wald in Werthsclaflen eingetheilt. Zu einer und berfelben Werths⸗ 
claffe gehören alle jene Waldparzellen, rüdfichtlich welcher bie 
Koften des Transportes einer Klafter Brennhotzes bis zur naͤchſten 
Legſtaͤtte nahezu gleich ſind. 

Eine Zuhrlohnsdifferenz von 20 Fr. begründet eine weue 
Werthsclafſe. 

Die Transporikoſten, einfhlüßtich aller Nebenauslagen, wer- 
den von dem Preiſe des Scheitholzed auf der Legftätte abgezogen, 
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die Differenz iſt der Preis einer Klafter Scheitholzes in der betreffens 
den Werthsclaſſe. 

Die Preiſe der übrigen Brennholzfortimente werben Durdh.eine 
einfache Multiplicattion des Scheitholzpreifes ‘mit ben conftanten 
‚Wertheverhältniffen des Scheitholzes zu den übrigen Sortimenten 

gefunden. 

0 Rüdfictlih der Stammhölzer ift der ganze Wienerwald in 

6 Werthöclaffen eingetheilt. Die Stammhölzer werben ‚nicht nad 
Mien verkauft; die Preife richten ſich nad) der Anbringlichfeit des 
Holzes im Walde. 

Im Jahre 1854 beſtehen im Wienerwalde folgende Wald: 
preife bes Holzes: 
I  L — — — — —_—_— —_—_——_—L—L—_L—_L_—— —— 

Brennunböd zer 


Werthe⸗ Scheitholz loſtet %, vom 
claffe hartes weiches| ° Benennung bee Sortimente Breite d bei 
—A —— 
Achoforſte 
. | 180| 11 Vigerer ME en 88 
m. | 1712| 11, Side 2220. 75 
11 | 16,6 | 10,8 » Moder 40 
ıv. | 1638 | 1083| 2 BWrügel 66 


. 3 Pruͤgel 
V. 15,6 | 9,8 Eichen, Ulmen und Schwarzfoͤhr. Scheiter 88 
VI. 1563| 95 » » >» » ° MAusfhuß 75 


vn. 15,0 9,2 » » » » Stöde . 6 
vie | 14,7 8,9 > » » » Moder . 35 
RX. | 145 | 8,7 » Prügel . 52 
X, 142 | 84 Birken und Erlen Scheller nn 71 
xl, 14,0 8,2 » » » Auihu . .» . 66 
XII 13,7 7,9 » » » Moder .. 30 
xiu. | 13,2 74 » » » Prügel 48 
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. Brenuabdlyger 





Werthe Sbſeithoiz loſtet Vd vom 
ye⸗· -, - . Preiſe des 
claſſe hartes weiches Benennung ber Sortimente weichen 

—6 Sweitholzes 
Schwemmforſte | 

L. 13,4 | 9,6 | Tannen, Fichten u. Weißfoͤhren Ausſchuß 84 

1. | 130| 92| » W oder . |" 40 


1. | 125 | 84 » » » Prügel. 63 
IV. 12,1 8,3 | Alpen, Pappel und Weiden Scheiter . 78 


V. 11,5 7,7 » » 2.2» Ausſchuß 66 
VI. 11,1 7,3 '» » » » Mon . 3 
VII. 10,5 6,7 » » » oo  Prügel . 53 
vu. | 10,1 | 68 " .. 









Es Eoftet 1 Kubiffuß in ber 


. | iu. | mr. | w. v. v. 


Werths claſſe kr. 





Bundeichen. ..—4117 116 115 14 112 [11 
Baueichen..... 16 14 113 12 (11 [10. 
derchen. ..116 a 13 [12 11 10 
Ahorn, Eſchen und Buchen . . . . „115 [14 J12 11 431 [10 
Ulmen und Schwarzfüren ". . . ... 113Ygj124e111121101e|10 | 9Y, 
Tannen, Fichten und Weißföhren . . . 11 110 |9 18 Ty| 7 
Birken, Linden und Een . . . . „12 11. 110 |9 | 8 | 7%, 
Alpen . — . 0 0. en . 8 Ta 614 6 6Ya 5 








Die obigen Stammholzpreiſe gelten nur für Hölzer. bis inclusive 12 Zoll 
Stärke, Für ftärkere Hölzer werben die Preife Fall für Fall beantragt. _ 
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Mittelpreis einer Klafter buchener Scheiter in Wien. 


fl. Er, 
Im Jahre 1846 . . . 16 48 . 
» ». 1847 .o 0. 16 ‚48 " @ine Klafter weicher 
» » 1848... . 16 24 Scheiter Eoflel in Wien 
>» -1849 .. 17 12 15 fl. Um ben gleichen 
» » 1580 ...%2 1 Preis befommt man 14 
» >». en ... * 20 bis 15 Centner beſter 
» »_ ... — teinkohle. 
» » 1853 . ° . 21 — ® en ohle 
» » 1854° * . . 21 — 


10. Forfinebennugungen. 

Die wichtigſten Objecte der Yorftnebennugung find: Wald: 

freu, Harz, Gras und Kalkfteine. Von dieſen fpielt wieder die 

Streunugung die Hauptrolle. 

| Dieſe letztere Nugung iſt im jener Beziehung geregelt. Die 
Laubftreugewinnung darf nur im Frühherbſte vor dem Laubabfalle 
Statt finden, und darf fi auf einer und derfelben Fläche nur 
* jedes dritte Jahr wiederholen. In Stangen und Junghölzern, 
dann in Durchforftungsfchlägen, fo wie endlich in haubaren Be 
ſtaͤnden, welche in der Verjüngung begriffen ſind, if die Streu⸗ 
gewinnung gänzlich ausgeſchlofſen. 

Im Ganzen werden jährlich 4000 — 6000 Fuhren Sta 
gewonnen. Der Preis einer doppelſpännigen Fuhr betraͤgt gegen⸗ 
waͤrtig 1 fl. so fr. C. M. | 

Die Harzgewinnung befchränft fi blos auf die haubaren 
Schwarzföhsenbekände und dehnt ſich auf ungefähr 11,000 Stämme 
aus. Für jeden einzelnen Stamm ‚wird, jenachdem er kürzer oder 
länger ſchon geharzt wird, ein ſaͤhrlicher Zins von 6 bis 12 x. 
C. M. bezahlt. | 
Bon hervorragender, nationaldfonomifcher Bedeutung if bie 
Klaubholzſammlung, dann bie Sammlung von Waldbeeren und 
Schwänmen. 

Die Menge des aus den Reichöforften des Wienerwaldes 
alljährlich entnommenen Klaubholzes kann füglich auf 10,000 Klafe 
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ter ſchwachen Pruͤgelholzes und der Geldwerth derſelben auf 
20,000 fl. veranfchlagt werben. Richt viel Fleiner dürfte der Ar- 
beitögewinn fein, welchen die arıne Bevölferung aus der Einſamm⸗ 
lung von Waldbeeren und Schwaͤmmen zicht. 

Die Jagd ift von feinem Belange, wohl größtentheifs ans 
dem Grunde, weil das Wild durch die große Menge von Wald⸗ 
beſuchern. zu ſehr beunruhiget wird. 

Mit der Gewinnung von Eichenlohrinde ward verſuchsweiſe 
im Jahre 1850 begonnen, und es ließe ſich dieſer Nutzung eine 
bebentende Ausdehnung geben, wenn ein nur einigermaßen Iohnens 
der Preis für das Product zu erzielen wäre. 

Für die Forfinebennugungen fließen folgende Beträge in die 
Forſtcaſſe ein: 


Für Walfru . . . 2.0. 5000 fl. 
»„ Balve . -» » » 2000 u 
"su 22200 198900, 
„ Wurzelflöde. .. » - . 1400 n 
w Stine . ...» : ....1700 „ 


Zufammen . 12,000 fl. ' 


ı1. Waldverfüngung. 

Der Wienerwald befteht hauptfächlich aus Buchenhochwald; 
die Bedingungen für die natürliche Verjüngung find im vollen Maße. . 
vorhanden; es ift fomit erklärlich, daß Die Verjüngung durch 
Samenichläge die Regel, und die Cultur aus der Sand die Aus⸗ 
“nahme bildet. 

Volle Maft tritt im Durchfchnitte jedes 7. Jahr, hingegen 
genügende Sprengmaft jedes 2. Jahr ein. a 

Nur felten erhält fich der Beſtand fo dicht, daß beim Ein- 
begen des Dunfelhiebes noch Fein Auffchlag vorhanden wäre; es find 
vielmehr die meiften Altholzbeftände mit mehr oder weniger Aufſchlag 
verfehen, und es wird dadurch, da mit den Abtriebshauen nicht 
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ſo xaſch vorgegangen werden kann, als es für das Gebeihen bes 
Unterwuchfes wünfchenswerth wäre, einige Unregelmäßigfeit in ven 
ſonſt gewoͤhnlichen Gang der Verjüngung durch Befamungsfchläge 
- gebracht. Es bedarf aller Umfiht, um diefe Unregelmäßigfeiten durch 
fucceflive Hauungen für den Betrieb unfchäplich zu machen, "und 
gewiß iſt es eine der ſchwierigſten Aufgaben für die Forſtwirthe 
des Wienerwaldes, in jedem gegebenen Falle den richtigen Weg zu 
finden. Iſt auch die, oftmals viel Scharfſinn erfordernde, natürlide 
Berjüngung (die man hier füglich die Fünftliche nennen- fönnte) bie 
Hauptfache, fo ift damit noch nicht alles gefchehen. Dur Anbau 
aus der Hand müffen die Lüden in den Schlägen ausgefüllt, unb 
die hie und da nothwendigen Beſtandesumwandlungen vollführt 
werben. 

Bei der Berfchievenartigfeit der WVerbältniffe, unter weldyen 
die Aufforftungen vorgenommen werden müffen, fann auch von einer 
beſtimmten Methode der Aufforftung Feine Rebe fein. Es mag ge: 
nügen, wenn erwähnt wird, daß faft alle befannten Saat- und 
Pflanzungsmethoben nad) Umftänden in Anwendung fommen. 

Im. Durchſchnitte werden alljährlich bei 30 Centner verfchies 
denen Samens und bei 300,000 Stüd Pflanzen, meiftens 
Eichen und Buchen, mit einem Aufwande von beiläufig 1500|. 
angebaut und beziehungsweife verpflangt. 

Uebrigens gewinnt auch hier das Aufforfungsgefchäft immer 
mehr an Umfang; und vielleicht ift die Zeit nicht ferne, wo ber 
Anbau aus der Hand vorzugsmweile in Anwendung kommen wird 

Iſt man einmal über die Schwierigkeiten der Erziehung taug- 
licher Buchenpflänzlinge in Samen und Pflanzſchulen im Großen 
hinweg, und dieß dürfte bald der Kal fein, fo wird fidh ber 
Anbau aus der Hand wahrfcheinlich billiger herausſtellen, als die 
natürliche Berfüngung. So parador dieß auch Flingt, fo bürfte 
nichtsdeſtoweniger eine ſcharfe Galculation biefen ſcheinbaren Wider- 
„ ſpruch Iöfen. " 
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Berüdfihtigt man nämlich, daß vorzugsweiſe aus Urfache 
des Vorhandenfeins eines Aufichlages, für jede Brennholzklafter 
durchſchnittlich 20 fr. Rüderlohn bezahlt werden muß, welcher Be- 
trag durch die Führung von Kahlſchlägen, wenn nicht ganz, .ſo 
doch zum größten Theile erfpart werben kann; erwägt man ferner, 
daß durch die zeitliche Benützung des Waldbodens zum Früchtenbau 
und durch die volfländige Benügung der unterirdiſchen Holzmaffe 
fo manches Taufend der Forftcafie, und ein noch höherer Gewinn 
der Nationalökonomie zugehen fönnte; fo dürfte es einleuchtend fein, 
daß. eine Zeit fommen fann, ja, wahrfcheinlich fommen wird, wo 
die bisherige Verjüngungsweife mehr in den Hintergrund treten 
und der Anbau aus ber Hand einen großen Umfang gewinnen 
wird. 


12. Forſtgeldertrag. 











Ginnahbmen Ausgaben Gulden 





.... 62000 
zieherlöhne .  .. 37000 
» >» » ⸗ ..156000 
holz | R ren 
Holzverfauf auf ben Legftätten 
Fertnebennnpungen und ſon⸗ IV 73000. 


fige Korfigefäle.. . : 
Domänen = Gefälle . 





Neubauten und Reparaturen 33000 


Zufammen . [780000] Stun . . . 2... 51000 
Hievon ab die Ausgaben . Baht —5— Runen 20 

i — —— I Batrimonialleiftungen . . . 
Berbleibt Reinerfrag . Benfionen und Brovifionen . | 13000 
Remunerafionen “000. | 3000 
Materlalinanfauf . . . . | 3000 

Hiernach enthält pr. Joch Legſtatts⸗Cinhaltung u. fonftige 
Brutto-Grtrag . . 15 fl. 17 fr. Bolten . . 2... 46000 
Ausgaben .0.0 00%. TR. 49 fr. ’ Zufammen . 399000 


Reinertrag . 7. 28. 
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Mittheilungen über den Reichsforſthaushaſt. 


1. 


In Abfiht auf- die Kortbildung der Forſtwiſſenſchaft im 
Allgemeinen und Yörderung des. Reichsforſtweſens insbeſondere, 
bat das Finanzminifterium zu Folge Erlafles vom 25. Decem- 
bee 1858, 3. *628/, befchloffen, alle lehrreichen Forſt⸗ 
betriebsergebniffe im Staatsforfihaushalte, dann neue Einrichtungen 
Refultate von Verſuchen, Darftellungen über dag forſtliche Unter⸗ 
richtsweſen, ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen, ſo wie endlich alle 
ſonſt wichtigen Erſcheinungen, welche den Staatsforſtwirthen in 
ihrem Berufsleben begegnen, durch die Preſſe zu veröffentlichen, 
und als Organ hiezu „bie oͤſterreichiſche Vierteljahresſchrift fuͤr 
Forſtweſen "zu wählen. 

Alle Forftdirertionsbehörben, dann bie Directionen ber Forſt⸗ 
lehranſtalten zu Schemnitz und Mariabrunn, ſo wie endlich alle 
einzelnen Yorfiverwaltungsorgane, wurden aufgefordert, die Abſicht 
des Yinanzminifteriums nach Kräften zu fördern, und zugleich bes 
anftragt, derartige Mittheilungen an das Dep. 25 des Finanz 
miniſteriums ohne Einbegleitungsbericht einzufenden , welches biefel- 
ben der Revaction der Bierteljahresichrift im Furzen Wege zufom- 
men laffen wird. | 

Auch bat das Yinanzminifterium die Verfügung getroffen, 
daß jedes k. k. Forſtamt mit Einem Eremplare der Vierteljahres⸗ 
ſchrift von Amtswegen betheilt werde. 


2. 
Mit der an alle als Forſidirectionen functionirenden F. k. Be- 


- hörden erlaffenen Berorbnung vom 8. October 1863, 3.” sis, 


D 


49 


hat das Sinanzminiflerium die Beſetzung von Forftpraftis- 
Fantenftellen und die Aufnahme von Forſtrandidaten 
ben obenerwähnten Behörden gegen Beobachtung nachftehenber Vor⸗ 
are zu überlaffen befunden : . 

. Die Aufnahme eines Forftpraftifanten kann nur dann ohne 
voraudgegangener befonderer Ermächtigung. erfolgen, wenn es 
fi) entwerer um die Beſetzung einer ſyſtemiſirten Tender 
tenftelle, ober, wo feine ſolchen Stellen ſyſtemiſirt find, 
den Erfat eines ‚gegenwärtig factiſch —— 
Praktikanten handelt, 

Als Praktikanten dürfen nur ſolche Individuen aufge⸗ 
nommen werden, welche die Staatsforſtprüfung für den 
ſelbſtſtaͤndigen Forſtverwaltungsdienſt mit gutem Erfolge ab⸗ 
gelegt haben. (R. G. B vom Jahre 1850, Nr. 63.) 

2. Rüdfichtlich der Zulaffung von aus öffentlichen Forftlehranftal« 

"ten audtretenten. Zöglingen zur Gandidatur, ift ſich genau 
nah den Beflimmungen der Verordnung des beftandenen 
Miniſteriums für Landescultur und Bergweſen vom 8. Jänner 
1850, 3. "*"/ae , zu benehmen. 

Candidaten Fönnen nur mit Bewilligung des Minifteriums 
mit einem Taggelde betheilt werben. 

Candidaten, melde die Staatsforfiprüfung bereits adge- 
legt haben, und dann foldhen, welche fich troß einer dreijüh- 

rigen Verwendungszeit nicht prüfen ließen, iſt bie ‚weitere 
Candidatur zu verſagen. 


Im Nachhange zu dieſer Beſtimmung hat das Finanzminiſte⸗ 
rium mit dem Erlaſſe vom 14. Januar 1854, 3. **  /ıaası 
geftattet, daß Forftcandivaten, welche wirkliche Dienfte leiften, und 
nah der vorgejchriebenen jweijährigen Verwendungszeit bie 
Staatsprüfung mit Erfolg abgelegt haben, aud noch Due dritte 

IV. 
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Candidatenjahr zu dem Zwede gefattet wird, um ihnen genügende 
Gelegenheit zu geben, ſich während dieſer Zeit um irgend eine 
offene, ſyſtemiſirie Braftifantenftelle zu bewerben. Jedem Candida⸗ 
ten iſt daher gleich bei ber Aufnahme befannt zu geben, daß er fid 
als folder laͤngſtens Durch 8 Jahre verwenden dürfe, und während 
diefer Zeit ſowohl die Staatsprüfung abgelegt, als auch feine Auf 
nahme alg Praktikant angeſucht haben müſſe, da nad Ablauf dieſer 
Zeit eine weitere Verwendung nicht geftattet werden koͤnne. 


8. 
Erlaß des Finanzminiſſeriums vom 29. Jänner 18354, 
%. 


127, 


an alle als Forftdirectionen functionfrenben 
Behörden. 


Das Finanzminifterium findet in Berüdfichtigung der Vor⸗ 
ſtellung des öſterreichiſchen Reichsforftvereines das mit dem Er⸗ 
laſſe vom 22. Suli v. J., 3. 9838, ausgefprochene Berbot 
der Betheiligung der Staatsforfibeamten an .ver Löfung ber von 
Allerhoͤchſt Seiner Majeftät geftellten-Aufforftungspreisaufgabe auf⸗ 
zuheben, und die Mitbewerbung des k. E. Forſtperſonales unter 
nachfichenden Bedingungen zu geftatten : 

1. Wer mit einer dem Staate gehörigen oben Fläche um einen 
Preis conturriten wild, muß hiezu die Bewilligung bei der be 
treffenden leitenden Forftbehörde (Direction, Oberamt x.) be: 
fonders einholen: 

2. Die Preisbewerbung iſt in der Regel nur den mit der Ber 
waltung ein Forſtes (eines Revieres) betrauten Individuen 
(Revierverwaltern, Foͤrſtern zc.) zu geflatten. Den Jnſpec⸗ 
tionsbeamten, wenn fle nicht zugleich Forfiverwalter find, if 
die Preisbewerbung nur ausnahmöweife, und zwar bei Db- 
mwaltung befonderer, beachtenswerther Verhältniffe zu bewilli⸗ 





gen; Forſtaufſichtsindividuen hingegen ift fie in der Regel 

nicht zu geftatten. 

. Die Preisbewerbung kann ferner geltattet werden; wenn 

) die Aufforſtung der. bezüglichen Flaͤche in wirthſchaftli⸗ 
her Beziehung wüůnſchenswerth, oder mit Rückſicht auf 
bie beftehenden gefeßlichen Beftimmungen geboten ift; 
und wenn 

b) die in voraus zu veranſchlagenden Culturskoſten in tei⸗ 

nem Mißverhaͤltniſſe mit dem zu gewaͤrtigenden Nutzen 
der Aufforftung flehen. 

. Die Bewilligung iſt dagegen unbedingt zu verfagen, wenn 

ans dem fummarifchen Eulturantrage ſchon in vorhinein 

zu erfehen if, daß bie beabfichtigte Aufforftungsmethode un- 

möglich zum Ziele führen Fönne. 

Dagegen ift bei Anträgen, welche im Allgemeinen an⸗ 
nehmbar erfcheinen, den Antragfielern ein möglichſt freier 
Spielraum. in den Einzelnheiten des Eulturverfahrens zu ge⸗ 
währen. 

. Die von den Bewerbern, laut der Beilage A des bereite 
mitgetheilten Programmes, an den Reichöforftverein einzufenden> 
den Anmeldungsliften find zum Beweiſe, daß der Anmelder 
zur Concurrenz berechtigt ift, von der leitenden Forſtbehoͤrde 
zu vidiren. 

. Die Aufforftungskoften find in die ordentlichen Culturanträge 
und Ausweife CPräliminarien und Gulturrechnungen) einzube- 
ziehen; und es haben die F. k. Forſtaͤmter und anderweitigen 
Inſpections⸗ und Controllbehörben die richtige Verwendung 
ber Beträge ebenfo zu controlliven, als fle es rüdfichtlich der 
fonftigen Aufforftungen zu thun ſchuldig find, 


4° 


4. 


Släcenausdehnung der öfterr. Keichsforſte in den verfdie- 
denen Aronländern und ihr Geldertrag. 


— . 
. 


Ertrag 
Reiche: N präliminirt pro 185% 
Kronländer | ben Jahren 
" " forſte nn 
| Ein« Aus: 
Joche I 1852 | 1853 nahmen | gaben @rtrag 








Miederöfterreih . .-1 88000| 329145] 356287] 910588 sso185) 369403 
Dberöflerreih . . . | 210000| 114254| 89108 732638| 560316, 171822 
Salzburg . . . . | 300000| 411882| 371849| 40033 
Steiermart. . . . | 287000] 38751| 10949011693867|1579775| 114092 




















Kärniben . . . . | 108000f409.3233jA0g 3726] 28099| 33316/469.5217 
Kran - 2 >. . | 30000MiE0.7430| 8213| 69592) 62476] 7116 
Tirol und Vorarlberg | 200000 24179] 226060| 214203) 11857 


Böhmn . . . . | 108000 2762651 770530) 422794| 347736 
Galizien und Krafau | 530000 94197| 386764| 291738] 95026 
Bufowina . . - . | 820000 63632] 165583| 93700) 71883 


N 
329406]2556200 2043959) 512261 


| 


Ungarn. . . .  . 11500000 






Woiwodina und Banat | 386000 182411| 911611| 61482 29719 
Siebenbürgen . . . I 3050005%69.1500|469.5426] 408026| 382289| 25737 
Groatienu. Siavonien | 78000 278311 120360| 32770] 875 


Küftenland. . . „| 50000 28264] 786791 5213| 26536 
Benedig 38000) 642101 179842] 140741) 39101 
Lombarbie . ) 26528] 524391 20572] 31867 


Totalfumme . auzeooſuemir 172197919711760 








7467788 | 2242072 


Anmerkung. In den Kronländern Mähren, Schlefien und Dalmatien beſte⸗ 
hen feine Reichsforſte; in ber M ilitärgränge ſtehen biefelben unter ber 
Militär. Apminifiration 
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6. 
Dienſtesveränderungen und Beförderungen 
des. £. Borfiperfonales | 
. vom 1. Auguft 1858 bis Ende Janner 1854. 





1. Wiöderöferreich, 


Sm Bezirfe der Forfidirection Wien: 


Der Förſter ı. Claffe Joſeph Boffy wird Waldbereiter in Pur- 
kersdorf. 


Der prov. Foͤrſter Franz 4 pfelbed wird Foͤrſter 3. Clafle in 
Korona. 


Im Bezirke der Finanzlandebdirection Wien: 
Der Legftattscontrollor Anton Zeſchall wird prov. Foͤrſter in 


Hollenſtein. 
2. ©beröfterreic. 


Im Bezirke der Kinanzlandesdirection Wien: 
Der Revierförfter Wenzel Kriz wirb prov. Forftmeifter zu Spital 
am PBhyen. | 
Der Förfter Leopold Bayer wird Korftamtscontrollor in Friedburg. 
Der Unterförfter Wenzel Adler wird Förfter in VBichtenflein. 
Der Förfter Kranz Leppich wird Unterförfter in Minnathal. 


Salzburg. 


Im Bezirke der Berg-, Salinen- und Borfbirection 
Salzburg: 
Der Forfiwart Audreas Stummer wird Förfter in Ramingftein. 


3. Aärnthen und Krain. 


Im Bezirke der Berg- und Forſtdirection Graz: 
Der Reieföche Alois Vede wird Oberfoͤrſter in Bleiberg. 


Der Förfter 2. Claffe Marcus Kosmad wird Foͤrſter ı. Claſſe 
in Idria. | 
Der Förfter Anton Urban wird Zörfter 2. Claſſe in Idria. 


4. Steiermark, j 


Im Bezirke der Gifenwerfsbirection Eifenerz: 
Der MWaldbereiter Robert Kofler wird Waldmeiſter in Weyer. 


5. Tirol. 


Im Bezirke der Berg- und Salinendirection Hall. 

Der Praftifant Sofeph Serinewein wird Korflamtsabjund im 
Ried Cinzwilchen geftorben), und 

wurde biefelbe Stelle vem Forſtamtsadjuncten Franz 8008 verlichen. 

Der Förfter. 2. Elaffe Hugo v. Biſchof wird Förfter 1. Claſſe 
in Innsbruck. | 

Der Förfter 2. Elaffe Joſehh Werfer wird Förfter 1. Claſſe in 
Kufftein. | 

Ingroffift Albert Steiner wird Zörfter 2. Claſſe in Fügen. 

Foͤrſter Johann Ludefher „ m " v Büchelbad. 

Praftifant Iojeph Klement „, m. „» m Beiffended. 

„ Alois Reuner „ m „Nagßereit. 
Der Foͤrſter Iofeph Jaͤg er wurde nach Soͤll überſeht. 


Im Bezirke der Finanzlandesdirection Funobrud: 
Der Foͤrſter Anton Tſchon wird Foͤrſter in Fiera. 


6. Böhuen, 


Im Bezirke der Finanzlandesdpirection Prag: 

. Der Forfladjunct Johann Planer wird Foͤrſter in Laas. 

" „ Sohann Fröhlich wird Foͤrſter in Großbeltid. 

» Praftifant Joſeph Cſap wird Förſter in Koffalig. 

„FSorſtadjunct Adolph Roslaw v. Roſenthal wird Foͤrſter 
in Kollvbieg. 


Der Förfter Johann Kottowitz wird von ſalthane nach Bohanka 
uͤberſetzt. 
„ Börfler Wenzel Kaliwoda wird von Bohankı nad) Soli 
überfept. | 


7. Galizien. 


Im Bezirke der Finanzlandesdirection Lemberg: 
Andreas Flechner, Oberförfter in Dobromil, rüdt in die ı. Claſſe 
vor, desgleichen der Oberförfter 2. Claſſe Joſehh Bauli in 
Doria. 
8. Ungarn. 


Im Bezirke der Finanzlandesdirection Dfen: 
Der Privats Korftmeifter Eduard Urbatel wird Waldmeiſter in 
Szigeth. 
» Praftifant Friedrich Völker wird Forſtingenieur in Szigeth. 
" „ Stephan Kadar wird Förfter in Cſolnok. 
„Waldübergeher Gabriel Lang wird Zörfter in Rakomaz. 
„ Börfter Ignaz Spaniol wird Förfter in Radvanez. 
" u Barl Hrobny wird Foͤrſter in Turia Remete. 
» Praktikant Andreas Szitfey wird Unterförfter in Perbat. 


Im Bezirke der Berg-, Forſt- und Güterbirection 
Schemnitz: 
Der Buganzer Foͤrſter Joſehh Klement wird Kohlungsamtscon⸗ 
trollor in Neuſohl. 
„ Foͤrſter Joſehh Slhladkay wird Holneugftedl⸗ Tranopott · Off⸗ 
cial in Neuſohl. 


9. Woiwodina und Temeſer Banat. 


Im Bezirke der Finanzlandesdirection in Temesvar: 
Der Minifterialconceptsadiundt Carl Bauer wird prov. Forſt⸗ 
Infpector in Lugos. 
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Der Walbbereiter Franz Schnurr wirb prov. Forftinſpector in 
Temesvar. 
„Föoörſter Ignaz Deitl wird prov. Forſteoncipiſt in Temesvar. 
„» no Wenzel Kalina wird Materialienrechnungsführer In 
Lippa. 
„ Förſter Albert Otter wird Materialienrechnumgöfährer in 
Facfet. 
ſubſt. Rekaßer Walpbereiter Joſeph Kugler wird Materia⸗ 
lienrehnungsführer in Refaß. 
Unterförfteer Moriz Odersfy wird Revierförfter in Dorgoß. 
Sörfter Johann Sartorius wird Förfter in Leofufezt. 
„ Unterförfter Wilhelm Sarinay wird Foͤrſter in Kurtya. 
„Candidat Carl Graf wird Förfter in Zfureft. 
n Revierförfter Ferdinand Rothmayer zu Jerſees wurde nach 
Lippa überſetzt. 
Praktikant Wilhelm Bunzmann wird Foͤrſter in Jerſzeg. 


= 


„ 
Im Bezirke der Bergdirection Drawißa: 
Der Forftconcipift Ferdinand Kermpotich wird Forſtmeiſter in 


Reſchitza. 
„Praktikant Julius Rodler wird Foͤrſter in Steierdorf. 


10. Kroatien. 


Im Bezirke der Finanzlandesdirection Agram: 
Der Förſter Iofepb Biel icky wird Forſtamtsadjunct in Fuccine. 
Zu Förſtern in demſelben Bezirke werden ernannt: 
Der Zörfter Franz Bergwald, 
» Borftofficial Johann Braunißer, 
„Praktikant Joſeph Schtelhabl. 
Waidjäger Sigmund Krämer wird Waldamtsfchreiber in Fuccine 
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14. Siebenbürgen, 

Im Bezirke der Berg>, Forf- und Salinendirection 
. Klaufenburg.. 

Der Forſtactuar Ernſt v. Müller wird Forſtconcipiſt in Klau⸗ 


fenburg. | 
„ Praftifant Guſtav Eibl wird Zörfter in Sferifchora. 


12. Venedig. | 
Im Bezirke der Sinanzpräfectur Benepdig: 
Der Foͤrſter Caͤſar Davanzo wird Korftaffiftent. 


Forſtvereins-Augelegenheiten 


Der öſterreichiſche Keichsforſtverein. 


1. 
Auf Grund der Beichlüffe in der Generalverfammlung am 
23. und 8. Mai 1858 wurde das Programm über die Aufforftunge- 
Preisaufgabe vom Directorium rebigirt und dem hohen Minifterium 
des Innern zur Genehmigung vorgelegt. 

Diefe Genehmigung erfolgte mit. einigen Mobiftcationen mit 
dem Erlaſſe vom a1. Juni 1858, 3. "Jen. 

Gemäß diefem Erlaſſe fieht Se. Ercellenz der Herr Minifter 
des Innern weiterer Berichterftattung über den Fortgang dieſer An- 
gelegenheit entgegen, ber Er mit Vergnügen jede zwedförbernde 
Unterftügung angebeihen laſſen wird, um ben allergnäpigften Ab» 
fihten Seiner k. k. apoftolifchen Majeftät durch Erzielung preiswür- 
biger Aufforftungen oͤder Hochgebirgsflächen zu entiprechen. 





Das genehmigte Programm wurbe im Wege der Sanbeszeitun« 
gen und durch die Berfendung befonderer Aborüde im ganzen 
- Reiche veröffentliht. — 

Dem hohen Finanzminifterium wurde eine angemefiene Anzahl 
von Eremplaren des. Programmes mit ber Bitte um Vertheilung ber: 
felben an die k. k. Forſtbehörden überreicht, Dasfelbe erwiederte 
jedod; mit dem Erlaffe vom 22. Zuli 1858, 3. °°" /urıaı DaB 
in den Staatswaldungen Wufforflungen zum Behufe der Preis 
bewerbung aus dem Grunde nicht Statt finden werben, weil 
es in der Dienftpflicht des Staatöforftperfonaled liegt, dem 
Aufforftungswefen in Reichsforſten befonvere Aufmerkfamfeit und 
Thatkraft zu wibmen. 

Auf Grund des Beſchluſſes in ber Generalverſammlung am 
20., 21. und 28. December 1858 wurde das hohe Finanzmini⸗ 
ſterium um die Aufhebung biefes Befchluffe® dringend gebeten; 
welchem Anfinnen auch mit dem hohen Erlaffe vom: 29. Jaͤnner 
.1854, 3. '"" Yıan, gnädige Folge gegeben warb. 


2. 


In der Sitzung des Directoriumd am 17. September 1853 
wurde der Beſchluß gefaßt, jene Herren Bereinsmitgliever,, welche 
mit ihren Jahresbeitraͤgen pro 1858 noch im Rüdftande find, zur 
Berichtigung derſelben das erfte Mal auffordern. *) 


3. 
In der Sigung des Directoriums am 12. November 1853 
wurde bie nachftehende Juſtruction für den Secvetär bed Reichs⸗ 
forſtvereines befchloffen : 


*) Die Mebaction erlaubt fi daher, bie P.T. Mitglieder mit Bröichung auf 
bie 99. 5 uud 7 ber Stututen um die Berichtigung ber Beiträge für bad 


Jahr 1858 zu erſuchen. 





Inſtrucrtion 


für den Secretär des öſterreichiſchen Reichs forſt⸗ 
vereines. 


$. 1. 

Der Secretaͤr Hat die Obliegenheit, alle im ‚Namen des 
öfterr. Reichsforſtwereines ober deſſen Directoriums zu machenden 
ſchriftlichen Ausfertigungen im Sinne der Befchlüffe zu entwerfen 
und dem Praͤſidium zur Approbation vorzulegen. Ex hat den Sitzun⸗ 
gen des Directoriums beigumohnen, bei denfelben Über Pie von 
ihm bearbeiteten Gegenftänbe zu referiren, Die Protocolle zu führen, 
ven jährlichen: Gefchäftsbericht zu verfaffen, und venfelden in der 
Generalverſammlung vorzutragen. 

"Bei den Directorialfitungen hat der Serretär Tediglich eine 
informative Stimme. 

Der Secretär beſorgt die Ürudlegung oder Reinfchrift der 
approbirten Wusfertigungen,, und legt die Reinſchriften dem Praͤ⸗ 
ſidium zur Fertigung, vor. j 

Für das Abfchreiben der Andfertigungen wird dem Serretdr 
die zeitweilige Aufnahme eines Schreibindividuums bewilliget. Ber 
tragen jedoch die Koften des Abichreibens mehr als 5 fl. per Monat, 
fo iſt hiezu die fpeciele Bewilligung des Präfidenten erforderlich. 

$. 2. | 

Der Secretär führt die VBereinscaffe und die Vereinsrechnung. 
Er ſtellt ale Einnahmen in Empfang und beforgt alle Ausgaben. 

Zu Ausgaben, welche nicht currente Kanzleierforbernifie be 
treffen, oder wozu bie Ermächtigung nicht ein für allemal fchriftlich 
ertheilt wurde, if die Zuſtimmung des Bereinspräfldenten erforderlich. 


. Der Präfident ober deſſen Stellvertreter fünnen wann immer 
eine Scontrirung der Vereinscaſſe vornehmen. 





| Die Bereinsrechnung ſowohl, als auch der Boranichlag für 
das näcfte Solarjahr, find Tängftens .4 Wochen nad Berlauf 
des Solarjahres dem Präfivium vorzulegen. 


$. 8. 


Der Secretär iſt ermächtigt, die Zufchriften an den Berein 
zu eröffnen und zu präfentiren; er hat jedoch alle wichtigeren Ge- 
genftände allfogleich, die unmwichtigen aber [ängftend jede Woche 
dem Bicepräfidenten vorzulegen. 

Anfragen an den Verein, über deren Beantwortung gar 
kein Zweifel befteht, fann der Secretär felbfitändig erledigen, 
ſo wie er die Berfendung der Diplome, der Bereinsfarten :c. 
x. zu beforgen hat, Die fäumigen Bereinsmitglieder bat er zur 
Zahlung der flatutenmäßigen Beiträge in höflicher Weiſe aufzu- 
fordern. 

8.4. 


Ale Gefchäftsftüde des Vereins find in das Erhibitenproto- 
coll einzutragen, die Acten gehörig georbnet aufzubewahren, und es 
ift ein Inder darüber zu führen; ferner hat der Eecretär ſowohl bie 
Matrifeln über die Bereinsmitgliever ald auch die fonfligen 
permanenten Gefchäftss und Vormerkbücher des Vereines in Evidenz 
zu halten, fo wie auch die dem Vereine zugehenben Zeitfchriften, 
wiſſenſchaftlichen Werke u. dgl. zu. ſammeln und inventariſch zu ver- 
zeichnen. 

8. 5. 


Dem Secretär liegt ferner die Redaction ber oͤſterr. Viertel⸗ 
jahresfchrift für Forſtweſen ob. Es iſt daher feine Sache, dafür zu 
forgen, daß er vierteljährig wenigftens 5 Drudbogen gediegene® 
Materiale für diefe Zeitfchrift erhalte. Eine Aenderung in der Ten- 
den; und Form diefer Zeitfchrift kann nur mit Bewilligung des Direc« 
toriums Statt finden. 


$. 6. 

Die Rechnung über Einnahme und - Aufwand bei Herausgabe. 

der Bierteljahresfchrift hat der Secretär abgefondert zu führen, das 
bedungene Buchhändler - Honorar -vierteljährig in Empfang zu neh 
men, hievon die Honorare der Mitarbeiter und fonftige Auslagen 
3u bereiten, und mit Schluß des Jahres die Rechnung abzufchließen. 
Der fich hiebei ergebende Gewinn ff an die Vereinscaffe abzuführen. 
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In der gleichen Sitzung hat das Directorium in Folge Auftra- 
ges des hohen Minifteriumd des Innern über eine Eingabe bes 
Reiermärkifchen Forftvereines, betreffend die Errichtung einer Lehran⸗ 
Ralt für das niedere Forfiperfonale, verhandelt, 

Der fleiermärfifche Forfiverein hat nämlich in feinem raftlofen 
Streben für die Verbefferung der Zoritwirthfchaft in der Steiermarf 
auf die Erridtung einer Forſtſchule für das niedere Horftperfonale 
den Antrag geftellt, hat aber zugleich bemerkt, daß er zu biefem 
Mittel nur aus dem Grunde greife, weil feine Geldkraͤfte nicht hin« 
reichen, eine Lehranftalt für die Heranbildung von eigentlichen 
Forfiverwaltern zu gründen und zu erhalten. Das Directorium 
vermeinte jedoch das hohe Minifterium des Innern vorerft um feine 
Bermittlung in Abficht auf die Errichtung einer höheren Yorft- 
(ehranftalt für die Öfterreichifchen Alpenländer bitten zu follen. In 
diefem Sinne warb auch diefer Gegenftand unter Darlegung der ger 
wichtigen Gründe, welche für die Errichtung einer ſolchen Lehran⸗ 
Ralt auf Staatskoſten ſprechen, feiner Erledigung zugeführt. 


5. 


In Fvolge einer Vorſtellung an das hohe Finanzminiſterium iſt 
dem Reichsforſtvereine mit dem Erlaſſe vom 25. December 1858, 
Year, bie.erireuliche Mittheilung gemacht worben, daß das 





hohe Finanzminiftierium befchloffen-Hat, die Sfterreichtiche Bierteljahres- 
ſchrift für Forſtweſen vorläufig. zum Organe für die Beröffentiichung 
aller interefianten und lehrreichen Daten über den Reichsforſthaus⸗ 
halt zu wählen. Auch hat das hohe Finanzminiſterium auf Einhundert 
Exemplare der Bierteljahresfchrift pränumeritt. 


6. 
Stand der gie bes »reihafortverene am 31. Decem- 
ber 1855 . ‘ [ ® 0 . e + 85 1 
Neue Anmeldungen zum Beitritte . + . 21 
Stand der Vereinscaſſe am 31. Decbr. 1853 437 fl. 26 Fr. 
7. 
Aufforderung 


an bie Waldbefiger Niederöfterreihs und der an— 
j grängenden Kronländer. 


Die Inländifche Lederinduſtrie bedarf, um bie ihr drohende 
ausländifche Concurrenz mit Ehren zu beftehen, der Unterftügung ber 
Waldbefiger; fie verlangt jedoch feine Opfer, fondern gute8_®er- 
bematerial gegen angemeffene Preife. 

Der Bedarf an diefem Materiale ift ein nachhaltig fleigender. 

Der öfterreichifche Reichsforfiverein hat e8 übernommen, die 
Bermittlung ‚zwifchen den Probucenten und den Gonfumenten ans 
zubahnen. 

Im Bezirke der n. d. Handels⸗ und Gewerbekammer beläuft 
ſich der jährliche Bebarf an ichenlohe auf 50.000, und der an 
Fichtenlohe auf beiläufig 100.000 Zentner. 

Die Ledererzeuger erklärten vorläufig, den Zentner geftampf- 
ter Eichenlohe vorzüglicher Qualität (Spiegelrinde) loco Wien mit 
2 fl. 10 kr., und das gleiche Gewicht geriffener Rinde mit 2 fl. 
20 fr. C. M. zu bezahlen. Für den Zentner Fichtenlohe wirb ein 
Preis von ı fl 80 Fr. augeboten. Dieſe pofltiven Anhaltspuncte 


bürften ‘genügen, die Herren Wafbbefiger in die Lage zu fegen, ſich 
ein Urtheil über das Anbot, mit Rüdfiht auf die eventuellen Ab- 
faßorte des Materiales, zu bilden. 

Diejenigen Herren Waldbeſitzer, welche von diefem Anbote Ge⸗ 
brauch zu machen gedenken, oͤder welche vielleicht unter anderen Be⸗ 
dingungen geneigt wären, eine dauernde, regelmäßige Er- 
zeugung von Eichen und Fichtenlohe einzuleiten, wollen Died dem 
öfterreichifchen Neichöforftvereine anzeigen. 

Zur Erleichterung der directen Verhandlungen zwifchen ben 
Käufern und Verkäufern wird fi ein Verein von Lebererzeugern 
bifden, welcher ven Waldbeſitzern in jeder. Beziehung volle Garantie 
bieten wird. 

Die Bermittlung des Reichsforftvereines iſt mit der Belannt: 
gabe der offerirenden Herren Walbbefiger an den in Ausficht flehenden 
Berein von Käufern als abgeichloffen zu betrachten. 

Der öfterreichifche Reichöforftverein iſt von den patriotifchen 
Gefinnungen der Herren Waldbefiger fo fehr überzeugt, daß er ſich 
der Erwartung hingibt, feine Aufforderung zur Unterſtützung ber 
- heimifhen Induſtrie in der ihr bevorftehenden Concurrenz mit aus⸗ 
wärtigerr Erzeugniffen werde nicht ohne Erfolg bleiben. 

Es wird ein lohnendes Bewußtfein für die patrlotijchen Wald- 
befiger werben, an ber wohlthätigen Umgeftaltung ver öfterreicht- 
ſchen Handelsverhaͤltniſſe thatkräftig mitgewirkt zu haben! 


Wien im Januar 1854. 


Vom Directorium des oͤſterr. Reichoforſtoereins. 
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8. 
Bericht 
über die Verhandlungen des öſterre ichiſchen Reihe 
forſtvereines in der außerordentlichen Berfamm- 
lung am 20, 21..und 22. December 1858. 


Vorſitzender: 
Der. Bicepräfident des öfter. Reichsforſtvereines, 
der. fürftlich Liechtenfteinifche Forſtrath 
Leopold Grabner. 

Beginn der Sigung: 10 Uhr Morgens. 

Bicepräfident: Meine Herren! Ich bin von Sr. Durth⸗ 
laucht unferem abwefenden Herrn Präftvenien beauftragt, Ihiten 
anzuzeigen, daß er fehr bebauere, nicht in der Lage zu fein, dem 
Reichsforftvereine vorfigen zu Fönnen. Er beauftragte mich, dieß in 
feinem Ramen zu thun, und fo erlaube ih mir, Sie Alle auf das 
Sreundlichfte zu begrüßen, und die Situng als eröffnet zu erflären. 

Nach diefer Anfpradye theilte der Vorfigende mit, daß 36 
Mitglieder und 7 Gaͤſte, dann Vertreter der n. ö. F. k. Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft, des böhmifchen, fleiermärkifchen, ungarifchen und 
Alpenforfivereines, dann der Forftfectionen ber mährifchen, croatiſch⸗ 
flavonifchen und der galigifchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft anweſend 
ſeien. 

Hierauf wurde der Verſammlung angezeigt, daß das Direct 
rium den k.k. Miniſterialconcipiſten im Finanzminiſterium, Ru dolph 
Strohal, vorläufig zum Vereinsſecretaͤr ernannt habe; welche Wahl 
von den Anweſenden beftätigt wurbe. 

Ferner bringt der Vorfigende in Erinnerung, daß in ber legten 
Berfammlung des Reichsforftvereines der Beichluß gefaßt wurde, ber 
n. d. Handels⸗ und Gewerbefammer über ihre Vorſtellung wegen 
Abhilfe des Lohrindenmangels, eine im Sinne der damaligen Beſchluͤſe 
liegende Antwort zu geben. 


Dieß iſt nun auch wirktich gefchehen. Das Directorium hat der 
Hanbelöfammer gefagt, daß der Reichöforfiverein fehr gerne dazu bereit 
fei, feine Vermitiluug rüdfichtlich der Beſchaffung von mehr Gerbe- 
floff zugufagen, wenn es andererfeits wieder die Handelskammer auf 
fi) nimmt, den Producenten entſprechende Preiſe und ſicheren Abſat 
zuzuſichern. 

Die Handelskammer ſcheint nun in die Sache naͤher eingehen 
zu wollen. Sie hat auf heute Abends eine Sitzung anberaumt, zu 
welcher fie mehrere Forſtwirthe einlabet. 


Die Herren: Newald, Bohutinsfy, v. Onttenderg - 


und Strobal erflären, dieſer Sigung im Namen des Reihoforft 
vereines beimohnen zu wollen. 

Newald ergreift das Wort, und fagt, daß es fehr zu bebauern 
fei, daß Das hohe Finanzminifterium den Staatsforfibeamten die Bes 
theiligung an der Löfung der Aufforftungspreisaufgabe unterfagt habe; 
er muͤſſe zu feinem Leidweſen fagen, daß dadurch die Möglichkeit, 
etwas Gediegenes zu leiften, faft.abgefchniiten fei. Die hohe Regierung 
beabficätige durd die Ausfegung von Preiſen wohl nichts anderes, 
als eine bedeutende Anzahl von Aufforftungsverfuchen zu erzwecken, um 
aus denfelben richtige Aufforftungsverfahren abzuleiten. Diefer Zweck 
werde aber ficherlich nicht erreicht werden, wenn die Reichsforſtverwal⸗ 
tung ihre fo lehrreithen Berfuchöflächen von der Concurrenz ausfchließt. 

Der Redner ftellt den Antrag: der Reichöforfiverein möge das 
hohe Finanzminiſterium dringendft bitten, daß es das ausgeſprochene 
Beiheiligungsverbot für die Staatsforfibeamten loͤſe. 

v. Buttenberg unterflügt den Antrag im Namen des Forſt⸗ 
vereined der Alpenländer, und hebt dabei insbeſondere hervor, daß 
gerade die allerwichtigften Culturobjecte in’ den Alpen Gigenthum des 
Staates feien; werben diefe von ter Concurrenz ausgeſchloſſen, fo 
fei das ganze Project ſchon vorhinein als gefcheitert anzufehen. 

Hlubef hebt die traurigen Zolgen der Entwaldung der Alpen- 
länder durch Aufzählung von Thatfachen hervor ; er erachtet eine praf- 
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tifche Loͤſung der Aufforftungsaufgabe für die Alpenländer ald ein 
bringendes Bebürfniß, und bemerft, daß dieſe Loͤſung unmöglich fei, 
wenn ber Staat nicht mit "gutem Beifpiel vorangeht. Der Redner 
fpricht nicht nur der hohen Regierung für die Anregung der Sache, 
fondern auch dem Vorredner für feinen Antrag im Ramen der Alpen: 
länder den wärmften Dank aus. 

Hierauf erwiedert v. Kleyle: „Ich glaube, der Grund, warum 
die Staatsforſtbeamten von der öffentlichen Betheiligung an der 
Löfung ber geftellten Aufgabe ausgefchloffen find, liegt darin, daß die 
Staatöverwaltung es für Pflicht der Staatsforfibeamten hielt, 
Alles zu thun, was in der Sache überhaupt gefchehen kann. Uebrigens 
glaube ich, daß eine bezügliche Vorſtellung des Reichsforſtvereines 
jedenfalls einer neuerlichen gründlichen Erwägung unterzogen werben 
wid.“ 

Der Antrag Newal d's wurde bei der vorgenommenen Ab⸗ 
ſtimmung einbellig angenommen. 

Bicepräfident: „Run können wir zum 1. Puncte des Pro 
grammes fchreiten, derjelbe lautet: Bornahme der Modifica 
tion und Ergänzung der Bereinsftatuten in Kolge 
herabgelangter Allerhöchſter Entſchließung Sr. E. E. 
apoftolifden Majeftät vom 8. Juli 1858 über den 
Fortbeſtand des Neihsforftvereines. 

Das Directorium hat in Yolge des dießfalls berabgelangten 
Refcriptes die allerhöchften Orts angeordneten Mobificationen und 
Ergänzungen der Bereindftatuten bereitd vorgenommen. Der Secre- 
tär wird Ihnen diefe Aenderungen vortragen.” 

Strohal: „Bevor ich meine Functionen als Bereinsfecretär 
beginne, fehe ich mic) gedrungen, Ihnen meinen Danf für das in 
mich gefehte Vertrauen auszufprechen. Ich werde mich bemühen, das⸗ 
felbe zu rechtfertigen. 

Zur entfprechenden Führung der Gefchäfte eined Vereinsſecre⸗ 
taͤrs bedarf ich aber viele Zeit und Kraft. Sollte ich daher früher 
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ober ſpaͤter ‚die Unzulänglichteit der einen ober ber anderen biefer 
beiden nothwendigen Bedingungen wahrnehmen, jo behalte ich mir 
vor, die Stelle, die Sie mir heute verliehen ‚haben, wieder in Ihre 
Hände zurüdzulegen.* 

Hierauf wurden bie geänderten Statuten 88. 1,8, 9, 11, 
12, 16 und 19 vorgelefen, und diefe Aenderungen einftimmig an⸗ 
genommen. 

Die wichtigſten Wenderungen find: die Beftimmung, daß alle 
Befchlüffe des Reichöforftvereines und feines Directoriums nunmehr 
durch abfolute Stimmenmehrheit gefaßt werden, und daß bie et- 
waige Auflöfung des Vereines zuvor der Behörde anzuzeigen if. 
Ferner unterliegt jede Abaͤnderung der Statuten der allerhöchften . 
Sanction. | 

Bicepräfident: „Wir übergehen nun zum 2. Buncte un» 
feres Programme, welcher alfo lautet: 


Borfiellung an die bobe Regierung, wegen 
der, im Zufammenbange mit der Servitutenablöfung 
nach dem Patente vom 8. Juli 1858 zu ermöglidhen- 
den Erleichterung des Austaufhes oder Anfaufes 
von im Innern der Wälder vorfommenden fremden 
Grundſtücken geringer Ausdehnung.“ 

Te Borfigende hebt hervor, daß das erfloffene Forſtſervituten⸗ 
ablöfungs- und Regelungsgeſetz den nationalökonomiſchen Gefichts⸗ 
punct ſo entſchieden feſthalte, daß ſich daraus wohl mit Grund 
ſchließen laͤßt, die hohe Regierung werde es nicht unguͤtig nehmen, 
wenn ſich der Reichsforſtverein erlaubt, dieſelbe auf die großen 
Nachtheile aufmerkſam zu machen, welche der Nationalökonomie aus 
dem Vorhandenſein fremder Enclaven in großen Forſten zugehen. 

Die landwirihſchaftliche Cultur ſei auf dergleichen kleinen 
Enclaven keiner entſprechenden Entwicklung fähig, und die Nachtheile, 
welche dem umliegenden Waldkoͤrper zugehen, ſeien ſehr groß, und 
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ſtehen jedenſalls außer allem Verhaͤltniſſe mit dem aus dem Daſein 
der Enclaven für die Gefammtheit hervorgehenden Ruben. 

Die Eliminirung folder Enclaven unterliege oft ‚großen 
Schwierigkeiten, die theillweiſe auch formeller Ratur find. Selbſt 
mit verhaͤltnißmaͤßig großen Opfern gelinge e6 dem Walbdbeſitzer 
nicht immer, die für ihn fo winfchenswerthe Arrondirung feines 
Beſitzes zu erzielen. 

Auf Grund ber Befchlüffe des Directoriums formulixt ber 
Praͤſident nun folgenden Antrag: 

„Das hohe Minifterium des Innern wäre zu bitten, rüdfcht- 
li der Eliminirung fremder Enclaven wenigftens jene Erleichternn⸗ 
gen zu gewähren, welche bezüglich der Ablöfung der Walbfervituten 
wirklich gegeben find, und die in der Hauptfache darin beftehen, 
daß der Austaufch, Kauf und Berfauf von dergleichen Grundftüden, 
fie mögen weldy immer Eigenfchaft befigen, gefchehen fönne, ohme 
daß es hiezu einer befonderen Bewilligung bebürfte, und baß ber 
gleichen Täufchen, Käufen und Derfäufen die Stampel⸗ und Ge⸗ 
buͤhrenfreiheit zugeſtanden werde.“ 

Hlubek unterſtützt dieſen Antrag, und hebt noch inobeſon⸗ 
dere hervor, daß in den Gebirgslanden jede ſolche Enclave mit 
einem Zaune umgeben if, was einen namhaften Holzaufwand 
‚bedingt. 

Baron Buſchmann unterflübt ebenfalls ven Antrag, je⸗ 
doch mit dem Zufage, daß auch Insbefonvere gebeten werde, baß 
die zur Durchführung der Forfifervitutenablöfungen eingefept wer: 
denden Landescommiflionen die Weifung erhalten, die auf bie 
Eliminirung von Enclaven bezüglichen Verhandlungen dann aufzu⸗ 
nehmen, wenn beide Parteien über die Vornahme der Eliminirung 
einverftanden find. 

v. Hausegger macht darauf aufmerffam, daß für Gali⸗ 
zien eine Verordnung vom Jahre 1786 beflche, wornach die che 
maligen Unterthanen verpflichtet feien, Grundftüde, welche fie inner⸗ 
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halb fremder Forſte befigen, -gegen ſolche auszutaufchen, welche 
außer den Wäldern liegen. 

Ferner bemerkt dev Redner: „Die galiziſche Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft habe nicht. die Anficht, daß die erwähnte wohlthätige 
Berordnung durch das neue Forftgefeb aufgehoben Sei.” 

Bechtl aus Mähren und Rep aus Groatien finden den ge⸗ 
fielten Antrag auch für die Kronländer, in benen fie leben, ſehr 
paffend und erwarten von defien Realifirung die beſten Folgen. 

Balafig bemerkt, daß für Ungarn bereits ein förmliches 
Commaffationsgefeg in Wirkfamfeit fiche, und daß die Commaffa- 
tion des Befiges gleichzeitig mit der Grundentlaſtung in Ausführung 
fommen wird. In foferne findet der Redner eine Bevorwortung des 
"Antrages für Ungarn nicht nothwendig. 

Der Abt zu Heiligenkreuz frägt: .ob man unter den 
ju eliminirenden Enclaven auch einzelne, mitten im Walde liegende 
Kleinhänfer mit "/, oder 2 Joch Grundbeſitz verfiehen wolle ? 
was alfeitig verneint wird. 

"Dagegen fpricht ſich die Verſammlung dafiir aus, daß Eleine 
enclavirte Waldparzellen allerdings in den Antrag einzubezie⸗ 
ben feien. 

v. Kleyle. meint, daß bei dieſer Gelegenheit auch die Zus 
fammenlegung der Gründe hohen Orts in Anregung zu bringen 
wäre. Es fei diefe Sadje von großer Wichtigkeit für die gefammte 
Landescultur. Für Ungarn befteht ein Commaſſationsgeſetz; wenn 
nun auch für die übrigen Kronländer ein ſolches Gefeg erlaflen 
würde, fowäre ganz einfach die Möglichkeit der Eliminirung frem« 
der Enclaven gegeben. 

Hluberf hebt hervor, daß ein Commafſſatlonsgeſed— allerdings 
eine große Wohlthat wäre, und in dieſer Beziehung ſtimme er 
zwar bem Antrage des Vorredners bei, doch glaubt ex, die hiebei 
zu überwindenden Schwierigkeiten feien zu groß. Ex wirbe es für 
gut halten, wenn man die Arrondirung des Grunbbeflged moͤg⸗ 
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lichſt unterſtuͤzen, die Ausführung aber den Gemeinden anheim⸗ 
ftellen möchte. Auf dieſem Wege dürfte man cher zum Ziele ges 
langen, als burch ein Zwangsverfahren. 

Graf Fries meint, man folle das anftreben, was bald er⸗ 
reichbar iſt; ein Commaſſationsgeſetz ſei es nicht. 

v. Keyle deutet darauf hin, daß das ungariſche Com⸗ 
maſſationsgeſetz für die Verhaͤltniſſe anderer Kronlänver nicht pafle. 
Er fährt fort: „Ich halte mich für überzeugt, daß ein zweckmaͤßi⸗ 
ges Commaſſationsgeſetz fommen werde und müſſe. In andern 
veutfchen Staaten waren die Schwierigkeiten nicht geringer und 
man fängt an fie zu beflegen. 

Die Commaffation ift durch dad Wegfallen von Robot und Zehent 
fo in den Borbergrund gedrängt, daß ein Yufblühen der Land» 
wirtbfchaft nur durch Diefelbe gelingen Tann. Sich in eine Ber- 
handlung über die Beflimmungen des Geſetzes hier einzulaflen, halte 
ich für unnöthig, aber für dringend nothwendig, daß der Reiche: 
forfiverein ausfpreche, daß ein ſolches Geſetz die Grundlage für 
die Entwidlung der Forſt⸗ wie der Feldwirthſchaft bilde. Doch be- 
merfe ich, daß man in der bießfälligen Eingabe ſich in feine Details 
einlaflen, fondern dem Miniflerium nur die Wichtigkeit eines ſol⸗ 
chen Gefeges im Allgemeinen hervorheben folle.” 

Der Bicepräftdent fordert nun die VBerfammlung auf, 
zu befchließen, daß in diefer Sache überhaupt ein Antrag an das 
hohe Minifterium geftellt werde. 

Die Berfamminng befchließt es einftimmig. 

Berner frägt der Vorfipenve: ob man nur im Allgemeinen 
um Erleichterungen beim Austauſch und Ankauf von fremden Encla- 
ven bitten, oder alle gewünfcdhten Erleichterungen aufzählen folle ? 

Graf Sereni und Bechtl find der Anfiht, daß wenig- 
ſtens auf die Aufhebung der alten Beftiftung Bingedeutet werden 
möge, da diefe in vielen Fällen dad alleinige vinderniß einer ent⸗ 
ſprechenden Orunbarronbirung fei. 
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Die Majorität it anderer Anſicht, indem fie meint, daß in 
dem Worte „Erleichterung” Alles enthalten fei. 

v. Kleyle bemerkt insbeſondere, man ſolle um jene Erleidh: 
terungen bitten, die in dem Serpitutenablöfungsgefeße gegeben find ; 
dann ferner bitten, daß die Servituten » Abldfungscommiffionen ins 
ſtruirt werden, die Sache möglichft zu befördern, und daß die Er- 
leichterung auch dann fortbauern mögen, wenn bie Commiſſionen be⸗ 
reitö zu tagen aufgehört haben. Am Echluffe fei aber zu fagen, 
daß wahre Hilfe nur ein entfprechenbes Commaffationegefeh gewaͤh⸗ 
ren koͤnne. 

Dieſer Antrag wird zum Beſchluſſe erhoben, und von der 
Majorität auch noch die Berufung auf das ungariſche Commafla- 
tiondgefeg und auf die für Galizien in Wirkſamkeit befichende Ber- 
ordnung vom Jahre 1786 beſchloſſen. 

Der Borfipende fordert den Vereindfecretär auf, über den 
dritten Punct des Programmes zu referiren. 

Strohal lieft nachſtehenden Erlaß des hohen Minifteriume 
des Innern an das Directorium bes öflerr. Reichöforftvereines : 

„Das Minifterium des Innern bat aus dem Berichte vom 
15. Juni l. J., 3. 72, und aus deſſen rüdfolgenden Beilagen 
mit Befriedigung bie von dem löbl. Reichöforftvereine zur Sammlung 
forfiftatiftifcher Daten getroffenen Einleitungen und das anerfen- 
nendwerthe Streben eninommen , den in dem Erlaffe des beſtande⸗ 
nen Minifteriums fiir Landescultür und Bergweſen vom 7. Rovem- 
ber 1862, Nr. 17,702, erörterten dießfaͤlligen Wünfchen der 
Staatsverwaltung thunlichft zu entfprechen. 

Da bei der Durchführung des allerhoͤchſten Forſtgeſetzes vom 
3. December 1852 die Anlegung von Forftcataftern für den dienſt⸗ 
lichen Gebrauch der Verwaltungsorgane fi als unerläßlich dar⸗ 
Reit, und da nach der ganz richtigen Hindeutung des loöbl. Reiche: 
forftvereines dieſe Borftcatafter die Grundlage einer umfaflenden. 
Forſtſtatiſtik bilden Könnten, fa findet das Minifterium des Innern 
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fi) veranlaßt, den loͤbl. Reichsforftverein einzuladen, den Entwurf 
eined Formulars für einen Forſtcataſter, welcher dem boppelten 
Zwede, naͤmlich dem dienſtlichen Gebrauche der zur Handhabung 
des Forſtgeſetzes berufenen Behörden und jenem der Lieferung eines 
verlaͤßlichen forſtſtatiſtiſchen Materiales entfprechen müßte, nebft den 
über defien Anlegung und Yührung zu exlaffenden Beſtimmungen 
anher vorlegen zu wollen. 

Als leitende Rüdfichten für die dem Borcatafer zu gebenbe 
Form müflen bezeichnet werben : 

a) daß die im 8. 1 des Forſtgeſetzes aufgeftellten 8 Gattungen 
der Forſte erfichtlich gemacht, 

b) demſelben die Daten des Steuercatafters zu Grunde gelegt, 
und 

c) möglichfte Einfachheit ohne Abbruch der aberfichtlichen Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit ſowohl bei der Anlage als Sührung angeftrebt 
werben muß.“ | 

Hierüber referirtt nun Strohal Bolgendes : 

„Nach dem Inhalte des eben vorgelefenen Erlaſſes muß ber 
Forftcatafter zweien Hauptbebingungen entfprechen, er muß nämlich: 

1. für den dienſtlichen Gebrauch der Behörden geeignet fein, 
und fol 
2. eine Grundlage für eine Forſtſtatiſtik bilden. 
Aus der erflen Forderung fließt die Nothwendigkeit einer dem 
Forſtgeſetze entſprechenden Form. 

Das Geſetz unterſcheidet: Reichs⸗, Gemeinde» und Bei: 
vatforfte, der Gatafter muß daher auch die mit den obigen Titeln 
befpriebenen drei Hauptrubrifen haben. 

Rah 8. 2 des Forſtgeſetzes follen die Behörben. darüber 
wachen, daß das, was Wald ift, nicht ohne Bewilligung in eine 
andere Cultursart umgewandelt werde. Die Behörden müflen daher 
eine Ueberfiht über alle Grundparzellen haben, welche im Steuer 
eatafter als Wald indicirt find. 
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Nach 8. 8 des Forſtgeſetzes müſſen frifch abgetriebene Wald⸗ 
theile innerhalb fünf Jahren in Beſtand gebracht, und von ben 
älteren Blößen fol der fovieltfte Theil jährlich aufgeforftet werben, 
als die eingeführte Umtriebszeit Jahre zählt. 

Strenge genommen follen daher bie Behörben wiſſen, welche 
Flächen alljährlich abgetrieben werden, denn nur dann fönnen ſie 
bie betreffende Beflimmung genau überwachen. 

Die Erlangung diefer Kenntniß ift aber mit manchen prak⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten verknüpft; und zudem gehört zur Evidenz⸗ 
haltung derartiger Nachweiſungen eine nicht allenthalben zu erwar⸗ 
tende Genauigkeit der mit der Evidenzhaltung des Cataſters betraut 
werdenden Individuen, fo daß das Directorium der Anficht iſt, der 
Forſtcataſter werde praftifcher fein, wenn dieſe Nachweiſungen in 
demſelben nicht enthalten find. 

Stehen ven Behörden unparteiifhe Sachfundige zur Seite, 
fo werben diefelben bald praftifch zu beurtheilen im Stande fein, 
welche Waldbefiger gegen die betreffende Beſtimmung des Forſtge⸗ 
feße8 handeln, und dann erſt dürfte es an ber Zeit fein, dießfalls 
nähere Erhebungen zu pflegen. 

Für den Hauptzweck iſt es genügend, wenn bie Behörden die 
fummarifhe Flächengröße der Blößen zur Zeit der 
Anlage des Cataſters, dann bie Umtriebszeit für 
jeden Wald fennen, und wenn fie diefe Daten etwa 
von zehn zu zehn Jahren berichtigen. 

Aus dem $. 10 des Forfigefebes fließt die Rothwendigfeit ver 
Kenntniß der Flächengröße jedes einzelnen Waldes. 

Der $. 19 bedingt eine genaue DBormerfung über die mit 
dem Banne belegten Wälder. Diefe Bormerkung kann in der Rubrik 
„„Unmerkungen“ " geführt werben. 

Endlich erheifchen. der obige und der 3. 21 eine Rubrik, in 
welcher erfichtlich fein muß, ob. für Den betreffenden Wald ein ale 
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befähigt anerfannter Forſtwirth beftellt iR, dann ob und welche 
Infteuctionen ihm von Amtöwegen-($. 19) ertheilt wurden. 

Für ftatiftifche Zwede wäre noch die Kenntniß der Be 
triebsart, dann des wirklichen und möglichen Ertrages fehr win 
ſchenswerth. 

Das Direetorium verkannte nicht, daß die Angaben über 
den Ertrag der Wälder nicht überall praktiſch genau fein werden, 
boch an einigen Orten werben fie es fein, und im Verlaufe ber 
Zeit können fie es allenthalben wenigftens in fo weit werten, daß 
man fie für eine allgemeine Forftftatiftif des Saiferreiches wird recht 
gut benüben Eönnen. Jedenfalls werben fie aber der betreffenden 
Behörde einen erwünfchten Auffchluß über den Eulturzuftand ber 
Forſte im großen Ganzen geben, und Anhaltöpuncte zum Vergleiche 
der Production mit der Confumtion liefern. 

Bon großer Wichtigkeit fchien dem Directorium die Beſtim⸗ 
mung zu fein, welche Größe ald zu cataftrirende Einheit an 
zunehmen fei? 

Es kann naͤmlich: 

a) jeder natürlich begraͤnte Waldcomplex, oder 

b) das in einer und berfelben Gemeinde vorfommende Waldei- 
genthum Eines Beſitzers, oder enblid) 

ec) jede einzelne ataftralparzelle als Gin abgefchloffened 

Ganzes betrachtet werben. 

Die Cataftrirung nach a) ift jedoch nicht allenthalben aus⸗ 
führbar, weil die Waldungen oft in großen Maffen zufammenhängen ; 
jene nach b) bebingt die Evidenzhaltung der Waldeigenthümer, was 
wieder mit vielen praftiichen Schwierigkeiten verbunden iſt; es e- 
übrigt daher wohl nichts anders, al8 die Cataſtralparzelle 
in der Regel als Einheit anzunehmen. 

Ausnahmsweiſe könnten aber doch alle in iner Gemeinde 
liegenden , zujammenhängenden, -Einem Beflber gehörigen, und 
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von dem gleichen Forfiverwalter oder Forſtamte verwalteten Wald⸗ 
parzellen als Einheit angenommen werben. *) 

Außer dem Korftcatafter find auch gute Ueberfichtöfarten über 
bie in den einzelnen Gemeinden liegenden Waldungen, bie nad) ven 
brei Kategorien ſchwarz, grün und roth zu coloriren wären, ein 
unerläßliches Erforderniß. Für die Karten wäre durchgehende der 
Maßſtab ı Zoll gleich 120 Klaftern zu wählen.“ 

Strohal fährt fort: 

„Auf Grund der Anfichten, die ich Ihnen eben vorzutragen 
die Ehre hatte, wurde vom Directorium das in Ihren Händen bes 
findliche Formulare für einen Forflcatafter entworfen, über welches 
Sie nun gefälligft Ihre erleuchtete Meinung abgeben wollen. “ 


») Sole Ausnahmen wären bei Großbeſitzern zuzulaſſen, denn ba fällt bie 
Scähwierigfelt der Cvidenzhaltung der Befiger hinweg. 


76 


Soreotofter des h.h. 






Der Baldung 











Fi Namen. 
meinde.) 






[Betriebsart un! 
Umtriebezeit. 





Betriebsart und) 
| Umteiebszeit. 








AP BEE Fa RE FE IE SEEN 3 




















837| Reubeud | Sihtwanless 
30 2ı.| 1 
IP 

117] dio, Kopfı 

am wald 

1158 

1159 

1163 

11] io. | sxarnd | I I .Telel 

sl dio. 9 | 8. 
09 91.| 1003. 


Bu | 


10} Kumerkung Die unter dem Eiöe angeſehten Ziffern bebeuten die 
vorhandenen Blößen. 


17 
Bezichsantes W, 


- Angelegt im Jahre 1885. 










Durch befäs 























Ertrag 
bigt aners 
— —T777kannte Forf: Namen 
rt 
wirklicher | möglicher wi —— der Aamerlung. 
after a 108 c‘ — Forſtverwalter 
Raum-Inhalt Joche 
10. 11. 2. | 82_ | 1% 
.580.| 630 635 | derk.E Förfter 
des Bezirkes 
Neubru 
500 1695 Gemeindefoͤr⸗ 
ſter Peter 
Schwarz 
88 80 Don dieſer Barzelle 
Bu wurden laut 3. 32& de 
50 5 1874 — 36 Joche gerodet. 
| 50 150 245 k. k. Foͤrſter in Die Parzellen Nr. 114 
Neubruck und 115 wurden laut Kreis⸗ 
amtsverordnung 3. 8620 
| de 1860 in Bann gelegt. 
- 0.9 | Semeindeförs 
ſter Beter 
Schwarz 


Flächen der zur Zeit der Anlage des Forſtcataſters in den betreffenden Parzellen 





78 


Nach einer längeren Paufe, während welcher das in mehreren 
Eremplaren aufliegende Formulare forgfältig geprüft wird, ergreiit 
Graf Fries das Wort und fpricht die Anficht aus, daß, nachdem 
das vom Directorium entworfene Formulare wirklich allen Anforbe- 
rungen Genüge leiftet, dasſelbe aud) von der hohen Verſammlung gut- 
zubeißen wäre. 

Hlubef hingegen glaubt mit dem Principe, den Forftcatafter 
auf den Steuercatafter zu fügen, nicht einverftanden fein zu follen. 

Er hebt hiebei hervor, daß der Steuercatafter längft Feine Wahr⸗ 
heit mehr ſei, da man es unterließ, die Veränderungen in gehöriger 
Evidenz zu halten. In der Steiermark feien, verfichert der Rebner, 
Taufende von Jochen im Catafter als Wald indicirt, die aber Nie⸗ 
mand mehr als folchen anfprechen würde. Diefe Unrichtigfeiten in 
den neuanzulegenven Sorftcatafter zu übertragen, fcheine ihm doch 
nicht angezeigt zu fein. 

Der Redner iſt des Erachtens, der’ Reichöforfiverein möge vor 
Allem eine Rectificirung des Steuercatafters anftreben. 

Baron Buſchmann ift gleichfalls der Anficht, daß es noch 
nicht an der. Zeit fei, einen Forftcatafter anzulegen. Rad) feiner Mei- 
nung fol der Sorfteatafter nicht den Anfang, fondern vielmehr ven 
Echlußſtein der Forſtregulirung in Oeſterreich bilden. 

Die Waldeigenthumeverhaͤltniſſe ſeien, namentlich in den Als 
penländern, noch lange nicht Har geftelt, man würde daher and 
aus diefem Grunde große Unrichtigfeiten in den Forficatafter auf- 
nehmen müffen. Ferner ftehe die Servitutenablöfung vor der Thüre, 
in Bolge welcher große Beränderungen in dem Walpbefige eintreten 
werben. 

Auf die Bemerkungen der keinen Vorredner erwiedert Stro- 
hal, daß das hohe Miniſterium des Innern den Reichöforfiverein 
nicht gefragt habe, ob es an ber Zeit fei, einen Forſtcataſter anzu: 
legen, ſondern die Forderung ftellte, ein Formulare für einen folchen 
zu entwerfen. Das, hohe Minifterium babe. gefagt, es müfle einen 
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Forftcatafler haben, dem Neichöforfivereine liege es daher ob, ein 
Bormulare dafür zu entwerfen; thut er es nicht, fo ſtellt ex ſich damit 
felbft ein Armuthszeugniß aus. 

Weſſely will, daß der Eatafter für die Durchführung des 
Forſtgeſetzes von jenem für ftatiftifche Zwecke fcharf getrennt werbe. 
Er meint, der erftere Eatafter müfle volle Wahrheit enthalten, denn 
fonft wäre er feine Stüge für die Procedur der Behörden. Damit 
aber der Gatafter eine Wahrheit werde und bleibe, fo follen in den⸗ 
felben nur wirkliche Facta aufgenommen werben. Die Behörden 
ſollen daher leere Blätter erhalten und diefe nach und nad) mit jenen 
Berfügungen anfüllen, welche fie in Folge der Beſtimmungen des 
Forſtgeſetzes getroffen haben. Werden auf diefe Weife alle Bannle- 
gungen, Triftbervilligungen, dann die politifchen Erkenntniſſe auf 
zwangsweiſe Aufforftungen, und endlich jene Bezirke, welche als 
befähigt anerfannte Forſtwirthe bedürfen, in bie vorgezeichneten 
Blätter eingetragen, fo fei wit diefen vier Verzeichniſſen den Anfor- 
berungen an einen Horficatafter erfterer Art vollfommen Genüge 
gethan. 

Was jedoch den Zorftcatafter für ftatiftifche Zivede anbelangt, 
fo behält ſich der Redner vor, feine Anficht ‚hierüber fpdter aus⸗ 
zufprechen. 

v. Buttenberg und Strohal maden darauf aufmerf: 
fam, daß die vom Vorredner bemeinte Trennung der Catafter, nad 
bem ausdrüdlichen Wortlaute des vorgelefenen Minifterialerlafies, 
nicht zuläffig ſei, und übrigens auch zu umſtaͤndlich wäre. 

v. Buttenberg verfihert aus eigener Erfahrung, daß bie 
Unrichtigkeiten des Steuercatafters nicht fo groß felen, daß fie fi 
nicht mit einiger Mühe berichtigen ließen. 

Er fagt: „Man lege dem Korftcatafter nur die Daten des 
Steuercataſters zu Grunde, und berichtige die Fehler nach und nach, 
ſo wird man ſchon mit der Zeit ein brauchbares Elaborat erhalten.“ 

Die Debatte über den von Weſſel y gemachten Antrag wurde 





noch durch Tängere Zeit fortgeführt, bis v. Kleyle zur Einigung 
ermahnte und barftellte, daß Die von Weſſ ely bemeinte Trennung 
ſchon aus dem Grunde nicht raͤthlich ſei, weil zur Führung von 
wet Cataſtern mehr Zeit und Arbeitskraft nöthig fei, als den po⸗ 
litifchen Behörven zur Verfügung fleht. Weiterd bemerkt v. Kleyle, 
daß der Gatafter nach dem vorliegenden Entwurfe zwar feine volle 
Wahrheit im Kleinen fein, dein Bebürfniffe im Großen aber 
jedenfalls genügen werbe. , 

Der Bicepräfident reaſſumirt die ausgeſprochenen ver⸗ 
ſchiedenartigen Anſichten, hebt die Gruͤnde für und dagegen hervor 
und veranlaßt die Abſtimmung. 

Die Majorität ſprach ſich dafiir aus, daß dem Forſtcataſter die 
Daten des Steuercataſters zu Grunde gelegt werben follen, und daß 
der Horftcatafter, je nach den Zweden, welche das hohe Minifterium 
damit erreichen will, nicht zu trennen fei. 

Der Borfigende fordert num die hohe Verſammlung auf, ſich 
über die einzelnen Golonnen des Formulares auszuſprechen. 

v. Guttenberg bemerkt, daß im Formulare der Name des 
Beſitzers fehle; er t hält ed für nothwendig, daß derfele hineins 
fomme. 

Strohal maͤcht auf die großen Schwierigkeiten der Goidenz- 
haltung der Waldbeſitzer aufmerffam, worauf der Vorredner fi} zu⸗ 
friebenftellen will, wenn nur der Name oder das Eat. Nr. des Yutes, 
zu weldem der Wald gehört, aufgenommen wird. 

Becht! umerflügt den Antrag v. Guttenbe rg8; hingegen 
fprechen v. Kleyle, Rewald und Graf Hoyos dagegen. 

Newald hebt insbefonbere hervor, daß die Befiger aus ven 
Daten, welche im vorliegenden Formulare enthalten find, ohne Schwie⸗ 
sigfeit eruirt werben Fönnen. 

Baron Bufhmann ift für Aufnahme des Grundbuchfoliums, 
weil es in vielen Faͤllen für den politifchen Beamten von Wichtigkeit 
iR, au wiflen, wer im Grundbuche als Beſitzer vorgetragen iſt. 
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v. Kleyle fagt: „Den Beflger eines Waldes wird Jeder⸗ 
mann leicht finden; warum alfo in den Yorftcatafter etwas hinein- 
nehmen, was mehr Schreibereien macht ? Befchränfen wir ung firenge 
daranf, was nothwendig iſt.“ | 

v. Hausegger trägt auf Abſtimmung an. 

v. Guttenberg hebt hervor, wie wünfchenswertb «6 ſei, 
den ganzen Waldbefit eines Einzelnen überfihtlich zufammengeftellt 
zu haben, und zu wiſſen, zu weldhem „Befiythume" der Wald gehört; 
welche Anficht auch Weffely und Hlubek' theilen. 

Beide haben im Auge, daß ſich Durch die Zufammenfaffung des 
Waldbeſitzes eines Einzelnen der Groß⸗ und Kleinbefſitz ganz einfady 
herausftellen werde, was ſie in flaatswirthfchaftlicher Beziehung von 
Wichtigkeit halten. | 

Strohal erwiedert, daß dieß nach dem vorliegenden Formu⸗ 
(are ja ohnehin beabfichtiget fei; worauf von Hlubef und aud) 
von anderen Seiten entgegnet wird, daß man biefe Abſicht durch eine 
paſſende Ueberfrhrift der 3. Colonne näher ausprüden folle. 

Borgefihlagen wird, daß man anftatt des nah Hlubek's An- 
trag wegzulaffenden Wortes „Name“ den v. Guttenberg bean- 
tragten Ausdruck „Befitzthum“ ſetzen folle. In diefe Colonne wäre 
daher nach Umfländen entweder der Name des Gutes (Hausname) 
oder der des ganzen Gutsförpers, oder dad Hausnummer oder end⸗ 
lich das Grundbuchsfolinm einzutragen. Diefer Antrag findet noch 
weitere Unterflügung und wirb bei der vorgenommenen Woftimmung 
und der nothwendig gewordenen Gegenprobe zum Beſchluß erhoben. 

Die Colonnen 4 bid 9 wurden einflimmig angenommen. 

Baron Buſchmann beantragt die Hinzufügung einer Colonne 
für „ftreitige Forſte;“ worauf Hlübek erwiedert, daß dieß in der 
Anmerkungscolonne erſichtlich zu machen waͤre. 

Zu einer ſehr lebhaften Debatte gaben die Colonnen 10 und 
11 Anlaß. Dan ſah ein, daß über ven Materia lertrag der Wal⸗ 


dungen etwas im Forftcatafter vorkommen müffe, und die Majorität 
W. 6 
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der Berfammlung erfannte auch die Nüplichkeit der Gegenüber 
flelung des wirklichen Ertrages mit dem möglichen. 

Insbeſondere machten ber Borfißende und Newald ver: 
auf aufmerffam, daß durch die Gegenüberftellung beider Erträge 
der @ulturzuftand der Forſte beſſer gefchildert erfcheint, als durch 
Worte. 

Graf Fries und Hlubef find gegen die Aufnahme dei 
möglichen Ertrages, und Hlubef proponirt, in die Golonne 
11 der vom Steuercatafter erhobenen Ertrag aufzunehmen. 

MWejfely ift für „seitlichen“ und „dauernden“ Ertrag. 

Der Borfigende erläutert durch ein fehr gluͤcklich gewähl: 
te8 Beifpiel, daß der vom Cataſter erhobene Materialertrag im 
großen Durchfchnitte al8 der „mögliche" betrachtet werden könne. 

v. Quttenberg und Weffely behaupten, es feien ihnen 
in ihrer Praris in diefer Beziehung große Differenzen vorgefommen, 
und fie würden daher wenigftens Berichtigungen des Cataſtralertra⸗ 
ges wünfchen, wo foldje nothwendig find. 

Hlubef fpricht fi auch gegen ſolche Berichtigungen and. 
Er hält die Sache für bedenklich, welche Anfiht von Bechtl ge 
theilt wird: 

Nah Reaffummirung der verfchievenen Auſihten durch den 
Vorſitzenden wurde nach Abſtimmen über jede einzelne derſelben fol⸗ 
gender Beſchluß gefaßt: die beiden Colonnen haben zu verbleiben, 
doch ſei die erſte mit „Cataſtralertrag“ und die zweite mit jeib 
licher Ertrag" zu überfchreiben. 

Gegen die -Colonne 12 fand feine Einwendung ‚Statt. 

Rüdfichtlich der nächftfolgenben ergaben fi) drei Meinung 
verfchievenheiten. 

Weffelyfagt: „Dan gebe den Namen und Sit ber Forſt⸗ 
verwaltung an, und überfchreibe die Kolonne darnach.“ 

Bechtel meint, die Perſon fei jedenfalls die Hauptiſache, 
weil das Zorfigefeh vom „Wirthſchaftsfuͤhrer“ fpricht. 


Hlubek endlich iſt der Anficht, daß fich mit dem Begriffe 
„Cataſter die Namensnennung nicht vereinigen laſſe. 

Die Majorität fpricht fich ohne weitere Debatte dafür. aus, 
daß die Colonne 13 die Aufſchüft: dorſtamt“ Cerwaltendes Amt) 
erhalten folle. 

Der Vorſitzende erflärt hierauf die Situng ale geſchloſſen, 
und ladet die hohe Verſammlung zur Fortſetzung der Verhandlun- 
gen, wovon die wichtigften noch unerlebigt find, für morgen ein. 


Bweite Sitzung am 21. December 1853. 
Beginn derſelben um 10 Uhr. 


Bicepräfident: Meine Herren! Bevor wir zur Tages: 
ordnung fchreiten, muß ich Ihnen einige Mittheilungen machen: 

Der Herr Schulrath Beder hat dem Reichöforfivereine die 
bier aufliegenden zwei Karten von Nieveröfterreich zum Gefchenfe 
gemacht. Auf einer berfelben ift das Terrain eingezeichnet, auf ber 
anderen hingegen, welche durch einen zweiten Abdruck erhalten 
wird, fehlt die Terrainzeichnung, dafür ift aber die Bewaldung 
erfichtlich. 

Die Karten find fehr intereffant; ich lade Sie zur naheren 
Beſichtigung derſelben ein. 

Ferner bringe ich. zu Ihrer Kenntniß, daß ſich bei einem Un- 
ternehmen, welches nicht auf Gewinn berechnet war, und bei wel⸗ 
chem ſich viele Forſtwirthe betheiligten, ein Caſſeüberſchuß von 
200 fl. ergeben habe, welcher von zwei unbekannten Mitgliedern 
des Reichsforſtvereines dem Reichsforſtvereine mit dem Wunſche 
übergeben wurde, denſelben vorzugsweiſe zur beſſeren Honorirung 
von Auſſaͤtzen für die Vierteljahresſchrift, welche den Klauſen⸗, 
Rechen⸗, Rieſen⸗ und Waldwegbau in gediegener Weiſe behandeln, 
zu verwenden. 

Hlubek beantragt, daß ſowohl dem Herrn Schulrathe 

g* 
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Beder, als auch den beiden unbefannten Gebern, der Danf ber 
Berfammlung ausgeſprochen werbe. 

- (Die ganze Verfammlung erhebt fih zum Zeichen ihrer Ju⸗ 
ſtimmung.) 

Der Vicepräſident fordert nun diejenigen Herren, welche 
der geftrigen Sihung der n. 6. Handels - und Gewerbefammer bei- 
gewohnt haben, auf, über die dort gepflogene Verhandlung einen 
Bericht zu erftatten. 

Newald. berichtet Folgendes: | 

„Die Reidiöforftvereind - Mitglieder, welche der geftrigen Si— 
gung der Handeld- und Gewerbefammer ald Abgeordnete des Reicht 
forfivereines beimohnten, find von der Kammer freundlich aufgenom: 
men worden. Die Verhandlung hatte nur allein die Lohfrage zum 
Gegenftande, und wurde mit dem Ablefen der Zufchrift des Reiche 
forſtvereines eröffnet. j . 

Hierauf wurde eine Zufchrift der Gebrüder Schmidt in 
Krems vorgelefen, welde den Stand des Gerbeftoffhandels in 
Defterreih und die Urſachen ter geringen Production von Gerber 
ftoffen in gründlicher Weife behandelt, und zugleich.die Mittel an 
gibt, wie die Walpbefiger dem Mangel an guten Gerbeftoffen, in 
ihrem eigenen und der Lederinduftrie Vortheile, dauernd begegnen 
fönnen. *) 


*) Diefe Zufchrift enthält in der Hauptfache Folgendes: 

Die Gerber find noch bie und da gegen die Bichenlohe eingenommen. 
Diefes Borurtheil ſchwindet jeboch von Tag zu Tag mehr, und es läßt ſich vor⸗ 
ausfehen, daß die unvergleichliche Kehrmeifterin, Goncurrenz genannt, biefet 
Vorurtheil bald befiegen werbe.. 

Gute, gefchweige denn bie beſte Eichenlohe, wird alfo auch jept ſchon 
ihre Abnehmer finden, zumal gegenwärtig faum ber eigene Bebarf ber Be 
richterftatter gedeckt iſt. Will man aber gute Gichenfpiegellohe erzeugen, 10 
bürfen die Beflände nicht Alter ale 18« bis 20jährig fein. Solche Rinde 
enthält 10%, Precent Gerbeftoff, während die Rinde von älteren Stämmer 
oft nur &Y, Procent enthält," Die Waldbefiker müßten daher bie Umtriebes 
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Die anmwefenden Kammermitgliever hoben ebenfalls den Man- 
gel an guter Lohe hervor, wir wiefen jedoch darauf hin, daß es 
den Gebrüvern Schmidt burd Ausdauer und durch Darbringung - 
einiger Opfer gelungen fei, ſich ihren Gerbeſtoffbedarf zu fichern, 
und daß dieß, wenn auch nicht jedem Cinzelnen, fo doch einer 
Affociation von Lohbedürftigen ebenfalls gelingen dürfte. Wir bes 
merften weiter, daß wir hier feien,. um zu hören, welches Gerbe⸗ 
materiale und welche Quantitäten die Lederer bedürfen, und wel- 
chen Preis fie dafür zahlen Finnen und wollen. 

Diefe Eardinalpunste blieben jedoch lange unerdrtert, und 





zeit der Gichennieberwwälber auf 18 bis 20 Jahre herabfegen, und bie Fäl⸗ 
lungen, anftatt wie bisher im Winter, zur Saftzeit vornehmen laſſen. 

Berner müſſe der Lohbebürjtige die nölhige Garantie haben, daß bei 
ber Gewinnung der Rinde mit der gehörigen Umficht vorgegangen werde, 
welche Garantie er aber nur dann erlangen fönne, wenn ihm das Mate 
riale am Stocke verfauft, und die Schälung und die weitere Manipulation 
ſelbſt überlafien wird. 

Ohne Erfüllung biefer beiden Bebinguugen werbe es faum gelingen, 
die nöthige Menge preiswürbigen Dategjales im Inlande zu erzeugen. 

Bezüglig der Fichtenlohe bemerkien die Berichterflatter, daß ein 
geoßer Theil diefes Materiales aus Balern eingeführt, und daß ber Zents 
ner ſolcher Lohe in Baiern mit 42 bis A8 fr. R. W. und die Fracht mit 
1 fl. 12 fr. bezahlt wird. 

Dieß liege nur in der ungenhgenben Duantität und Qualität ber zu _ 
Markte gebrachten inländifchen Rinde; wofür wieber ber Grflärungsgrund 
einerfeits in der zu hohen Werthsveranfchlagung der Rinde felbft Seitens 
ber Producenten, und andererfeits in dem Mangel an Sorgfalt bei Sorti« 
rung berfelben zu fuchen ifl, 

Die Berichterflatter fehließen mit den Worten: „Mir fprechen unfere 
Veberzeugung dahin aus, daß ber Induſtrielle den beften Schup für feine 
Producte zuerft in fich felber fuchen müſſe, infoferne er ſich angeerbier 
Vorurtheile entäußert, und dem reellen Fortfchritte der Technik gebührenbe 
Beachtung ſchenkt. Aber trog alles Fortſchreitens Handelt es fi nod um 
eine zweite Bedingung feines Fortkommens, naͤmlich um bie Möglichkeit, 
die Rohprodurte im Inlande in entſprechender Qualität und Duantität zu 
gleichen Preifen zu Gebote zu haben, wie felbe dem Ausländer im Auslande 
verfügbar find, und in diefer letzteren Beziehung hoffen, wir die vereinten - 
Beflrebungen der Kammer und des Meichäforfivereines bald von einem güns 
ſtigen Grfolge gekrönt zu fehen,“ | 
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es blieb uns nichts anderes übrig, als die Initiative zu ergreifen 
und ziffermäßig nachzumeifen, daß der Zentner .Eichenlohe in ben 
“einige Meilen von Wien entfernten Forſten Ioco Erzeugungsflele 
mit minteftens ı fl. 80 fr. C. M. bezahlt werden müſſe, wenn 
der MWalpbeftger bei der Lohabgabe nicht offenbaren Schaden er⸗ 
leiden fol. 

Die anmwefenden Herren find auf dem Wege der Erfahrung 
ungefähr zu denfelben Refultaten gelangt, als wir auf jenem der 
Rechnung und der Schlüffe. Ä 

Hierauf wurbe uns mitgetheilt, daß in Wien allein auf einen 
jährlichen Abſatz von mindeſtens 50.000 Zentner Cichen- und 
100.000 Zentner Fichtenrinde gerechnet werben fünne. Für einm 
Zentner geftampfter Eichenrinde wurde ein Preisanbot von 2fl. 
10 fr. und für die geriffene Lohe ein ſolches von afl. 20. 
gemacht, und weiters verfichert, daß ein Zentner geftampfter Bid. 
tenrinde loco Wien um ı fl. 80 fr. bis 2 fl. anbringlich fei. 

Wir haben. diefe Anbote_ als das Minimum betrachtet, welches 
die Inbuftriellen für bie Rinde zu zahlen geneigt find, und haben 
unfererfeit8 das Berfprechen gegeben, daß ber Reichsforſtverein Alles 
thun werde, um die Walbbefiger zur Lieferung von Gerbemateriale 
. dee beften Dualität zu vermögen. 

Ich glaube nun, die ‚verehrte Berfammlung follte ven Beſchluß 
faffen, daß den Waldbeſitzern das Quantum des Rindenbebarfes und 
der angebotene Preis befannt gegeben werde.“ 

Der Bicepräfident dankt den bei der Sigung ber Han 
delskammer anmefend geweſenen Herren für ihre Mühewaltung und 
dem. Vorredner noch insbeſondere für feine Darftelung, und fordert 
hierauf zur Abflimmung über den Antrag des Berichterftatters auf. 

(Der Antrag wird einflimmig angenommen.) 

Bechtl: „Mir fcheint es wuͤnſchenswerth zu fein, daß bie 
Abnehmer der Rinde befannt gegeben werden, damit fich die Wald⸗ 
befiger mit ihnen in Verbindung fegen Eönnen.” 
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Newald: „Sch glaube, es ift einfacher, wenn ber Reihe 
forfiverein die Sache anbahnt.” 

Bechtl: „Ich theile dieſe Anficht nicht, Die Käufe müffen 
in voraus befannt fei. Die Abnahme kann nur im Wege eines freien 
Vebereinfommens Etatt finden, denn die Handeldfammer wirb eben 
fo wenig al8 der Reichöforitverein eine Garantie übernehmen; zus 
dem würde die Sache viele Schreibereien machen." 

Newald: „Nur eine Einzige, nämlich die Mittheilung ber 
Producenten durd) den Reichöforftverein an die Kammer." 

Baklafig will, daß man die Kohbevürftigen erſuche, einen 
Commiſſionaͤr aus ihrer Mitte zu beſtimmen, welcher mit den Wald⸗ 
befigern in Verkehr zu treten hätte; welcher Anſicht ſich Hlubek 
anſchließt. 

Strohal bemerkt, es ſei ausdrücklich geſagt worden: die Ver⸗ 
handlungen mit der Kammer feien zu Ende, wenn fie Diejenigen 
benannt haben wird, welche Rinde bebürfen, und der Reichsforſt⸗ 
verein die Walpbefiger bezeichnet hat, welche Rinde verfaufen. | 

Hlubef hält es doch für zwedmäßig, daß ein Comité ges 
bildet, ober Semand namhaft gemacht werde, an ven fich Die Wald» 
befiber um Ausfünfte wenden Fünnen. 

Bicepräfident: „Diefe Andeutung fann nur fehr zweck⸗ 
mäßig fein, ohne daß man vorausfegt, daß biefe Perſon eine Ver⸗ 
bindlichfeit übernehmen ſollte. Dieſer Gegenſtand bürfte nun abgethan 
fein ?" 

Tſchuppik: „Der Preis iR doch etwas zu nieder. Bei uns 
in Boͤhmen wird für die Rinde, die man von einer Klafter Holz 
gewinnen kann, 5 fl. bezahlt.” 

Graf Hoyos bemerft, daß in preuß. Schleſten ein Zentner 
frifcher Rinde mit. ı Thaler bezahlt werde, und meint, daß 1 
Zentner trodener mit 2 Thaler nicht zu hoch bezahlt fein dürfte, 
Auch meint.er, daß der Rindenpreis zu fehr von dem Gedeihen 
ber Knoppern abhängig fei und daß daher ein feſter Preis nicht 
„au erwarten ſtehe. 


„Ich ſelbſt,“ fährt ver Redner fort, „habe an 200 Zentner 
Lohe bereitö durch 11 Jahre liegen, Niemand hat darum gefragt; 
und. fo wie mix geht ed auch Andern.“ 

Newald: „In ver geftrigen Sigung ber Handelskammer 
wurbe der Einfluß der Knoppernernte auf den Preis der Lohrinde 
gänzlich in Abrede geftellt.” 

Hlubef und Bechtl meinen, man folle der Handels⸗ 
fammer wenigftens fagen, daß im Auslande im Allgemeinen höhere 
Preiſe für die Lohrinde erzielt werden, als die Herren Lederer an: 
geboten haben. 

Newald bemerkt, daß der Prafldent der Handelskaumer 
dieſen Umſtand in der geſtrigen Sitzung ſehr richtig hervorgehoben 
habe. 

Der Vicepraͤſident macht die Bemerkung, daß die glei⸗ 
hen Klagen über Lohmangel, wie ſie jegt in Oeſterreich laut wer⸗ 
den, auch bei der Verfammlung ver Land- und Forſtwirthe zw 
Magdeburg zur Sprache Famen. Die Lederer klagten auch dort über 
Mangel an Lohe, und die Walpbefiger behaupteten feinen Abſad 
für die erzeugte zu haben. 

„Ich glaube aber,” fährt dee Vorſitzende fort, „der Reichs⸗ 
forfiverein ſoll fich der Sache allen Ernſtes annehmen, und in fo 
weit ald er ed vermag, bahin wirken, daß man den Bedürfniſſen 
ber vaterlänbifchen Induſtrie gerecht werde.“ 

(Allgemeine Zuftimmung.). 

Bicepräfident: „Wir Fönnen nunmehr zu dem 4. Thema 
übergeben, welches lautet: Befprehungen über die bie 
hberigen Wirkungen des Forſtgeſetzes vom 3. Decem 
ber 1852 und Berathung über die der hoben Regie 
rung dießfalls vorgulegenden Anträge. 

. Bon der Wichtigkeit dieſes Gegenftandes find wir alle durch⸗ 
drungen. Das ganze forfilide Publicum, dann alle die an bem 
Gedeihen der Waldwirihſchaft Antheil nehmen, ja felbfi Bas Aus⸗ 


» land, ſehen dem Refultate unferer heutigen Berathungen mit Span⸗ 
nung entgegen. 

Darin dürfte für uns die Aufforderung liegen, mit aller Gründ⸗ 
lichkeit in die Sache einzugehen; wir müſſen es aber auch thun, weil 
wir uns hiezu verpflichtet haben, und weil es im Intereffe der 
guten Sache liegt, daß die hohe Regierung das Urtheil des Neiche- 
forfiyereines, feine praftifche Ueberzeugung, auf welde fie einen 
Werth legt, vernehme, 

Das Forfigefeb ift befanntlid an die Stelle von vielen Spe- 
cialgeſetzen getreten, die für die einzelnen Kronländer, ja felbR für 
Theile derfelben, erlaſſen waren. 

Diefe Geſetze waren mitunter recht gut, doch fie waren unwirk⸗ 
fam, weil fie nicht exequirt wurden. 

Mindeſtens würden wir Die großartigen Waldverwüſtungen und 
ihre traurigen Folgen nicht zu beklagen haben, wenn ben beftanbenen 
Geſetzen Geltung verfchafft worden wäre. 

Das Geſetz vom 8. December 1852 if ein allgemeines, es 
enthält noch weniger Specialbeflimmungen ald die früheren Geſetze; 
bo hat der allh. Gefepgeber einen weiten Spielraum für die den 
Ortöverhältniflen anzupaffenden Detailbefimmungen offen gelaflen. 
Bon dieſen Detailbeftimmungen wird es daher abhängen, ob das neue 
Gefeh dem gleichen Loofe, wie die früheren Geſetze, verfällt, ober ob 
ed ein Tebensfräftiges fein werde. 

Unfere Aufgabe ift es daher, die zu dem lebteren Zwede fuͤh⸗ 
renden Deiallbeftimmungen bei der hohen Regierung in Antrag au 
bringen. 

Die 88. 223 und 23 ſcheinen mir die allerwichtigſten zu ſein, 
und zwar der erſtere rüdfichtlich der Beſtimmung: daß für Wälder 
von hinreichender Größe fachkundige Wirtkfchaftsführer aufgeftellt 
werben follen, und ber letztere bezüglich der Verfügung welche die 
polittichen Behörden mit der Ueberwachung der Bewirtbichaftung 
fämmtlicher Zorfte ihrer Bezirke im Allgemeinen betraut, 


90 


Rückſichtlich diefer beiden gg. find. offenbar nähere Beftimmun » 
gen notdwendig, wenn das Gefep ins eben treten foll. 
Außerdem dürften im Gefege noch andere Puncte einer Er 
läuterung bebürfen, doch fcheinen mir dieſe bei weitem nicht fo we⸗ 
fentlich zu fein, als die eben berührten, daher ich auch) ver Anficht bin, 
wir follten vorerfi die Hauptpuncte ins Auge faflen, und dieſe in ber 
Art erörtern, daß wir zuerft, wie es im Thema heißt, die hisherigen 
MWirfungen des Gefebes befprechen und dann, mit fteter Rüdficht auf 
die Hauptpuncte, in Berathung ziehen, welche Vorſchlage der hohen 
Regierung zu machen wären.” 
. Hlubef: „Was den erflen Punct anbelangt, nämlich bie bis⸗ 
herigen Wahrnehmungen über die Wirkfamfeit des neuen Borftgeiehes, 
fo bin ich der Anftcht, daß fich hierüber noch nichts Beftimmtes fagen 
läßt, denn 1. beſteht das Gefeh zu kurze Zeit, um überhaupt Bir 
‚ Tungen wahrnehmen. zu fönnen, und 2. wiflen wir, daß «6 an Dr 
ganen fehlt, welche dieſes Geſetz zu handhaben verpflichtet wären. 
Ein Gefeb ohne Handhabung eriftirt aber nur auf dem Papiere. 
Ich beantrage, die Verſammlung möge befchließen, daß dem 
hohen Minifterlum gefagt werde, daß die öfterreichifchen Forſtwirthe 
‚aus den oben angeführten Gründen noc nicht in der Lage feien, 
ein beflimmtes Urtheil über ven Erfolg des Geſetzes abzugeben. 
Was jedoch die dem hohen Minifterium zu machenden Anträge 
bezüglich der Durchführung anbelangt, fo halte ich ven für ben aller 
dringendſten: daß bei den politifchen Behörden fachkundige Männer 
mit der Obliegenheit, für die Verwirklichung des Geſetzes zu forgen, 
beftellt werben. 
| Die Befprechung über die Art und Welfe ver Beſtellung tech⸗ 
nifcher Bollzugsorgane kann jedoch nicht jegt ſchon die Sache ein 
allgemeinen Berfammlung fein, fondern e8 müßte dieß vorerft von 
einem Comité berathen werden, welches feine‘ Anträge ber allge 
meinen Berfammlung vorzutragen hätte, über die dann weiter I 
berathen wäre. 
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Uebergehend auf den $. 22, wo es heißt: „Für Wälder von 
binreichender Größe find fachfundige Wirthfchaftsführer aufzuftellen, * * 
fo glaube ich, daß dieſer $. in der Praris faft unausführbar fei. 

: : Wir haben über‘ Aufforderung der ſteiermaͤrkiſchen Statthalteret 
"über diefen PBunct- Berathungen gepflogen, es hat fich jedoch nach 
den Erhebungen gezeigt, daß es nicht moͤglich iſt, diejenigen Wald⸗ 

beſtter zu bezeichnen, die zur Beſtellung eines wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
beten Wirthſchaftsführers zu verpflichten wären. 

Zudem haben wir nicht einmal einen verfügbaren, wiffenfchaft- 
lich gebildeten Forſtwirth gefunden. Mich felbft Haben Gutsbeſttzer 
aufgefordert, ihnen einen tüchtigen Forſtwirth anzuempfehlen; ic) 

war nichk in ber Lage, es thun zu Fönnen, und fo mußten fle 
denn Leute aus dem Auslande nehmen, maß nicht immer gut 
anſchlug. 

Meines Erachtens wäre daher an die hohe Staatsverwaltung 
bie unterthänigfte Bitte zu ftellen, daß fie vor Allem für die Heran- 
bildung tüchtiger Forſtwirthe Sorge trage. 

Iſt dieſem Mangel nicht abgeholfen, fo wird auch Fein Geſetz 
die Forſtcultur heben; find aber wiffenfchaftlich ausgebildete Forſt⸗ 
wirthe vorhanden, fo wird auch jeder Waldbeſitzer feinen Wald einem 
folchen anvertrauen. * 

Tſchuppik meint, daß Forftlehranftalten allein dem Mangel 
an tüchtigen Borftwirthen nicht abhelfen werben, dieß fei nur dann 
möglich, wenn den ausgetretenen Forſtzoͤglingen auch ein anftändiges 
Unterfommen in Auöftcht geftellt wird, was gegenwärtig leider nicht 
oft der Fall ift. | 

v. Buttenberg belegt durch einen Fall aus feiner Erfah⸗ 
ung, daß in der Steiermark, auch gegen angemefiene Zahlung, 
tüchtige Forſtwirthe nur fehr ſchwer zu erhalten find. 

Feiſtmantel: „Meine Anftcht geht dahin, daß wir lediglich 
die Frage beantworten follten: Was iſt notwendig, damit Das nene 
Forſtgeſetz entſprechend durchgeführt werde ? Ueber die bisherige Wirk⸗ 


famfeit des Geſetzes fi auszuſprechen, finde ich gegenwärtig noch 
nicht an der Zeit, daher follten wir auch gleich in das Detail Der 88. 22 
und 28 eingeben. 

Der Bicepräfident erwiedert: „Es wäre vielleicht Tod 
gut, auch über die bisherige Wirkſamfeit des Geſetzes die Meinungen 
und Erfahrungen der Anwefenden zu hören, va biefe Wirffamfelt, 
wenigftens in Betreff der Beſchützung des Walbeigenthumes gegen 
fremde Eingriffe, ſchon jetzt an vielen Orten nicht in Abrede ge 
ſtellt werden kann. 

Newald unterſcheldet die wohlfahrtspolizeiliche und die ſtraſ⸗ 
rechtliche Richtung des Geſetzes, und bemerkt, daß in erſterer Berie- 
hung noch Feine wohlthätigen Bolgen wahrnehmbar feien, Dagegen 
fei aber in lehter Beziehung fchon viel geichehen. 

„Wenn wir nun der Regierung fagen,“ fährt Newald fat, 
„dad Geſetz habe bisher noch gar Feinen Erfolg gehabt, fo wäre dieß 
ein Mißtrauensvotum gegen tie Bollyugsorgane." 

Feiſtmantel: „Ich feheine mißverftanden worden zu fein. 
Ich könnte ebenfalls Beifpiele anführen, welche die thatfächliche Wirk: 
ſamkeit des Forſtgeſetzes beflätigen würden. Mein Antrag ift aber 
nicht dahingegangen, zu fagen, es habe fich bisher noch Feine Wirk 
famfeit des Geſetzes gezeigt, fondern er ging lediglich dahin, bei un 
fepen Verhandlungen glei in das einzugehen, was Roth thu— um 
das Gefeg entfprechend durchzufuͤhren.“ 

Hlubef verwahrt fich gegen bie etwaige Zumutbung, al 
wollte er gegen die Beamten, melche das Geſetz durchzuführen haben, 
ein Mißtrauensvotum ausfprechen. Er hebt hervor, daß diefe Bram 
ten mit anderen Geſchaͤften fo fehr überladen find, daß fie Feine Zeit 
haben, dem Forſtgeſetze die nöthige Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auch 
glaubt er, daß ſich aus günftigen Wirkungen des Geſetzes an einem 
Orte noch nicht auf die gleichen Wirkungen in andern Orten fchliepen 
laffe. Nochmals hebt der Redner hervor, daß das Geſetz illuſoriſch 
bleiben wird, wenn nicht für die Ausbildung -tüchtiger Forſtwirthe 


etwas gefchieht und dem Mangel an Duchführungsorganen abge 
bolfen wird. 

v. Öuttenberg hält ebenfalls die Frage über die Wirfun- 
gen des Korfigefeges fiir eine verfeühte und bemerft, daß fich die: 
felbe erft nach eingetretener Organiftrung der politifchen Behörden 
und Beftellung fachfundiger Durchführungsorgane, welch' letztere der 
Sprecher für unbedingt nothwendig erachtet, werde beantworten laffen. 
Daß die politifchen Behörden hie und da in technifchen Angelegen- 
beiten nicht fo vorgehen, als es wünfchenswerth wäre, fintet ber 
Redner ganz natürlich, weil die Technif nicht ihre Sache ift. 

Graf Hoyos ift der Anſicht, Daß man gerade das, was bis⸗ 
ber über die Wirkungen des Geſetzes gefagt wurde, zur Kenntniß der 
Regierung bringen möge. Berner bemerkt er, daß hie und da fogar 
ber Zweifel auftauche, ob das neue Geſetz überhaupt fchon in Wirk⸗ 
famfeit fei. 

Bechtl: „Daß das Forſtgeſetz in Wirkſamkeit ift, darüber 
fann wohl fein Zweifel fein; allein die Durchführungsverorbnung fehlt, 
und fe lange diefe nicht erlaffen if, ift es Klar, daß die Behörden 
das Geſetz in verfchiedener Weiſe deuten können, und auch wirklich 
deuten. Der Reichöforfiverein muß daher den baldigen Erlaß dir 
Yurchführungsverorbnung zu erftreben fuchen. 

Der Eprecher übergeht nun auf die Anträge Hlubek's und 
bemerkt, daß ex fich bezüglich der bißherigen Wirkungen tes Geſetzes, 
und namentlich bezüglich der Strafprocedur, dem günftigeren Urtheile 
anfchließen müſſe; nur meint er, daß ed wünfchenswerth wäre, wenn 
aud) jene MWebertretungen gegen die Sicherheit des Waldeigen⸗ 
thums, welche dem Strafgefege unterliegen, funmarifch abgewandelt 
würden. 

Den Anträgen Hlubek's bezüglich der Heranbildung tüch- 
tiger Forſtwirthe und der Beftelung von Durhführungsorganen teitt 
Bechtl mit der Bemerkung bei, daß in erfterer Beziehung andere 
Kronländer werden dasfelbe thun müflen, was das Kronland Mähren 
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gethan Bat *), und daß es in Iehterer Beziehung genüge, vie hohe 
Regierung auf das unabweisbare Bedürfniß der Beftelung fachkun- 
Diger Organe für die Handhabung des Geſetzes aufmerkfam zu machen, 
ohne darauf einzugehen, in welder Art dieß zu gefchehen hätte. 

Tſchuppik bemerkt, daß ſich über die bisherigen Wirkungen 
des Forſtgeſetzes in Böhmen ebeufalls nicht mehr und nicht weniger 
fagen laſſe, als fchon von den Vorrebnern hervorgehoben ware. 
Au in Böhmen erwarte man die Wirkung des Geſetzes erft nad) 
ber Neugeftaltung der politifchen Behörden, und der, auch bort 
als dringend nothwendig erfannten Beftellung fachfundiger Organe. 

Breymann berichtet, daß das Forſtgeſetz im Kronlande 
Salzburg bereits gute Wirkungen geäußert babe. Man hat dert, 
und namentlich im Lungau, viele Waldungen, welche an ber 
Holjvegetationsgränge liegen, in Bann gelegt. 

Vicepräfident: „Wir haben jetzt ſchon Einiges über bie 
bioherigen Wirfungen des Gefepes vernommen. Ich glaube, es bürfte 
bad, was barüber gefagt wurbe, fo ziemlich allgemein gelten, und 
wie Fönnen daher die hohe Regierung hievon in Kenntniß feßen. 

Der erfte Theil des Thema ift daher als abgethan zu betrachten. 

Wir wollen nun, nad) dem Antrage des Herrn Minifterial- 
rathes Feiſtmantel, in das Detail des 8. 22 eingehen. 

Mehrfeltig wurde der Mangel an befähigten $orftmirthen ber: 
vorgehoben ; vielleicht liegt biefer Mangel darin, daß nur wenigen 
Forſtcandidaten bie Gelegenheit gegeben ift, ihre Befähigung durch 
bie Ablegung der Staatsprüfung darzulegen, weit die Zulaffungs- 
bedingungen für Die gegenwärtigen VBerhältniffe etwas zu hoch ge: 
halten find. Ich glaube daher, daß wir beantragen follten, daß 
jeder praftifche Forſtmann, er mag fich feine theoretifchen Kennt: 


niffe wo immer erworben haben, zur Staatsprüfung zugelaffen 
werde. 


*) In Mähren wurde eine Forſtſchule aus Privatmitteln gegründet, 
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Serner bin ich der Anftcht, daß Die bereitö angeftellten 
felbftftändigen Forſwerwalter Rilfehmeigenb als befähigt anerfannt 
werben follen.“ 

Newald: „Meines Wiſſens ift die Verordnung über bie 
Staatsprüfungen nur aus dem Grunde erlaffen worden, damit ſich 
ber Staat, als Walpbefiger , die Ueberzeugung verfchaffe, daß die⸗ 
jenigen Individuen, die er anftelt, die erforderliche Bildung haben. 
Daß von diefem Gefeße eine weitere Anwendung wird gemacht wer⸗ 
den, war nicht vorauszuſehen. 

Ich habe in der Sache folgende Anſicht: Das Forftgeſetz ver- 
bietet nur die Waldverwüftung; in die Art der Bewirthfchafe 
tung mengt es fi nicht ein. Dem Staate kann es daher ganz 
gleichgiltig fein, ob ber Forſtbeamte des Privaten diefe ober jene - 
Theorie bevorzugt, ob er das Fichten» oder das Tannenholz für 
befferes Bauholz hält u. f. w., denn in öffentlicher Beziehung wird 
daraus Fein Rachtheil erwachſen. 

Der Rachtheil für das Allgemeine entftcht nur durch die Wald- 
verwüftung, und um biefe zu verhüten, bedarf e8 eines fo umfang: 
reichen forftlichen Wiſſens nicht, als bei der Staatsprüfung gefor- 
‚ dert wird, fondern lediglich gründlicher Kenntniffe in den Lehren ° 
des Waldabtriebes und der Waldverfüngung. Man werfe baher bei 
der Staatsprüfung auf dieſe Lehren alles Gewicht, und ſtelle Den» 
jenigen das Vefähigungspatent aus, welche gründliche Kenntniffe 
barin befigen. Ich bin daher der Meinung, man folle den Antrag 
auf die Abänderung der Verordnung vom Jahre 1850 im obigen 
Sinne erftatten.” 

Bechtl und Strohal treten der Auffaffung und dem An- 
trage des Borrebners entgegen. Beide weifen darauf hin, daß das 
Geſetz außer dem ausbrüdlichen Verbote der Waldverwuͤſtung auch 
noch eine gute Wirthichaft anftrebe, und in Abficht auf die Er- 
teichung dieſes nicht .minder wichtigen Zwedes die Beſtellung fa ch⸗ 
kundiger Wirtbfchaftsführer gebiete. ' 


RNewald erwiebert hierauf, daß er ebenfalls großen Werhh 
auf eine wifenfchaftliche Ausbilpung lege, doch müfje er bemerken, 
daß die Tichtigfeit des Yorfiverwalters nicht immer volle Gewäh 
für eine gute Wirthfchaft leiftet, denn es gebe Bälle, mo ke 
Mile des Dienſtherrn flärker ſei, als die Üeberzeugung feines Kork 
verwalters. 

Hlubek bemerft, daß man ſowohl dem Geiſte des Geſehes, 
als au dem Intereſſe der Walbbefiger entgegenhandeln würde, 
wenn man den Antrag des Vorredners unterfügte. Dagegen un 
terflügt der Sprecher die Anträge des Vorfigenden. 

v. Guttenberg und Breymann fpredhen ebenfalls gegen 
den Antrag Newald's, wobei Breymann noch auf den Um 
- ftand aufmerkfam macht, daß bie Graͤnze zwifchen Devaftation und 
mittelmäßiger oder ſchlechter Wirthichaft nicht fcharf gezeichnet fei. 

Ballafis hebt hervor, daß das Geſetz die Beſtellung be 
fähigter Forſtwirthe verlange, über das Maß der Befähigung aber 
nichts Beſtimmtes vorfchreibe. 

Der Eprecdher meint, wenn man eine beflere Forflcultur, als 
bisher, erzielen wolle, fo müffe man im Allgemeinen auch ein 
tüchtigere Ausbildung der Forſtwirthe fordern. 

Die Forderung, daß ale Zorfiwirthe die Staatsprüfung 
wie fie durch das betreffende Normale vorgefchrieben iſt, mit guicm 
Erfolge abgelegt haben follen, komme ihm ganz entfprechenb vor. 

Auch erklärt fi der Redner für eine zeitliche Ermäßigung 
der Zulafjungsbebingungen, wünfcht jedoch nicht, daß dieſe eine 
dauernde werde. 

Bechtl meint, daß man auf die Art und Weife der Bor: 
bildung ber Prüfungscandidaten fein Gewicht legen, dagegen aba 
unbedingt die Nachweiſung einer fünfjährigen Befchäftigung mit bem 
- Korfiwefen fordern folle. 

Weffely verlangt vor Allem die Fefftelung bes Begriffes 
- von dem Worte „Wirthichaftsführer.” Er will wiffen, ob darunter 
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der Forſtwerwalter, oder Derjenige zu verſtehen jet, welcher bie 
Befehle des Forſtverwalters vollzieht. 

Bon mehreren Seiten wird darauf erwiebert, daß wohl fein 
Zweifel darüber obwalten fönne, daß das Geſetz den Forſtverwal⸗ 
ter meine. 

Newald: „Wenn diefe Auslegung die richige iſt, ſo muß 
auch derjenige Waldbeſitzer, weicher feinen Wald ſelbſt bewirth⸗ 
ſchaftet, die Staatsprüfung ablegen ?“ 

Graf Fries: „Die Bemerfung ber Vorſtimme ift "richtig ; 
ed gibt ſehr viele Walbbeflger, die felbft Verwalter find und die fid) 
nur Revierjäger halten. Uebrigens glaube ich, daß dieſe Frage ganz 
beſtimmt zu bejahen wäre.“ 

Der Anſicht des Vorredners ſchließen ſich noch mehrere Stim⸗ 
men an. Dagegen ſpricht Niemand. 

Bechtl ſagt, er ſei mit der Forderung einer Staatöpräfung 
zur Darlegung der Befähigung für die ſelbſtſtaͤndige Wirthichafte- 
führung im Allgemeinen ganz einverftanden, nur würde er wün⸗ 
fen, daß bei der Prüfung felbft auf die Localverhältniffe, unter 
welchen die Candidaten feiner Zeit zu wirken haben werden, Rüds 
fiht genommen werde. Er verfennt zwar die Schwierigfeiten folcher 
Localprüfungen nicht, er findet es aber doch zu hart, wenn ein 
Waldbeſttzer, welcher feinen in der Ebene liegenden. Wald feldft 
adeniniftriren will, fid) aus der ganzen Forſtwiſſenſchaft und ihren 
Rebenfächern prüfen laſſen fol. | 

Newald bemerkt, daß man dann im Zeugniſſe jagen müßte, 
für weldye Localverhältniffe der Kandidat geprüft wurde, und dieß 
hätte zur Folge, daß er bei einer etwaigen Ueberſetzung abermal geprüft 
werben „müßte. Der Sprecher kommt auf feinen früheren Antrag 
zurück und fordert eine allgemeine Prüfung aus der Walderziehung, 
denn diefe Lehre fei, mit Fleinen Modificationen, überall diefelbe. 

Balaſitz meint, wenn man bei den Prüfungen den Localr 
verhältniffen der Candidaten befonbere Rechnung tragen wollte, fo 
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müßte ſich endlich der Candidat vie’ Fragen ſelbſt geben. — Er fagt 
ferner, daß jedes Kronland ohnehin feine Prüfungscommiſſion habe, 
und dadurch fei fchon den Localverhältniffen in fo weit Rechnung 
getragen, als es überhaupt möglich und wünſchenswerth if. 
Weſſely ſſchließt ſich in ber Hauptfache dem Antrage 
Bechtl's an, und bemerkt, daß barin nichts Widerfinnigeß Liege, 
wenn fich am Ende der Candidat die Fragen ſelbſt gibt. Uebrigens 
wünfcht er, daß die Staatsprüfung jedenfalls vereinfacht werbe 
und fleli den Antrag, daß von abfolvirten Forſtzöglingen feine 
Staatöpräfung zu fordern, und daß diefelbe für andere Candidaten 
(lediglich auf. die Holzzucht mit Rüdfiht auf die Localverhältniffe 
auszudehnen fei 

Baron Buſchmann iſt der Anſicht, daß fi) vielleicht ein 
vermittelnder Ausweg dadurch, finden ließe, wenn man Prüfungen 
in zwei Hauptabtheilungen geflattien würde, nämlich für Landforfe 
und Hochgebirgämälder. 

Der Redner findet diefen Antrag auch ſchon Durch den Umftand 
begründet, daß es für die Candidaten ſchwer fei, ſich die möthige 
Praris in Land- und Gebirgsforflen anzueignen. 

v. Outtenberg fpricht den, wie er glaubt, allgemein gefühl: 
ten Wunſch aus, daß die Staatöprüfungen in Hinfunft in derfel- 
ben Weiſe und Ordnung abgehalten werden, wie es früher der Fall 
war. Dadurch, meint er, wirb den Socalverhältniffen genugfam 
Rechnung getragen werben. 

(Ruf na Abſtimmung.) 

Der Vicepräſident reaffummirt Die ausgefprochenen ver: 
fchiedenen Anfichten, und läßt vorerft über den Antrag Newal d'e 
abftimmen. 

Die überwiegende Majorität ift dagegen. Defgleichen ſpricht 
fih die Verſammlung gegen die Anträge aus, welche auf eine mehr 
Iocale Richtung der Staatsprüfung abzielen 

Hierauf formulirt der Präfdent folgende Fragen: 


„Sollen diejenigen Forſtwirthe, welche fchen dermalen als 
IeioRkändine Sorfiverwalter amthandeln , ſtill ſchweigend als hiezu 
befähigt anerkannt werben 7 

(Wird einſtimmig bejaht.) 

„Sol auch fernerhin die im Geſetze ausgedruͤckte Befaͤhi⸗ 
gung eines Forſtwirthes durch die im Normale vom Jahre 1850. 
vorgezeichnete Stuatsforftprüfung dargethan werben ?" 

(Wird von der Majorität bejaht.) 

8. „Sol gebeten werden, daß bei der Zulaffung von Richt 
collegianten zur Staatöprüfung von der Forderung der Nachweiſung 
einer befonderen Borbildung abgefehen, und nur eine fünfjährige Bew 
wendung beim Forfiwefen vorausgefeht werde?" 

(Wird von der Majorität bejaht.) 

„Sol der Reichöforftverein bevorworten, daß die Staats⸗ 
prüfungen wieder in der nämlichen Ordnung in ben verfchiedenen 
Kronländern abgehalten werden, wie «8 urfprünglich vorgefchrieben 
war ?" 

(Wird ebenfalls von der Majorität bejaht.) 

Der Bicepräfident leitet hierauf die Debatte über den 
erſten Theil des 9. 22 ein, und bemerkt, daß es ſich vorzugswelie 
darum handeln dürfte, fich Darüber auszufprechen, was man denn 
eigentlich unter „Wäldern von hbinreihender Größe“ zu 
verfichen habe. 

Graf Fries ift der Anficht, daß man ſich über das, was 
man unter hinreichender Größe eines Waldes im Sinne des Geſetzes 
zu verftehen habe, in eine Debatte nicht einlaffen folle, weil diefelbe 
gewiß zu feinem Refultate führen würde. Der Sprecher meint, man 
tolle ganz einfach diejenigen Walbbefiger, die derzeit feinen befähig- 
ten Korfiverwalter haben, zur Beſtellung eines ſolchen verhalten, 
oder fie verpflichten, daß fie ihre Waldungen einem benachbarten 
Staats « oder Privatförfter zur Bermaltung übergeben. 

Der Bicepräfident enigegnet, daß er es allerdings nicht 

. ° 7* 
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zwedmäßig finde, die Worte hinreichende Größe“ durch Ziffern 
allgemein auszudrücken, weil man deren nach Verfchiedenheit ber 
Berhältniffe zu‘ viele befommen würde; bemungeachtet glaube er, 
daß man der hohen Regierung vofltive Anhaltspuncte über die 
Art und Weiſe der Durchführung des 8. 22 in Vorſchlag bringen 
müſſe. 

Er meint, daß man vielleicht eher zu einem Ziele gelangen wird, 
wenn man den Worten: „Waldungen von hinreichender Größe“ 
den Stun: „Waldungen von flaatliher Beventung" 
unterlegt. | 

v. Guttenberg fihließt fich der Anficht des Vorredners an 
und hebt hervor, daß es namentlich im Hochgebirge von großer 
Weſenheit fei, den mehrerwähnten Morten des Geſetzes den vom 
Vorredner angebeuteten Sinn zu unterlegen. Oft feten die Fleinen 
Waldungen im Gebirge gerade von der größten Wichtigkeit für die 
©efammtheit. 

In den Alpenländern müſſe überhaupt für alle Walbungen 
die Beftellung ſachkundiger Wirthfchaftsführer geforvert werden. 

Graf Hoyos fft der Meinung, daß man die Beftimmun- 
gen der 88. 22 und 23 im Zufammenhange auffaffen fol; denn 
wenn der Staat Forftbeamte zur Handhabung des Getehes beſtellt, 
fo brauchen nach Anficht des Sprechers die Walbbefiper Feine. 

Der Bicepräfident macht den Vorredner darauf aufmerk⸗ 
fam, daß der Staat feine Forftorgane nicht zur Beförfterung der 
Privatwälder, fondern zur Handhabung der forftpolizeifichen Vor⸗ 
ſchriften, der Waldbefiger Hingegen bie feinigen zur Führung bes 
Horftbetriebes bedarf. 

Weſſely verlangt vie Beftellung fachfundiger Forſtverwalter 
nur für große Waldungen, dagegen aber die förmliche Beför- 
fterung der Grmeindewälder durch Organe des Staates. 

Nemwald tritt der Anficht des Vorredners in erfterer Bezie⸗ 
hung entgegen. Er hebt hervor, daß in den Alpenländern 70%, 
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ber Wälder in Heinen Beſitz zerfplittert, dagegen nur 30 %, in 
ven Händen ber Grofbefiger find. Ihm fcheinen die 70 /, für das 
allgemeine Wohl von weit größerer Wichtigfeit zu fein, als die 
übrigen 30 /, und er müffe daher darauf antragen, daß man den 
Kleinbefig mehr ats den Großbeſitz beaufſichtige. 

v. Quttenberg weift darauf hin, daß eine verfchiedene 
Behandlung ber Groß» und Kleinbefiter wohl nicht leicht thunlich 
fei. Der Sprecher kommt auf feinen früheren Antrag zurück, und 
bemerft nur noch, daß der Kleinbeſitzer in der Regel von einer 
Waldpflege nichts verfieht, und daß daher gerabe er eines fadjver- 
Rändigen Wirthſchafters am meiften bebarf. 

v. Kleyle ergreift das Wort und bemerkt, e8 habe fich ſchon 
an vielen Drten die Ueberzeugung herausgeftellt, daß die Stelle 
im Gefege, über welche hier fchon fo lange tebattirt wird, ‚blos 
nad dem Wortlaute genommen in der Praxis nicht ausführbar fei. 
Auch bier fcheint dieſe Anficht zu herrſchen. 

Er meint, man fönne zwar der Regierung dieß fagen, dann 
müffe ıman aber auch gleichzeitig angeben, welche pofitiven Geſichts— 
puncte in's Auge zu faflen feien, um vie Durchführung Der betref⸗ 
fenden gefeglichen Beflimmung möglich zu machen. 

„Bir müſſen,“ fährt v. Kleyle fort, „die Richtung be- 
zeichnen, welche praftifch einzufchlagen wäre; wir dürfen Dieß aber 
nicht mit Einem Worte thun, fondern müſſen vielmehr in eine nähere 
Epecification eingehen.” 

Beiftmantel: „Mir fcheint, es ift blos die Heberzeugung 
ausgebrüdt worven, daß fid im Allgemeinen Fein beitimmtes 
Maß von Waldflaͤche angeben laſſe, behufs deren Bewirthichaftung 
die Beitellung eines fachfundigen Wirthſchaftsführers unbedingt zu 
fordern wäre. Das Gefeh verlangt aber auch nicht eine foldhe Feſt- 
ftelung im Allgemeinen, fondern von Kal zu Fall, und dieß 
ift gewiß möglich." 

GEs ntipinnt fi) num eine längere Debatte über die Ausführ- 


barfeit des $. 22, am welcher fih v. Kleyle, Graf Fries, 
Newald, Weffely, v. Guttenberg x. betheiligen. 

Das Reſultat derfelben ift der zum Beſchuſſe erhobene Antrag 
v. Kleyles: Die mathematifhe Flähengröße allein 
ift es nicht, die Das Geſetz mit den Worten „hinrei— 
chende Größe" ausgedrüdt haben will. 

Strobal: „Ich erlaube mir darauf aufmerkfam zu machen, 
daß der Herr Praͤſident gleich Eingangs der Debatte über biefen 
Gegenſtand bie Anficht ausgefprodien habe, daß es vielleicht gut 
wäre, wenn wir und unter Waldungen von „hbinreichender 
Größe" Waldungen von „ſtaatlicher Bedeutung“ denfen 
würden. Ich theile ganz die Auficht unſers verehrten Präfipiums, 
und ich glaube, wenn wir viefen Gedanken weiter verfolgen, fo 
dürften wir bald zu einem entiprechenden Refultate gelangen. 

Ob eine Waldung flaatlidy wichtig fei oder nicht, hängt vers 
zugsweife von drei Umftänden ab, und zwar: 

1. von der Kategorie des Eigenthümers, 
2. von ter Lage der Waldung, und endlich 
8. von der mathematifchen Größe derfelben. 

Was nun die Kategorie der Eigenthümer anbelangt, fo 
dürfte die hohe Berfammlung mit mir vollfommen einverftanden 
fein, wenn id) alle Oemeindewaldungen als ftaatlich wichtig 
bezeichne, und für diefelben die Beftelung fachkundiger Verwalter 
unbedingt fordere. 

Rüdfichtlic der durch die Lage bedingten ſtaatlichen Wichtig⸗ 
Felt der Wälder muß ich mich dem anfchließen, was fchon von 
mehreren Herren Vorrednern hervorgehoben wurbe; ich halte näm- 
ih alle Hochgebirgswaälder für ftaatlich wichtig, und würde 
für dieſelben ebenfalls die Beſtellung befähigter Forſtwirthe forbern. 

Die Größe der Waldungen halte. ich für mehr untergeordnet, 
und zwar aus dem Grunde, weil nad) Ausfcheidung der Gemeinde 
und Hochgebirgewälder nur noch die Privatwaldungen im lad» 
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und Hügellande übrig bleiben, welche in der Regel ohnehin 
gut bewirthichaftet werben, und weil man, wenn auch bie und da 
wirklich gemeinichädliche Ausnahmen vorfommen follten, den 
bedrohten Wald in Bann legen Fann. Ich würde daher rüdfichtlich 
biefer Wälder Die Flaͤche, für welche ein fachfundiger Forſtwirth 
zu fordern wäre, ziemlich hoch, 3. B. mit 5000 Joch feſtſtellen.“ 

v. Guttenberg und Ballaſitz unterflüßen die beiden 
erften Anträge des Vorredners; Ballaſitz mit dem Amendement: 
ale Körperfchaf ts⸗Waldungen fo wie die Gemeindewaͤlder zu 
behandeln. 

Weffely legt in einer längeren Rede dar, daß eine Bevor⸗ 
mundung der Privatforſte durchaus nicht nothwendig ſei, weil die 
Privaten dort ohnehin gut wirthſchaften, wo die Grundbedingungen 
für die Entwicklung der Forſtwirthſchaft, naͤmlich lohnende Holz⸗ 
preiſe, vorhanden ſind; wo dieß hingegen nicht der Fall iſt, dort 
nützen, nad Anſicht des Redners, auch die ausgezeichnetſten Forſt⸗ 
wirthe nichts. 

Rüdfichtlich der Gemeindewaldungen hingegen ſei eine ein⸗ 
greifende Vorſorge der Regierung nothwendig, denn mit Ausnahme 
der, wohlhabenden Gemeinden angehörigen Waͤlder, ſeien alle übrigen 
Gemeindewaldungen in einem fehr klaͤglichen Zuftande. Uebrigens, 
meint Weffely, werden auch bier die Horfiverwalter nicht viel 
nügen, wenn ihnen nicht von der Regierung angemeflene Inftruc- 
tionen eriheilt werben. 

Ebenfo wie für die Gemeindewaldungen, fei aud) für die Bann- 
waldungen bie Beftellung tüdjtiger, und noch insbeſondere inſtruir⸗ 
ter Forfiverwalter eine nothwendige Bedingung. 

Der Bicepräfident macht den Vorredner rüdfichtlich feiner 
legteren Bemerkung auf den $. 19 des Geſetzes aufmerkiam. 

Newald meint, ed werde nidyts übrig bleiben, als zu 
beantragen, daß der $. 22 gänzlich caffiet werde, denn man habe 
bereitö die Rothwendigkeit der Beſtellung befaͤhigter Forſtverwal⸗ 
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ter für alle Waldungen„ mit Ausnahme der Heinen Privatwälder, 
hervorgehoben, und der Redner ift der Anficht, daß man auch die legte: 
ren aus den frühen fchon dargelegten Gründen nicht außer Adyt laflen 
dürfe, woraus denn am Ende das Bedürfniß hervorgehen wird, 
für alle Wäler geprüfte Verwalter zu beftellen. 

v. Kleyle will, daß der $. 22 fo lange als möglich gehal- 
ten werde, denn er fei poſitives Geſetz und bevürfe nur einer Er 
läuterung, deren Unmöglichkeit bis jegt noch nicht dargethan wer: 
den fl. 

Feiftmantel: „Meine Anficht geht dahin, daß man mit 
der Erläuterung. des 8. 22 beflimmte Forderungen ftellen müfle. 
Man könnte 3. B. fagen: Wenn der Wald diefe Größe hat, Io 
ift ein fachfundiger Verwalter für denfelben zu beſtellen, erreicht er 
bie gewifle Größe nicht, ift er aber ein Gemeindewald, oder aus 
Urfache feiner Lage von befonderer Wichtigkeit für vas Allgemeine, 
fo muß er mindeflens einem benachbarten Forſtwirth zur Verwaltung 
übergeben werben. 

Die Anfiht Feiſtmantel's wird von mehreren Seiten 
unterftüßt. 

Strohal faßt feine früheren Anträge zufammen, und fer 
mulirt diefelben in folgender Weiſe: 

„Horftwirthe mit der gefeblichen Befähigungs = Anerfennung 
find zu beftellen: Für alle Gemeindewaldungen, ferner für ale 
Waldungen in den Kronläntern: Steiermark, Kaͤrnthen, Krain, 
Salzburg, Tirol’ und Vorarlberg, Görz und Gradiska, dann für 
das öſterr. Salzfammergut, und enblidh für zufammenhängend: 
. Waldungen in den übrigen SKronländern, welche 5000 Joch oder 
darüber mefien.“ 

v. Kleyle fpricht ſich gegen die Unterjcheidung nach Ländern 
aus; er hält die Waldungen in den Karpathen für ebenfo wichis 
als jene in den ſüdlichen Alpen. 

Baron Stifft hebt hervor, daß das Forſtgeſetz bie Beſeiti⸗ 
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gung der Nachtheile für alle Forſte, und nicht für einzelne der- 
felben, anftrebe, und wenn man daher welch” immer Graͤnze zöge, 
fo würden doch gerade die im bäuerlichen Beflge befindlichen 
Wafvungen, durch deren ſchlechte Bewirthfchaftung oft fehr viel 
Nachtheil den Nachbarwäldern zugefügt wird, außer dad Geſetz 
iallen. 

Der Sprecher zeigt durch ein Beifpiel aus jeiner Erfahrung, 
wie nothwendig es fei, den bäuerlichen Waldbeſtzz mehr ins Auge 
zu faſſen. 

In den, an des Redners Forſt angränzenden Bauernwaͤldern 
habe ſich in Folge der Unkennmiß und Sorglofigfeit der Wald⸗ 
eigenthlümer der Borfenfäfer in einem. bedenklichen Grade vermehrt, 
und bebrohe gegenwärtig den Befib des Sprechers. 

Baron Stifft fhließt mit der Bemerkung, daß, wenn je 
DBerfonale für die Pflege ver Bauernmälder angeftellt werden follte, 
fo dürfte man die Anftellung desfelben in feinem Falle den Bauern 
überfaffen , fondern e8 müßte. dieß die Regierung thun. 

Der Bicepräfident reaffummirt Die bisher ausgefprochenen 
Hauptanfichten und bemerft, daß ihm vorfomme, über den Antrag: 
für die Gemeinde- und Hochgebirgewälder fachkundige Verwalter 
zu verlangen, feien die Meinungen der Berfammlung am wenigften 
getheilt. Er hebt ferner hervor, daß die Anfiht Feiſtmantel's 
ben obigen Antrag involvire, und daß er nunmehr unter Zugrunde- 
legung dieſer Anficht Die zur Abſtimmung geeigneten Anträge fors 
muliren wolle. 

Graf Fries erwievert, daß der Antrag Beiftmantel’s 
die Feftftellung eines Flaͤchenminimums bebinge, worüber noch Fein 
beftimmter Antrag vorliegt. 

v. Kleyle ift gegen die Feſtſtellung eines poſitiven Flächen» 
minimums und meint, daß man der hohen Regierung lediglich 
fagen folle, fie möge vorzugoweiſe für den Heinen Beſttz forgen, 
und in jedem Kronlande die, nad Maßgabe der Berhältniffe der 


Beförftung nicht bedürftigen kleinen Waldparzellen von Sadıver- 
ftändigen ausſcheiden laſſen. 

Baron Stifft ſchließt ſich der Anſicht des Vorredners in 
erſterer Beziehung an, formulirt aber den Antrag: alle Wälder, 
welche nicht ſchon von Sachverſtaͤndigen verwaltet werben, follen, 
ohne Unterſchied ob fie zufammmenhängen oder nicht, beförftert 
werden. 

Bechtel: „Wenn wir die Sache von rüdwärts angreifen, 
fo, glaube ich, dürften wir zu einem Befchluß kommen. Ich flelle den 
Antrag, daß der Reicheforfiverein fage: In dee Regel follen alle 
Wälder von Sachkundigen bewirthfchaftet werden, Ausnahmen 
find Fall für Fall zu beftimmen. “ 

Baron Bufhmann trägt auf die Abſtimmung über Kleyle's 
Antrag an. 

Vicepräafident: „Mir feheint nunmehr die Sache zur Ab⸗ 
flimmung reif zu fein. Ich erlaube mir daher an die geehrte Ber- 
fammlung die Frage zu flellen: Sol ver Reichsforfiverein ein &lä- 
chenminimum beantragen, für welches ein befähigter Korfiverwalter 
aufzuftellen if ?“ 

(Ueberwiegendes Rein!) 

„Run ftelle ich die Frage: 

Soll der Reichsforftverein den Antrag ftellen, daß in der 
Regel alle Wälder der Berwirthfchaftung durch befähigte Forſtwirthe 
unterzogen und Ausnahmen hievon nach Maßgabe der localen Ber- 
hältniffe nach dem Ausfpruche Sachverftändiger zugelaflen werden?” 

(Die Majoritaͤt fpricht ſich dafiir aus.) 

Bicepräfident: „Der Reichsforfiverein iſt der Anſicht, 
ale Wälder follen einer fachfundigen Bewirthſchaftung unterliegen ; 
ed wird fi nun darum handeln zu beflimmen: welche Anıräge 
foflen wir bei der hohen Regierung rüdfihtlih der Durchführung 
diefer Maßregel beim Kleinbefige ftellen ?* . 

Graf Fries ift der Anficht, daß man es den Waldbeſitern 


107 


feeiftellen ſollte, fich entweder mehrere zufammen einen Forſtver⸗ 

walter zu beftellen, ober die Verwaltung ihrer Waldungen einem 

benachbarten Forfibeamten zu übertragen. 
Diefe Anficht wird von der Majorität der Verfammlung getheilt. 


In Folge Beichluffes wird die Sitzung aufgehoben, und die 
Fortfegung auf morgen 9 Uhr anberaumt. 


Dritte Sitzung am 22. December 1853. 


Beginn derſelben um 10 Uhr. 


Bicepräfident: Ich beantrage, daß wir nunmehr bie 
Beſtimmungen des 8. 23 in nähere Erwägung ziehen. Ä 

Diefer $. lautet: (Lieſt den $. 28 d. F. ©). 

Das Geſetz überweifet die Ueberwachung der Bewirihſchaftung 
der Wälder den politifchen Behörben, ohne fich darüber auszufpre- 
hen, ob die Behörden dabei thätig auftreten, ober fih nur paſſiv 
verhalten ſollen; auch ift nicht gefagt, mit weflen Hilfe die Ueber- 
wachung zu gefchehen habe. In beiden Beziehungen wird die Durdh- 
führung&verordnung die näheren Vorfchriften enthalten müſſen. 

Schon bei unferen geftrigen Verhandlungen hat ſich die Anficht 
faR allgemein geltend gemacht, daß zur wirkfamen Handhabung des 
Geſetzes die Beftelung. von Horftverftändigen unvermeidlich fei. 

Mir jcheint die Rotbwendigfeit vorzuliegen,, daß in den Kör- 
pern der höheren politifchen Behörben Techniker angeftellt und zur 
thätigen Handhabung des Geſetzes verwendet werden. Insbefundere 
fiheint e8 mir unerläßlich zu fein, daß bei jeder Statthalterei ein 
Techniker angeftellt werde, welcher durch Bereifung des Landes und 
durch Localaugenſcheine fi von der Art und Weile der Handhabung 
des Forſtgeſetes zu überzeugen hätte. 

Bei den unteren politifchen Behörden könnte man ſich mit der 
Verwendung der bereits vorhandenen Staats» und Privatforftwirthe 
behelfen. 


Ich erfuche Die Herren ſich über diefe wichtigen Puncte näher 

auszufprechen. t 

v. Haußdegger führt an, daß bie Beftellung von: Organen 
für die Handhabung des Forfgefeges ſchon an und für fi als 
eine Nothwendigkeit einleuchten müfle, und daß biefelbe durch bie 
gemachten Erfahrungen ihre volle Beftätigung finde. Nach Ber: 
fiherung des Sprechers war das Forſtgeſetz in Galizien nur deßhalb 
nicht wirffam, weil den politifchen Behörden feine technifchen Dr 
gane zur Seite fanden, und man ſich auch lediglich auf jene Amts: 
bandlungen bejchränfte, welche in Folge von Denunciationen einge: 
leitet werden mußten. 

Baron Stifft würde fehr gerne das Gewicht der von dem 
Präftdenten und dem Vorredner angeführten Gründe anerfennen, 
und der Anflcht des erfieren beiftimmen, wenn er nicht beforgen 
müßte, daß die betreffende Stelle im Geſetze ſchon in vorhinein ein 
actives Einfchreiten der politifchen Behörden ausfchließt. Der Redner 
meint: Hätte die hohe Regierung Organe zur Handhabung des 
Forſtgeſetzes hinftellen wollen, fo hätte fie dieß aud) ausbrüdtich ge- 
fagt, da es aber nicht gefchehen if, fo beforge er, daß eine biesfällige 
Borftelung des Reichöforfivereined kaum von Erfolg fein werbe. 

Die Hauptfchwierigfeit fcheint dem Sprecher im Koflenpuncte 
zu liegen, uud in dieſem Anbetrachte glaube er, daß die proponirte 
wohlihätige Maßregel nur dann bei der hohen Regierung Anklang 
finden werde, wenn Die Koſten derſelben auf ein Unbedeutendes 
herabſinken. 

Dieß hält der Redner aber keineswegs für unmöglich, wenn 
man auf die geftrigen Beſchlüſſe fortbauen wolle. 

Der Reichöforftverein habe geftern befchloffen, ver hoben Re 
gierung die Beftelung fachfundiger Korftverwalter für alle Wal: 
dungen anzurathen, wenn man nun diefe Organe auch zur Hand- 
habung der Forftpolizei benüßen wollte, fo wären die damit verbun: 
denen Koften von feinem Belange; denn dann erhielte das beiref- 
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fende Organ nur einen Theil feiner Bezüge aus der Staatscaffe; 
und ſelbſt diefer Koftenantheil wäre nicht auf alle Staatsangehöri- 
gen, fondern nur auf den Bezirk, in welchem bie zu. überroachen- 
den Waldungen liegen, umgulegen. 

Der Bicepräfident macht darauf aufmerfiam, daß auch 
er in dem Koftenpuncte die größte Schwierigkeit erblide, daß er 
aber die Koften durchaus nicht für unerfchwinglich Halte, wenn man, 


fo wie er früher beantragt habe, nur bei jeder Statthalterei die Ber _ 


ſtellung eines Techniferd vorfchlagen wollte. 

Baron Stifft entgegnet, daß fi der $. 23 auf ein Haupt- 
organ der Statihalterei nicht beziehen Fönne. 

v. Guttenberg ift nicht der Meinung, daß der $. 23 den 
politifchen Behörden lediglich ein paflived Verhalten vorzeichne, er 
tft vielmehr der Anſicht, daß die politifhen Behörden thätig eingreis 
fen müffen. Diefes Eingreifen feitens der unterften politifchen 
Stellen thue aber auch am meiften noth; es müſſe daher aud vor 
Allem nach unten eine wirkſame Handhabung des Geſetzes augeftrebt 
werben. 

Die Mittel und Wege zur Erreichung dieſes Zwecke fcheinen 
ihm von Baron Stifft fehr gut angedeutet worden zu fein. “Der 
Redner meint, oft bebürfe der Fleine Walpbefiger nur eines guten 
Rathes, und iſt irgend Jemand zur Ertheilung eines folhen, oder 
zum Ausfprechen einer Warnung öffentlich beſtellt, fo werde ſich ber 
Waldbeſitzer recht gerne daran halten. 

Anbelangend die Höheren politifchen Behörden, fo glaubt 
der Redner, daß man noch zu wenig Erfahrungen babe um jebt 
ſchon beurtheilen zu können, ob fie zur entfpredhenden Erledigung 
von Forftangelegenheiten befonderer technifcher Beamten bedürfen. 

Breymann iſt mit der zuletzt ausgefprochenen Anficht des 
Vorredners nicht einverflanben. Er meint, bei den höheren politi» 
den Behörden werden gerade die wichtigften Sachen entfchteben, 
‚und bort fei daher auch die Sachkündigfeit am meiften nothwendig. 
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Der Antrag des Bicepräfidenten ſcheine ihm. daher auch ganı ent 
iprechend zu fein. 

v. Guttenberg: „Ich babe die Beſtellung von techniſchen 
Beamten bei den Statthaltereien nicht ausgefchloffen, fondern m 
gefagt, daß das Bedürfniß an foldhen gegenwärtig bei den Bezirke: 
hauptmannichaften vorwalte.“ 

Weſſely ift der Anficht, daß die verfchiedenen politifchen 
- Stellen unter allen Umftänden Yorftfundiger bebürfen, doch werde 
das Maß dieſes Benürfniffes davon abhängen, ob die politiſchen 
Behörden bei Hanthabung des Geſetzes überwachend und vorbru 
gend vorzugehen, oder lediglich nur über erfolgte Anzeigen das Am 
zu handeln haben. In diefer Beziehung fpreche fi das Gefek nicht 
beftimmt genug au6, und e& fei fomit auch nicht möglich irgend einen 
pofitiven Antrag über die Anzahl und die Bertheilung der den poli: 
tifchen Behörden beizugebenden Technifer zu machen. Der Sprecher 
ift daher auch der Meinung, daß man der hohen Regierung lebiglid 
das Vorhandenfein des Bedürfniffes an Sachkundigen zum Behuft 
der Handhabung des Geſetzes darlegen, in ein weiteres Detail 
aber nicht eingehen- folle. 


Baron Bufhmann: „Ih kann der Anſicht des Herm 
Vorredners nicht beitreten : 

Die Rothwendigfeit der Beftelung von Sachkundigen fieht die 
Regierung: ebenfo gut ein, als wir, und wir würden ihr daher damit 
nichtö Neues fagen; fie verlangt aber von einem praftifchen Vereine 
einen praftifchen Antrag über die Art und Weife der Ausführung 
der als nothwendig anerfannten Maßregel. Wir find in der Lage 
einen folchen Antrag zu erftatten, und ich verwahre mich Daher, daß 
man der hohen Regierung das Gegentheil fage. 

Auch erlaube ich mir darauf aufmerffam zu machen, daß ein 
vorbeugendes Einfchreiten der politifchen Behörden in vielen Fällen 
nothwendig und auch im Gefebe gegründet fei. 


Meine Anficht Aber die Beſtellung technifcher Hilfsorgane 


ift folgende: 


"4. 


Wäre im Minikerium des Innern ein technifcher Vertreter 
des Forſtweſens zu beftellen, was um fo nothiwendiger fein 
dürfte, als das hohe Miniferium des Innern in forft- 
lien Angelegenheiten inappellabel entfcheibet ; 

wäre jeder Statthalterei ein technilcher Referent bleibend zur 
zumeiien, mit deſſen Hilfe fie die angemeflene Handhabung 
des Geſetzes zu überwachen hätte; | 

wären den Kreisämtern fländige techrihe Organe in ver 
Eigenſchaft Inf. Forſtcommiſſäͤre beizugeben. Diefe Com⸗ 
miffäre brauchen nicht Staatebeamten zu fein, ſondern fie 
wären aus jenen bereitd bebienfteten Fachmaͤnnern zu wäh- 
len, welche von dem öffentlichen Vertrauen getragen werden. 
Ihr Amt folte ein Ehrenamt fein; 

den unterften (Bezirks⸗) Behörben hätten theils die erwähn- 
ten I. f. Gommiffäre, theild die in ihrem Bereiche Legenden 
1. f. Sorftämter, theild von Fall zu Fall unpartetifche Sach⸗ 
verftändige berathend zur Eeite zu ſtehen.“ 


Bicepräfident: „Der Herr Vorredner hat meinen urforüng- 


lichen Antrag in einer Weiſe entwidelt, daß ich ihm ganz beiſtimme.“ 


v. Guttenberg meint, daß durch den Ausſpruch: bie 


bereitö vorhandenen Forflorgane zur Handhabung der Forſtpolizei 
verwenden zu wollen, noch nicht alle Anftände behoben feien, denn 


gebe es Gegenden, wo man feine Forftbetrieböbeamten finden, 
bemungeachtet aber Organe für die Forſtpolizei brauchen wird; 
haben diefelben nicht Die nöthige Zeit, um der Regierung 
jeden Augenblick zur Verfügung zu flehen, und endlich 

wird es unvermeidlich fein, fie für ihre Mühewaltung zu 


entſchaͤdigen. 
Der Sprecher iſt daher der Anſicht, daß es gut waͤre in die 


Sache tiefer einzudringen. 


Baron Buſchmann erwiedert, daß ſich dleſe Anſtaͤnde in 
dee Praxis leicht werden beheben laſſen, wenn nur einmal für 
alle Waldungen fachkundige Wirthſchafts führer beſtelli fein 
werden. Gr kommt auf feinen früheren Antrag zurüd, und bemerft, 
daß er die Verwendung angeftellter Forſtwirthe für die forkyoligeili 
hen Yunctionen bei den unteren politiihen Behoͤrden nicht allein 
des Koflenpunctes wegen, jonbern auch deßhalb für zweckmaͤßig 
halte, weil diefelben mehr im vermittelnden Geiſte auftreten, und 
fo die befchränfenden Beſtimmungen des Geſetzes cher in's Leben 
überführen werden, als es ausfchließlich zu dieſem Zwecke beftellte, 
den Forftwirthichaflsorganen überwachend gegenüberfichende Staats 
beamten zu thun vermöchten. | 

Weffely bemerkt, daß er immer mehr zu der Weberzeugung 
gelange, daß es nicht thunlich fei, ver hohen Regierung Detallan- 
träge zu erftatten; worauf der Bicepräfident erwiedert, daß ed 
fi nicht um Anträge für jeden einzelnen Bezirk, fondern wm 
Die Aufftelung einer Regel handle, welche nach den Localverhält: 
niſſen modifichet werden muß. 

Newald meint, es Handle ſich in der Hauptfadhe barum, 
ob der $. 28 des Geſetzes aufrecht erhalten werben folle oder nidt. 
Das Geſezt ſchließe die Beftelung technifcher Organe zur Handke 
bung der Forſtpolizei aus, und will daher der Neichöforkiverein 
ſolche Organe in Antrag bringen, fo firebe er damit jedenfalls eim 
Erweiterung des Gefehes an. 

Da es jedoch den Anfchein habe, dab die Majvrität für eine 
ſolche Erweiterung flimmen werde, fo möge das Praͤſidium über 
den von Hausegger angeregten und von Baron Buſchmaunn 
formulieten Antrag abſtimmen laffen. 

v. Hausegger: „Ich habe feinen Antrag geftellt, ſondern 
nur dur ein Beifpiel aus der Praris die Nothiwendigfeit der 
Beflellung technifcher Organe bei den politifchen Yehörden zu m 
haͤrten verfucht.“ 
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Der Sprecher analyfirt hierauf die von Baron Bufhmann 
geftellten Anträge und bemerft, daß es nach feiner Meberzeugung 
zwedmäßiger wäre, wenn man den höheren politiſchen Behoͤrden 
lediglich einen techniſchen Beirath, dagegen den unteren Stellen 
ſtaͤndige techniſche Organe anempfehlen wuͤrde. 

Er ſagt: „Die unteren Stellen haben bie Pflicht der unaus- 
geießten unmittelbaren Weberwachung, und hiezu bedürfen fle flän- 
Diger Organe; die Statthaltereien und das Minifterium des In- 
nern dagegen haben nur in wichtigen Angelegenheiten zu entſchei⸗ 
den, und Dazu genüget ein Beirath.“ 

Im Weiteren iſt aud) der Sprecher ber Anſicht, daß ſich der 
Reichöforfiverein bei Erſtattung feines dießfaͤlligen Antrages in feine 
Details einlaflen folle. 

Balafig bemerkt, daß die Art und Weife, wie die politifchen 
Behörden dad Gefep zu handhaben hätten, auch ſchon in Ungarn 
zur Sprache fam, ale es fich nämlich darum handelte, ein Gutach⸗ 
ten über die Anwendung des Geſetzes vom 8. December 1852 
für das Königreich Ungarn zu erftatten. Bei den dießfälligen Bes 
rathungen wurde man barüber einig, daß eine Handhabung des 
Geſetzes ohne technifcher Organe nicht möglich fei, und da das 
Gefeß von dergleichen Organen feine Erwähnung thue, und der 
. $. 28 Feine Organifirungsvorfchrift für die politifchen Behörden fei, 
fo läge die Vermuthung nahe, man werde die technifchen Organe 
- in den Status der politifchen Behörden einbeziehen. Auf diefer An- 
ficht fortbauend, Hält der Redner die Beſtimmung über Die Anzahl, 
Bertheilung und Dotirung der technifchen Organe als eine Sache 
der betreffenden Organifirungs » Localcommiffionen, und der Reichs⸗ 
forftverein koͤnne daher wohl nichts Anderes thun, als lediglich feine 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit technifcher Organe bei allen 
politifchen Inſtanzen auszuſprechen. 

Auch iſt Balaſitz der Anſicht, daß die Koſten der Beſtel⸗ 
ung ſolcher Organe — weil ſie naͤmlich Organe der allgemeinen 
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Mohlfahrtepolizei feien — von der Gefammtheit der Staatdange 
hörigen zu tragen wären. 

v. Buttenberg widerrathet, daß man ben höheren poli⸗ 
tifchen Behörden, und namentlih dem Miniferium des Junern, 
die Aufnahme technifcher Drgane in feine Mitte anempfehle; er 
meint, es könnte diefer Rath hohen Orts übel aufgenommen wer: 
ben; Dagegen glaubt der Eprecdher, daß es dem Keichöforfivereine 
zuftehe, die Nothwendigkeit Sachverſtaͤndiger bei den unteren poll 
‚tifchen Behörden dringend zu bevormworten. 

v. Outtenberg fährt fort: „Man fage: die Bepimmung 
des 8. 23, mittelft welcher die „„Beiziehbung unpartelijder 
Sadverftä ndiger" “ angeorbnet ift, reiche für fich allein nick 
aus, denn fie findet nur dann Anwendung, wenn Anzeigen vor 
legen, der Reichsforitverein halte e8 aber für nothwendig, daß 
Jemand da ſei, welcher Anzeigen macht.” 

Baron Bufhmann: „Ic, theile die zulegt ausgeſprochent 
Anficht des Vorrednerd, doch muß ich mir die Bemerkung erlauben, 
daß, wenn auch den Unterbehörden Sachverfländige von Kal. zu 
Fall beigegeben werben, ihr Gutachten doch Fein dietatoriſches 
Urtheil für die politifchen Stellen fein könne. Die politifchen Be 
hörden werben ſich über die Urtheile der Sachverſtaͤndigen ausſpre⸗ 
hen müffen, und um dieß mit Berubtgung thun zu fönnen, müflen 
ihnen wieder competente Männer zur Seite flehen. Ich freche daher 
nochmals meine Veberzeugung dahin aus, daß eine techniiche Ber 
tretung in allen Inſtanzen, mit Einfchluß der hoͤchſten, wuͤnſchens⸗ 
werth fei, weil es nur dadurch möglich wirb, das Gefep glei: 
förmig und in entfprechender WVeife zu handhaben. 

Was endlich die Beſorgniß des Vorredners anbelangt, daß 
man eine folche Andeutung hohen Orts übel aufnehmen Fönnte, ſo 
theife ich diefelbe nicht, indem das freimüthige Wusfprechen ber 
Anficht in einer fo wichtigen Frage in dem Zivede und fohin in der 
Pflicht des Vereines Liegt; auch bin ich übergeugt, daß unſer 
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Directorium in der Wahl der Form der Mittheilung mit aller 
Sorgfalt zu Werke gehen, und auch jeden Anfchein, als wolle 
ber Neichsforfiverein belehrend auftreten, vermeiden wird.” 

v. Hausegger bemerft, daß er die Nothwendigkeit eines 
technifchen Beirathes bei den Etatthaltereien und tem Minifterium 
des Innern zwar nicht in Abrede ftellen Fönne, daß jedoch daraus 
die Nothwendigkeit der Beftelung befonderer techhifcher Beamten 
noch nicht hervorgehe. Er fagt: „Giner Statthalterei und dem 
Minifterium wird es viel leichter werben, fih einen verläßliden 
technifchen Beirath in jedem einzelnen alle zu verichaffen, als den 
Unterbehörben.“ 

Baron Stifft.fchließt fi) der Anficht des Vorredners an 
und bemerfi, daß es die angelegentlichfie Sorge fein müfle, die 
Unterbehörben mit fländigen technifchen Organen zu verfehen, | 

Der Redner meint jedoch, daß der Staat eigene Beamten zu 
diefem Zwecke anftellen follte; welcher Anfigt von mehreren Seiten 
enigegengetxeten wird. 

v. Kleyle ergreift das Wort und bemerft, daß ihm vor⸗ 
fomme, die. Berfammlung ſei über das Princip einig. Die Anfldht, 
daß alle politiichen Inſtanzen eines technifchen Beirathes bevürfen, 
fcheine ihm die vorwaltenre zu fein; Differenzen befteben nur über 
die Art. und Weife der Schaffung biefes Beirathes, und feien daher 
nur formeller Ratur. In das Formelle Fönne jeboch der Reiches 
forfiverein nicht eingehen, weil die Form eine fehr verfchiedene fein 
fann. 

Das Minifterium, bie Statthaliereien und bie Kreisdmter 
fönnen den techniichen Rath bei forfi-tehnifchen Behörden 
und bei den Forftvereinen ſuchen. Die Uinterbebörden werden 
um einen technifchen Beirath nicht verlegen fein, wenn der Antrag 
des Reichöforfivereined, wornach alle Waldungen nur von techniſch⸗ 
gebildeten Forſtwirthen verwaltet werben follen, genchm gehalten 
wird. Dieß worausgefegt, wirb ſich ein ganzes Rp gebildeter 
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Forftwirthe über das Land verbreiten, welche die Regierung unter: 
flüßen werden. Daß dieſe Leute die nöthige techniſche Bildung be 
ſitzen, müffen fie bei der Staatsprüfung dargelegt haben; daher fell 
auch diefe nicht zu leicht gemacht werden, damit man eben bie Ga⸗ 
rantie habe, daß der Candidat zu einem techniſchen Rathgeber bie 
Eignung beſitze. 

(Ruf nach Abſtimmung.) 

Reß: „Es ſei mir erlaubt den Endzweck meiner Sendung 
zu erfuͤllen: 

Im Kronlande Croatien befinden ſich 127 Quadratmeilen 
Waldungen, wovon nur 160,000 Joch durch 4 techniſche Beamte 
bewirthfchaftet werden. Die Wirihſchaft in.den übrigen‘ Walbun- 
gen liegt in Händen Unfunbiger. Unter folchen Umfländen Tann 
die Forſtwirthſchaft nicht gebeihen! Ich ftelle daher im Namen des 
eroatifch » flavontfchen Korftvereined die Bitte: der Reichsforftverein 
möge fich bei ver hohen Regierung verwenden, daß für Eroatien 
und Stavonien baldigft ein Forſtgeſetz exlaffen, und zur Handha⸗ 
bung besfelben, fowohl ‚bei der Landesbehörde, ald auch bei ben 
Kreisftellen, ein: technifches Perfonale beftellt werde.“ 

Der Bicepräfident verfihert den Vorredner, daß bie 
Bitte des croatifch - flavonifchen Bereined zur Kenntniß der hohen 
Regierung gebracht werden wird. 

Der Borfipende kommt hierauf auf die Darftellung u Kley⸗ 
le's zurüd und bemerkt, daß er dieſelbe ebenfalls für den Ausdrud 
der Anfichten der Majorität zu halten geneigt fei, und wenn bieß 
wirklich der Fall wäre, dann auch die Nothwendigkeit entflele, über 
bie verfchiedenen Anträge und Amendements einzeln abzuſtimmen. 

Bei der vorgenommenen Abſtimmung erflärte fi) die über 
wiegende Majorität mit den von Kleyle auögefprochenen Anfichten 
vollkommen einverflanden. 

Nemwald beantragt, den Begriff „For ſt“ näher feſtzuſtellen. 
Weſſely, Graf Hoyos und Mayer unterflügen biefen Antrag, 
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und lehyterer inbeſondere damit, daß bereits Entſcheidungen erfloßen 
find, vermöge welchen bie: in Alpenbezirken befindlichen Waldungen 
dem Forfigefege nicht unterliegen follen. 

v. Kleyle, v. Öuttenberg, DBalafit und Baron 
Bufhmann warnen davor, fi in eine Definition der Worte 
„Alpen“ und „Wald“ einzulaffen, weit eine folche hoͤchſt flreiterre« 
gend fei. Mebrigens macht ſich die Anficht allgemein geltend, daß 
die in Alpsbezirken liegenden Waldungen jedenfalls dem Forſtgeſetze 
unterliegen, und daß eine gegen diefe Anficht in erfter Inftanz er: 
flofiene Entfcheidung entweder eine unrichtige war, oder in ganz 
befonderen localen Berhältniffen ihren Grund haben müfle. 

Die Majorität der Verſammlung war daher aud) nicht dafür, 
in eine Definition des Wortes „Wald“ einzugehen, oder rüdficht: 
lich der Unterfielung der Alpswaldungen unter das Forſtgeſetz eine 
befondere Vorſtellung zu machen. 

Balaſitz: „Die Vorſchrift im $. 28, daß die Commiſſions⸗ 
foften bei nichtigen Anzeigen von ben hieran Schuldtragenden zu 
befireiten find, dürfte dem Zwecke ſehr abträglich werden; es Icheint, 
daß es zwedmäßiger wäre, wenn es hieße: Die Bommiffion 
toten find von den nicht ſchuldfrei erfannten Bean- 
zeigten, bei nicht erweisbaren Anzeigen aus dem 
Staatsfhape, bei muthmwilligen Anzeigen aber von 
denbieran Schuldtragenden zu beftreiten.” 

Ueber diefen Antrag entipann fich eine längere Debatte, bei 
welcher ſich die Anftcht allgemein geltend machte, daß das Geſetz 
ohnehin dasfelbe vorfchreibe, was ver Antragfteller fordert. Denn 
wenn meber die Richtigkeit der Anzeige, noch die Schuld des Bean- 
zeigten erwiefen werden kann, fo verſtehe es ſich von ſelbſt, daß 
ber Staat die Commiflionskoften werde tragen müflen. 

Graf Hoy os ſtellt den Antrag auf die Bertagung der Sitzung 
und auf die Ernennung einer. Som:niffton, welcher die Aufgabe 
aufzuerfegen wäre, über Die Puncte des Geſetzes, welche vom 
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Meichöforfivereine noch zu befprechen find, umfänbläh zu veferiren, 
und beftimmte Anträge zur Vorlage zu bringen. 

Hierauf wurde von mehreren Seiten ermwiebert, daß die 
Puncte, welche noch zur Sprache fommen dürften, jedenfall nur 
untergeordneter Ratur fein fönnen, und daß rüdfichtlich derſelben 
eine fchnellere Vereinbarung der Anfichten, als es bisher der Fall 
war, zu erwarten ftehe, daher die Berfammlung nur ned) geduldig 
furze Zeit ausharren möge. 

Bicepräfident: „Der nädhfte zur Beſprechung vorgemerfte 
Gegenſtand betrifft den $. 35 d. F. ©. In- diefem $. Heißt es: 
„nMeber die Ablagerung zu triftender Hölzer if 
nöthigenfallg durch die politifche Behörde zu ent- 
ſcheiden.““ 

Von mehreren Seiten iſt der Wunſch ausgeſprochen worden, 
daß die betreffende Stelle im Geſetze ſo ausgelegt werden moͤge: 
daß man ſich in Fällen der NRothwendigkeit die Ab- 
lagerung fremder Trifthölzer auf feinem Grunde 
gegen angemeffene Entfhädigung gefallen laffen 
müffe. 

Die Nothivendigkeit einer folhen Auslegung hat ſich praftifch 
gezeigt. Bei einer Trift mußte Holz auf fremden Grund abgelagert 
werden, und der Grundeigenthümer forderte eine Entfchäpigung, 
die dem Kaufpreife des rundes gleichgefommen ift! 

Findet der Antrag eine Unterflügung ?* 

v. Kleyle macht darauf aufmerffam, daß die proponirte 
Ausfegung, wenn man bie $8. 21 und 35 gegen einander halte, 
ohnedieß im Geiſte des Geſetzes liege, und daß daher eine Bor- 
ſtellung darüber gar nicht nothwendig fein bürfte. 

Die Majorität ik der Anficht, daß rüdfichtlih des 5. 35 
bed Forſtgeſetzes fein befonderer Antrag zu flellen fei. 

Bicepräfident: „Nah 8. 53 d. %. ©, genießt das be: 
eidete Forſtperſonale die Rechte einer „„Öffentlihen Wade." * 
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Bon den hohen Behörden wurde die Frage aufgeworfen; 
welches Lebensalter und welche fonftigen moralifchen &igenfchaften 
ſolche Individuen haben müffen, um ihnen jo wichtige Rechte mit 
voller Beruhigung einräumen zu koͤnnen? 

Diefer Gegenfland ift wichtig; es muß uns daran liegen, daß 
das Inftitut der beeideten Forſtaufſeher nicht bisckebitirt werde. 
Ih erfuche daher die verehrte Berfammlung , ſich hieruͤber auszu⸗ 
ſprechen.“ 

Graf Hoyos: „Die n. ö. Forſtſection hat in dieſer Bezie⸗ 
hung beantragt, daß nur Leute von unbeſcholtenem Rufe, und nach 
vollendetem 18. Lebensjahre, zum Eide für den Forſtaufſichtsdienſt 
zugelaſſen werden ſollen.“ 

Ueber Anfrage des Vorſitzenden nimmt die Verſammlung den 
Antrag der n. d. Forſtſection einſtimmig an. 

Bon mehreren Selten wurde auch noch der Wunfch ausge: 
drüdt, daß den Forftaufiehern die Rechte einer „öffentlichen 
Wache” mit Beziehung auf den $. 68 des Strafgefehes bei ber 
Beeidigung befannt gegeben werben. 

Die Berfammlung faßte den Beichluß, dießfalls eine Bitte 
an die hohe Regierung zu ftellen. 

Der Bicepräfident macht eine Umfrage: ob fidh der 
Reichöforfiverein nicht veranlaßt finde, über die Wahl eines allge: 
meinen Dienftlihen Abzeichens für das Forſtaufſichtsper⸗ 
fonale einen Antrag an die hohe Regierung zu erftatten? 

Die Feftftelung eines allgemeinen vienftlichen Abzeichens 
wird von vielen Seiten als etwas fehr Zwedmäßiges bezeichnet; 
da jedoch v. Guttenberg darauf aufmerffam machte, daß dieſer 
Gegenftand bei ven Behörden ſchon in Verhandlung ift, und eine 
dießfaͤllige allgemeine Beftimmung demnähft erfcheinen duͤrfte, fo 
wurde die Sache fallen gelaffen. . 

Balafig Hält es zur Eräftigen und wirkffamen Handhabung 
des Forftfchußpes für nothwendig, daß den Forſtaufſichtsindividuen 


gefattet werte, Borfifrevfer auch dann außer dem Walde m 
verfolgen, wenn fie nicht auf „frifcher That” betreten wurben. 

Der 8. 58 wäre daher nad Anſicht des Redners dahin zu 
erweitern, daß man die Auffichtöindividuen verpflichte, Spuren von 
Forftfreveln noͤthigenfalla durch Vornahme von Hausdurchſuchungen, 
unter Mitwirfung der Ortspolizei zu verfolgen. Deögleichen wären 
die Auffihtsorgane zu verpflichten, verdächtige Forfiproducten- 
Transporte anzubalten, und die Nachweiſung der Bezugsquellen 
abzufordern. 

Der Antrag wird nicht unterftügt, fondern darauf hingewieſen, 
daß das für die Forfifchugbiener branfpruchte Recht der Bornahme 
von Hausdurcdhfuchungen und des Anhaltene verbächtiger Forſtpro⸗ 
bucten-Traneporte unter beftimmten Bormalitäten ohnehin im allge 
meinen Strafgefege gegründet fei. 

Mayer: „Ich halte eine Erläuterung des 8. Punctes des 
8. 60 für wünfchenswerth. Es hat fid, nämlich bereits der Fall er- 
geben, daß die politifche Behörde die Pfändung weidebe rech— 
tigten Viehes, weldyes in Schonungsfläcen betroffen wurbe, 
für ungeſetzlich erflärte.. Ich glaube, daß felbft ver Waldbeſitzer nicht 
berechtiget fei, fein Vieh in Schonungsflädhen einzutreiben, viel 
weniger daher der Servitutsbercchtigte. 

Ferner geht aus dem Inhalte des $. 68 hervor, daß der Wald- 
beſitzer unberechtigt eingetriebenes Weidevieh nur dann pfänden darf, 
wenn es wirklich ſchon einen Schaden gemacht bat. Wenn man nun 
durch die Pfändung nichts weiter erreichen will, als eine Sicher: 
ſtellung für den zugefügten Schaden, fo läßt ſich gegen bie beiref- 
fende geſetzliche Beftimmung allerdings nichts einwenden. Ich halte 
aber die Pfändung für ein befonderes Träftiges Mittel ‚um Schaͤ⸗ 
den hintanzuhalten; denn der Gebirgsbauer wenigſtens wird durch 
bie Pfändung feines Viehes viel empfindlicher berührt, als durch 
eine Geldſtrafe. Endlich muß ich bemerfen, daß es oft ſchwierig jei, 
augenblicklich zu beurtheilen, ob das Vieh wirklih einen Schaben 


181 


verurſacht habe; der Schaden zeigt ſich oft ſpaͤter, und kann nur 
bei genauer Unterſuchung der Schonung wahrgenommen werden. 

Ich ſtelle daher den Antrag: der Reichsſorſtverein moͤge zu 
erwirken ſuchen, daß unberechtigtes Weidevich unter 
allen-Umftänden gepfändet werden dürfe.” 

v. Kleyle: „Das Pfand ift vom Geſetze ale ein Mittel 
zur Eicherfiellung des Schadenerſatzes angegeben, es fann daher 
die Pfändung nicht als Strafe angewendet werden.” 

Baron Stifft if ver Meinung, daß die Pfändung, aller 
Dinge auch als Strafe anzufehen if, ober menigftend zu einer 
Strafe erwachlen könne. Der Sprecher weifet zur Begründung feiner 
Anficht auf den $. 65 Bin. 

Graf Fries erwiedert: „Die Pfändung Fünne feine Strafe 
fein, weil nach $. 64 das gepfündete Vieh zurüdgeftellt werben 
muß, wenn eine angemeflene andere Sicherheit geleiftet wird. Die 
Pfändung habe daher lediglich ven Zweck der Sicherftelung." 

Graf Hoyos wünfht, daß man antrage, die Pfändung 
möge im Einne des für Niederöflerreich beftandenen Geſetzes ger 
flattet werben. | 

Feiftmantel macht aufmerffam, daß mit Nüdficht auf ven - 
$. 10 wohl fein Zweifel darüber beflehen könne, daß in die Schos 
nungsflächen mit Einforftungen belafteter Wälder gar Fein Vieh 
eingetrieben werden dürfe. Was jedoch den Antrag anbelangt, bie 
Pfändung als einen Theil der Strafe anzufehen, fo könne er mit 
demfelben nicht einverftanden fein, und zwar: weil das Geſetz aus⸗ 
drüdlich dagegen ift, und weil rüdfichtiih der Strafe der $. 62 
und rüdfichtlidy des Erfahes der 8. .64 des Geſetzes, dann der $. 9 
ber „Orundfäge für die Schadenderfagbeftimmungen“ in genügender 
Weiſe vorſorgen. 

Mayer zieht feine Anträge zurüd. 

Der Bicepräfident bemerft, daß von mehreren Seiten 
der im $. 9 der Echadenserfagbeftimmungen ausgemittelte Schadens⸗ 





erſatz für unberechtigt eingetriebenes Weidevich zu niedrig angefehen 
wird. Er halte fich zwar für verpflichtet, dieß öffentlich vorzubringen, 
boch meine er, daß der Schlußfag des $. 76 den Weg vorzeidne, 
welchen der Beichädigte zu gehen habe, wenn ihn ber Stabenderiag- 
tarif nicht befriedige. 

Bechtl erwiedert, daß diefe Klagen hie und da allerdings 
vorkommen, doch feten diefelben nicht begründet. Ihm felbft fei ein 
Fall befannt, wo eine Schäßungscommiffion einen weit geringeren 
Erfaßbetrag beanfpruchte, als das Geſetz in vorhinein feftftellte. 

MWeffely fchließt fich der Anficht des Vorredners an und 
bemerft, daß es Fein andered Mittel gebe, den Schaden der Wald» 
weide zu berechnen, als denfelben nach dem zu bemeflen, was den 
Waldwerth bedingt, nämlidy nady dem Holzwerthe. 

Graf Fries: „Gegen die Erjagbeträge babe ich nichts ein- 
- zuwenden, aber eine einfachere Procebur be bei der Eintreibung derſel⸗ 
ben halte ich für notwendig.” 

Lohninger ift ganz der Anficht des Vorredners, und unter⸗ 
ſtuͤtzt dieſelbe durch ein Beiſpiel aus feine® Erfahrung. Er wurde 
J naͤmlich mit ſeiner Erſatzforderung auf den ‚Rechtsweg verwieſen und 
obfiegte erft in zweiter Inſtanz. Dadurch wurden die Auslagen weit 
höher, als der ihm zuerfannte Schadenderiag. Nach der Anficht des 
Sprechers wäre es billig, wenn ber fachfällige Theil auch zum Er: 
faße der ganzen Koften verurtheilt würde. | 

Der Bicepräfident erwiedert, daß in diefer Beziehung 
im Strafgefege ſchon vorgeforgt fei. 

Nach Tängeren Belprehungen, an benen ſich v. Kleyle. 
Graf Fries, Bechtl, Balafig u. m. a. betheiligen, wird ein— 
heilig der Beſchluß gefaßt: die hohe Regierung um die Beranlaffung 
zubitten, daß das Strafverfahren über Forſtfrevel allent: 
halben wirkſam und in Einem Geiſte gepflogen, 
und daß namentlihder®albbefigernihtgezwungen 


werde, den ihm durch das Geſetz suerfannten Erſatz 
im Rechtswege einzutreiben. 

Balaſitz: „Ueber die Verjährung der Borffrevel enthält das 
Seen feine Beftimmung. Nach meiner Anſicht wäre für Korftfrevel 
eine Berjährungsfrift von drei Monaten, unter Vorzeihnung ber 
im $. 531 d. St. ©. für Vergehen und Webertretungen enthals 
tenen Bedingungen feftzufeben. 

_ Die Majorität der Berfammlung ift der Anficht, daß in 
diefer Beziehung die allgemeinen politifhen und ftrafrechtlichen 

Beflimmungen gelten, und daß ed daher nicht nothwendig ſei, dieß⸗ 

falls eine Erwähnung bei der hohen Regierung zu thun. . 

Da über das Forſtgeſetz Niemand mehr das Wort ergreift, 
fo erflärt der Borfigende die Debatten hierüber fiir gefchloffen. 

Der Borfigende beantragt hierauf folgende Puncte zur Auf- 
nahme in das nächfte. Programm für Die Verhandlungen des Reiche» 
forftvereines : 

1. Welche Anträge wären der hohen Regierung in Abficht auf 
die Heranbildung ver erforderlichen Anzahl tüdhtiger Forſt⸗ 
wirthe zu erftatten ? 

3. Wie weit können Waldungen ohne offenbaren Nachteil für 
die Landescultur zerflüdt werden, und welche Anträge hätte 
ver Reichsforfiverein in Abficht auf die Verhütung nach- 
theiliger Waldzerftüdungen der hohen Regierung vorzulegen? 

3. BVorftellung an die hohe Regierung in Betreff des Erlafles 
von Beftimmungen, um die Regulirung und Sicherung ber 
Waldgränzen auf möglichft einfache und wenig Foftfpielige 
Weife durchführen zu fönnen. 

Diefe Anträge wurden einflimmig angenommen, und der Bor- 
fipende erflärt hierauf die Verhandlungen ver außerordentlichen 
Generalverfammlung des Reichöforftvereines für gefchloffen. 


Rotizen. 


* Mit dem 1. Januar d. I. trat im Königreiche Baiern bie 
neue Örganifation der Staatsforftverwaltung ins Leben. Diefe iſ 
in der Hauptfache folgende: 

1. Gentralleitung: Das Finanzminifterium mit eine 
techniichen Abiheilung, deren Vorſtand der rühmlichſt befannte Wis 
niſterialrath v. Waldmann — der Echöpfer der neuen Giurids 
tung — iſt. 

2. Forſtdirectionen: Die königl. Kreisregierungen und 
bie koͤnigl. General⸗Bergwerks⸗ und Salinenadminiſtration. Bei 
den Directionen beſinden ſich Forſtraͤthe (Kreisforfiräthe) als Refe 
renten, denen ein ober zwei Forſtmeiſter beigegeben fin. 


3. Forftämter wurden 79 creirt. Die Borftände berfefben 
heißen „Forſtmeiſter.“ Denfelben liegt die Ueberwachung bed Bol 
zuges ber Wirthfchaftsvorfchriften, die Controlle über die Verwer⸗ 
thung ber Forfiproducte,, die Feftftelung der Geldpräliminarien und 
die Ausübung der Staatsforftpolizei ob. 


Dem $orftmeifter it ein Actuar beigegeben, welchem die tech⸗ 
nifche Reviflon und zifferrichtige Feſtſtellung der Regifter, Deſigna⸗ 
tionen und Nachweiſungen, die Fertigung ber forftämtlichen Zuſan⸗ 
menftellungen und die Buchführung nebft ver Beforgung des Kanzlei⸗ 
dienſtes, unter der Leitung des Korftmeifters, obliegt. Im Verbin: 
derung des Forſtmeiſters ift der Actuar fein natürlicher Stellvertre: 
ter. Große Horftämter haben zwei Actuare. 


4. Die Forfiverwalter heißen „Revierförfter.” Diefelben 
find im Bereiche ihrer Bezirke verantwortlide Verwaltungsbeamte. 


Dem Revierförfter ift der unmittelbare Vollzug des Kork, 
Jagd» und Triftbetriebes innerhalb der Gränzen ber genehmigten 


Betrieböpläne, und ebenfo die Abgabe und Verwerthung ber Forſt⸗ 
producte nach Maßgabe der beftehenden Rormen, unter der Leitung 
und Gontrolle des Forſtamtes, übertragen. 

Ferner liegt ben Revierförftern die Leitung des Forſt⸗ 
ſchutßes ob. 

5. Der Forfifh us wird von „Sorftwärtern , ” Forigehil— 
fen“ und „Waldaufſehern“ beſorgt. 

Die Forſtwaͤrter ſind fuͤr die entſprechende Befhügung der 
Forſte verantwortlich. 

Die Forftgehilfen find den Revierfoͤrſtern beigegeben. Sie 
haben die Forftaufficht zu handhaben, und die Revierförfter bei 
ihren fchriftlichen Geſchaͤften zu unterflügen. 

Die Waldaufſeher werben in der Regel aus arigefeflenen Rand» 
leuten, beſonders aber aus der Kategorie der Korftarbeiter gewählt. 

Ständige Staatsdiener find blos die Forſtmeiſter, Revier⸗ 
foörſter und, nach 10 Jahren befriedigender Dienſtleiſtung, die Forſt⸗ 
waͤrter. 


Die übrigen Kategorien gehören in die ˖ Claſſe der nicht⸗ 
ftändigen Staatsdiener. 


Zur Anftelung ald Forftamtsactuar iſt bie Beibringung des 
Abfolutoriums der Fönigl.. Forftlchranftalt und nad) zurüdgelegtem 
Praftifantencurfus das Beflehen der Concursprüfung für den 
Staatsforfirienft nöthig. Die Revierförfler werden aus der Claſſe 
der Forflamtsactuare gewählt. 


Die Forftwärter und Forfigehilfen müflen das niebere Forſt⸗ 
und Jagdweſen vollſtaͤndig erlernt haben, correct und leferlich fchrei- 
ben können und die Fertigkeit befiben fich fchriftlich auszubrüden. 
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ier⸗ 
Bezeichnung ber Anſätze 55 
I Hauptgeldbezug: Gulden Gulden 
a) in der erſten Dienſtepoche bis zum vollendeten 8. 
1100 600 


Dienſtjahre in dieſer Sigenfhaft .» » . 2 0. 
b) in ter aweißen Dienſtepoche vom 9, bis 14. Dienſt⸗ 
jahre 1250 700 


c) in der dritten Dienſtepoche vom 15. bis 20. Dienft, 
ie © LE Er nn 1400 750 


d) in. der vierten Dienftevoche nach vollendeten 20. 
Dienftjahren in dieſer Bigenfhaft . -. . - 1500 808 


‚I Rebenbezüge: * 


a) freie Wohnung oder Vergütung - . » 120 60 
b) Dienſtgründe oder Vergütung 60 60 
c) Holzveputat, nach dem örtlichen Klima : Kaftee | Klafter 
hartes Scheltbol) . . - 2 2 ne. . | 12—18  9—15 
weihee LO 2 nn. 16—% | 1220 

d) Yunctionsaverfum: Gulden | Gulden 
.- . 1000 200 

örtlich clafli iſicirt nach der Schwierig⸗ II. .. 900 150 

feit ꝛc. des Dienftbezirkes m... 800 100 

(w.::| wo | so 


Die Horftmeifter find zur Haltung von Dienfipferden verbuns 
den, oder erhalten bei Difpenfation hievon 200 fl. weniger Func⸗ 


tiondaverfum. 
Die Dienfigründe betragen 6 Tagwerfe der.beften Bonität. 


Das Deputatholz darf nicht verfauft werden; Erfparungen 
werden von der Forſtverwaltung nach der laufenden Tare abgelöft. 


Der Holzhauerlohn ift dem Aerar zu erſetzen. 
Die Forflamtsactuare beziehen 350 fl. und 400 fl. Gehalt, 
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nebſt freiem möblirten Zimmer in ber Dienftwohnung des Forſt- 
meifters. Auf Reiſen beziehen fie Diäten. 


Die Borftwärter erhalten fe nad) der Anzahl ihrer Dienft- 
jahre 300 fl., 350fl. und 400 fl., dann freie Wohnung oder SO fl., 
3 Tagwerf Grund oder Sofl. und 2 bis 6 Klafter hartes ober 
4 bi8 8 Klafter weiches Scheitholz. 


Die Forſtgehilfen erhalten 130 bis 150fl. und werben von 
den Revierförftern verpflegt, wofür legtere für Einen Forſtgehilfen 
180 fl. und für zwei 230fl. erhalten. 


Die Waldhüter endlich beziehen nur widerrufliche Remunes 
rationen. u (A. F. u 3.3, 


m In dem an Waldbränden fo reihen Jahre 1841 wurden 
auch in Siebenbürgen Tauſende von Jochen der fchönften Waldbe- 
fände vom Feuer verheert. Ein ſolcher Brand fand insbefondere im 
Szamosthale flatt, welcher ſich dort auf beiläufig 4000 Soc 
Waldflache erſtreckte. 

Die dortigen Forſtwirthe ſahen recht gut ein, daß mit dem 
endlichen Bewältigen des Brandes das Unglüd feine Gränze nod) 
richt erreicht habe, fondern daß ein weiteres, nachhaltig wirkendes 
Uebel die Refte der Waldungen mit dem Untergang bebrohe. Das 
vom Feuer ergriffene, ftehende Holz konnte nämlich nicht aufgear- 
beitet werden; denn es fehlte an Abſatz, und fo trat denn das vor 
ausgeſehene weitere Uebel wirklich ein. Der Borkenfäfer vermehrte 
fich in folcher Weile, daß heutigen Tage neue Ein Taufend Joch 
Fichtenbeflände durch dieſes Inſect' zum Abfterben gebracht wurden. 
Das Uebel fchreitet noch immer mit Riefenfchritten vorwärts, und 
würben zur Bewältigung deöfelben nicht Fräftige Mittel angewendet 
werden, fo würden aud) die vom euer verfchont gebliebenen an⸗ 
grängenden Fichtenwaldungen dem Borfenfäfer unfehlbar zum Opfer . 
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fallen. Es find aber bereit alle Ginleitungen getroffen, um 


Berbreitung diefes Infectes durch den Niederhieb derjenigen 
flänne, wo es fich eben jeßt befindet, Schranfen zu fegen. 


m Sn den Ioadimsthaler Reichsforſten wurden durch bie: 
Stürme am 13., 14. und 15. December 1853 30,000 Zi 
tenflämme nicbergeworfen. Am meiften haben die gegen Oſten ge 
öffneten fchlagbaren Beftände gelitten. 


Die regelmäßigen Holzfällungen wurden alljogleih eingeſtellt. 
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Druck von 3. P. Sellinger's Witwe, 


-Auffäße 


Der Stoffwechfel. 
Nah Moleſchott's Theorie in Beziehung auf die Forſte betrachtet.) 
Bon F. d. M. 


(Fortſetzung und Schluß.) 


Auser den allgemein verbreiteten Beſtandtheilen 
der Pflanzen gibt es viele, welche nur in beſtimm⸗ 
ten Gewächſen vorfommen. Es find dieß die befon- 
deren Pflanzenbeſtandtheile. 

Sie gehen aus den flärfemehlartigen Körpern und den Eiweiß⸗ 
ftoffen hervor, und find Säuren, Alkaloide, indifferente 
Stoffe, Farbſtoffe, flühtige Dele und Harze. 

Pflanzenfäfte führen beinahe immer die eine oder bie andere 
organiſche Säure, theild frei, theils an Bafen gebunden. 
Freie Säuren kommen am häufigften im Safte der Früchte vor. 
Die Salze der organifhen Säuren enthalten bald organifche, 
bald anorganifche Baſen. Die Verbindung organifcher Säuren mit 
Kali over Kalt kommt am öfteften vor. Die Kleefäure findet 
fih im Eauerflee, im Sauerampfer, in vielen Flechten. Die 
Weinfänre over Weinfteinfäure hat ihren Namen von dem 
reichlichen Borfommen in den Weintrauben. Sie findet fidh auch in 
anderen Früchten, 3. V. in Maulbeeren, in den Früchten ber 
Sumade u. f. w. Noch mehr verbreitet ift die Vepfelfäure, 
welche nicht nur in Aepfeln und Birnen, in Aprikoſen und Pfirfl- 
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chen, fondern nicht minder in vielen Beerenarten vorkommt; fo 3. 8. 
in den Vogelbeeren. Die Eitronenfäure verdankt ihren Ramen 
den Eitronen. Außerdem findet fie fich in zahlreichen Beeren, 3.8. in 
Preigelbeeren; unter den Steinfrüchten in den Sauerfirfchen, Tran: 
benkirfchen u. |. w. Cittonenſdure, Wepfelfäure, Weinſaͤure kommen 
ferner nicht felten vereinigt vor. Die Bernfteinfäure bat man 
in dem Harze mehrerer jet lebender Nabelhölzer aufgefunden. 
Hiernach wird als unzweifelhaft betrachtet, daß der Bernftein von 
vorweltlichen Eoniferen herftammt. Ameifenfäure fommt in den 
Radeln vieler Pinusarten, in Wachholperbeeren, in beit Brean- 
nefieln vor. Sehr häufig finden fi die Gerbfäure und bie 
Gallusfäure, die zu einander in naher Beziehung flehen. Am 
bäufigften teitt Die Gerbfäure in Rinden auf, insbefondere in ben 
verfchievenen Bichenarten; aber auch in den Blättern, in den Früch⸗ 
ten, im Holze und in den Wurzeln der Eichen. Am reichlichſten und 
reinften findet fie fich in den Fruchtgallen oder fogenannten Knoppern. 
Gerbfäure iſt meift von Gallusfäure begleitet. Weil aber die Gal⸗ 
lusſdure aus Gerbfäure eniftehen fann, fo wirb es in vielen Fällen 
zweifelhaft, ob die Gallusſaͤure in den frifchen Pflanzentheilen fertig 
gebildet enthalten war. Indeß hat man doch fertig gebildete Gallus⸗ 
jäure ans den Zweigen des Gerberſumachs, aus den Früchten der 
Kuopperneiche (den Bechern derſelben, fogenannte Valonia oder Be 
lanede) und aus den Hülfen einer Mfazienart, unter dem Kamen 
Dividivi befannt, gewonnen. Die Gerbfäure enthält mehr Kohlenſtoff 
als die Gallusfdure. Beide Säuren Iöfen fi im Wufler. Gerbfäure 
iſt leichten löslich. Die Gerbfäure ſchmeckt zuſammenziehend, wie 
Galusfäure etwas ſaͤuerlich. Beide erzeugen mit Eiſenoxydſalzen 
fchwargblaue Niederſchlaͤge. Gerbfäure wirb durch Leim aus ihren Li 
fungen in dichten, graumeißen Flocken gefällt, Gallusfäure nick. 
Alle vorgenannten Säuren find ftidflofffrei unt beſtehen wit 
Ausnahme der Kleefäure aus Kohlenſtoff, Waflerftoff und Sauer 
ſtoff; die Kleefäure blos aus Kohlenftoff und Sauerfloff. Sie fommen 
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inögefammt ia Berbindung mit WBafler vor, und gehören zu den 
fauerftoffreichften Körpern. Die Kleefäure ift die fauerftoffreichfte. 
Sie Reht in ihrer Zufammenfegung in naher Beziehung zur Kohlen⸗ 
föure. Nach den bisherigen, chemiſch⸗phyſiologiſchen Unterfuchun- 
gen läßt ich mit Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß hauptſaͤchlich 
die flärfemehlartigen Körper zur Entfiehung der organiſchen Säuren 
Beranlaffung geben. 

Diefe Säuren koͤnnen übrigens, wenigkens zum Theile, als 
Grgebnifle der Zerfegung der allgemein verbreiteten Pflanzenbeſtand⸗ 
theile betrachtet werben. 

Die Alkaloide und indifferenten Stoffe Fommen in 
ähnlidder Weiſe wie die Säuren vor. Nicht felten find namentlich die 
ſchwaͤcheren Alkaloide im freien Zußande in den Pflanzentheilen vor- 
handen. Am häufigken find jedoch die Pflanzenbafen an organifche 
ober anorganifche Säuren gebunden. Fehlen bie, zur Bindung der Bafen 
oder Säuren erforderlichen anorganifchen Stoffe, fo erzeugen fich ſtellver⸗ 
tzetembe organiſche Bildungen. Go 3. B. das giftige Solanin in ben 
Kartoffeln, wenn fie aus ber Erbe Feine Haſen aufnehmen können. 

Alle nicht flüchtigen Alkaloide Mu im Waſſer fchwer Löslich. 
Ihre neutralen Salze werden burch Gerbfäuse gefällt. Zu ben 
Sifaloiven der Blanzen gehören das Eaffein und Thein, welde 
fich als ein und dasſelbe Alkaloid erwielen haben; das Berberin, 
welches in der Wurzel, im Baſt und in der Rinde des Sauer 
Doms vortomnu; bie verſchiedenen Alkaloide der Chinarinde, das 
Ghinin u. ſ. w. ; und mehrere andere. 

Bon den inbiffezenten Eteffen find hier bemerlenswerth: das 
Amygdalin, ber Mandelſtoff, welcher in bitteren Mandeln und 
wehrſcheinlich in allen bitteren Kernen der Steinfeichte vorkommt ; 
das Salicin, ein Büterſtoff, der in den Rinden fehr vieler Weiden⸗ 
arten, einiger Pappelaxten, und in den Blättern der Weiden ent- 
halten if. Ein aͤhnlicher Stoff findet fich in der Wurzelrinde der 
Aepfelbaͤume, Birnbäume, Kirfchbäume und Pflaumenbäume. 
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Phyſiologiſch ſpricht das Vorkommen der Alkaloide und indiffe⸗ 
renten Stoffe daſür, daß fie als Ausſcheidungsſtoffe zu betrachten 
ſeien, und, wenn fie auch in den Pflanzen verbleiben, aus ber 
Zerfebung allgemein verbreiteter Pflanzenbeftandtheile hervorgehen 
müflen. — Die Alfaloive und der Manbelftoff find durch ihren 
Stidftoffgehalt ausgezeichnet. Es ift daher möglich, daß fie aus 
eiweißartigen Körpern entfiehen. Vielleicht wirfen aber auch die 
ftärfemehlartigen und andere ftidftofffreie Stoffe mit ftidftoffhältigen 
der Art zufammen, daß dadurch Säuren und Bafen neben WBafler 
gebildet werben. Nicht minder Edunte aus der Vereinigung indifferen- 
ter Stoffe mit den Elementen des Ammoniafd die Entſtehung ber 
Pflanzenfäuren in Berbindung mit Alkaloiden erflärt werben. 

Die Stoffe, welche die Farben der Pflanzen bedingen, find 
nur mangelhaft unterfucht, weil fle in unverhältnißmäßig geringer 
Menge eine außerorventliche Wirkung erzeugen. Selbft kleine Bew 
änderungen in ber ftofflichen Miſchung bewirken höchſt umfangreiche 
Ahftufungen in dem Harbengepränge. Im Lichte erglüht die Farbe. 
Die dem Lichte ausgefehten Theile führen daher beinahe ausfchließ- 
lich die ausgebildeten Farbſtoffe. Am weiteſten nad innen erſtreckt 
fich der grüne Farbſtoff von Blättern und Stengeln. Selten ift da⸗ 
gegen. die eigenthümliche Yarbe ber Blume fchon innerhalb der 
Knofpe vorhanden. Rothe und blaue Farbſtoffe find im wäfferigen 
Inhalt der Zellen gelöft. Gelbe Farbſtoffe und das Blattgrün find 
im Waſſer unloͤslich, und erfüllen die Zellen in Geflalt von Koͤrn⸗ 
chen. Die Farbſtoffe find theile als ſchwache Säuren, theils ale 
indifferente Stoffe, theils als Bafen zu ‚betrachten. 

Das Blattgrün ift von allen Farbfloffen am meiften ver- 
breitet. Es laͤßt ſich in einen gelben und einen blauen Farbſtoff 
zerlegen, deren verfchiedened Verhaͤltniß eine Haupturfache ver 
zahliofen Schattirungen fein mag, welche die grüne Farbe in Blaͤt⸗ 
tern und Stengeln zeigt. Der durch die Zerfehung des Blatigrüns 
entftehende gelbe Farbſtoff iſt derfelbe, welcher in den Herbfihlättern 
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auftritt, und dann Blattgelb genannt wird. Auch das Blattgelb 
findet ſich ſtets in Begleitung von Wachs. Im Sonnenlicht wird 
das DBlatigelb allmälig entfärbt, durch Schwefelfäure wird es ge⸗ 
bräunt. In den Blättern fehr vieler Pflanzen, die rothe Früchte 
tragen, entwidelt fi im Herbft flatt des gelben Farbſtoffes ein 
tother , dad Blattroth. Es flimmt überein mit der zothen Farbe 
der Kirſchen und Iohannisbeeren. Es ift Dadurch ausgezeichnet, daß 
es ſich im Waſſer loͤſt. Verdampft man die wäflerige Löfung des 
Blattroths, fo braͤunt fi der Farbſtoff. Alkalten erteilen ihm 
eine grüne Farbe. — Auch Holz und Rinde enthalten Farbſtoffe. 
Sie find jedoch meift minder ausgebildet. Die einheimifchen Holj- 
arten beweifen bieß. 

Die Farbftoffe find zum Theil ſtickſtoffhaltig, zum Theil flid: 
fofffrei. Tas Blattgrün enthält Stidftoff, und ift reich an Sauer- 
off. Es geht daher wahrfcheinlich dur Aufnahme von Sauer: 
ſtoff aus eiweißartigen Körpern hervor. Trogdem ſcheiden bie 
Pflanzen gerade dann Sauerftoff aus, wenn fie grün werden. Und 
im Lichte, welches die Zerfebung der Kohlenfäure in den Werfzeu- 
gen ber Pflanzen fo Fräftig beförbert, Tommt vorzugswelfe die grüne 
Farbe zur Entwicklung. Indem ſich Stärfemehl in Wachs verwanpelt, 
wird eine fehr bebeutende Menge Sauerfloff frei. Ein Theil dieſes 
Sauerftoffes kann die Eimeißkörper oxydiren, alfo Blatigrün erzeu- 
gen; bie. größere Hälfte wird von den Blättern ausgehaucht. Die 
Dlätter entwideln alfo nicht Sauerftoff, weil fie grün find, fon- 
dern indem fie grün werden. Im Dunkeln erblaffen die Pflanzen. 
Allein nicht nur die Entziehung des Lichtes, auch der Mangel an 
gewiffen Mineralbeftandtheilen hindert Die Entſtehung des Bflatt- 
gründ. Die grüne Farbe ſcheint nicht zu Stande zu Foınmen, wenn 
im Boden das Eifen fehlt. Aus dem Blattgrün entwidelt fi im 
Lichte Blattgelb; unter Aufnahme von Sauerftoff verfchwindet im 
Herbft die grüne Farbe. Weil der Sauerftoff im Lichte das Blatt- 
grün in Blattgelb verwandelt, fo fönnen bie Blätter nur grün blei- 


ben, wenn immer neued Blatigrün gebilbet wird. Im Herbfle er⸗ 
reicht dieſe Entwidlung ihe Ende, und fo werden bie Blätter gelb. 
Dasfelbe gefchieht, wenn Infectenfticye oder Hagelförner vie Blaͤt 
ter verlegen; es entfliehen gelbe, braune, rothe Yleden mitten in 
einem gefunden Blatte. Das rothe Herbftlaub verbanft aller Wahr: 
fcheinlichkeit nach feine Farbe gleichfalls veränbertem Blatigrün. Es 
it zu vermuthen, daß die Veraͤnderung der Farbe durch Aufnahme 
von Sauerftoff erfolgt. Da die rothe Farbe mancher Früchte mit dem 
Blattroih übereinftimmt, To ift es mehr als wahrfcheintich, daß viele 
farbige Pflangentheile ihre Zarbe verändertem Blattgrün verbanfen, 
Der Sauerfloff dürfte meift die letzte Bedingung der Farbe fein. 
Gerade im Lichte entwidelt aber der Sauerftoff feine ganze Mad. 

Wie die Farbſtoffe zu den Farbſtoffbildnern, fo Reben die mei⸗ 
fin Harze zu den flüchtigen Delen in vemfelben Verhälmiſſe. 
In der Mehrzahl der Fälle find Die Harze als reine Orybations: 
producte der flüchtigen Dele zu betrachten. Beide kommen häufiger in 
Zellen vor als die Eduren, Alkaloide, und indifferenten Stoff. 
Es iſt jedoch eine fehr -bezeichnende Thatſache, daß die Zellen, 
welchen fie enthalten find, Häufig feine anderen Stoffe führen; fo 
baß biefelben der lebendigen Einwirkung anderer Beſtandtheile ent 
zogen, von biefen räumlich getrennt find. Theilweiſe find die duheri- 
fhen Dele und die Harze auh in Deilchfaftgefäßen, fo wie in 
Zwifchengängen (Intercellulargängen) , eingefchloffen. Richt felten iR 
ein flüchtiged Del durch alle Theile einer Pflanzenart verbreitet. 
Blütben, Samen und: Wurzeln find jedoch die Theile, welche ſich 
vorzugsweife durch ihren Reichthum an flüchtigem Del auszeichnen. 
Harz ſchwitzt oft aus den Rinden ber. Bäume gus, von Gummi und 
von flüchtigem Del begleitet. Die -Harze. befinden fich alfo vielfach 
in dee Nähe der Oberfläche. Wo Harze auftreten, pflegt jedesmal 
auch dtherifches Del vorhanden zu fein. 

Die flüchtigen Dele der einzelnen Pflanzen find gewöhnlich 
aus zwei verfchledenen Delen zufammengefeht. Bon biefen if bad 


eine ſauerſtofffrei und flüdhtiger als das amdere fauerfteffhaltige. 
Jedoch auch dieſes enthält wenig Sauerſtoff. Sauerfloffarmuth iR 
ein wefentliches Merkmal der flüchtigen Dele. Mit fehr wenigen 
Ausnahmen verbanten die Pflanzentheile ihren Geruch den flüchti« 
gen Delen. Die Stärfe tes Geruches laͤßt jedoch nicht auf Die 
Menge des flüchtigen Oels fehließen Durch eine verhältnißmäßig 
ſehr Feine Stoffmenge wird ſchon eine mächtige Wirkung bervorge- 
bracht. — Im reinen Zuflande find die flüchtigen Dele in der 
Regel hellgelb oder farblos. Sie And meiſt leichter ald Wafler, und 
bei gewöhnlicher Wärme flüffig. 

In dem Terpentin, der vou PBinusarten berrühet, finbet 
ſich neben den Harzen ein flüchtiged Del, das Terpentinöl. 
Es befteht bios aus Kohlenfloff und Waſſerſtoff. Als Uebergangs⸗ 
glied zu den Harzen iſt das Kautfchud angnfehen. Ein biefem 
ähnlicher Stoff iſt das Cumarin, weldes auch in dem, zur 
Bereitung des Maitranfes gebrauchten Waldmeiñter enthalten iR. 

Die Harze unterfeheiden fich durch den größeren Sauer⸗ 
ftoffgehalt von den flüchtigen Delen. Sie find als ſchwache Edämwen 
zu betrachten. Auch die Harze find in Der Regel ein Gemenge von 
mehreren verfchiedenen Arten. Waſſer Lö die Harze nicht. Fich⸗ 
tenharz if der Hauptbeſtandtheil des bereits erwaͤhnten Terpen- 
tins. Es befleht ans zwei Harzen. In ber Rinde der Weißführe 
wurde außerdem noch ein wacsartiges Harz gefunden. 

Aus der Zufammenfeßung der flüchtigen Dele ergibt fi, daß 
dieſelben aus den allgemein verbreiteten Beßandtheilen der Pflanzen 
nur unter Ausicheibung von Sauerfioff hervorgehen können; wäh- 
rend gerade entgegengefeßt die Harze durch Oxydation emißchen. 
Zwifchen den flüchtigen Delen und Harzen kommen Uebergänge vor, 
die auf eine allmälige Aufnahme von Sauerftoff hinweiſen. Schon 
der Theil der flüchtigen Dele, der auf den Geruchöfinn wirkt, ſcheint 
beflimmten Berfuchen zu Folge immer etwas Sauerſtoff aufgenom- 
men zu haben. | 
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Durch ihre befonderen Beftandtheile wirken die Pflanzen auf 
die Sinne. Farbe, Geruh und Geſchmadk verbanfen le ihren 
Farbftoffen, ihren flüchtigen Delen, ihren Säuren und Bafen. 
Für das Leben der Pflanzen find fie nicht -unentbehrlih. Sie find 
nicht die Bedingung, fondern in der Mehrzahl der Fälle nur die 
unumgänglich nothwendige Folge des Lebens. 

Daher Fönnen diefe Stoffe, je nach ven "äußeren Berhält- 
niffen, ganz fehlen, oder doc, in überaus wechfelnder Menge in 
der Pflanze vorhanden fein. Sie find Ausfcheivungsftoffe, die in 
der Pflanze verbleiben. Durch die Wurzeln fcheint übrigens aud 
eine unmittelbare Ausfcheidung verfehicdener Stoffe zu erfolgen. 
Größtentheils bleiben jedoch bie Zerfegungsproducte, welche Die 
Pflanze felbft aus ihren allgemein verbreiteten Beſtandtheilen bereitet, 
in ihrem Leibe zurüd. — Nur flüchtige Dele, flüchtige Säuren 
und Bafen entweichen in kleiner Menge von der Oberfläche ber 
Pflanze, und blos die nicht grünen Theile hauchen Kohlenfäure 
aus. Diefe Säure ift ferner ganz oder theilweife das Endziel der 
Drydationssorgänge, welche im Pflanzenleben die Rüdbildung bes 
Dingen. Indem die organifche Materie in fie zerfällt, dient fie ber 
Pflanze zugleich als Nahrungsſtoff. Ueberhaupt herricht bei ver 
Pflanze kein fo feindlicher Gegenſatz zwifchen den Beftandtheilen der 
Gewebe und den Erzeugnifien des Verfalles, zwifchen Leben und 
Berwefung. Lange traͤgt der Baum innerhalb der herbfilichen Blaͤt⸗ 
tee die ſchwarzbraune Ulminfdure oder andere Humusftoffe mit füch, 
bevor das fallende Laub feine Beftandiheile der Muttererde zur voll⸗ 
ſtaͤndigen Berwefung und’ zugleich zue neuen Nahrung der Wurzeln 
überantwortet. oo 


Während die Alkaloide, bie inbifferenten Stoffe und die far- 
bigen Körper ter Pflanzen für den Korfiwirth vorzugeweife nur ein 
phyſiologiſches Intereſſe gewähren, find die Pflanzenfäuren, die 
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flüchtigen Dele und‘ Harze nebftbei auch in forſtgewerblicher Hin- 
fiht vom befonderer Wichtigkeit. 

Das gegenfeitige Berhältniß zwifchen den indifferenten Stoffen, 
den Säuren und Bafen, der Zufammenhang zwiſchen flüchtigen 
Delen und Harzen, das gemeinfchaftlide Borkommen von Yarb- 
floffen und Wachs, laͤßt tiefere Blicke in das Pflanzenleben machen. 

Wir ſehen, wie die, durch die Lebeusthätigfeit bewirkten 
Etoffummandlungen zugleich Ausfcheidungen veranlaflen, welche mit 
dem eigenthümlichen organifchen Bau der befonderen Pflanzenarten 
im innigftien Zufammenhange fliehen. Diefe Ausſcheidungen finden 
theils in der Wurzel flatt, theils gefchehen fie in den oberirbifchen 
Planzentheilen. Erfolgen fie in den Wurzelgebilven, fo wäre es 
zwar an und für fih nicht unmöglich, daß die aus dem Boden 
aufgenommene Nahrungsflüfligfeit gleich in der Wurzel Veraͤnderun⸗ 
gen erleive, welche die Abfonderung gewiſſer Stoffe begründen 
könnten. Wahrfcheinlicher ift es jedoch, daß ber, von oben nach 
abwärts dringende, fogenannte Bildungsfaft, nämlich die, durch 
den Athmungsproceß der Pflanzen und durch Verbunflung ver: 
änderte Rahrungsflüffigkeit , welche ſich bis in die Wurzel zurüd 
verbreitet, durch weitere Entmifchung und Umwandlung, die Auo⸗ 
fcheibungeftoffe der Wurzelgebilde erzeuge. Die Analogie der Stoff 
umwandlungen in den übrigen Pflanzentheilen fpricht dafür. In 
dieſen fleht aber die Bildung der Ausfcheidungsftoffe Häufig im offen- 
baren Zufammenhange mit dem Athmungsproceſſe. Wenn die Säuren 
hauptſaͤchlich den RRärfemehlartigen Körpern ihre Entftehfung verban- 
Een, fo müflen diefe hiezu Sauerſtoff in ihre Mifchung aufnehmen. 
In den nicht grünen Pflangentheilen kann der Sauerfloff aus ber 
Atmofphäre aufgefogen werden. In den grünen Pflangentheilen 
fann dagegen durch Eintfäuerung allgemeiner Pflanzenbeſtandtheile 
Sauerftoff frei werden, und ein Theil dieſes Sauerftoffes fi mit 
anderen, des Sauerfloffes noch nicht beraubten Beſtandtheilen zu 
Säuren verbinden. Die Entflehung der Farbſtoffe, insbeſondere 


des Blaugrüno, weiſet auf ſolche Borgänge bin. Zwiſchen ätheri- 
fchen Delen und Harzen findet ferner ein analoges Verhaͤltniß wie 
zwiſchen dem Wachs und dem Blatigrän flat. Während nämlich 
äthexifches Del und Wachs durch Desorydation entſtehen, werben 
Harze und das Blatigrün, gleich dem Blattgelb und Blattroth, 
durch Oxydation bewirkt. — Alkaloide dagegen mögen: durch dem 
Einfluß der Säuren, welche die Bildung von Bafen bedingen, und 
infoferne fie frei find, ebenfalls durch Entfänerung zu Stande kommen 

Diefe Anficht wird durch den wichtigen Umftand wefentlich be⸗ 
ſtaͤrkt, daß Säuren, Alkaloide, Farbſtoffe, flüchtige Dele und Harze 
amı meiften in jenen Theilen ver Pflanzen verfommen, weiche ihrer 
Oberfläche nahe liegen. Gerbiäure und Gallusfäure find am reich⸗ 
lichten in Rinden, Fruchthüllen und Auswüchfen vorhanden; und 
in Minden um fo mehr, je glatter und jünger fie find. Das Ber: 
berin kommt im Bafte und in ber Rinde des Eausrborns vor. Selbſt 
inbifferente Stoffe, wie 3. B. das Ealicin, reihen fi den Saͤu⸗ 
sen und Bafen bierin an. Rur die, dem Richie ausgefesten Pflau- 
zentheile führen ausgebälbetene Farbſtoffe. Blätter und Blüten, und 
zum Theil auch Früchte, find am lebhafteen gefärbt. BWetherifche 
Dele und Harze finden ſich am reichlichſten in ben äußeren, jüng- 
hen Holzlagen, dem Splinte, danı in jungen Trieben und in dem 
Samen der Nadelhoͤlzer. — Es fcheint ſomit, daß die Bildung ber 
beſonderen Pflanzenbeſtandtheile des Kinflufies der atmoſphaͤriſchen 
Luft beduͤrfe; ſei ed, Daß dieſe Durch ihren Sauerſtoff Die allgemei- 
nen Pflanzenbeſtaudtheile orybire; fei «6, daß fie den, in Folge der Cin⸗ 
wirfung des Lichtes freigewordenen Sauerſtoff yon der Pflanze em⸗ 
pfange, nud daß hierbei gleichzeitig eine gewiſſe Menge von Sauer 
foff zu Oxydationen im Innern der Pflanze verwendet werde. Die 
Färbung der Blätter, die Bildung von Gerbfäure, die Erzeugung 
von Terpentin, erfolgen inbeß ficherlid, nur unter Mitwirkung bes 
Lichtes. Ohne Licht geiut Fein Wald, je Lichter der Forſt, befle 
mehr Gerbfäure in Rinde und Fruchthullen, deſto reicher Die Ernte 
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an Früchten und Knoppern; je offener der Beſtand, deſts harzrei⸗ 
cher die ihn bildenden Rabelbölzer; je mehr die Schwarzjkiefern 
dem Lichte andgefebt find, deſto ergiebiger die Terpentingewinnung. 

Grünt ver Wald, fo erzeugt ſich Blatigrün und Wache. Se 
mehr Licht, deſto fattgrüner das Laub und die Nadeln. Die Aus⸗ 
ſcheidung von Sanerfloff nimmt zu, die Wachsbildung fleigert fich, 
und mit iht die Bildung des Blatigrüns. — Die Farbe der Blätter 
it uns fomit ein ſicheres Zeichen gefleigerter Lebensthätigkeit, muß 
gleichwohl die Rüdbilvung eines Theiles der Pflanzenſtoffe damit 
gleichmäßig ftatthaben. 

So wie im Herbfte die Lebensthaͤtigkeit der Blätter alkmdlig 
abnimmt, werben fie bläfier. Die Ausſcheibung von Sauerſtoff und 
die Aufnahme von Kohlenftoff hört auf; wohl aber wird Sauerfloff 
aufgenommen. Der, in ben Blättern erzeugte Bildungsfaft hat ch 
in bie Knofpen und Zweige zurüdgejogen, und dafelbft theils zu 
neuen Organen geftaltet, theils audy nur als Bildungsfloff abge- 
lagert. Die in den Blättern zurüdgebliebenen Stoffe werden bagegen 
ſtets mehr und mehr orybirt, und dadurch den Humustörpern immer 
ähnlicher. Die blaß gewordenen Blätter werben gelb oder roth, end⸗ 
Lich braun oder ſchwaͤrzlich, moberig. Die Ieblofe Maffe trennt fich von 
der belebten; die abgeforbenen Blätter fallen ab, und düngen vom 
nenen den Boben. Die in ihnen enthaltenen Ealze werben vom Bo⸗ 
denwaſſer aufgelöft, von ven Wurzeln neuerdings aufgefogen, unb 
fo wiederholt in Pflanzenſubſtanz umgebildet. Es wechfelt der Stoff 
den Drt feines Borfommens, feine Zufammenfegung und Die bamit 
verbundene, befondere Beichaffenheit, um in immer neuen Gebilden 
den ihm angewieſenen Kreislauf zu vollbringen. 

Haben wir im Borflehenden zunächft und vorzugéweiſe auch 
nur die Laubholzblaͤtter im Auge gehabt, fo gilt doch in Allgemeinen 
und in der Hauptfadhe dasfelbe von den Blättern der Nadelhoͤlzer. 
Auch fie verlieren ihre Lebensthätigkeit, werben gelb, fallen ab, und 
liefern Humusftoffe, um als foldye wiederholt in die Plunze einzu⸗ 
gehen, und neue vegetabiliſche Stoffe zu bilden. 
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Wie Übrigens die Aufnahme des Fohlenfauren Gaſes aus ber 
Atmofphäre in den grünen Pflanzentheifen, alfo in der Hauptfadhe 
in den Blaͤttern durch das Licht vermittelt werde, ift bisher noch 
nicht genügend erflärt. Die Anhäufung der Wlfalien und Fafifchen 
Erden in den grünen Pflangentheilen, und namentlich in den Blättern, 
(äßt jedoch vermuthen, daß fie es find, welche die Koblenfäure an 
fich ziehen. Hört die Aufnahme der Kohlenfäure auf, fo verbinden 
fie fich vieleicht mit den, an bie Stelle des Blattgrüng tretenden Stof- 
fen, welche bei fortichreitendem Berwefungsproceß allmälig in Ulmin- 
fäure, Huminſaͤure, Duellfäure und Quellſalzſaͤure verwandelt wer- 
den mögen. Die Alkalien und Falifchen Erben würden aber hiernach 
im fleten Kreislauf die Pflanzen zu dem Ende durchziehen, um ihnen 
nad Erforderniß Fohlenftoffhaltige Subftanzen theild aus dem Boden, 
theils aus der Atmojphäre, ununterbrochen zuzuführen. 

Während die Karbftoffe unferer einheimifchen Holzgewächſe im 
Allgemeinen nur in fehr untergeordneter Weiſe benügt werben, find 
diejenigen Theile unferer Forſteulturgewaͤchſe, welche Gerbfänre in 
erheblicher Menge enthalten, und aus biefem Grunde Gerbfloffe 
genannt werben , cin wichtiger Gegenſtand bes forfilichen Gewerbe⸗ 
weiend. Die Gerbftoffe dienen befannter Weife zur LXeberbereitung, 
und werben daher aller Orten gefucht und gebraucht. Am reichlichken 
und reinften findet fich die Gerbfäure in den Knoppern, weßhalb biefe 
der werthvollſte, und fohin auch der wichtigſte Gerbſtoff zu fein 
fcheinen. In größter Menge werben fie in den öfterreichifchen Ländern, 
insbefondere in Ungarn, im Banate, in Eroatien, Slavonien x. 
gewonnen. Ungarns ebene Landesſtriche, Hügelländer und Ber: 
berge find vorberrfchenn mit Eichenbeſtaͤnden bebedt. So lange «6 
Holz in Neberfluß gab, und das Holz wenig Werth hatte, konnte 
man nur durch die Samenprobuction, alfo buch Maſtnutzung und 
Knopperngewinnung, einen lohnenden Porftertrag erzielen. “Die 
Einkünfte aus der Maſt und der Knoppernernte waren in vielen 
Sorften Ungarns und der gebachten angränzenden Länder das ein- 
ige namhafte, zum Theile fehr bebeutende Ertraͤgniß. Um es 
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moͤglichſt zu fleigern, mußte vie Fruchtbildung auf jede Art gefoͤr⸗ 
dert wergen. Da nun das Holz ohnehin wenig oder Feinen Werth 
hatte, fo fuchte man die alten Hölzer fo lange ald möglich in rau⸗ 
miger Stellung zu erhalten. Daher die alten, überfländigen und 
abfländigen Eichenwälder, welche nur minder brauchbares, bereits 
Schlecht geworbenes Holz enthielten, aber faft alljährlich Früchte tru« 
gen, und hierdurch flätig mehr oder weniger reichliche Ernten an Maft 
und Knoppern gewährten. Minder reichliche Ernten an Knoppern führ- 
ten zwar alferbings einen Mangel an Gerbemateriale für die Ge: 
brauchöbenürftigen herbei, und dieß um fo mehr, als fich die öfters 
reichifchen Leverfabrifanten in Folge der häufiger zu Gebote fliehen: 
den Knoppern, vorzugsweife des Knoppernmehles in Berbindung 
mit Fichtenlohe, zur Lederbereitung bedienten. Kür die Waldeigen⸗ 
thümer ergab fich jedoch durch die alsdann höheren Preiſe der 
Knoppern genügender Erſatz. — Die alten, raumigen Eichenbe- 
flände verfchwinden immer mehr und mehr. Das Holz hat an 
Werth bebeutend zugenommen; die Eichene Baus und Nughölzer 
werben fehr gefucht und gefchägt; dem Boden muß der moͤglichſt 
höchfte Ertrag abgenommen werben, fol er zum Walbbau bleibend 
benüßt werben. Es fcheint, daß in Folge diefer VBerhältniffe die 
Duelle der biöherigen, reichlichen Knopperngewinnung allmälig 
verflegen könnte. Die fihlechte Befchaffenheit vieler Waͤlder, ber 
Mangel an älteren, holzreichen Beftänden, das Bedürfniß an Holz, 
und die, mit der Einhaltung höherer Umtriebzeiten verbundenen 
Opfer, drängen die Waldbeflger immer mehr und mehr zur Nie 
derwaldwirtbfchaft, oder zum Mittehvald mit wenig und minder 
altem Oberholge. Eine verminderte Knoppernproduction dürfte alfo 
allerdings wahrfcheinlich fein. Berüdfichtigt man num zugleich Die 
großen Schwankungen, welchen die Knoppernpreife unterliegen, 
und Die beffere Qualität desjenigen Leders, weldjed bei der Bes 
handlung der Häute mit Eichenfpiegelrinde erzeugt wird; fo wird 
die immer lauter hervortretende Nachfrage nach guter Eichenlohe 
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und die ftätige Anregung zur Einführung der Schälwirthfchaft und 
der Anlage von Eichenfchälwälbern erflärlih. Daß aber die Be 
nägung der Gichenfpiegelrinde die Bereitung eines befferen Lebers 
möglich mache, dieß mag in dem angemeflenften Berhälinifie der 
Menge der darin enthaltenen Gerbfäure feinen Grund finden, 
Die größere Menge freier Gerbfäure in ben Knoppern nölhigt 
zur Mitverwendung von Fichtenlohe und zu einem eigenthümlichen 
Sabrifationsverfahren, das der Stärke und Dauerhaftigfeit des 
Leders Abbruch thut. Nach den Knoppern enthält von den allge: 
meiner verbreiteten @erbftoffen die Eichenfpiegelrinde am meiften 
Gerbfäure. Nur die glatte, junge Rinde wird Spiegelrinde ge: 
nannt. Gleich den Knoppern ift fie fomit ein ‘Pflanzengebilbe, 
das dem Luftzutritte minder entrüdt if. Hierin finden wir, dem 
Boransgelaffenen zu Folge, aber die Erklärung, warum gerade 
die Spiegelrinde ein werthvolleres Gerbmateriale fei. — Wollen 
wir endlich aus den Unterfuchungen über den Stoffwechfel im 
Pflanzenleben Regeln für die. Erzeugung der zwei ſorſtlich wichtig: 
ften Gerbmaterialien, der Knoppern und Eichenfpiegelrinden, ab: 
keiten; fo genügt ed, darauf hinzuweifen, daß Erftere der Bebing- 
niffe zur Fruchtbildung bedürfen, und daß Leptere die flätige Her: 
anzucht und Benützung jugendlicher Hölzer fordern. Mit Rückſicht 
auf die Verhältniffe, welche in den mit Eichenwälbern beftodten, 
und zur Eichencultur vorzugsweife geeigneten Gegenden ber öfters 
reichifchen Monarchie beftehen, dürften die Bebürfniffe zur Frucht⸗ 
bildung im Allgemeinen am fchuellften, firherflen, und mit den ges 
ringſten Opfern, durch Die Mittelwaldwirthſchaft herbeigeführt 
werben Eönnen. Se mehr Oberholz in raumiger Stellung man 
überzuhalten im Stande iſt, deſto reicher wirb unter fonft gleichen 
Umftänden die Ausbeute an Knoppern fein. — Was Dagegen die 
ftätige Heranzucht und Benügung jugendlicher Cichenbeftände Bes 
hufs ber Erzeugung von Spiegeltinde betrifft, jo müflen Boden, 
Lage und ortliches Klima über Das Alter entfcheiden, in weldhen 
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die meift als Riederwälder, zum Theile vielleicht auch als Mittel 
- wälber mit vorwaltendem Unterholze zu behandelnden Eichenfchäls 
waldungen abgetrieben werben follen, um einerfeitd möglichft viel 
Spiegelrinde zu befommen und andererfeits überhaupt den thuns 
lichſt größten Ertrag zu erzielen, zugleich aber die Beſtände in 
angemefjener Fülle und Kraft zu erhalten. Ein andauerndes Ges 
deihen der jungen Eichenwaͤlder wird indeß nur dann erreichbar 
fein, wenn der Boden die, den Pflanzen erforderlichen anorgani⸗ 
fhen Stoffe in größerer Menge befibt, indem die noch glatten 
Rinden verhältnißmäßig mehr Afchentheile enthalten, und der in 
kurzen Zeiträumen wiederkehrende Abtrieb junger Hölzer dem Erd» 
reiche Die anorganifchen Rährftoffe wenigftens in dem Maße entzieht, 
als eine nach längeren Zeiträumen ftetig wiederholte Streunußung. 

Die verſchiedene Befchaffenheit des in unferen einheimifchen 
Radelhölzern vorfommenden Terpentins mag hauptfächlich von dem 
verſchiedenen Mifchungsverhältniffe des in ihm enthaltenen Ter⸗ 
pentindI8 und Harzes herrühren. Da wir das Terpentin im 
Großen nur durch oberflächliche Verwundung der Stämme, u. 3. 
durch Entfernung der Rinde und Berlegung ded Splinted, gewin- 
nen Tönnen, und da hiebei der Zutritt der atmofphärifchen Luft 
zu dem aus den bloßgelegten Gefäßen ausfließenden Pflanzenſaft 
ungehindert Statt hat, die atmofphärifche Luft zugleich aber auch 
in das Innere ber vermundeten Stämme leichter einzubringen 
vermag; fo ift begreiflih, daß nicht nur da8 zu Tage kommende 
Terpentin ſteis mehr und mehr Sauerftoff anfnimmt, und hiedurch 
immer reicher an Harz wird, oder gänzlich in Harz ummanbelt 
werden fünne, fondern daß aud die, Der Oberfläche der Stämme 
naͤherliegenden Pflanzenfäfte durch die atmofphärifche Luft unter 
ber mächtigen Mitwirkung des Lichted jene Veränderungen erlei- 
den, woburd) fie in Terpentinöl und Harz verwandelt werben, und 
bei fortgefegter Verwundung der Baumftämme den Terpentinfluß 
neuerdings möglich machen. 

IV. 10 
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Fe nachdem nun die befonderen Nadelholzarten die damit 
verbundene, Entziehung eines Theiles ber Nahrungsfäfte (der 
Bildungsftoffe) mehr oder weniger vertragen fönnen , und je nad: 
dem ber erleichterte Zutritt der atmofphärifchen Luft auf die übri⸗ 
gen Pflanzenbeftanvtheile zerfegend einwirkt ober nicht, find dieſel⸗ 
ben auch mehr oder weniger zur Terpentingewinnung im Großen 
geeignet oder nicht. Im Allgemeinen werben hiezu nur bie 
Schwarzfiefer und Fichte benügt. Während nun Erſtere die 
Terpentingewinnung, oder das fogenannte Harzreißen, recht gut 
verträgt, leidet Letztere Dadurch nicht felten fehr bebeutend ; daher 
auch ganze Fichtenwälder durch Dad Harzreißen zu Grunde gerichtet 
werden können. — Aus dem Borausgelaflenen wird ferner Hlar, 
warum ein mehr vereinzelter Stand der Schwarzkiefern eine fonnige 
Lage ihres Standortes, und eine, dad Wachsthum derſelben vors 
zugsweife fördernde Bupenbefchaffenheit, die Ausbeute au Harz 
wefentlich vermehren müffen. 


Aller organifcher. Stoff zerfällt nah dem Tode. 

Es ift eines der weſentlichſten Merfmale der organifchen 
Materie, daß der Zuftand des Gleichgewichted ihrer Elementars 
beftandiheile fo außerordentlich leicht geftört wird. So wie ber 
Zuftand aufhört, der das Leben bedingt, gibt fih die Beweglid: 
feit ver Molecüle in einer anderen Richtung Fund, als während des 
Lebend. Der Wärmegrad der umgebenden Luft. over des Waflers, 
Die größere oder geringere Feuchtigkeit, der Luftdruck, die mecha⸗ 
nifche Bewegung u. ſ. w., geben dem Spiel der Berwandifchaftss 
fräfte zum Theile andere Ausgänge, als e8 im lebenden Körper 
der Fall war. Ge zufammengefegter die Materie iſt, defto größer 
ift die Beweglichkeit ihrer Molecüle, während des Lebens ſowohl 
wie nach dem Tobe. | 

Wenn die organifchen Stoffe nur aus Kohlenftoff, Waſſerſtoff 
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und Sauerftoff beftehen, dann äußert fich, bei gewöhnlichen Wärme: 
graben und bei feuchtem Zuſtande des betreffenden Körpers, Die 
Anziehung des Sauerftoffes der Luft auf den Waflerftoff der orgas 
nifchen Materie, und der Kohlenftoff diefer letzteren verbindet fich 
mit ihrem eigenen Sauerftoff. Fehlt aber der Sauerfloff in dem 
organifchen Körper, hat man ed mit einem Kohlenwaflerftoff zu 
thun, und kann zu diefem nur fo viel Sauerfloff der Luft hinzu⸗ 
treten, ald die Oxydation des Waſſerſtoffs erfordert, dann findet 
nur eine einfache Waſſerbildung ftatt, der Kohlenftoff wird abge: 
fhieden. Trat noch weniger Sauerftoff hinzu, als der Wafferftoff 
zur Wafferbildung brauchte, dann wird nur ein Theil des Waffer- 
ftoffed zu Waſſer verbrannt, ein anderer verbindet fich mit Kohlen 
ftoff zu einem Eohlenftoffreichen Kohlenwaſſerſtoff. 

Enthält der organifche Körper außer Kohlenftoff, Waffers 
ftoff und Sauerftoff auch noch Stickſtoff, dann find unabhängig 
von dem Sauerftoff der Luft zwei Vertwandtfchaften thätig, die des 
Stikftoffes zum Wafferftoff, und die des Kohlenfloffes zum Sauer: 
ſtoff. Ein Ueberfhuß von Wafferftoff wird durch den Sauerftoff 
der Luft zu Waffer verbrannt. Treten zu den genannten Stoffen 
noch Schwefel und Phosphor Hinzu, dann Außert das aus dem 
Stickſtoff und Waſſerſtoff entftandene Ammoniak feine Anziehungss 
kraft füe den Schwefel, der überfchüffige Waflerfloff verbindet fich 
dagegen mit dem Phosphor zu Phosphormafferfioff. Mit der Ver⸗ 
mehrung der Grundſtoffe mehrt ſich Daher ihre zerfegende Thaͤtigkeit. 
Sie wird wefentlich gefteigert dur Wärme. Die organiſche Mas 
terie zerfällt daher um fo rafcher, je größer die Anzahl der Grund⸗ 
ftoffe bei erhöhter Wärme ift. 

Sehr häufig fieht man ferner einen organifchen Körper, der 
ſelbſt in Zerfegung begriffen ift, die Bewegung feiner Molecile an 
einen anderen Körper übertragen. Gefchieht dieß, ohne daß die 
Erzeugniffe der Zerfegung des einen Körpers fih mit denen bes 


anderen verbinden, dann nennt man den Borgang Gaͤhrung. 
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Der Stoff, der die Gaͤhrung erlitten bat, zerfällt in zwei ober 
mehrere Körper. Zwifchen den Erzeugniffen der Gaͤhrung und den 
Zerfegungsproducten ded die Gaͤhrung erregenden Körpers, den 
man Hefe nennt, findet jedoch Feinerlei Anstaufch flatt. So ;. 2. 
erleidet der eimeißartige Körper, der im Traubenfaft und in an- 
deren Säften, welde Traubenzuder enthalten, niemals fehlt, 
bei einer mäßig erhöhten Wärme eine Umfegung, eine Bewe: 
gung feiner Molecüle, die fi auf den Zuder überträgt. Es 
entſteht Gaͤhrung. Der Zuder zerfällt dabei in Alkohol und 
Kohlenfäure. 

Treten dagegen die Erzeugniffe desjenigen Körpers, der feine 
Bewegung auf einen auderen überträgt, mit den Zerfeßungepro: 
ducten dieſes lebteren in Wechfelverbindung,, dann nennt man ben 
Borgang Fäulniß. Enthalten die Erzeugniffe der Zerfegung end 
lich nicht blo8 die Elemente des Gaͤhrungsmateriales, oder von 
diefem und der Hefe bald mit, bald ohne Wafler, ſondern außer: 
dem den Sauerfloff der Luft, fo heißt der Vorgang Berwefung. 
Die Verweſung befteht alfo in einer Iangfamen Verbrennung feuchter 
Materien bei ungehindertem Zutritt der Luft und geeigneter Wärme. 
Alle Berhältniffe, welche den Zutritt der Luft erfchweren, beein 
trächtigen die Verweſung. Erreicht die Verhinderung des Luft: 
teittes einen höheren Grad, dann unterfcheivet man die noch meht 
verlangfamte Verbrennung als Bermoderung von der Ber 
wefung. 

Bei der Fäulniß Eönnen außer dem Waffer auch andere 
anorganifche Stoffe mitwirken. So Eönnen 3. DB. ſchwefelſaure 
Salze auf faulendes Holz wirken. Der Kohlenftoff des faufenden 
Holzes verbindet fi) mit dem Sauerftoffe der Schwefelfäure, der 
MWafferftoff mit dem Schwefel. Durch den Schwefelmafferftoff wer: 
den aber die Metalloryde des Waflerd zerlegt. Daher der Schwer 
felfied an faulenden Wurzeln in ftehenden Gewäflern. 

Die Berwefung ift eine langſame Verbrennung. Weil 


149 


diefe jedoch im fleten Kortfchritte begriffen ift, find Kohlenfäure, 
Waffer und Ammoniaf gewöhnlich die Enderzeugniffe der Verweſung. 
Eine der Iangfamften Berwefungen ift in der Bildung des weißen, 
faulen Holzes im Innern abgeflorbener Baumſtaͤmme gegeben. 
Durch Aufnahme von Waſſer und wenig Sauerfloff zerfällt das 
Holz in Kohlenfäure und in die weiße, morfche Subftanz. In ihrem 
Wefen ift die Bermoderung von ber Berwefung nicht verfchieben. 

Die ftidftoffhältigen organifchen Körper fallen wegen ber 
Berwandtfchaft des Wafferftoffes zum Stidftoff, und des Kohlen⸗ 
ftoffes zum Sauerftoff, fo leicht auseinander. Das Zerfallen der flid« 
Roffhältigen Materie in Ammoniak und Kohlenfäure erfolgt jedoch 
nur durch mancherlei Zwifchenbildungen. So bildet ſich beifpiel- 
weife bei der Faͤulniß gewiſſer thierifcher Stoffe vorerft der foge: 
nannte Leimzuder, welcher aus Kohlenftoff, Stickſtoff, Wafferftoff 
und Sauerfloff befteht. Indem jedoch die Faͤulniß und Verwefung 
immer weiter fortfchreiten, vermehrt fich auch beftändig die Menge 
bes Ammoniald. Rur wenn das Wafler fehlt, entflehen flatt des 
Ammoniaks andere Stidftoffverbindungen. Fehlen Bafen, und ifl 
der Luftzuteitt ungehindert, dann entweicht auch neben dem Ammo⸗ 
niaf freier Stidftoff. Im Boden orybirt endlich der Sauerftoff der 
Luft das Ammoniak zu Salpeterfäure und Wafler, woburd bie 
Bildung von Salpeter veranlaßt wird. Ammoniak, Salpeterfäure 
und freier Stickſtoff find alfo die Erzeugniffe, in welchen nach be: 
endigter Zäulniß und Verweſung aller Stidfloff der organifchen 
Körper enthalten ift. — In der Flüffigfeit, in weldher das Ammo⸗ 
niak als Endproduct der Faͤulniß ftiftoffhaltiger Körper geloͤſt ift, 
findet ſich dasſelbe zu einem großen Theile an organifche Säuren 
gebunden, die felbft Durch die Zerfegung der Eimeißftoffe und ans 
dere Verbindungen erzeugt wurden. Zu biefen Säuren gehören 
z. B. die Milchfäure, die Efiigfäure, die Yutterfäure u. f. w. Bet 
der Verweſung feheinen überhaupt viele flüchtige Säuren entflehen 
zu können. Die fortfchreitende Verweſung überführt alle diefe 


Säuren nach und nad in Kohlenfäure und Waſſer. Der Schwefel: 
und Phosphorgehalt der faulenden eimeißartigen Kürper gibt Ber: 
anlaffung zur Bildung von Schwefelwafferftoff und Phosphorwaſſer⸗ 
ſtoff. Durch die Verbindung ded Ammoniaks mit den entfiandenen 
organifchen Säuren wird nämlich der Schwefel ald Schwefel: 
waflerftoff ausgetrieben, während fi der Phosphor gleich unmit- 
telbar mit dem Waſſerſtoff zu Phosphormwaflerftoff verbindet. Bei 
der Verwefung oxydiren ſich Dagegen Schwefel und Phosphor. Außer 
den ftidftoffhältigen Erzeugnifien gehen fomit Kohlenfäure, Wafler, 
Schwefelmafierftoff, Phosphorwaſſerſtoff, oder Schwefelfäure und 
Phosphorfäure, als Endproducte der Zerfegung ber eimeißartis 
gen Körper hervor. Gränzt jedoch Die Verweſung an Bermo: 
derung, fo übergehen die eimeißartigen Stoffe durch die Aufs 
nahme einer geringen Menge Sauerftoff aus der Luft in Humuss 
förper. Es bildet fih Humin, und wenn Alfalien in der Erde 
vorhanden find, Huminfäure; bei allmälig weiter ſchreitender 
Berwefung aber Humusfäure, Quellſalzſaͤure, Quellſaͤure, Koh 
lenfäure und Waſſer. 

Viel reichlicher als die eimeißartigen Körper tragen die zahl: 
reichen ftärfemehlartigen Stoffe, namentlih die Verbindung des 
Zellftoffes mit den Holsftoffen (die Holzfafer) zur Humusbildung 
bei. Je tiefer fich die Weberbleibfel der Gewaͤchſe in der Erde befin- 
den, deſto langfamer erfolgt die Verweſung, deſto mehr geht fie 
in Bermoberung über. Immer wird jedoch Sauerfloff aufgenom: 
men. Verbindet fih der verwefende Körper mit wenig Sauerftofl, 
fo entfteht zunächft Ulmin neben Waffer und Kohlenfäure. Schreitet 
die Verweſung bis zur Bildung der Ulminfäure fort, dann ändert 
fich blos die Menge des Waflers, die ausgefchieven wird. Es iſt 
indeß befannt, daß die Ulminfäure nach und nach) in. Huminfäure, 
dDiefe in Humusfäure, die Humusfäure aber in Quellſalzſäure, und 
enblich in Quellfäure übergehen koͤnne. Die Koblenfäure, die fih 
bildet, enthält den Sauerftoff der organifchen Körper. 
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Da die organifhe Materie niemals genug Sauerftoff befigt, 
um ihren fämmtlichen Kohlenftoff in Kohlenfäure überzuführen, fo 
werden die Erzeugniffe der Verweſung des Holzes immer reicher 
an Kohlenftoff. — Ift der Zutritt der Luft gehindert, wie z. B. 
wenn Hol; am Grunde von Sümpfen liegt, dann nimmt die Zer: 
ftörung eine andere Richtung. Der Waflerftoff verbindet ſich als⸗ 
dann nicht mit dem Sauerftoff, fondern mit dem SKohlenftoff des 
organifchen Körpers. Es entfteht Sumpfgas und Kohlenfäure. 

Bei der Verweſung der Fette werben die Fohlenftoffreichen 
almälig in Eohlenftoffärmere verwandelt. Der Sauerftoff zerſetzt 
auch die fetten Stoffe. Alle Pflanzen: und Thierkörper, die am 
höchften zufammengefegten organifchen Verbindungen vor allen 
anderen, zerfallen fomit nach und nach in Stoffe, die fich fchließlich 
wieder in Nahrungsgebilde ummandeln. Aus Moder und Erbe 
feimt und grünt neues Leben empor. 


Aller organifcher Stoff zerfällt nach dem Tode! — Im 
pfleglich behandelten Walde, in jenen Holzbeftänden, Die wir 
kunſtgerecht heranziehen, um daraus Bau⸗, Werk: und Feuerhöls 
zer zu gewinnen, wird der weit überwiegende Theil der erzeugten 
organifchen Subftang der Verwefung an Ort und Stelle entzogen. 
Daß gefällte und aufgearbeitete Holz wird oft in Die entfernteften 
Gegenden verfrachtet, um bafelbft verbrannt zu werden, ober als 
Bau- und Werkholz verarbeitet, erft nach vielen Jahren allmaͤlig zu 
runde zu gehen; fei es, daß die verarbeiteten Bau⸗ und Werfhöls 
zer endlich verwefen oder vermodern; fei e8, daß ihre Ueberrefte 
ganz oder theilweife noch als ein geringes Feuerungsmateriale be: 
nügt werden. Das im Verbrennungsproceffe gebildete Waffer und 
die dabei entwidelte Rohlenfäure, fo wie die im Rauche mitgeriffes 
nen Afchentheilchen und nicht völlig verbrannten Holzftoffe, verbrei- 
ten fich nach allen Windrichtungen durch Die Atmofphäre, um ans 


dere lebende Pflanzen, theild unmittelbar aus der Luft zu ernähren, 
theils durch Ablagerung auf und in Dem Boden mittelbar zu fpeifen; 
alfo mit frifchen Nährftoffen zu verfehen und zu bereichern. Was 
dagegen außerhalb des Waldes verwefet ober vermobert, kommt 
dem Gartenlande , einem naheliegenden Ader u. dgl. zu Gute, ober 
ed wird verfchüttet, vergraben, vom Wafler entführt, und fo für 
längere oder Fürzere Zeit der Vegetation entzogen. Ein Theil ver 
im Forſte erzeugten organifchen Subftanz bleibt jedoch dafelbft zurüd, 
und dient dem noch unabgetriebenen Beftande zur weiteren Nahrung, 
oder löſt ſich allmälig auf, um dem neu beranmwachfenden Walde 
zur Quelle eines gedeihlicheren Wachsthumes zu werden. So blei: 
ben dem Forfte, wenn nicht etwa Streunugung Statt hat, vor allen 
Anderen das jährlich abfallende Laub, und die jährlich oder nad) 
längeren Zeiträumen abfterbenden Nadeln (Lerchennadeln, Kieferns 
nadeln 2c.). So bleiben ihm ferner ale abfpringenden und nidt 
etwa durch Auflefung gefammelten und aus dem Walde gefchafften 
‚Zweige und Reifer, fehwächeren und ftärferen Hefte, die abfallen« 
den verwefenden Blüthentheile, Fruchthüllen, Samenfapfeln, ab» 
geftoßenen Schuppen, Häute, Borkenſtücke, die vermodernden Sa⸗ 
men, in der Entwidlung zu Grunde gegangenen Keime und jungen 
Holzpflangen, abfterbenden Mooſe und Flechten, Pilze und mannig⸗ 
faltigen Waldunfräuter, Sarnfräuter, Oräfer, Staubenarten und 
Sträucher, einzelnen, umgebrochenen und im Walde liegenbleiben: 
den Baumftämme, alle unbenügten Durchforſtungshoͤlzer, das viels 
leicht minder werthvolle Reifig der gefällten Hölzer, die im Boden 
zurüdgelaffenen Stöde und Wurzeln, alle bei der Aufarbeitung 
des Holzes entfiehenden, unbebeutenden und von der Verwendung 
ausgefchloffenen Abfälle, Späne u. dgl. m., Materialien, welche 
zwar im Einzelnen geringfügig erfcheinen mögen, die jedoch in 
ihrer Summe, und mit Rüdfiht auf die wiederholt eintretenden 
Zuflüfie, welche von vielen verfelben ftatthaben, ficherlich als eine 
böchft bedeutende Nährquelle der Waldbeſtaͤnde erkannt werben 
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müffen. Hiezu kommen noch bie Ueberreſte aller jener Thiere, welche 
im Walde zu Grunde gehen und deren Cadaver daſelbſt zurückblei⸗ 
ben, fo wie die zerfegenden Wirkungen der Humusftöffe auf Die, 
fowohl in den oberen Bodenſchichten ald auch im Untergrunde 
des Waldes enthaltenen anorganifchen Beftandtheile. — Taufende 
und abermal Taufende von Inſecten, Würmern, Schneden und 
Amphibien leben und fterben in den Wäldern. Aber auch der da⸗ 
felbft dem Tode verfallenden und verfaulenden kleineren Vögel find 
vielleicht mehr, ald man gemeinlich erachtet. Selbft einzelne größere 
Bügel und manche Säugethiere, von den Fleineren Arten wohl 
ziemlich viele, gehen in ven Wäldern zu Grunde und fpeifen, in 
die Producte der Faͤulniß zerfallend, die Wurzeln der Bäume und 
der übrigen vorhandenen Pflanzen. Der im Walde angehäufte 
Humus macht ferner den Boden wärmer, frifcher und Ioderer. 
Die dunkle Farbe aller Eohligen Subftanzen iſt Urfache ihrer größe⸗ 
ren Wärmeaufnahme, da diefe Subftanzen jedoch auch fchlechte 
Märmeleiter find, fo ermäßigen fie zugleich die Abkühlung ber 
Erboberflädhe. Der Humus nimmt viel Wafler in feine Zwiſchen⸗ 
räume auf und trodnet ſchwer aus; baburd wird der Feuchtig- 
feitögehalt des Bodens andauernder, er bleibt frifh. Die Humus⸗ 
theilchen hängen nicht fehr feft aneinander, find leicht beweglich, und 
bilden eine ziemlich lockere Maffe, daher auch ver humusreiche 
Boden eine lodere Befchaffenheit: annimmt. Der Humus iſt, 
wenigſtens zum Theile, im Waffer löslich, fidert in die tieferen 
Bodenfchichten hinab, und wird daher auch in dieſen wirkſam. In 
Folge der größeren Warme des Bodens, feines vermehrten Feuch⸗ 
tigfeitögehaltes und feiner flätigeren Loderheit, fleigert ſich aber 
defien Wirffamfeit in mehrfacher Hinficht. Die Aufnahme von Luft 
aus der Atmofphäre, die Bildung von Ammoniak, und jede andere 
chemifche Thätigfeit des Bodens wird vermehrt und gehoben. Die 
Zerfeßung der Gefteinstheildhen,, die Auflöfung der mineralogifchen 
Beftandiheile, die Entflehung von Salzen, ihre Löfung im Bodens 
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wafjer, und die wechfelfeitige Thätigkeit von Wurzeloberflaͤche und 
Bodenflüffigfeit erfolgt rafcher, Fräftiger und allgemeiner. Wir bes 
greifen, daß nur in einem humofen Waldboden die Forſte ihre 
größte Probuctionsfähigkeit erlangen können. Wir fehen ein, von 
welcher Wichtigkeit die forgfältige Erhaltung der Bodenkraft if. 
Wir fönnen und erklären, wie dad Gedeihen der Feld⸗ und Garten⸗ 
früchte eine ftätige Fünftliche Loderung des Bodens bedinge, und 
wie im Forſte Die durch eine entfprechende Waldbehandlung geför: 
derte Humusbildung eine öftere Bearbeitung des Bodens entbehrlich 
made. Wir verftehen den Kreislauf des Lebens, den fleten Wed: 
fel der Stoffe, der dad Vergehen unmittelbar wieder an das Ent: 
ſtehen knüpft, und der und erkennen läßt, daß die Kunft, wirth⸗ 
fhaftlih zu probuciren, hauptfächlich in der Kenntniß liegt, vie 
zerſetzten Stoffe in möglichft größter Menge, in verhältnißmaßig 
fürzefter Zeit, und in ber entfprechenpflen Weife zur organifchen 
Reugeftaltung zu bringen. 


EI. 
Geſchichte Der Entftehung Der öfterreichifchen 
Cameral Taxationsſsmethode. 





Die in forſtwiſſenſchaftlichen Schriften unter dem Namen 
„öſterreichiſche Cameraltaxe“ angeführte Waldertrage: 
Schaͤtzungsmethode iſt das erſte Glied der Kette jener Taxations⸗ 
methoden, bie ſich auf mathematiſche Grundſaͤtze ftügen. 

Die öfterreichifche Eameraltare gab unflreitig die Anregung 
zu tieferen Studien im Zweige der Korftabfhätung. Sie gab 
insbefondere den Yingerzeig zur Anwendung der Matbematif bei 
der Waldertragsſchaͤtzung, ſte ift die Grundurfache der in dieſer 
Beziehung zu Tage geförderten fcharffinnigen Arbeiten; fie gab 
aber auch im weiteren Berfolge zu vielen Irthümern, Begriffe 


verwwirrungen und Iangmwährenben Streitigkeiten Beranlafjung, welch’ 
letztere endlich — wir hoffen es wenigſtens — in lebter Inftanz 
dahin erlediget wurden: „daß e8 Feine allgemein anwend- 
bare Zarationdmetbode gebe, fondern daß ſich der 
Zarator injedem fpeciellen Zalle ein den gegebenen 
Berhältiniffen anpaffendes Schägungsverfahren 
feld entwerfen müſſe.“ 

Hiernach hat und die üfterreihifche Gameraltare auf ſehr 
mübfamen und weitläufigen Wege zu einem wichtigen Ariome in 
der Forftwifienfchaft geführt, und in dieſem Anbetrachte verbient 
fie ed auch, daß wir von ihrer Entſtehung Act nehmen. 

Schon im Jahre 1788 war man in Defterreich bemüht, eine 
allgemeine Borfchrift für die Abſchaͤtzung der Wälder zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Diefer Wunſch war begründet durch die Colli⸗ 
fionen, welche ſich in jedem fpeciellen Sale, wo es ſich um bie 
Werthöveranfchlagung eined Waldes handelte, zwifchen den techni⸗ 
fchen, Rechnungs⸗ und Apminifirativ- Behörden ergaben. Jede 
dieſer Behörden hatte eine andere Auſicht von der Sache; eine Ver⸗ 
einigung der Divergenzen war faft immer unmöglich. 

Diefe fortvauernden Anfichtöverfchiedenheiten, über welche am 
Ende doch die höchfte Adminiſtrativbehoͤrde enticheiden mußte, mach⸗ 
ten die Borzeichnung beftimmter Grundfäpe für die Waldwerthsbe⸗ 
rechnung allerdings fehr wünſchenswerth, und fo hat denn bie 
damalige Staatögüter » Hofcommiffion Berathungen über biefen 
Gegenftand unter Beiziehung von Rechnungs⸗, Forſt⸗ und Admi⸗ 
niftrationsbeamten veranlaßt. . 

Bei den dießfälligen Verhandlungen machten ſich in ber Haupt- 

„fache dreierlei Anfichten geltend. Die Einen behaupteten, ber Capital 
werth eines Waldes laſſe fi nur allein durch die Werthöveranfchla« 
gung des vorhandenen Holzes finden, während ein anderer Theil den 
wahren Eapitalwerth eines Waldes durch Die Beranfchlagung des Holz 
und Bodenwerthes und durch die Summirung biefer beiden Werthe zu 
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finden glaubte; die Dritten endlich meinten, die zu Capital veran« 
ſchlagte Holgertragsfähigfeit eines Waldgrundes fei deſſen 
richtiger Capitalswerth. 

Die Hofcommiffion verwarf die beiden erſten Anſichten gänz- 
lich, indem fie fagte, nach der erften Anficht wärden Schläge und 
Bloͤßen gar feinen Werth haben, was doch offenbar unrichtig fei. 
Bei der Schägung nad) der zweiten Methode fäme aber wieder ber 
Käufer zu kurz, weil er hiernach eine untrennbare Sache (Hol; 
und Boden) nad) ihren einzelnen Beftanbtheilen bezahlen müßte, was 
ungefähr fo viel hieße, als wenn man eine Uhr Faufte und dann 
wieder den Werth der Räder beſonders bezahlte. Dagegen erklärte 
die Hofcommiffion die dritte Methode für gerecht und billig. Wolle 
man jedoch nach diefer Methode vorgehen, fo müffe man vorerft 
beurtbeilen, welche Holzart auf dem betreffenden Grunde am beflen 
gedeihen würde, und in welchem Alter viefelbe den höchften Ma⸗ 
terialerirag gewähre. 

Hierauf fei der ganze Wald mit im Benitungsalter flehen- 
dem Holze vollbeſtockt anzuſehen, und die gefammte Holzmaſſe unter 
Zugrundelegung des Localpreifes in Geld zu veranfchlagen. Bon 
dieſem Betrage werden die Regiefoften für jene Zeit abgezogen, 
welche noch) verfließen wird, bis der ganze Wald zur Schlagbarfeit 
gelangt. Der Reft fei ferner noch um 10° zu vermindern, was 
als eine billige Entfchäbigung für die durch die ganze Periode der 
Wachsthumszeit nicht zu verhindernden Holzbiebftähle und Elemen⸗ 
tarfhäden anzufehen fei. Der in folder Weile erübrigende Bes 
trag fei der Werth des Waldes zur Zeit feiner vollen Hau 
barfeit, und dieſer müfle nach dem lanbesüblichen Zinsfuße auf 
die Gegenwart discontirt werben. 

Die Berechnung von Zinfen, ober wohl gar von Zinſes zinſen 
für die bis zum erreichten Benuͤtzungsalter des Waldes aufzuwen⸗ 
denden Regiekoſten wird für unguläffig erflärt, denn durch dieſe 
Zinfenrechnungen gelange wen zu der Ungereimtheit, daß eine 
Bloͤße weniger ald nichts werth fel. 


157 


-Schlüßli wurde angedeutet, daß bei Waldankaͤufen des 
Aerars nach diefee Methode, bei Waldverfäufen hingegen mit einer 
noch größeren ©enauigkeit vorzugehen wäre. 

Der Kaifer befahl über diefen Antrag auch noch die Cameral⸗ 
Adminiſtratoren einzuvernehmen, und bemerkte, daß ihm die Sache 
ganz undeutlich vorfomme, und befonders der Schluß des Vortra⸗ 
ges ganz unbegreiflich fei, durch welchen nämlich ein Unterfchieb 
der Schägung gemacht werden will, zwifchen dem Ball, wenn 
das Aerarium einen Wald kauft, und jenem, wenn foldhes einen 
verkauft. 

Diefe von dem Scharffinne und der Gerechtigkeitsliebe des 
Kaiferd Joſeph zeugende Refolution hatte zur Yolge, daß der 
ganze Gegenftand nochmals in reifliche Erwägung gezogen, und dem 
Monardien ein neuer Antrag zur Schlußfaffung vorgelegt wurde. 

Diefer Antrag war. folgender: 

Der reine Ertrag einer Realität ift nach den beflimmten Pro⸗ 
centen zu capitalifiren, um ihren Werth zu erhalten. Dieß muß 
auch für die Wälder gelten. — Borausgefegt nun, daß der Wald 
ftetö als foldher behandelt werden müfje, ift derfelbe 1. orbent- 
lich auszumefien; 2. müflen Forſtverſtaͤndige darüber enticheiden, 
wie viel Iahre er zur Schlagbarfeit nöthig habe; 3. was er für 
Holsgattungen (hart oder weich) trage; 4. wie viel Klafter das 
Joch und der ganze Wald abgeben koͤnne, wenn das Holz zur 
völligen Schlagbarkeit gelangt. Die Forftverftändigen haben hiebei 
darauf zu fehen: ob der Grund und Boden von gleicher oder fo 
verfchiedener Befchaffenheit fei, daß er in mehrere Abtheilungen ge⸗ 
bracht werden müfje. In demfelben Walde ift ſodann ein Ort aus» 
zuſuchen, wo fich fchlagbares, forfimäßig angelegtes und ordentlich 
cultivirtes Holz von demjenigen Alter vorfindet, welches man zu 
deffen Reife anerkannt bat. Hievon wird 1, /s oder /, Joch 
abgeftet und das darauf befinpliche Holz zu Klaftern aufges 
ſchlagen, oder auch nur in Stämmen abgezählt und zu Klaftern 


abgeihäßt. Das Refultat gibt ven Maßſtab, nach welchem die ganze 
Waldſtrecke, infowelt fie von gleiher Grundeigenfhaft iR, 
berechnet werden fann. Sollte Fein fchlagbared und forfimäßiges 
Holz vorhanden fein, fo ift der Vergleich mit einem naͤchſt daran 
befindlichen anderen Wald von gleichen Grund und Boden zu 
machen. 5. Die auf diefe Art erhobene Holzquantität des gan- 
zen Waldes wird durch die Anzahl Jahre, die zu feiner Schlagbar- 
feit angenommen werben, dividirt. 6. Der Quotient gibt die Zahl 
der Rlaftern, die auf ein Jahr entfallen; und 7. biefe nach dem 
gocalpreis im Walde, ohne Schlagerlohn, berechnet, geben den jähr- 
lichen Bruttoertrag der Waldung. 

Diefe Abſchaͤtzungsmethode wird als diejenige erfannt, welche 
den jährlichen Materialertrag eines forftimäßtg behandelten Forſtes 
verläßlich angibt. 

Bei dem Kaufe und Verfaufe der Wälder fei jeboch noch dar⸗ 
auf Rüdficht zu nehmen: ob der Wald zu viel ausgenugt, ober 
überfchont fel. Es wird fih daher darum handeln, zu unterfuchen: 
wie fol der Wald befchaffen fein, wenn er nad) der angemeflen 
feftgeftellten Umtriebszeit forftimäßig behandelt wäre, und alljährlid 
einen gleichen Ertrag geben würde, und wie ift ber gegenmärtige 
Stand desſelben befchaffen ? 

Mie ein 100 Joche großer Wald, welcder per Joch im 
100jährigen Alter einen Haubarkeitdertrag von 100 Klaftern gibt, 
befchaffen fein muß, Damit er für beftändige Zeiten‘ alle Sahre 
100 Klafter Holz hergeben faun, geht aus dem Folgenden hervor: 

Holzmaſſe auf ber 


Alter Holzmaſſe per Joch ganzen Flaͤche 
Joch Jahre Klafler Klafter 
San) EN Er - 
5 1 bis 5 5 25 
5 5 — 10 10 50 
5 10 — 15 15 75 
5 15 — 230 20 100 
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Holgmafie auf der 


Alter Holzmafle per Joch ganzen; Fläche 
Joch Jahre Klafter Klafter 
—⸗ꝰ8) — 
5 20 bi 25 25 125 
5 25 — 30 30 150 
5 30 — 35 35 175 
5 35 — 40 40 200 
5 40 — 45 45 225 
5 45 — 50 50 250 
5 50 — 55 55 275 
5 55 — 60 60 300 
5 60 — 65 65 825 
5 65 — 70 70 550 
5 70 — 75 75 375 
5 75 — 80 80 400 
5 80 — 85 85 425 
5 85 — 90 90 450 
5 90 — 9 95 475 
5 95 — 100 100 500 


Zufammen 5250 


Damit nun ein Wald von 100 Joch Fläche einen jährlichen 
Ertrag von 100 Klaftern geben fönne, muß fein Fundus instruc- 
tus 5250 Klafter betragen. 

Der Geldwerth eines folhen Waldes wird dann in folgender 
Weife berechnet: 

100 Klafter jährlicher Ertrag, ı fl. 15 fr. per Klafter, macht ı25fl. 
bievon ab die Regiefoften mit . > 2 0 2 ee. 2öfl. 

bleibt reiner Ertrag . 100fl. 
und diefe zu. 5°/, capitalifixt, gibt 2000 fl. Werth. 

Wie der zu ſchaͤtzende Wald wirklich befchaffen if, müfle von 
Forſtverſtaͤndigen erhoben werden. 
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Geſetzt, man hätte hierbei gefunven, daß ber wirkliche Holz. 
vorrath nur 4625 Klafter betrage, und daß berfelbe fomit um 
625 Klafter Heiner fei al& der Fundus instructus, fo muß im 
diefem Falle ver Geldwerth der abgängigen 625 Klafter von dem 
oben ermittelten Gapitaldwerthe abgezogen werden, um ben wahren 
Werth des Waldes zu erhalten, Zeigt fi) Hingegen ein Ueberſchuß 
über ven Fundus instructus, fo ift deſſen Geldwerth zu dem obigen 
Capitalswerthe hinzuzufchlagen. 


Localverhaͤltniſſe koͤnnen jedoch eine Abweichung von der Regel 
begründen, So z. 3. wenn es die Umftände und Geſetze zulaffen, 
einen fchlagbaren Wald nah Willfür auf einmal oder in kurzer 
Zeit abzuftoden. In diefem alle wäre der Wald, wie er dafteht, 
abzufhägen, und der Kaufihilling hiernach zu berechnen, ohne je 
bo den Grund und Boden zu veranfchlagen. Berner wenn ber 
Wald zu jung ift, und nach der obigen Art der Werthberechnung 
ein negativer Werth zum Borfchein kaͤme. Da nämlich fein Wald⸗ 
grund ohne Werth fein kann, fo wäre der gegenwärtige Holz⸗ 
maſſenvorrath mit jenem des forfimäßigen Waldſtandes 
(Normalvorrath) und feinem Werthe in folgender Weife in PBropor- 
tion zu feben: 

Es verhält fi) der normale Vorrath zum gegenwärtigen, 
gleich wie fi der Bapitalswerth des normalen Waldes zu dem zu 
ſuchenden Eapitaldwerthe des abnormen Waldes verhält. 


In diefer Art wären alle Waldungen zu behandeln, weldye 
noch nicht das halbe Benübungsalter erreicht haben. 


Man mar dagegen nicht der Anficht, daß das vorhandene 
Holz nad feinem Geldwerthe veranfchlagt, und nebftbei der Boden 
beſonders geichägt werben folle, oder, wie Die Hofcommiffion meinte, 
daß zwar der Boden nicht in Anfchlag fommen folle, dafür aber ber 
Wald nad feiner Ertragsfähigkeit zu fchäben fei, und ben 
Käufern die Regiekoften bis zur Schlagbarfeit des Waldes zu Gute 


161 


zu rechnen wären. Der Werth der Wälder würde in folder Weiſe 
zu groß gefunden werben. 

Veberhaupt fei der Wald fo wie alle anderen Wirthfchaften 
anzufehen und zu behandeln. So wie}. B. bei Meierhöfen nur ber 
Ruben der Kühe capitalifirt werde, um den Werth zu finden, nicht 
aber die Kühe felbft in Anfchlag kommen; oder fo wie nicht bie 
Fifche in Zeichen, fondern ber jährliche Gewinn aus venfelben in 
Anſchlag fomme, fo fei der für befländige Zeit erforderliche Wald⸗ 
ftand oder Fnndus instructus ebenfalls nicht in Rechnung zu brin⸗ 
gen. — Es gelte dieß indeß nur für Waldungen, die fortwährend 
Wald bleiben müflen. Wo hingegen der Waldeigenthümer feinen 
Wald in eine andere Cultursart umwandeln fann, und wo er Ges 
legenheit bat, das vorfindige Holz fogleih an Dann zu bringen, 
dort fet nicht allein das ſtehende Holz, fondern auch der Bodenwerth 
zu veranfchlagen. Ein folder Fall dürfte indeß felten vorkommen, 
da die Wälder durch ihre vernachläffigte Bflege aller Orten fehr ab» 
nehmen, mithin ihre Erhaltung ratione politica ein wachſames 
Auge verdiene. 

Diefer Antrag erhielt unterm 7. Juli 1788 die Genehmigung 
- des Kaifers; und es wurde dadurch nicht allein die Rorm für die 
Werthberehnung der Wälder, fondern aud) die Grundlage für die 
Schägung ihres Materialertrages fanctionirt. Es iſt nämlich 


damit yamit ausgeſprochen, daß der jährliche eine terialertrag__ eines 
Waldes von von feinem Materialvorrathe abhängi und daß der 
erftere zum zum lebteren in einem gewiſſen Verhältniffe rien müfle; es 


ift ferner die Art und Weife der Erhebung des normalen Hau- 
barfeitsertrages vorgezeichnet, und iſt weiters gezeigt worden, 
daß der normale Materialvorrath eines Waldes durch die 
Summirung einer arithmetifchen Reihe erfter Ordnung, deren erftes 
Glied der Vorrath des einjährigen, und das letzte Glied der Vor: 
rath des fchlagbaren Beſtandes ift, gefunden wird. Endlich wurde 


angeorbnet, den wirklichen Borrath mit dem mormalen zu vergleichen, 
IV, 11 
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unb fe nach ber pofltiven oder negativen Differenz den gegenwärtigen 
Werth des Waldes höher oder niedriger al8 den normalen anzunehmen. 

Hiermit waren aud) alle Elemente der Tarationsmethode gegeben. 
Die Adminiftration hielt fih an die obigen Grundbeflimmungen, und 
machte in fpeciellen Faͤllen den legten Schritt zur Vervollſtaͤndigung 
der Methode, indem fie die Differenz zwifchen dem wirklichen und 
normalen Vorrathe auf die ganze Umtriebezeit vertheilte, und ben 
normalen Ertrag um biefe Differenz vermehrte ober. verminderte, um 
den wirflihen Ertrag in einem gegebenen Kalle zu erhalten. 

Diefer letzte Schritt war daher nicht durch Verordnungen 
feftgeftellt, fondern er war lediglich eine Conſequenz der Faiferlichen 
Verfügung. 


Forftliche Zuftände in Iſtrien. 


Bekanntlich heißt die Halbinfel Illiriens, welche ziwifchen den 
beiden Handelsſtaͤdten Trieſt und Fiume ſich in füdlicher Richtung, 
in Form eines Dreieckes, mit dem Scheitelpuncte bei Pola, in das 
adriatifhe Meer erftredt, Sftrien. 
| Iſtrien umfaßt eine Fläche von 86 /, Duabratmeilen; es bat 
mit Ausnahme des Monte Maggiore, weldyer fi etwa 4000 Fuß 
über den Meereöfpiegel erhebt, und mit feinen Ausläufern die öſtliche 
Seite des Dreiedes einfaßt, feine eigentlichen Gebirge. Seine Ober: 
fläche ift von Norden gegen Süden abfallend, durch muldenförmige, 
meift Freisrunde Einfenfungen des verfchledenften Durchmeflers, und 
durh Schluchten und thalförmige Vertiefungen, deren Eohle nur 
wenig über den Meeresfpiegel erhoben ift, unterbrochen und zer- 
tiffen. Diefe Vertiefungen und Riffe geben dem nördlichen Theile 
dieſes Ländchens.den Charakter eines Gebirgdlandes, ohne daß es 
wirklich ein folches iſt. 
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Die vorherrſchenden Gebirgsarten find Alpenkalk und Kreide; 
Sandftein, Mergelichiefee und Thon kommen eingelagert vor. Bei 
Albona werden foffile Kohlen gewonnen. Kreide und Kalf bilven die 
obere Schicht. Die Krume ift meiftens bindender, kalkhaltiger, 
theilweife eifenfchüffiger, auf den Höhen magerer, fehr der Auer. 
trodnung unterliegender Lehm. 

Das Klima ift zwar mild, doch ungefund, befonders an der 
Küfte, wo im Sommer und Herbfte bösartige Fieber herrfchen. Der 
Del- und Feigenbaum gedeihen vortrefflich, die ‘Pignolen » Kiefer er⸗ 
wächft zum jchönen Baume, und an der fühlichen Spige kommen 
der Lorbeer, der Buchsbaum, bie immergrüne Linde, zwei Arten 
der Steh» oder Steineiche, die Korkeiche ıc. wild vor. 


Die vorherrſchende Holzart in Iftrien if} die Eiche. Die immer" 


grünen und die Stieleihe fommen in den Nieberungen, die Trauben- 
und die mweichhanrige Eiche vorzugsweiſe auf ben Höhen, und die 
Zerreihe allenthalben eingefprengt vor, Nebft den Eichen kommen 
noch häufig die Eiche in den Niederungen, bie Ulme, fowohl in 
Niederungen ald auf den Höhen mit den Eichen vermengt, und bie 
Weißbuche als Unterholz in Eichenbeftänden des Hügellandes vor. 
Die Rothbuche ift im nörblichen Theile Iftriens an höher gelegenen 
nördlichen und nordweſtlichen Abhängen und am Monte Maggiore 
zu finden. 


Iſtrien ift, wie es die Gebirgsformation mit fih bringt, an’ 
Waͤſſern fehr arm. Das Land ift dürr; felbft Fleine Duellen, bie 
faum binreichendes Trinkwaſſer geben, find nur an der Küfte und 
in jenen Schluchten zu "Anden, welche in das Sandfteinlager ein- 
fhneiden. 


Sftrien hatte einft bedeutende Waldungen, fie waren bie Vor- 
rathskammer der Republif Venedig an vorzüglihem Schiffbauholz. 
Die einzigen Ueberreſte des einfligen Walderreichthume find jetzt die 
Reichsforſte, und zwar: 

11* 
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der Thalforft Montona mit . . 8017 Ich 248D. Klafler 


„ Bor Eornaria ... 1N5 » 41 „ 

„. „St . Silveſtro » . » 86, 10, 

„„Vidorno " . ..157 „ 9868 m 
Sıunra ° u . 281 „ 749 „. 


"» Lifſignan⸗Moro mit . 174 5; 807 „ 
Zufommen . 3781 Ich 1243 D. Klafter 


Der größte Theil des Bodens im nördlichen und oͤſtlichen 
Theile Iſtriens, der einft folge Eichen trug, aus welchen Echife 
gezimmert wurden, die alle Meere durchfegelten, ift jeßt nicht nur 
durch Menfchen feines Waͤlderſchmuckes beraubt, fondern durch die 
firafende Ratur auch von dem legten bischen fruchtbarer Erde durch 
“Sonnenbrand, Sturm und Regen entblößt, in ein unwirthbares 
Steinmeer, in eine wahre Warnungstafel gegen unvorfichtige Waͤl⸗ 
berbehandlung vertwandelt worden, 

Der ehemalige Waldboden ift mit fümmerlichem Bufchholge 
bewachfen und wird als Schafweide benügt. 

Durch die unvorfichtige Entwaldung der Höhen und Abhänge 
ift der ohnehin magere Boden von den glühenden Sonnenftrahlen 
und herrfchenden Winden ausgetrodnet, zum Theile als Staub von 
den Stürmen weggeführt und zum Theile durch Regenfluthen in die 
Vertiefungen und an die Küfte herabgefpült worden. Die Bertie 
fungen find aus Urfache der Entwaldung theilweiie verfumpft, fr 
find für den Aderbau untauglih, und die Miasmen machen dad 
Klima ungefund. | 

Das. Fable Geftein tft der ſchnellen Erhisung und Crfaltung 
fähig, es iſt aljo der Temperaturswerhfel dort weit bebeutenber ald 
er der Lage des Landes nach und bei der Nähe der See fein folke. 
Sanfte fruchtbare Regen find nur fehr felten, da ſich das Erdreich 
alsbald erfaltet und eine Luftfirömung gegen das Meer hin entftcht, 
welche nicht felten in Sturm ausartet und die Wolfen fo wie auf 
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die dem Boden zugefommene Feuchtigkeit vafch entführt. Ausgiebige 
Megen bringen in der Regel nur Die vom örtlichen Klima unabhänz- 
gigen Siroccalflürme ; dann find es aber meiftens wieber Regengüffe, 
die den Iofen Boden der Höhen in die Tiefen tragen. 

Zu allen dieſen Uebeln gefelt fi noch die Holznoth und ber 
Mangel an Weideland. 

Wir begegnen daher in Sfteien allen Uebeln ber Entwalbung, 
fo wie nicht minder den fecunddren Folgen berfelben. Durch die 
wenigen Reichsforſte Fann dieſen Uebeln nicht entgegengewirkt wer- 
den. Hier ift e8 unbebingt nothwendig, Privaten für ihren eigenen 
Bortheil zu intereffiren, und da dieß durch Belehrung und felbft durch 
gutes Beifpiel in den Reichsforften nicht zu erreichen iſt, fo wirb 
wohl nichts anderes übrig bleiben, als zwangsweiſe vorzugehen. 
Ein thätiges Eingreifen der Staatöverwaltung in bie Forſtwirthſchaft 
Iſtriens, fo wie ein zwangsweiſer Vorgang hiebei find unbedingt 
nothwendig, wenn die Landescultur Iſtriens zur vollen Blüche ge- 
langen fol; das erflere ift nothwendig, weil eine gute Forſtwirth⸗ 
fchaft in Iftrien die Grundlage für den Wohlftand des Landes bildet, 
und der letztere ift unvermeidlich, weil die indolente Landbevoͤlkerung 
felbftwillig nie und am alleriwenigften zufammengreifend handeln wird. 

Die Führung einer guten Forſtwirthſchaft ift in Iſtrien felbft 
für Intelligente Forſtwirthe eine ſchwierige Aufgabe, für Nichtforft- 
wirthe ift fie vollends unlösbar. 

Der Forſtmann hat hier fortwährend gegen Slemente und 
Menſchen zu kaͤmpfen, die unabläffig und zuſammenwirkend bie 
Wälder mit dem Untergange bedrohen. 

Es wird wohl wenige Forſte geben, welche bei gleicher Wich⸗ 
tigkeit durch Elementarereigniſſe und Menſchen ſo ſehr und ſo an⸗ 
dauernd mißhandelt worden find, wie der Reichsforft Montona *), 
obihon in Abficht auf deſſen Beichügung zu jeber Zeit ſehr viel 
geſchehen iſt. 

5 Vergleiche damit I. Band, 1. Heft ‚©. 36. 


Eine der größten Gefahren, welche dem Reichsforſte Montona 
drohen, ift die Derfumpfung. Sie war bereits in einem hohen Grade 
vorhanden; gegenwärtig iſt diefelbe befeitiget, und dürfte, wenigftens 
in dem früheren Grade, nicht mehr eintreten, wenn nach dem al& be: 
währt befundenen Entwäflerungsiyfteme unausgefeßt fortgefahren wird. 

Ein zweites Uebel iſt die fortwährenne Bobenerhöhung durch 
die Ueberfchwemmungswäfler, welche die erdigen Theile von ven 
* Höhen herabführen und im Thale ablegen. Diefes ift ein Uebel, 
welches zwar dem Forſte nicht mit gänzlicher Vernichtung droht, 
welches aber immerhin die für einen Forft, welcher zur Schiffbau⸗ 
holzzucht beſtimmt iſt, ſehr nachtheilige Folge hat, daß das Holz in 
ſelbem nicht das, feiner Art ſonſt eigenthümliche, vortheilhaftefte 
Benüpungsalter erreichen Tann, fondern vor der Zeit abfländig wirt, 
weil die Wurzelknoten im 80 — 9ojährigen Alter ſchon 4—5 Fuß 
tief unter der Oberfläche der Erde zu fliehen fommen. Diefem Uebel 
wird durch die Entwäflerungsanlagen nicht abgeholfen, ba durch diefe 
im Gegentheile, wenn bie Verfumpfung verhindert werben will, die 
Bodenerhoͤhung, fo lange von den Höhen Erde in das Thal geführt 
wird, beförbert werben muß. 

Gegen dieſes Uebel gibt e8 nur ein Mittel, und dieſes iR die 
Wiederbewaldung jener fteilen Thalwände, welche zufammen das 
Slußgebiet de8 Quieto und Bottenegla bilden, und die gleichzei⸗ 
tige Terraffirung der Adergründe auf den Thalfeiten, damit die Ader- 
krume nicht fo leicht abgeſchwemmt werben Tann. Diefe Maßregeln, 
fo Eoftipielig diefelben auch fein werden, werben fich früher ober 
fpäter als eine gebieterifhe Nothwendigkeit herausftellen, werben 
aber nicht allein vem Reichsforſte Montona, fondern der gefammten 
Landescultur Iftriens wefentlich frommen. 

Zu den weiteren Plagen des Montonaer Reichsforſtes gehört 
auch die Waldweide. Sie war immer unterfagt, wurde aber ge: 
duldet. Die Gemeinden des dortigen Thalgebietes beſitzen zwar bei 
25,000 Joch Weidegründe, doch waͤchſt auf denſelben Fein Gras, 
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fie find zumeiſt fahles Geflein, wo nur einige Ziegen und Schafe 
fpärliches Sutter finden. Die Adergründe werden zum Körnerbau 
verwendet und liefern faum dad Nöthige für den eigenen Unterhalt 
ihrer Befiger; es iſt daher Die Waldweide in Dem Montonaer 
Reichsforſt fat unvermeidlich, und wird ihatfächlich auch unter be 
ſchraͤnkenden Beſtimmungen gegen einen Zins von 1 fl.—2fl. 30 Ft. 
per Stüd Hornvich geftattet. 

Das ſich zu den aufgezählten waldfeinblichen Elementen auch 
noch Holzdiebftähle gefelen, ift bei der großen Holznoth und der 
Lage des Forſtes ganz erflärlich. 

Der entfprechendfte Betrieb für den Montonaer Reichöforft ift 
der, dem Forſtwirthe neue Schwierigkeiten bietende Plenterbetrieb. 
Diefer kann und fol auch nicht vermieden werden, weil er dem 
Zwede, weldhem der Wald hauptfächlich gewidmet ift, am beften 
zufagt. Der Forſt ift zur Erziehung von Schiffbauholz beftimmt, und 
Die k. 8. Kriegsmarine kann fich nicht auf den Bezug jener Stämme 
befchränfen, die ber firenge Forſtwirth bei der Stellung. des Dunfel: 
ober Lichthaues als zur Faͤllung geeignet, mit feinem Waldmarfe 
bezeichnen würde. Der Marineagent fucht fih die Stämme aus, 
Die er gerade braucht, und überläßt es dem Forſtmanne, die Süden, 
die durch diefen Bezug und durch den Transport des Holzes im 
Beftande entftehen, wieder auszufüllen. Das lehtere geht leidlich 
an, weil die jungen Eichen im Montona » Forfte einen ungewöhnlich 
hohen Grab der Beichirmung ohne Nachtheil ertragen; nur muß es 
Sorge des Forftwirthes fein, die entftandenen Lücken mit Samen: 
pflanzen auszufüllen, weil die etwaigen Stodausfchläge nie zu taug- 
lichen Schiffbauhoͤlzern erwachfen. 

Die übrigen Reichöforfte Iftriens, fo Elein fie auch find, haben 
für die Kriegsmarine einen ſehr hohen Werth. Die Hauptſchwierig⸗ 
feit bei der Bewirthfchaftung verfelben liegt in der Nachzucht der 
Eiche. Jede Lide im Plenterbeftande füllt fich fehr raſch mit meift 
immergrünen Straucharten, die das Auffommen der jungen Eichen 
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unmöglich machen würden, wenn man nicht die Art als Eultur- 
werfjeug gebrauchte. 

So flößt der Forſtwirth in Ifrien bei Erfüllung feiner Bes 
rufspflicht Schritt für Schritt auf Schwierigkeiten, zu deren Be: 
kaͤmpfung er viel Geſchick und Thatkraft bevarf. Fehlt eine biefer 
nothwendigen Bebingungen, fo ift der Wald unfehlbar geopfert, 
wofür leider genugfam Belege vorhanden find. 

- Andernorts ftraft fi eine fchlechte Forſtwirthſchaft durch 
einen fchlechten Walbzuftand, in Iſtrien hingegen, fowie nicht minder 
im Goͤrzer Gebiete und in einem Theile Kraind und des croatifchen 
Küftenlandes, wo fehr analoge Verhältniffe beftehen — durch die 
unglaublich raſche Vernichtung jeder Vegetation ! 


| . I. 
Die Cinführung der Eigenregie in Den Waid- 
hofner Neichsforften. 


Die Staatsherrfchaft Waidhofen a. d. Ybbs, deren Wälder 
die in Rede ftehenden Reichsforſte find, war früher im Befite der 
Bifchöfe von Kreifingen, und wurde erft im Jahre 1807 als Staats: 
gut incammerirt, Noch heut zu Tage beftehen die von dieſen Biſchoͤ⸗ 
fen an ihre ehemaligen Untertbanen binausgegebenen , fogenannten 
Weidebriefe, vermöge welcher biefen gegen Berabfolgung gewiſſer, 
zur damaligen Zeit im Werthe ganz entfprechender Dienfte dad Recht 
zu verfchiedener Nutzausuͤbung hauptfächlich zur Weide, jedoch mit 
dem wohlweiſen Beifügen „auf Gefallen und Widerruf" 
eingeräumt wurde. Es ift zu bedauern, baß zur Zeil, als einer 
feitö der wahre Werth der Wälder,‘ andererfeits die unbemeßbaren 
Nachtheile der Servituten, insbefondere der Weiderechte im Walde 


erfannt wurden, nicht die weife Fürſorge der urfprünglichen Ber- 
leiher benäßt und bie Weiderechte wiederrufen, ober wenigſtens ben 
mittlerweile geänderten Berhältnifien entfprechend regulirt wurben. 

In den Waidhofner Reichöforften wurde zu Folge Anorbnung - 
des beflandenen Minifteriums für Landescultur und Bergwefen bie 
eigene Regie eingeführt, und da dieſes unter wirklich ſchwierigen 
Berhältniffen zu bewirken war, und eine gänzliche Umſtaltung aller 
inneren und äußeren Apminiftrationsverhäftniffe bedungen hat, fo 
dürfte eine vergleichende Darftellung der einftigen und jetzigen Be⸗ 
teieböweife vieleicht Manchem einiges Interefie abgewinnen. 

Die Bodencultursverhältniffe im Bereiche biefer Reichsforfte 


find folgende: 
Fläche in Jochen 
—— — — 


Ackerr. 3308 
Eggarten. 3101 
Wieſiſen... ee 7580 
Hutweiddennn. 24349898 
Privawaͤlbder... 183108 
Reichsforfte 200000. 31404 
Reichsforſte als Alpen incatoftrirt - ur 2820 
Horhalpen und Felfen im Gebiete der Reichoforſte 1070 


Da die fogenannten Alpen, obgleich weniger wüchfig beſtan⸗ 
den, boch innerhalb der Waldvegetationsgränge liegen, und auf ſel⸗ 
ben die Waldwirthſchaft feither und fortan betrieben wird, fo find 
diefelben immerhin zum Walde ſelbſt zu reinen, und es bebedt 
diefer nach der gegebenen Weberficht mehr als 8 Fünftheile der ge- 
fammten Bopenfläche. 

Wenn gleich der Wald auch, hier rüdfichtlich des Reinertrages 
zu den landwirthfchaftlichen Gründen zurüdbleiben muß, fo überwiegt 
er doch diefe bei weitem an volfswirihichaftlicher Bedeutung; denn 
durch ihn wird in hiefiger Gegend bie Eifeninbuftrie, beftehend in der 
Erzeugung von Halb⸗ und Oanzfabrifaten, überhaupt ermöglichet ; 
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durch ihn hat diefelbe ihren bisherigen Aufſchwung erhalten; durch 
ihn finden alfo Tauſende von Menfchen ihren Lebensunterhalt. 

Aber auch die Landwirtbfchaft hätte ohne Wald nicht vie 
jetzige Vervollkommnung erhalten können, denn bie Geichäfte des 
Landwirthes befchränfen ſich auf, wenige Monate ded Hochſommers; 
würde er alfo in der übrigen Jahreszeit nicht durch den ausgedehn: 
ten Holzungs⸗ und Kohlungsbetrieb, durch Berfrachtung der Forſtpro⸗ 
ducte und Eifemwaaren, für fi, feine Leute und fein Zugvieh hin- 
längliche Befchäftigung finden, fo müßten gar viele Wiefen nur ale 
Weiden und fo manche Aecker als bloße Wiefen benuͤtzt werben. 

Das Aerar iſt hier keineswegs alleiniger Waldbeſitzer, ihm 
gehören faum mehr ale die Hälfte der Forſte, wozu noch fommt, 
daß die Reichöforfte fidh beinahe ausjchließend in ven hohen und 
höchften Lagen befinden, daher auch deren geringere Production 
eine natürliche Folge ift. 

Eben ihrer Lage wegen, find aber die Reichsforſte wieder von 
hoher Bedeutung, fo wie deren Erhaltung und entſprechende Be 
wirtbfchaftung im volfswohlfahrtlicden Intereffe gelegen ifl. 

Die Anforderungen, welche an .alle vorangeführten Wälder 
jährlich geftellt werben, find folgende: 
W. after 

Zum Hausbedarf der Bevölkerung, für die Landwirth⸗ 
fhaft und gewöhnlichen Heinen Gewebe . » . . 12,000 
Für die Eiſeninduſtrie 1.510,000 Meben Kohl, oder 832,500 


Als Bau und Nuphol; .. 1500 
| Zufammen . 46,000 


Bon dieſer Holzmenge werden 23,000 Klafter aus den 
Privatwäldern im Bezirfe, und circa 900 Klafter aus den an- 
‚grängenden. Bezirken gebedt, dagegen ber noch übrige Bedarf feine 
Dedung aus den Reihsforften gefunden hat. 

Nachdem alfo, wie bei der Lage und fonfligen Befchaffen- 
beit leicht begreiflich, Die Reichöforfte nicht ganz den beitten Theil 
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der Anforderung zu befriedigen vermögen, fo ift es auch fehr er- 
MHärlich, daß der Staat weder die Holz⸗ noch Kohlenpreife in feiner 
Hand hat, und daß überhaupt die finanzielle Bedeutung der Waid⸗ 
hofner Reichsforſte geringer MR, als deren volföitethfchaftliche. 

Die eigentliche Verwaltung diefer Forfte war bis zum Jahre 
1850 dem flaatögüterlichen Berwaltungsamte anvertraut, deſſen 
Befehle inftructionsmäßig für das Yorftperfonale bindend waren.. 

Diefes beftand aus einem berförfter zur Beforgung des 
Waidhofner Forſtes und zur Infpection der beiden Hochgebirgs- 
forfte mit je einem Förfter, und zwar: 

zu Gößling Über . . 18743 Joche 

» Hollenflin „ --. . 8888 „ wobei jedem 
der beiden Gebirgsförfter 1 und dem Oberfoͤrſter 2 Forſtjunge bei- 
gegeben waren. 

Das Holz wurde blos am Stode verfauft, und obgleich hier⸗ 
über in der Regel Feine fürmlichen Abftodungeverträge abgefchloffen 
worden find, fo fand doch ein ähnliches Verfahren dadurch flatt, daß 
den einzelnen Hammerwerfen gewifle Waldtheile zugewiefen wurden, 
in welchen über alljährliches Anfuchen gegen Erlag der für das be- 
treffende Jahr beftandenen Etodzinfe von den Gewerken in der Art 
gefällt werben follte, wie dieſes bezüglich der Menge und Hiebs⸗ 
weife anfangs mündlich, fpäter in den eigens aufgenommenen ſoge⸗ 
nannten Maißbelegungsprotocollen bedingt war. 

Solche, gleihfam Widmungsbezirke, gab es ebenfo viele, ale 
Hammerwerfe, und die von biefer Zutheilung freigebliebenen Wald⸗ 
theile wurden anderen Parteien, gewöhnlich jenen Bauern, ober⸗ 
halb deren Eigenthum die Reichöforfte gelegen, in gleicher Weiſe 
überlaflen. ' 

Diefe Gepflogenheit Hatte viele Lebelftände im Gefolge. Die 
Reichöforfitheile waren gleichlam unter die einzelnen Kohlerzeuger 
vertheilt; Jeder nannte den Theil, in dem er immer Hol; geichla- 
- gen, und ber.ihm überhaupt und bezüglich der Lage feinem Befischum 
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zuftand, „feinen Forſt,“ und feiner war zur Faͤllung im foge- 
nannten Forſte eines Anbern zu bewegen. War aljo in irgend einem 
Theile eine Holsfällung nothivendig, fo war man an jenen Käufer 
gebunden, der biefen Theil. feinen Forſt zu nennen geiwghnt war. 
Die Forfiverwaltung begab fi) damit ihres Verfügungsrechtes mit 
ihrem Eigenthume, die Begriffe‘ über die Befibverhältniffe wurden 
verworren, was zu Streitigfeiten führte, die auf dem Rechtswege 
ausgetragen werben mußten. 

Die Waldtheile, welche ven Gewerken zugewieſen waren, bils 
beten in der Regel ganze Seltenthäler, oder doch abgefonderte Ge⸗ 
hänge, und es waren, wie in allen Hochbergen, zur Gemwältigung 
biefer Hölzer mehr oder weniger großartige Baue erforderlich. 

Am entfprechendften wäre e8 ohne Zweifel geivefen, das Hol; 
mit oder ohne Riefen an bie Nebendbäcdhe zu bringen, dort mittelſt 
Schwellen und laufen in das Hauptthal zu ſchwemmen, am 
Schluffe des Hauptthales mittelft eines einzigen Rechens aufzufan- 
gen, zu verfohlen, und feinem Verbrauche zuzuführen. 

Allein hiezu wäre eine Bereinigung der Gewerken nothwen⸗ 
dig geweſen, welche nicht zu erzielen war; es mußte alfo jeder Ein⸗ 
zelne diefelben Eoftbaren Baue für fich führen, welche nur einmal in 
Gemeinſchaft erforderlich gewefen wären; daher Fommt es nun, daß 
wir jebt die Reichsforfte mit Betriebsbauten ganz beipidt finden; 
denn beinahe in jedem Seitenthale finden wir Arbeiterhäufer, Klau⸗ 
fen, Reden, förmtiche Lenden mit Waflerleitung, Koblbarren und 
den fonftigen Betriebsanftalten. 

Hierdurch find jedem Gewerke bedeutende Auslagen erwach⸗ 
fen, deren Kolgen aber auch wieder an die Walbwirthfchaft übergingen 
— Folgen, mit deren Befeitigung die jetzige Forſtverwaltung nod 
viele Jahre zu thun haben wird. Es wurde nämlich von den Ge⸗ 
werfen die Hiebesführung ohne alle Rüdfiht auf die Berjüngung 
. ber abgeholzten Schläge mit dem alleinigen Augenmerke auf bie 
wohlfeilſte Lieferung gepflogen, daher auch ganze Thalfeiten binnen 
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5 — 12 Jahren entholzt worden find, welche noch jet, aber ver⸗ 
gebens, der natürlichen Verfüngung entgegen, harren. 

"Zu Zeiten, in welden ein veger Gefchäftsbetrieb berefhte u und 
die Holzpreife den Käufern zuiagten, wurde gewöhnlich weit über die 
bewilligte Holzmenge gefaͤllt, und dadurch die normale Schlagesbreite 


" nicht felten überfchritten, Dagegen wieder in Jahren der Geſchaͤfts⸗ 


ftodung ſelbſt die nothwendige Fallung entweder gar nicht, oder nur 
unter dem Holzwerthe an Mann zu bringen war. 

Eine fünftliche Aufforftung ift in den Waidhofner Hochbergen 
nicht einmal verfucht, viel weniger nach Bebürfniß ausgeführt wor⸗ 
den. Woher follten die dazu nöthigen Arbeitöfräfte kommen, da doch 
das Forftarbeiterperfonale bei den Privaten verbungen war, bie 
Bauern aber, in der Beforgniß durch Aufforftungen eine Verrin⸗ 
gerung der Weidefernitutsfläche zu erleiden, fi wohl gehütet 


. haben, ihre eigenen Leute bazu herzuleihen ? Hätte aber auch das 


Forftperfonale hiezu fremde NArbeitöfräfte herbeiziehen wollen, fo 
wäre jedenfalls ein folches Unternehmen an anderen Hinderniffen 
gefcheitert, denn die Forftverwaltung war in ihrem Wirken an die 
Anfichten und den Willen Anderer gebunden. 

Da die biefigen Berge größtentheilg nicht über die Waldveges 
tationdgrenze reichen, und die wenigen, biefe überfleigenden Rüden 
und Höhen ihrer Schroffheit wegen nur den Gemſen als Weide 
dienen, fo ift Die ganze hieſige Alpenweide eigentlich blos Waldweide. 
Die einzelnen unbeftodten und reinen Weibepläge find offenbar dem 
Walde abgerungen. Nachdem aber hier bloße Waldweide ift, fo 
follten auch nach Berhältniß der fich geftaltenden Beftände bie 
MWeiveflächen gewechſelt, und.feinerzeit vem Walbftande wieder ges 
geben werben, dieß findet aber nicht flatt, ſondern es werben 
förmliche Sennereien betrieben, welche die Erbauung von Alpen⸗ 
hätten, die Unterhaltung von Wiefeneinfängen, und endlich zum 
großen Nachtheile der Waldeultur, die alljährlich wiederkehrende 
Beweidung auf berfelben Flaͤche bebingen. 
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Durch diefe irrige Auffaffung der den Untertanen urfprünglic 
geftatteten Waldweide ift es num gefchehen, daß bie beiden Hochge⸗ 
birgsforſte mit Ausſchluß weniger, ihrer iſolirten Lage wegen unbe⸗ 
(afteten Waldtheile von nur 582 Jochen, der ganzen übrigen Aus 
dehnung nady in fogenannte. Riever:, Mitter- und Hochalpen gleich 
fam eingetheilt find, jährlich mit 2000 Stüd. Hornvieh betrieben 
werben , und in felben noch dermalen 99 Alpenfütten und eben 
fo viele Wiefeneinfänge unterhalten werben, 

Zwar Eönnte in der Borausfehung einer vofffändigen Eregui- 
rung des Forſtgeſetzes von Seite der dazu berufenen Behörden diefem 
Vebelftande auf Einmal gefteuert werben, allein gegen einen ſolch 
fchroffen Abſchnitt dürften Billigkeitsrückſtchten ſprechen; denn bei 
der buchſtaͤblichen Handhabung des Forſtgeſetzes müßten alle hieſigen 
Weiderechte ploͤtlich aufhoͤren, welches doch bei dem Umſtande, daß 
die Bevoͤlkerung ſchon auf die bisherige Gepflogenheit in ihrer Wirth 
ſchaft eingerichtet iſt, nicht im allgemeinen Intereſſe liegen und den 
bisherigen Kürgang rechtfertigen dürfte, vermöge welchem man fi 
darauf beichränft hat, die in der Servitutsausübung eingefchliche- 
nen vielen Mißbräuche mit aller Strenge abzuftellen, und fo 
die Schäblichfeit der in die gefehlichen Schranken eingeengten Ser 
vitute auf das möglichft geringfte Maß zurüdzuführen. 

Der hiefige Bauer ift zwar gewohnt zu fagen, er Eönne ohne 
Alpenwirthſchaft nicht beftehen, allein dem iſt nicht fo; wenn ex 
fchon die Weide in den Reichöforften braucht, fo betrifft dieſes einzig 
und allein fein Zuchtvieh, Feineswegs aber aud; das Melfvich. GEs 
liegt die Benützung der Alpen innerhalb der Forſte ebenfo wenig im 
allgemeinen Interefie, als in dem jedes einzelnen Benügers, denn 
der Werth der Weide wirb bei ‘weitem uͤberſtiegen duch den Milch 
und Düngerverluft, durch das Abftürzen und Erfranfen des Biches, 
durch die Koften der Umfleblung, der Alpenhütten und Vergäunungen, 
durch die Berfchleppungen der Alpenproducte ıc.; abgefehen von bem 
beträchtlichen Materialdverlufte, welchen das Rationaleinkommen durch 
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bie Erbauung von Hütten und Ställen, dann durch die, meiftentheils 
in verfchwenderifcher Weife ausgeführten Verhagungen erleibet. 

Ale diefe Umftände dürften bei der in nächfter Ausficht lehen- 
den Forftentlaftung gehörig gewürdigt werben, bis zu welcher Zeit: 
auch die Landwirthe zur Abänderung ihrer Wirthſchaftsverhaͤltniſſe 
bie nöthigen Vorbereitungen treffen Fönnten. 

Wir haben nun einige Bemerkungen über die frühere Forſt⸗ 
verwaltung vorausgefhidt, und es würde nur ermüben, wollten 
wir alle,. anfcheinend geringfügigeren Unzufömmlichkeiten anführen, 
weiche das Wirken des Forſtwirthes mit gebundener Hand lähmten. 

Es wäre fehr irrig, die großen Mebelftände der Waidhofner 
Forſtwirthſchaft Per ſonen zugufchreiben, fie waren vielmehr die 
Folge eines Verwaltungsſyſtems, welches bier, fo wie aller: 
orts, wo nicht zufälliger Weiſe günftige Umftände einwirkten, feine 
traurigen Spuren in den Forften hinterließ. 

Sollte nun auch bier das Forſtweſen auf den zeitgemäßen 
Standpunct erhoben und durd die Reichöforfte das erreicht werben, 
was in finanzieller und nationalöfonomilcher Beziehung erreicht 
werben fol, fo war bie ehebalbigfte Einführung der von dem hohen 
Minifterium für Landescultur und Bergmwefen unterm 9. Juli 1849 
anbefohlenen Eigenregie die unbebingte Notwendigkeit; follte aber 
auch durch diefe aller Nutzen und Vortheil eines wohlgeorbneten 
forftlichen Wirthichaftsbetriebes erzielt, follte jedem Handgriffe, der 
im Walde gefchieht, feine günftige Seite abyerungen "werden, fo 
mußte die Forftverwaltung felbAftändig wirken können. 

Auch diefes hat das hohe Minifterium im Jahre 1850 durch 
Ereirung eines felbfiftändigen " Forſtamtes verfügt, bemungeachtet 
aber war noch immer die Durchführung der hochortigen Befehle 
feine Rleinigfeit. | | 

In fo lange die Forſte gleichſam verpachtet waren, das Holz 
nur am Stocke verkauft wurde, waren die Forſtverwaltungsgeſchaͤfte 
nur gering und fonnten von dem Öberförfter allein beforgt werben, 
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obgleich nicht zu verfennen, daß er als alleiniger gebilveter Fachmann 
für den ganzen Bezirk fehr in Anfpruch genommen war; tenn bie 
fchlecht beſoldeten fogenannten Foͤrſter waren eigentlich nur Forſt⸗ 


"warte, welche mit Hilfe eined Jungens den Schu und die Jagd 


beforgten, im Mebrigen aber ohne allen Wirkungskreis daſtanden, 
und nur übgr befonbere Aufforderung de dem Öberförfter an die Hand 
gingen. 

Die Seldftregie aber, wenn nur mehr fertige und beigeflellte 
Hölzer und Kohlen verkauft werben follten, mußte offenbar- das Forſt⸗ 
perfonale mit einem bisher ganz ungefannten, ungeheuren Zuwachs 
von Gefchäften befaften, es ift demfelben eine um fo größere Ge⸗ 
werbsthätigfeit erwachfen, als hier der Hauptabfat in Kohle befleht, 
hiezu aber und zur Gewältigung der Hölzer großartige Betriebsbane 
erforderlich find, und alfo hier das forſtliche Waarengewerbe gleid- 
fam erft mit jenem Momente beginnt, mit welchen es in den Laud⸗ 
forften ſchon zu Ende gebracht iſt. 

Angefeindet von Jenen, welche die Reichöforfte ausfchließenn 
zu ihrem Bortheile auszubeuten gewohnt waren, wäre e8 troß einer 
allfogleihen Perfonalsvermehrung von 8 Individuen dem Forſtamte 
nicht möglich geworden, das angebahnte Ziel zu erreichen, wenn nid 
dur Die Organifirung des Forſtamtes mit 1 Borflmeifter und ı 
controllirenden Oberförfter für die Infpection, mit 3 felbfiftänbi- 
gen Yörftern für die Verwaltung und mit 6 Forfiwarten und 4 
Forſtjungen für den Schuß, fo wie zur technifchen Hilfeleiftung, vie 
nöthigen Organe gefchaffen worden wären. 

Bei Diefer Perſonalsbeſtellung bergen pr. Joch 
die Infpectionsfoflen . 2. ”. 202 Bo Kreujer 

„ Verwaltungsfoflen . . . 6,6 " 
» Schutz⸗ und jene Koften zur Stun beim 

techniſchen Forſtbetribe 76 ⸗ 
alſo die geſammten Perſonalskoſften.22.2 Kreuzer 
per Joch. | 
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Das Berwaltungsiahr 1858 war das erfle, weiches mit 
feinem Beginne die eigene Regie ihrem ganzen Umfange nach ins 
Leben treien fah, und es follen im Nachfolgenden einige der dabei 
erzielten Betriebsrefultate nachgewieſen werben. 

Wie ſchon vorne erwähnt, haben die Gewerken zum Behufe 
der Bringung und Berarbeitung der ihnen früher am Stode ver- 
Fauften Hölzer verfihiedene Betriebebaue auf Reichsforſtgrund her⸗ 
fielen und unterhalten müffen, und hierin lag eine um fo größere 
Schwierigkeit für die Einführung der eigenen Regie, ald bie Anfich- 
tem bezüglich der bisher gleichfam gewidmeten Walbtheile mitunter 
verworren waren. Aber auch hierin hat die Stantsforftverwaltung 
alle möglichen Billigkeitsrückſichten beobachtet, und alle dieſe Baue 
um den vollen und wahren Werth abgelöfet, wornach 37,246 Gul⸗ 
den ratenweife innerhalb jener Zeit zu zahlen find, bis zu welcher 
die Benübung der übernommenen Gebäude gedauert hätte, denn es 
haben diefelben auch für den urfprünglichen Erbauer nur jenen 
Werth, infoferne und infolange damit Holz; gebracht und Kohl er- 
zeugt wird. oo 

Der Uebergang diefer Betriebögebäube in das Cigenthum der 
Sorfiverwaltung war die unabweisliche Bebingung für die Ein- 
führung der eigenen Regie, und nachdem vorerf die am Stode ver- 
fauften Hölzer gebracht, verfohlt, und das Kohl aus dem Walde 
gebracht werben mußte, fo Fonnte diefe Einführung nur eine fucceffive 
fein, welche bei dem Umſtande, als die oft ſchwierige Bringung ſich 
mehrere Jahre ausdehnt, auch wirklich 8 Jahre dauerte, erſt im 
Jahre 1858 allgemein war. 

Sämmtliche Holzarbeiten werden im Gebinge beforgt, und 
zwar zum Theile durch eine eigene fländige Arbeiterſchaft, und zum 
Theil durch Unternehmer. Diefen Lebteren werben: in der Regel 
die fleineren Arbeiten in ſolchen Lagen überlafien, wo bie Brin- 
gung durch ihre unterhalb der Reichöforfte gelegenen Eigenthume- 


wälber gefchehen muß, und es wird mit ihnen für die Faͤllung, 
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Veingung und Werfohlung des Hotzes, Yan file bie Zufuhr ber 
Kohle per Innerberger Faß zu 5 W. Megten accordirt. 

Die eigenen Arbeiter werden dagegen in den ſchwierigeren 
Lagen und meiſtens dort verwendet, wo früher von den‘ Hammer⸗ 
mesten die Holzungs⸗ und Kohlungsgeſchaͤfte betrieben: wurden. 

So unvermeidlich einerſeits die Uebernahme dieſer Privatbe⸗ 
triabõogehaͤude, je wirft fie doch andererſeits wieder hinderlich für 
die alſogleiche Einführung. einer wünſchenswerthen Ceutriveing des 
Briegungso geſchaͤſtes und der Lendarbeiten. Da ſchon einmal fir 
jedes Seitenthal die Bauten vorhanden find, fo wuͤrde es nicht ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, dieſe zu verlaſſen, und mit neuen Geldopfern 
m Hauptthale neue Baue zu führen; es erübrigt alſo vorberhaub 
nichts Anderes, als in aͤhnlicher Welle, wie frühes bie einzelnen 
: Qammeriwerde, den. Betrieb fortzufegen. Dadurch enifteht: allerdings 
eine fatale und geichäftsuenmehrende Vetriebozerſtückung; fo 3. B. 
werben für bie Unternehmer» Bebeiten 63 , für bie eigene Arbeiter⸗ 
fhafk 50 Kohlungepläbe unterhalten, wobel beinahe jeder der Ichier 
ren eine Eleine Lend mit Schwemmbauten "bildet. Auf dieſen wird 
bei unausgeſedtem Betriebe ’/,, auf jenen /, des Kohlverſchleißes 
ergengt. 

Die eigene Arbeiterſchaft iſt in ähnlichem Dienfiverbande, wie 
folchen im I. Bande 4. Hefte beſchrieben wird; fie iR im Paffe 
nach maͤglichſt freiar Wahl eingesheilt, und arbeitet ums. einen fir 
jede gebundhte Kubiäkiaften auögenittelten Gedingelohm Zur Bew 
cheilaug der Vringungsverhaͤltniſſe ſei gefagt. daß biäher jche gp- 
brachte Klafter einen Aufwand von 4,s bis 10,0 im Mittel 6, 
Tagtwverfe geboftet bat: 

Sobald die Helge ihre gebrachten Dreilinge auf dem Kahl 
platze aufgezaint. Gaben, if. ihre Gedingsarbeit zu Gute. 

Die Verkohlung geſchah bis feht im Taglohne, Durch ſtan⸗ 
dige Arhaiter, es iſt aber. die Einführung der in manchen Begichun- 
arm eniſqrechenderen. Exbingafoblung. im. Zuge. 
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Die durchſchaittlichen Vetrlebsergebniſſe des Verwaltungs ⸗ 
jahres 1853 waren folgende, wobei vorerſt bemerkt werben muß, 
daß zu deren Ableitung ein Idealmaß, nämlich ein Kohlfaß, wel⸗ 
ches genau 10 Kubilfuß enthält, gewählt wurde. 
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Es iſt zu berüdtfichtigen, daß dieſe Refultate die erſten eines 
neu eingefuͤhrten Betrtebes find, daher benfelben uhne Zweifel für 
die nächte Folge eine noch günftigere Geftaltung in Ausficht geftellt 
werden fann ; denn es iſt nicht zu verfennen, daß tüchtige Arbeiter 
erſt heranzubilden ſind, umd and) das Beteieböperfonafe noch manche 
Erfahrung zu machen haben wird. 

Demungeachtet wurden ſchon jetzt Durch die eigene Regie Ber- 
werthungen erzielt, wie fie beim SHolzverfauf am Stode durchaus 
nicht möglich find, woflle dee nachfolgende Bergleich ats Beweis 
dienen kann. Die Stodverfauföpreife in den Ichten 10 Sahren waten: 
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+ Die beiden Extreme kommen natürlicy nur fehr vereinzelt vor, 
das ducchfchnittliche Ergebniß aber kann wohl als richtiger Anhalts⸗ 
punct dienen; und daß dieſe gůnſtigere Geſtaltung nicht auf Koſten 
der Hammerwerke, mithin nicht durch alleinige Steigerung der 
Kohlenpreiſe erzielt wurden, erhellt daraus, daß während in ben 
benannten Jahren die Koblenpreife zwifchen 40 und 50 Kreuzer 
ſchwankten, die Berfaufspreife im Jahre 1858, 48, 52 und 55 
Kreuzer waren, daher nicht in demfelben Berhältniffe, wie die Ber: 
wertbung des ftodenden Holzſtoffes, geftiegen find. 

So ift e8 nun gefommen, daß — obgleich die Hiebesführung 
mit alleiniger Rüdficht auf wohlfeile Bringung bereits aufgegeben, 
obgleich; dagegen den Durchforſtungen und der Yufräumung von, 
früher fehr mißachteten Lagerhoͤlzern ein befonderes Augenmerk ge- 
fchenft wurde; obgleich durchaus Feine Mehrfällung flattfand, da⸗ 
gegen mit den Fünftlichen Aufforftungen in nicht unbeveutender Weiſe 
begonnen wurde — dennoch im Jahre 18583 der Reinertrag per 
Joch, inclusive der Alpen, 54., Kreuzer betragen hat, bagegen diefer 
in den lebten 10 Jahren nur circa 30 Kreuzer war. 

Die Verkohlung gefchieht bier nach der früheren Uebung 
in. liegenden Meilern (Werken), doch bat ein angeflellter Ber 
fuch die Berfohlung in flehenden Meilen als zweckmäßiger dar 
geftelt. Er bat gezeigt, daß in der Zeit von 4 Wochen um- 
10 Klafter mehr Holz verfohlt, ein Mehrausbringen von 1, Taf 
per Klafter erzielt und zudem auch befieres Kohl geiwonnen wird, 
worüber fich felbft die Conſumenten, obgleich von Boruriheilen bes 
fangen, lobend ausgefprochen haben. 

Durdficht man die in der früheren Tabelle bargeftellten 
Betriebsergebnifie, fo muß fih die Ueberzeugung aufbringen, daß es 
am vortheilhafteften jei, alle Forſtarbeiten durch ſogenaunte Faß⸗ 
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fer ®) beforgen zu laffen; und es liegen auch bie vielfeltigen Bor- 
theile der Gebingsarbeiten fo Elar vor, daß es ohne Zweifel wün⸗ 
ſchenswerth ift, alle Arbeiten zu verdingen und in eine ‚gegenfeitige 
Wechſelwirkung zu bringen, wie dieſes bei dem vereint berbungenen 
Holzungs⸗ und Kohlungögefchäfte der Fall ift. 

So wird der Faßler, um in feinem eigenen Intereſſe das 
höchſtmoͤgliche Kohlausbringen zu erzielen, auch im Intereſſe ber 
Forſtrenten alle Arbeiten auf das forgfältigfte beforgen, er wirb 
die Bringung mit dem geringſten Calo bewirken, und auch die 
fhwächften Hölzer, fogar Abfälle, zur Kohlſtelle zu fördern trachten; 
er wird die Kohlung um fo erfolgreicher bewirken, als er meift ſelbſt 
Köhler it; er wird bei der Einbarrung und Berfrachtung den gering» 
ften Einrieb anftreben, und fo überall vor Schaden zu bewahren 
fuchen. Dem entgegen muß aber auch angeführt werden, daß bei 
jevem größeren Betriebe, um fo mehr bei einem complicirten Hoch⸗ 
gebirgsforfte, zur Berrihtung vieler und der mannigfaltigften Arbei⸗ 
ten ein eigenes Arbeiterperfonale unterhalten werben muß; es if 
ferner zu erwähnen, daß nicht überall, und am allerwenigften dort⸗ 
hin Faßler zu bekommen find, wo in Faͤllung und Brinyung 
Schwierigkeiten zu überwinden find, und daß die Faßler eben darum, 
weil fie nur die leichteren Arbeiten mit unbebeutender Bringung 
übernehmen, auch günftigere Refultate erzielen können und müflen. 

Damit aber die durch Faßler erreichbaren Vortheile auf die 
eigene Arbeiterfchaft übertragen werben, iſt jene Art zu verbingen, 
fehr anzuempfehlen, wie folche bier in manchen Faͤllungsorten fchon 
eingeführt wurde, und darin befleht, daß für die Faͤllung und 
Bringung allein, ein Lohn per Haß ergeugter Kohle behandelt wird; 
bei diefer Gedingsweiſe wird nebft forgfältiger Holzbringung auch ein 
Ueberwachen des Koͤhlers durch die Holzgedinger erzielt, obgleich nicht 
zu verfennen ift, daß dieſe Art der Berdingung auch eine Gefchäftsver- 


5) Gedinger, denen die Fäͤllung, Lieferung und Kohlung übertragen iſt, und 
die ihren Lohn per Faß erzeugten Kohles erhalten, 
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mehrung durch erſchwerte Buchführung und ben Uebelſtand im Ge⸗ 
- folge bat, daß mir den Holzgedingern erſt nach vollendetem Ber- 
ſchleiße, mithin oft 2 bis 3 Jahre nach dem beizeffenden Foͤllungs⸗ 
jahr, abgerechnet werden kann. 

Um aber auch die Refultate der eigenen Arbeiterfchaft jenen 
durch Unternehmer näher zu bringen, muß noch angeführt werben, 
daß erftere mitunter in Urwaͤldern arbeitet, aus welchen nicht nur 
Fichten und Tannen, fondern auch Lerchen und viele Buchen, und 
biefe alle von fehr verfchiebener, theilweiſe bedeutender Stärke, zur 
Berkohlung gelangen, daß die Bringung überall mit mehr und 
weniger Calo und beinahe durchgehende mittelft Schwemmen bewirkt 
wird, und obgleich alle ftärferen Stämme zum Zwecke eines beileren 
Einlegens gefprengt werben, obgleich die Buchen einer fpäteren 
Berfohlung vorbehalten werben, fo wirken doch alle diefe Umſtaͤnde, 
insbefonbere die Bringung mittel der Trift, ſtoͤrend auf den beflen 
Gang der Kohlung; ed muß enblich hervorgehoben werben, daß im 
Anfape des Koftenpreifes ber Holzarbeit für den zu 1 Faß Kohl 
verbrauchten Stoff alle Unkoften inbegriffen find, alfo nicht bloe 
bie verabfolgten Löhne, fondern auch der Werth des Bringungs⸗ 
verluſtes, des verwendeten Materiales und Zeuges, der Exhaltunge- 
koſten für die Betriebögebäude, fowie bie Zinfen des zu deren erſten 
Anfchaffung erforderlich geweſenen Capitales. 

M, 


Forſt : und Segdgeiekgebung. | 





1. 
Verordnung des Miniſterinms des Ta vom 26. October 
1853 J . 50 


betreffend die Abhaltung der Staatsforfiprüfungen. 


In Anbetracht vorgefommener Webelftände, und um einer- 
ſeits dem Beduͤrfniſſe dort, wo es fich zeigt, abzuhelfen, ander» 
feitö aber unnöthige Arbeiten und Koften zu erfparen, findet das 
f. k. Minifterium des Innern, bezüglich der Abhaltung von Staats⸗ 
prüfungen für Forſtwirthe, in der Verordnung bed vorbeſtandenen 
Minifteriums für Landescultur und Bergweien vom 26. September 
1850, 3. 18239, zur Richtſchnur für die Kolgezeit, und zwar 
vom Jahre 1854 angefangen, folgende Aenderung eintreten zu 
laſſen. 

Eine Berlanibarung über die alljährlich abzuhaltenden Staats⸗ 
prüfungen für Forſtwirthe, wie biefelbe in ven Juhren 1850, 1851 
und 1852 durch das vorbeflandene Minifterium für Landescultur 
und Bergweſen erfolgte, wird nicht mehr ftattfinden, fondern die 
k. k. Statthaltereien werben in Hinfunft alljährlich zu Anfange des 
Monated Mai die Kundmachung erlaflen, daß alle jene Bewerber, 
welche im betreffenden Solazjahre zur Wblegung der Staatsprüfung 
für Forſtwirthe zugelaflen werben wollen, ihre nad Vorſchrift ber 
Miniſterial⸗Verorduung vom 16. März 1850 (R. &. B. von 
1850, ©. 640) belegten Geſuche binnen ber unüberfchreitbaren 
Frift bis letzten Juni bei der Statthalterei einzubringen haben. 

Die eingelangten Gefuche find daſelbſt zu fammeln, in ein 
Verzeichniß zu faſſen, und Jängfiens bis Ende Juli jedes Jahres 
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dem Miniſterium des Innern berichtlich vorzulegen; oder aber im 
Falle, daß fich Feine Candidaten melden follten, binnen der er- 
wähnten Friſt, die negative Anzeige zu erftatten. 

Mit NRüdfiht auf die Zahl der Bandivaten und auf bie 
Kronländer, welchen bie einzelnen Bewerber angehören, wird dann 
das Minifterium des Innern die Zeit und bie Orte, in welchen 
Staatöprüfungen für Forſtwirthe fattzufinden haben, beſtimmen. 


2. 
Verordnung der Miniſterien des Innern und der Juſtiz 


vom 2. Jänner 1854, 


wirkfam für die Kronländer Defterreih ob und unter der Cuns, Salzburg, Tirel 

mit Borarlberg, Steiermark, Krain, Kärniben, Goͤrz und Gradiska mit Ifrien, 

Trieft, Böhmen, Mähren, Schleflen, Ballzien und Lobomerien, Kralau umb 
Bulowina, “ 


in Betreffder zuläffigen Beeidigung des Forſtſchut— 
und des Jagd» Auffihtsperfonales für den Jagd 
dien ſt. 


Zum groͤßeren Schutze des Jagdrechtes gegen widerrechtliche 
Eingriffe, insbeſondere gegen Wilddiebe und Jagdfrevler, wird auf 
Grund der von Seiner F. f. Apoſtoliſchen Majeflät mit Allerhoͤch- 
ſter Entfchließung vom 15. December 1858 ertheilten Ermächtigung 
verordnet: 

8. 1. 

Das Perſonale für den Zorftfchugdienft, welches nach Bor 
fhrift des 9. 13 der Verordnung des Minifteriums des Innern 
vom 15. December 1852, NReichögefepblatt Nr. 257, auch zur 
Beauffichtigung der Jagd beftelt und der politifchen Behörbe nam 
haft gemacht wird, iſt von dieſer Behörde auf Verlangen des Ber 
ftelers für den SIagpbienft in dem ganzen ihm anvertrauten Jagd⸗ 
bezixke in Eid und Pflicht zu nehmen, und zwar: 

a) nachträglich blos für den Jagddienſt, wenn dasfelbe auf ben 
Forſtſchutzdienſt nach den beftehenden @efchen bereits beeidet IR; 
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b) für den Forſtſchuh⸗ und Jagbdienſt zugleich, wenn basfelbe 
auf den Forſtſchutzdienſt noch nicht beeibet iſt. 

Die Beeidigung hat zu geſchehen im Falle a) nach dem bei- 
liegenden Formulare der Eidesformel, im alle b) nad) ber als 
Beilage des. Forſtgeſetzes Fundgemachten Eidesformel, im welcher in 
diefem Falle nad) den Worten zanvertraute Waldeigenthum— 
einzuſchalten it „und Jagdrecht.“ 


8. 2. 

Iſt es wegen der oͤrtlichen Lage des Jagdrevieres nicht thun⸗ 
lich, das nad) $. 18 der Verordnung des Miniſteriums des Innern 
vom 15. December 1852, Reichögefegblatt Nr. 257, zu beftellende, 
und der politifchen Behörde namhaft zu machende Sagbauffichtsper- 
fonale auch für den Zorftfchußdienft zu verwenden, fo wirb die Be⸗ 
eidigung besfelben für den Jagddienſt allein geftattet, wenn es ge= 
lernte, im ausfchließlichen Dienfte des Jagdinhabers (Grundeigen⸗ 
thümers oder Jagdpaͤchters) ſtehende Jäger find. Die Beeidigung 
hat in diefem Falle von der nach 8. 1 zuftändigen politifchen Behörde 
und nad) dem beiliegenden Formulare der Eidesformel zu gefchehen. 


$. 8. 

Das für den Zorftifchug- und Jagddienſt (8. 1) oder für den 
Jagddienſt allein (8. 2) beeidete Perſonale wird auch im Jagddienſte 
als öffentliche Wache angefehen, genießt auch in dieſem Dienſte 
alle in den Geſetzen gegründeten Rechte, welche den im 8. 68 des 
Strafgeſetzes bezeichneten obrigkeitlichen Perſonen und Civilwachen 
zufommen, und ift befugt, auch im Jagddienſte die üblichen Waffen 
zu tragen, von welchen nur im Falle gerechter Nothwehr Gebrauch 
gemacht werben darf. 

" 8. 4. 

Damit das für den Jagddienſt beeivete Perfonale erfannt, und 
als öffentliche Wache geachtet werben koͤnne, hat es das, auf Grund 
des 8. 54 des Forſtgeſehes vorgefchriebene Dienfikleid, ober die zur 


fentligen Aenniniß des Bezirkes gebrachte bezeichnende Kopfbes 
deckung oder Armbinde im Jagddienſte zu tragen. 

Jedermann iſt gehalten, ven dienſtlichen Aufforderungen des⸗ 
ſelben Folge zu leiſten, wogegen dasſelbe ſich aller geſetzwidrigen 
Vorgaͤnge bei ſtrenger Verantwortung zw enthalten bat. 

Bach m. p. Krauß m. p. 
Eidesformel, 

Ich fchwöre, das meiner Aufficht anvertraute Jagdrecht ſtets 
mit möglicher Sorgfalt und Treue zu überwachen und zu befchüßen, 
alle diejenigen, welche dasſelbe auf irgend eine Weile zu befchäpigen 
trachten ober wirklich befchäbigen, one perfönliche Rüdficht gewiſſen⸗ 
haft anzuzeigen, nach Erforberniß in gefebmäßiger Weiſe zu pfänden 
oder ſeſtzunehmen, Keinen Unſchuldigen faͤlſchlich anzuklagen ober 
zu verdaͤchtigen, jeden Schaden moͤglichſt hintanzuhalten und die 
verurſachten Beſchaͤdigungen nach meinem beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen anzugeben und abzufchägen, ſowie deren Abhilfe im geſehli⸗ 
chen Wege zu verlangen, mich den mir aufliegenden Pflichten ohne 
Wiſſen und Genehmigung meiner Vorgeſetzten ober ohne unvermeid⸗ 
liche Verhinderung niemals zu entziehen, und über das mir anver⸗ 
traute Qut jederzeit gehörig Rechenfchaft zu geben, 

| fo wahr mir Gott helfe! 


Mittheiſungen über den Reichsforſthaushaſt. 


l. 
Die Hegulieung der Forſtrechtsverhältuiſſe 
im Herzogthume Salzburg. 

Die Forfiverfaffung des Herzogthumes Salzburg greift mit 
ihren Wurzeln in das 7. Jahrhundert, wurbe jedoch In ihrem gegen- 
wärtigen Weſen erft im 16. Jahrhundert von dem Erzbiſchofe Mat 
thäns Lang, ald dem damaligen Landesheren Salzburgs, aue- 
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gebildet. Dieſer ließ im Jahre 1524 eine Walborenung *), deren 
Saupigebanfe darin befteht, daß in einem Hochgebirgelanbe, wie 
Salzburg, die Forftcultur in ihren Gonflicten mit der Viehzucht, 
dann wegen des großen, nachhaltig nethivendigen Holzbedarfes für 
die Bewohner und bie montaniftifchen Werfe, endlich wegen ber 
hervorragenden Wichtigkeit der Hochgebirgswaldungen in climati- 
ſcher Beziehung , von fo großer national-öfonvmifcher Vedeutung ſei, 
daß die Ausübung berfelben vorzugsweile dem Stagtsoberhaupte 
zuftehen muͤſſe. 

Diefes Geſetz zeigte fich aber fchon im Jahre 1550 unwirkfam, 
ed wurbe hierauf verjchärft erneuert. Das gleiche Bebürfniß ſtellte 
fi) im Berlaufe der Zeit mehrmalen heraus, und jeberzeit haben 
die betreffenden geiftlichen Landesfürften unter Hinweiſung auf hie 
argen Uebergriffe ver Unterthanen, eine Berfchärfung der geſetzlichen 
Beſtimmungen eintteten laſſen. 

So ging es fort bis zum Jahre 1755, wo vom Erzbiſchofe 
Sigmund die bis zum 1. Jänner 18583 in Wirkſamkeit geftans 
dene Waldordnung erlaffen wurde, die aber auch gegenwärtig noch), 
infoferne fie auf dad Rechtöverhältniß zwifchen der Reichsforfiverwals- 
tung und den Lanbesbewohnern Bezug nimmt, Geſezzeskraft beftkt. 

Die Rechte des Landesfürften, welche aus der falzburgifchen - 
Forfiverfaffung mittel oder unmittelbar hervorgehen, beftehen außer 
dem Forfigefehgebungs » und dem Rechte der Ausübung der Forſt⸗ 
polizei, in dem Eigenthumsrechte auf alle Hoch» und Schwarmväl- 
ber, infoferne das Privateigenthum nicht durch „Brief und Siegel” 
Clandesfürftliche Verleihurkunden) und „Band und Steden” (Um⸗ 
zäunung) erwieſen werden kann; ferner in dem Berfügungsredhte mit 
nem Holze aus Privatwaldungen zu Bergwerks⸗ und falinariichen 
Zwecken gegen Bergütung desſelben, und zwar nad) einer beftimmien 
Taxe ober nad dem factiichen Werihe, und endlich in dem Rechte, 


2) Wahrfcheinlich das erſte Forſtpolizeigeſet in Deutichlauh, 
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für dasjenige Holz, welches die Parteien aus ihren Eigenthums- 
waldungen verfaufen, eine beftimmie Gebühr per Maßeinheit au; 
aufprechen. 

Dagegen genießt die Lanbbevölferung das Recht des Holz: 
und Streubezuges aus den Reihöforften zum Haus, Gnts- und 
Alpsbedarfe gegen fire Gebühren und die freie Waldweide für da& 
jenige Hornvieh, welches mit dem auf ben eigenen Gründen bes 
Gutsbeſitzers erzeugten Futter überwintert werben kann. 


Ungeachtet der immer firenger gewordenen Beflimmungen ber 
Waldordnungen, geſchah den Rechten des Landeöfürften im Laufe 
der Zeit thatfächlich immer mehr Abbruch, während die Uebergriffe 
der Benölferung an Ausdehnung gewannen. 


Die Forfiverwaltung war bemüht, die landesfürftlichen Rechte - 
zu wahren, und rief dadurch die Öppofition gegen fich im bie 
Schranfen. Mit dem Wachſen der onflicte verminderte ſich bie 
Thaͤtigkeit für die Pflege der Waldungen, und biefe wurde endlich 
völlig zur Unmöglichkeit. Die Waldungen litten dabei in einer 
Weife, daß ihr Beftand wirklich gefährbet erfhien; der Ruf nad 
Abhilfe war ein allgemeiner. 

Diefe Uebelftände waren dee Staatsverwaltung genugfam be 
fannt; fie erfannte früh das Bedürfniß einer burchgreifenden Rege 
lung der Borftrechtsverhältniffe, konnte jedoch trotz ihres beſten 
Willens nicht zur That ſchreiten. 

Es handelte ſich nämlich dabei um die Löfung einer Aufgabe 
von einem foldhen Umfange und ſolchen Schwierigkeiten, daß ſelbſi 
die tüchtigften Kräfte, denen ein tieferer Blid in das unabfehbere 
Gewirre gegönnt war, an einem glüdlidden Erfolge verzweifelten. 
Mehrfältige Verſuche, eine Ordnung herzuftellen, wurben eingeleitet, 
doch Ereigniſſe, die außer aller Berechnung lagen, barunter vor 
zugsweiſe die mehrfachen Regierungswechfel, vereitelten jedes durch⸗ 
greifende Handeln. 
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Die in ‘Folge des Staatövertrages vom Jahre 1816 mit 
der Krone Bayern abgefchlofiene Salinenconvention, und bie auf 
Grund derſelben wirklich vollgogene Regulirung der Forſteigenthums⸗ 
und Einforftungsverhältniffe bezüglich der nicht viel über 32,000 
Soc haltenden, an Bayern abgetretenen Saalforfle, war nicht ein- 
abend, das dabei beobachiete Berfahren auch auf die übrigen bei 
300,000 Joche mefjenden Staatswaldungen anzuwenden. Die Kos 
ſten der mit aller Grünblichfeit und Genauigkeit vollzogenen Saal- 
forftregulirung waren nämlich fo groß, daß es fich nicht gerechtfer= 
tigt hätte, dad dort angewendete Berfahren in ganz Salzburg zu 
beobachten. Und hätte man felbft diefe enormen Koften nicht gefcheut, 
fo wäre man doc jenes Erfolges, wie er ſich in dem Saalforfl- 
bezirke thatfächlich herausftellte, nicht gewiß geweſen, weil bie 
Eigentbumsfrage bezüglich der zu regulirenden Forſte ungleich ver- 
widelter war. 

Mittlerweile begann der flabile Steuercatafter in Salzburg 
feine Arbeiten, und wohlüberdacdht wurde die Ausführung der Zorft- 
zegulirung bis zur Vollendung diefer Arbeiten vertagt. 

Die Cataftraloperate gaben zwar Anlaß zu neuen Streiten, doch 
fie gewährten der Staatsverwaltung auch einen allgemeinen Weber: 
blid über den Stand und die Ausdehnung der Berwidlungen und 
boten eine haltbare Baſis für neue Regulirungsprojecte dar. 

Es fehlte nicht an Stimmen, welche riethen, den Knoten fo 
zu bucchhauen, wie es im gleichen Falle theilweife in Tirol, na⸗ 
mentlich im Pufterthale, geſchah. Was jedoch für Tirol angezeigt 
und gut war, hätte fih in Salzburg, wo bereits hoͤchſtrichterliche 
Urtheile den Behand des Iandesfürftlichen Forſtregales außer Zweifel 
ſtellten, nimmer haben rechtfertigen Laffen. 

Die Staatsverwaltung entfchieb fih, die Waldeigenthums⸗ 
Differenzen und die Einforftungsorrhältniffe auf eine, dem Prin⸗ 
cipe der Grundentlaſtung und der Unabhängigkeit des Gemeinde 
weſens entſprechende Welfe im Bergleihswege, Ahulich wie 
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im Nordtitol, zu ordnen; was auch von Gr. Majeſtät mit ver 
allerhoͤchſten Eutichließung vom 6. September 1849 genehmigt wert. 

Es wurde eine Commiſſion unter dem Borfige eines Mini: 
ftertalcommiffärs zufammengefeht, welche aus einem Gerichtbean⸗ 
ten, einem politifchen und einem Forſtbeamten ald Gtimmeführe, 
. md ans einem fchriftfährenben Secretär beſtand. 

Diefe Sommiffion hatte die Aufgabe, mit den Parteien mb 
den Vertretern der Gemeinden unmiitelbar zu verhandeln, die ob 
waltenden Eigenthumöftreite im Vergleichswege beizulegen, und ze 
gleich die auf den Staatsforften haftenden Seroituten entweder mit 
Grund und Boden abzuldfen, oder nach Umfländen ven beiderfeitigen 
Intereſſen entfprechend zu regeln. 

Hierbei war die Conmiſſion ermächtigt, ſtreitige Objeck 
welche für die Forſtcultur feinen Wert; haben, unter gewiſſen Ys- 
fländen nicht mehr in Anfpruch zu nehmen. Daburch fewohl, «is 
auch durch die Geſtattung einer möglichft günftigen Beurtheilung der 
Eigenthumsanſprüche der Brivaten, Kat die Staatsverwaltung eine 
Biligkeit an den Tag gelegt, die mit Grund die Beilegung aller 
Eigenthumsbifferenzen erwarten lieh. Wo dieß jedoch nicht gelim 
gen follte, war die Commiſſion angewieſen, den Streit auf ben 
ordentlichen Rechtsweg zu leiten. 

Bei der Beurtheilung der Größe und Ausdehnung ber auf 
ven Forſten Baftenden Servituten war in dee Regel der im ben 
lehten zehn Jahren erfolgte factifde Bezug maßgebend, doch wurde 
nur der Bezug für den Haube, Hofe und Alpebedarf ohne weiteren 
Beweiſes MS ver rechtliche anerkannt; 

Zur dauernden Bebedung des rechtlichen Holz⸗ und Ste 
bezuges war den Gemeinden eine entfprechende Flaͤche Waldes ins 
Eigenthum adzutreten. Zu dieſer Abtretung waren vorzugsweiſe jene 
Baldungen beſtimm, aus welchen die Berechtigten bisher ihren 
Bedarf erhalten haben. Auch wurde der Gruudſad feſtgeſtellt, da 
beb der: Auswahl der zu Abtretung beſtunaten Stuatiwalbungen 
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neb dem eigenen Bebüsfnifle der -Staatsverwaltung, anch bie 
phyſikaliſche Wichtigkeit der Wälder und bie. Werondirung der Ast 
zu berüdfichtigen ſei, daß Feine Parzellirung, fondern ſowohl für 
den Staat, als auch für die Gemeinden die Zuſammenſtellung ent⸗ 


ſprechender Forftwirthſchaftscomplexe erfolge. 


Behufs der Beurtheilung der Ausdehnung der abzutretenden 
Wälder wurde die Bornahme von Ertragsſchätzungen angeordnet, 
und biebei der Grundſatz aufgefellt: die Waldungen nad 
ihrem mittleren Durdfchnitisertrage anzufhägen. 

Wo eine foͤrmliche Ausforſtung nicht möglich, hatte die Com⸗ 
miſſion wenigſtens eine Liquidirung der Worftrechle im Bergleiches 
wege anzuſtreben, und bei dem Mißlingen ſolcher, die Parteien zur 
Geltendmachung ihrer Unfprüche auf den ordentlichen Rechtsweg 
au verweilen. 

Endlich wurde aubefohlen, jedes reingeſtellte Watdeigenthum 
enifprechend zu vermarfen, und für die Cintragung der abgefchlofle- 
nen Vergleiche in bie öffentlichen Bücher Sorge zu tragen. 

Mit diefen Infructionen ausgerüfet, begann bie Commiſſion 
im Serbfte des Jahres 1849 ihre Wirkfamteit. 

An Vorarbeiten lag wohl Einiges vor, doch dieß mußte ge 
fihtet und vervolftändigt werben. Hiebei ſchon erkannte die Com⸗ 
miſſion bie ganze Größe ihrer Aufgabe und Die mannigfachen Schwie- 
rigkeiten, die bei der Löfung derſelben hervortreten werden. Die 
Eommiffion gewann bereits bie Ueberzeugung, daß fe namentlich 
bei den Ausforftungsverhandlungen alle Energie, Umficht und Aus⸗ 
bauer werde anwenden müflen, um die allfeitigen Erwartungen, bie 
in ihr Wirken gefeßt wurden, au rechtfertigen. 

Durch die Zufammenflellung eines Verzeichniffes über bie 
werthvollen Streitobjecte, dann durch die Erhebung des Forſtpro⸗ 
ductenbedarſes und die veranlaßte Taration der zur Bedeckung 
dieſes Bedarfes beftimmten Waldungen, waren bie Borarbeiten vers 
vollſtaͤndigt. 
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In letzterer Beziehung war ed von Wichtigkeit, ſich Darüber 
zu entfcheiden,, ob für"den vorhabenden Zwed eine Ocularfchäbung 
genüge, ober ob es ſich rechtfertigen laſſe, ein genaueres Berfahren 
einzuleiten. Man entfcbied ſich für das Iebtere, und zwar aus dem 
Grunde, weil ed der Staatsverwaltung im hohen Grade wuünſchens⸗ 
werth erſchien, einen möglichft wichtigen Mapftab für die Beurthei⸗ 
lung der Ausforflungserfolge zu gewinnen, und dann audy, - weil 
die Adminiſtrativbehoͤrde, mit Rüdfiht auf ihre Zwede, auf wie 
genauere Kenntniß des Ertragsvermögens der Reichöforfte einen 
befonderen Werth legte. 

Man wählte die öfterr. Camrl. Tarationsmethode, vorzugemwelfe 
wegen ihrer Einfachheit und Verſtaͤndlichkeit felbf für den Raien, 
und es wurden nach biefer Methode die Waldungen in 113 Steuer 
gemeinden unter der Leitung eines Tarationscommiffärd geichägt *). 

Während die Tarationscommiffton mit der Schäbung ber 
Waldungen beichäftigt war, hat ſich die Miniſterialcommiſſion mit 
aller Kraft auf die Beilegung der Waldſtreitigkeiten geworfen. 

Die eingegangenen Berzeichniffe über das flreitige Grundeigen⸗ 
thum haben in den Gebirgsgauen und dem Thalgaue 1614 Objere 
mit 4842 Barteien fireitig nachgewieſen, und bezogen ſich auf 
eine Bodenfläche von. 203,752 Joch. 

Bon diefen Streitfällen wurben 1479 verglichen und 135 
auf den Rechtsweg verriefen. 

Es wurden von ber ftreitigen Flache 


Melden 
Wald und Wiefen Alpen Unproductiv Zufanımen 
Sm tn TE nt tn —— EEE NE En 


als Privateigenthum | 

anerkannt Joche: 18179 34835 64718 7996 89326 
als Staatseigenthum 

anerfannt Joche: 29874 — — 46890 76764 
im Streit verblie⸗ 

ben Ioe: .. — — — — 8766 


*) Wir geben bie Schaͤnungs⸗Juſtruction im Auhange vollſtaͤndig. 


Die unproductive Fläche von 46,890 Joch wurde theils 
wegen ihres Zufammenhanges mit anderen ärafifchen Grunbflüden, 
theils in Abficht auf eine entfprechende Arrondirung der Faiferlichen 
Leibgehege als Staatseigenthum vorbehalten. 

Durch die im Vergleichswege erfolgte Abtretung von 18,179 
Joch, meiftens zerftreuter Alpowaldungen, wurde zugleich auch eine 
Einforftung auf 6190 Klafter Brenn-, Bau⸗- und Zaunholz und 
939 Kubifklafter Grasftreu abgelöfet, dagegen aber ein aus an⸗ 
deren Staatöforften zu dedender Bebarf von 1816 Klaftern Brenn-, 
Bau= und Zaunholz Iimitirt. 

Die Zorfiverwaltung hat daher durch die Beilegung der Wald» 
freitigfeiten 13,000 Joch Waldungen , mit diefen aber and) bie Lafl 
ber Abgabe von 4374 Klaftern Holz und 929 Kubifflaftern Streu 
verloren. 

Diefe Ziffern, welche auf Genauigkeit Anſpruch machen, 
fprechen Die Leitungen ver Commiſſion viel berebter aus, als es 
Worte vermöchten. 

Minder glücklich war die Commiſſion in ihren gemeindeweifen 
Ausforfiungsverhandlungen. Eo wurben deren fehr viele verfucht, 
aber nur 14 gediehen zum Abfchluß. Die Verhandlungen fcheiterten 
zumeiſt an den ungemefienen Korberungen der Gemeinden und an 
der confequenten feften Haltung der zur gleihmäßigen Wahrung 
aller Interefien berufenen Minifterlalcommiflion. 

Die bei den wirklich vollführten 14 Ausforflungen in Frage 
gefommene Grundfläche betrug 26,459 Joch Wald, 2183 Joch 
Hutweide und 8859 Joch unproductive Fläche. 

Hievon wurden 12,269 Joch Wald mit einem burchfchnitt- 
lichen Ertrage von 11,900 Klaften, 2183 Joch Hutweide und 
446 Joch unprobuctive Flaͤche an die betreffenden Gemeinden als 
Hequivalent für ihren Bedarf an Holz und Streu, welch’ erfterer 
fih auf 11,573 Klafter beläuft, abgetreten. Die übrige Ylädhe 


verblieb Staatseigenthum, auf weldem noch die unablösbare 
IV. 18 
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Servitut der Waldweide, welche nur innerhalb den Schranfen ber 
forftpolizellichen Beftimmungen ausgeübt werben darf, haftet. 

Diefes Ablöfungsrefultat beweifel- zu Genüge, daß die Eom- 
miſſion fi) fo weit nachgiebig zeigte, ald fie es nur ohne Ber 
legung ber ärarifchen Interefien fein fonnte, und trotzdem hat 
ſich ihr ſehr bald die Weberzeugung von der Unmöglichkeit ver 
Fortfegung der Ausforftungsverhandlungen aus Urſache der maßler 
fen Anforderungen der Berechtigten aufgedrängt. Die letzteren ſchie⸗ 
nen außer Augen gelaffen zu haben, daß es fi um bie Klarſtel⸗ 
lung der gegenfeitigen Rechte und Verbindlichkeiten, Feine 
wege aber um die Bertheilung der Waldungen unter die Gemein- 
den handle. 

Wäre das Erfcheinen eines Forftifervituten » Ablöfungsgefepes 
nicht in Ausficht geſtanden, fo wäre die Staatöverwaltung ans 
Öffentlichen Rüdfichten genöthiget gewefen, eine proviſoriſche Rege⸗ 
lung der Einforftungsverhältnifie au gegen ben Willen ber Be 
theiligten durchzuführen, und die Entſcheidung über jeden einzelnen 
Gall auf den civilrechtlihen Weg zu leiten; fo aber erſchien dieſe 
Mafregel nicht nothwendig , und deßhalb befchränkte fich auch die 
Eommiffion Iegterer Zeit lediglich auf die Klarftelung und Austra⸗ 
gung der Eigenthumsftreite. 

Im Jahre 1853 erfchien das Geſetz über bie Entlaftung ber 
Waldungen. Durch dasjelbe wurde die Ablöfung und Regulirung 
der Servituten im ganzen Reiche als eine ftaatliche Maßregel erklärt, 
und fomit dem Wirfungsfreife der Forſtadminiſtration entrüdt. In 
Folge defien wurde die Commiſſion aufgelöft, um durch eine andere 
erſetzt zu werben, bie mit ber nöthigen geſetzlichen Machtvolllommen⸗ 
beit ausgerüftet fein wird, um die nothwendige Orbnung im ſalz⸗ 
burgiichen Forſtweſen erforderlichen Falls zu erzwingen. 

Durch die Benügung der werthuollen Vorarbeiten ber aufge 
lösten Forftregulirungscommiffion wird die Waldentlaftungs-Landed 
commifiton in verhältnismäßig Eurzer Zeit in die Lage verjeht 
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werben, bie riefigen Hinderniſſe zu befeitigen, bie der gebeihlichen 
Entwidlung der für die Londeswohlfahrt fo wichtigen Forſtcultur 
bisher im Wege ftanben. 


Inſtruction 
zur Ausführung der zum Zwecke der Forſtregulirung im 
Kronlande Salzburg 


nothwendigen 
Taration der Wälder. 


8. 1. 
Begründung der Nothwendigkeit der Taxation der 
Waldungen. 


Da die Waldzuweiſungen an die Gemeinden nur in dem 
Maße gefchehen follen, daß fie aus den zugetheilten Waldungen 
den Holzbebarf der bisher eingeforfteten Gemeindeinſaſſen vollfom- 
men und nachhaltig befriedigen können; fo muß die Forſtregulirungs⸗ 
commiffion nicht nur den gefammten jährlichen Holzbedarf aller Ein: 
geforfleten in der Gemeinde, fondern auch den jährlichen nachhal- 
tigen Ertrag und das Holzaltersclaffen-Berhältniß in den zur eigen- 
thümlichen Abtretung an die Gemeinden beantragten Staatswalbun- 
gen kennen. 

Der gefammte jährliche Holzbedarf aller Eingeforfteten in irgend 
eine Gemeinde ergibt fih aus ihrem durchſchnittlichen 1 ojährigen 
Holzbezuge ; allein um auch zur nothiwendigen Kenntniß bes nach⸗ 
baltigen Ertrages und HolzaltersclaffensVerhältniffes der zur Abtres 
tung an die Gemeinden beantragten Waldungen zu gelangen, er⸗ 


übrigt wohl nichts, als diefelben zu tariren, 
13 * 
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$. 2. 
Umfang der Tarationsarbeiten. 
5% a. Im Allgemeinen. 

Die Ertragserhebung zum Zwede der Forfiregulirung bat ſich 
lediglich auf die Ausmittlung ber vorerwähnten Daten zu beſchraͤn⸗ 
fen, und geftattet daher in ihrer Ausführung fo manche Bereinfa: 
hung, die bei einer Taration, welche einer neuen Wirthſchafts⸗ 
einrichtung zur Orundlage dienen fol, nicht zuläffig wäre. 


$. 8. 
b. In Betreff ber Privateigenthums⸗Waldungen. 

Nach der falzburgifchen Forfiverfaffung baftet auf den mit ber 
Beholzungs⸗Servitut überhaupt belafteten Staatswaldungen nur bie 
Berpflichtung, jenen Holz und Streubebarf der eingeforfteten Güter 
und Alpen zu beveden, welcher aus ben zu biefen Gütern und 
Alpen gehörigen Eigenthumswaldungen nicht bebedt werben fann. 

Es folgt hieraus, daß zur Bedarfsbedeckung vor Allem vie 
Privateigenthums waldungen beflimmt find, und Yaß’jeber Privat. 
eigenthümer, in fo weit er feinen Bedarf aus eigenthümlichen Wal 
dungen entnehmen Tann, als in Staatswaldungen eingeforftet nicht 
zu betrachten if. 

Privateigentfumswaldungen, welche ven Bebarf ihrer Befiger 
augenfcheinlich überbeden, find daher nicht zu tariren. 

Hingegen find alle “Privateigentfumswaldungen zu tariren, 
welche über ein halbes Joch an Flaͤchenmaß enthalten, wenn deren 
Befiger ungeachtet diefes ihres Waldeigenthums boch noch als in 
Iandesfürftlichen Walbungen eingeforftet betrachtet werden müflen, 
oder wenn es auch nur zweifelhaft erfcheint, ob dem Walbeigen- 
thümer noch ein Einforfungsrecht zuftehe oder nicht. 

Nur Eigenthumswaldungen unter Y, Joch Flaͤchenmaß Fönnen 
in foferne untarirt bleiben, als nicht etwa ein und berfelbe Eigen- 
thümer mehrere folche Fleine Waldparzellen befigt. 
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8. 4. 
c. In Betreff der Freigelacke und Hofſachen. 


Freigelacke und Hofſachen find zur Bedeckung des eigenen Holz⸗ 
und Streubedarfes der Nutznießer zugetheilt, und daher ohne Aus- 
nahme der Taration zu unterziehen. 


$. 5. 
d. Hinſichtlich der unzweifelhaft Ianbesfürfilichen Waldungen. 

Die Iandesfürftlihen Waldungen find als ſolche entweder 
unbeftritien ober mit andern Grundbeſttzern fireitig; auch waren fie 
theils fchon bisher zur Bedeckung der Einforftungsbebürfniffe beftimmt 
— belaftet, — theild aber für die Zwecke des Aerars, insbefondere 
für die Zwecke der Saline und der Bergwerke refervirt — uns 
belaftet. — 

Die unbeftrittenen landesfürftlichen, jedoch belafteten 
Waldungen find in der Regel ihrer ganzen Ausdehnung nach zu 
tariren. Nur in dem alle, als ein ſolcher belafteter landess 
fürftlicher Waldcomplex fo groß fein follte, daß mit Rüdficht auf 
das aus ihm zu bedeckende Holzerförberniß der Eingeforfteten vor» 
ausfichtlich nur ein Theil desfelben zur eigenthämlichen Abtretung 
an die Gemeinde wird beantragt werden müflen, kann ausnahme- 
weife ein verhältnigmäßiger Theil untarirt bleiben. 

Welcher Theil einer ſolchen großen und im Verhaͤltniſſe zu 
ihrer Flaͤchenausdehnung nur wenig belafteten Ianbesfürftlichen 
Waldparzelle untarirt verbleiben kann, hat ber Taxator nur nad 
vorläufiger Befprechung mit dem localkundigen k. k. Revierfoͤrſter 
und andern einfichtsvollen Gingeforfteten zu beurtheilen (8. 80), 
und es wird ihm hierbei vorzüglich die nothwendige Nüdficht auf bie 
Bringbarkeit des Holzes, auf die Beduͤrfniſſe der Eingeforfleten und 
auf die bisherige Benübung folcher Waldungen zu leiten haben. 

Wo dieß der Nähe des Korftamtsflges wegen möglich if, 
bleibt es fehr wünfchenswerth, daß bei dieſer Beurtheilung auch 
der k. k. Oberförfter zu Rathe gezogen werbe. 


— 
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$. 6. 

Die unbeſtrittenen Iandesfürftlichen Waldungen, weldye für 
die Bebürfniffe der Ealine oder Bergwerfe referoirt wurben, find 
in der Regel: der Taration nicht zu unterziehen; ausnahmsweife 
find diefelben jedoch zu tariren, wenn aus den beſtehenden Um- 
ftänden erhellet, daß zur Bedeckung des Bedarfes der Eingeforfteten 
reſervirte Waldungen in Anfpruch genommen werden müflen, oder 
wo fich vorausfichtlich ein Austayfch zwiſchen biäher belafteten und 
reſervirten Waldungen als vortheilhaft und wünſchenswerth ber- 
ausſtellen dürfte. 


8. 7. 
e. In Betreff der beſtrittenen landesfürſtlichen Waldungen 
Die mit andern Grundbeſittzern oder ganzen Gemeinden ſtrei⸗ 
tigen Walbungen find der Taration jedesmal zu unterwerfen. 


$. 8. 
Techniſche Ausführung der Tarationsarbeiten. 


Tarationsmethode. 


Rüdfichtli) der riragsausmittlung in den Staats- umd 
Privatwäldern wurde hohen Orts feftgefept, daß der jährliche 
Durchſchnittsertrag derfelben nad) Maßgabe des Beftandes und am 
bererfeit8 mit Berüdfichtigung der Standortögüte anzufchäpen fei. 

Da nun der mit Rüdficht auf die dermalige Beſtandesgüte 
eines Waldes irgend einer Standortsclaſſe anzuhoffende gegenmär- 
tige Ertrag eben fo fehr von dem in ihm vorhandenen gegenwär⸗ 
tigen (conereten) Holzvorrathe abhängt, mie der normale Ertrag 
biefer Standortsclafie von dem normalen Holzvorrathe; fo bebingt 
biefe Weifung des hohen Minifteriums vie Anwendung einer Ta 
zationdmethode, welche dieſe beiden Holzvorräthe gehörig berüd- 
fihtiget, und es wurde baber die Öfterreichifhe Cameraltarationde 
Methode als die pafjendfte für den vorliegenden Zwei gewählt. 
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8. 9. 
Tarationsvorarbeiten. 


Die Vorarbeiten zur Taxation theilen fid: 
1. in Zeichnungsarbeiten , 
3. in Vermeflungsarbeiten, 
3, in Slächenberechnungen. 


$. 10. 


Ad 1. Da auf den, bei allen Zorftämtern befindlichen Ga: 
taftralmappen die Beftandesfeparationen und Flaͤchenberechnungen 
nicht unmittelbar ausgeführt werden koͤnnen, ohne fie hiedurch zu 
fehr abzunügen, fo ergibt fich die Nothwendigkeit, diefelben zu dieſem 
Zwecke zu copiren, und fodann auf biefen Copien erft bie erfor= 
berlichen Holzbeftandsfeparatiouen und Flaͤchenberechnungen vorzu⸗ 
nehmen. 

Gefchieht Die geometrifche Aufnahme der Holzbeſtandsſepara⸗ 
tionen mit der Bouſſole oder dem Meßtifche, fo find die Cataſtral⸗ 
blätter im ihrer ganzen Größe zu copirenz gefchieht fie aber mit 
Detaillirbretern, fo müflen die Eataftralblätter in Secttonen zerfällt 
werden, welde den Dimenflonen der Detaillirbreter angemefjen 
And, und es ift ſodann jede Section für fi auf einem abgefon- 
derten Blatte zu copiren. 


Jedenfalls ift aber dafür Sorge zu tragen, baß alle trigono« 
metrifchen und graphifchen Triangulirungspuncte, alle an den Wald⸗ 
gränzen und in Alpen liegenden Gebäude, fo wie überhaupt alle 
durch Scharfe Winkel fich auszefchnenden Graͤnzpuncte ver an Wal 
dungen ftoßenden ober im Innern derfelben Tiegenden Feld⸗ und 
Weidegründe mit möglichfter Genauigkeit auf die Copien ber Eata- 
fitalfarten übertragen werben, indem bie fo eben bezeichneten Puncte 
fehr erwünfchte Orientirungspuncte für bie parauffolgende Aufnahme 
der Holjbeftandsfeparationen liefern. Da in den Gataftralblättern 
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häufig irrige Benennungen ber Gräben, Bäche und übrigen darge⸗ 
fiellten Objete vorfommen, fo hat der Tarator verlei falfche Be⸗ 
nennungen in den copirten Aufnahmsblättern zu berichtigen, uub 
alfenthalben nur die ortsüblichen Hamen einzufeßen. 


8 tr 


8. 1. 


Ad 2. Die Holzbeftände find Ju fepariren: 
a. rüdfichtlich der in ihnen vorfommenden Holzarten, 
b. rüdfihtlicy ihres Alters, 
c. in Betreff ihrer Beftandeögüte, 
d. rüdfichtli ihrer Standortögüte. 


6. 12. 


Ad a. Enthält eine Gataftralparzelle verichievene Holzarten 
und zwar in der Art, daß ein Theil dieſer Parzelle 3. B. gleich⸗ 
förmig mit Buchen, der übrige Theil aber ebenfalls gleichförmig 
mit Fichten beftodt if, und grängen fich fohin dieſe beiven in ber 
Parzelle vorfommenden Holzarten ſcharf ab, fo iſt durch geometriſche 
Bermeflung zu beftimmen, welcher Ylächenantheil von viefer Par⸗ 
zelle auf jede Holzart entfällt. 

Kommt hingegen die eine Holzart, 3. B. die Buchen, ur 
eingefprengt unter den Fichten vor, fo wäre die geometriſche 
Ausfcheidung diefer Holzarten unthunlid, und es hat der Tarxater 
in dieſem Yale nur in BVerhältnißzahlen anzugeben, den wie 
vielten Theil der ganzen Parzelle eine jebe bieſer Holzarten fuͤr ſich 
einnimmt, 

$. 18. 

Ad b. Kommen in einer Gataftralparzelle Holzbeflände von 
auffallender Alteröverfchiedenheit vor, fo find die Ylächenamtheile, 
welche jebe dieſer verfchiedenen Alterdabfiufungen einnimmt, gleich 
falls geometrifch zu ermitteln. 

Gür die Zwede der Forſtregulirung genügt «8 jedoch, bie beim 


Hoch⸗ oder Rieverwalbbetriebe zu Grunde zu Iegende Umiriebszeit 
in eine geringere Anzahl gleicher Perioden abzutheilen, und zwar 
beim Hochwalbbeiriebe in 4,. beim Niederwaldbetriebe in 3 gleiche 
Perioden , und bie vorfommenden Holzbeftänbe nach diefen 4 Haupt⸗ 
altersabftufungen zu fepariren. Iſt hingegen eine Gataftralparzelle 
mit Holz von allen Witersabftufungen beftodt, und kommen dieſe 
Holzalteröverfchienenheiten auf der ganzen Fläche zerfireut und innig 
vermengt vor, wie bieß in den meiften Femmelwaldungen der Fall 
zu fein pflegt; fo ift eine geometrifche Audſcheidung gleichfalls un- 
möglich, und es bat dann der Tarator nur das durchfchnittliche Alter 
des ganzen Holzbeftandes zu ermitteln. 
$. 14. 

Ad c. Die Güte der in irgend einer Gataftralparzelle vorkom⸗ 
menden Holzbeftände bifferirt oft ſehr auffallend, und es ift daher 
in folchen Fällen der Ylächenantheil, welchen jede Bonitätsclafle 
einnimmt, geometriſch zu beftimmen; während bei gleichförmiger 
Site des ganzen Beſtandes der Tarator nur die durchſchnittliche 
Beſtandesgüte im Verhaͤltniſſe zur normalen ber entiprechenden 
Standortsclaſſe auf die noch fpäter zu erörternde Art zu ermit« 
teln hat. 

$. 15. 

Ad d. Eben fo bietet eine große Gataftralparzelle oft ſehr 
auffallend verſchiedene Standortsverhäliniffe und in Folge deſſen 
auch ein fehr weſentlich differirendes Ertragsvermoͤgen der in ihr 
vorfommenden Holzbeftände bar. 

Nicht felten erſtreckt fich eine ſolche Eataftralparzelle von ber 
Thalfohle bis an die Gipfel mäßig hoher Berge und es kann daher 
das Eriragsvermögen der in ihr vorkommenden Holzbeflände um fo 
weniger als ein gleiches angenommen werden, als der Erfahrung 
gemäß der Holzzuwachs ſich in eben dem Maße verringert, wie bie 
Erhebung des Waldbodens über die Meerefläche fleigt. 

Jedoch auch abgefehen von den burch die Erhebung des Wald⸗ 


bodens über die Meerosflädhe bedingten Berfihiebenheiten im Ertrag6- 
wermögen ber» Holzbeflände, enthalten herlei ausgebehnte Gataflral- 
parzelleu in ihrem Inneren oft felfige und fumpfige Parthien von 
nicht unbebeusender Ausdehnung, auf denen nur ein höchſt Fümmer- 
licher Holzbeftand vorkommt, und die daher den übrigen Parthien 
im Ertragsvermoͤgen Feineöowegs gleichgeftellt werben Fönnen. 

In allen ſolchen Fällen find BR Standortsverſchledenheiten 
geometrifch zu begraͤnzen, und ihre Flaͤchenausdehnung zu ’ermitteln. 
Wie viele Standorts. und Beftandeögüteclaffen aufgeftellt werben 
follen, läßt fih im Allgemeinen nicht beftimmen, fondern es "richtet 
ſich dieß nach den gegebenen oͤrtliihen VBerhältniffen, und muß daher 
dem eigenen Ermeſſen der Taratoren überlaffen bleiben. Eben fo 
wenig kann in dieſer Inſtruction eine Anweiſung gegeben werben, 
wie die geometriſche Aufnahme der Holzbeſtandsſeparationen vollzo⸗ 
gen werben fol; indem von jedem Tarator vorausgeſetzt werben 
muß, daß er mit den Lehren ber praktiſchen Geometrie bereits 
vollfommen vertraut jel. 

Im Allgemeinen ift nur zu bemerken, daß bei der geometrifchen 
Aufnahme der Holjbeftandsfeparationen die Cataſtralaufnahme zu 
Grunde gelegt wird, und baher fowohl die aus dem Cataſtral⸗ 
operate hervorgegangenen Umfänge, als aud die Flächen der Ca⸗ 
taftralparzellen beizubehalten find, wenn fich nicht etwa ein bebeuten- 
ber bei der Cataftralvermefiung unterlaufener Fehler zeigen ſollle. 

Endlich Faun auch nicht unerwähnt bleiben, daß bei Gelegen- 
beit der Aufnahme der Holzbeftandsfeparationen, wo dieß nicht 
ſchon bei ber Gataftralvermeffung gefcheben iM, ſehr zweckmaͤßig 
auch alle jene Bäche, Gräben und Bergrüden in ihrer Richtung 
geometrifch aufzunehmen find, die bei ver fpäter folgenden Waldzu⸗ 
theilung an bie Gemeinden als natürliche Grängzüge zwifchen den 
an die Gemeinden abzutretenden und den dem Aerar verbleibenden 
Waldungen Bienen Tönnen, 

Im Allgemeinen muß rüdfichtlich ver geometräfchen Aufnahme 


der Holgbehandsfeparationen noch bemerkt werden, daß die Beflan- 
desfepartrungen allenthalbeis auf moͤglichſt einfache, Zeit und Arbeit 
frarende Weiſe zu geſchehen haben, und daher ins Kleinliche gehenve 
Details forgfältig zu vermeiden fein werben. 


8. 16. 

Ad 8. Auf die geometrifche Aufnahme der Holzbeſtaudsſepa⸗ 
rationen folgt die Flaͤchenberechnung, welche duch Zerlegung biefer 
Separationen in Dreiede oder Trapeze auf die befannte Weiſe be» 
werfflelliget wird, und es ift hierbei nur zu bemerken, daß die Er⸗ 
gebniffe der Berechnung unter Angabe der Factoren aus deren Mul⸗ 
tiplication die berechneten Flächen hervorgingen, in ein eigenes 
Slächenregifter einzutragen und dadurch zu controlliren find, daß die 
fümmtlicden in irgend einer Gataftralparzelle aufgenommenen und bes 
rechneten Beftandesfeparationen zufammen wieder den im Grund⸗ 
parzellenprotocolle angegebenen Slächeninhalt der ganzen Parzelle 
geben müflen. 


Diefe beiden Slächenangaben werden zwar wegen ber bei ver⸗ 
ſchiedenen Witterungseinflüffen nicht gleichartig erfolgenren Ausdeh⸗ 
nung und Zufammenziehung des Papieres, wegen der nicht erreich- 
baren vollfommenen Gleichheit der bei der Vermeſſung und Berech⸗ 
nung gebrauchten Maßftäbe, und endlich wegen ben in der Unvoll- 
fommenheit der menſchlichen Sinne gegründeten unvermeiblichen 
Gehlern, welche beim Abnehmen der Dimenfionen der berechneten 
Slächenfiguren begangen werben, niemald ganz genau übereinftim- 
men; allein man keynt doch wenigftens die Grängen dieſer unver- 
meiblichen Zehler, und wird daher das durch Berechnung gefundene 
Refultat für richtig annehmen fünnen, wenn es bei dem ber Ver⸗ 
meflung zu Grunde liegenden Maßſtabe non 40° = ı Zoll mit 
dem im ®rundparzellenprotocolle auficheinenden Flaͤchenbetrage einer 
Parzelle bis auf '/z00 und bei dem Maßflabe von 80° — 1 Zoll 
bi '/1no der ganzen Fläche uͤbereinſtimmt. 


Dieb find jedoch nur bie Außerften Gränzen der Fehler, welche 
bei Slächenberechnungen möglicher Weile begangen werben Fönnen; 
und man wird daher in der Regel eine viel größere Uebereinftim- 
mung in den Flächenzefultaten finden, da fich viele der beim Abneh⸗ 
men der Dimenfionen einer berechneten Ylächenfigur begangenen Feh⸗ 
lex gegenfeitig aufheben werben. . 

Auch iſt es für fih Klar, daß man bei großen Parzellen eine 
größere Uebereinflimmung in den Flaͤchenreſultaten finden wird, als 
bei Heineren; indem Unrichtigfeiten im Abnehmen ber Maße bei 
Fleineren Ylächen verhältnißmäßig größere Sehler erzeugen, als bei 
größeren. 

Veberfleigt demnach die Differenz zwiſchen dem durch Berrd 
nung ber Holzbeftandsfeparationen gefundenen Flaͤchengehalte einer 
Eataftralparzelle und dem im Grundparzellen«Protofolle angegebenen 
Flächeninhalte die oben erwähnte Fehlergraͤnze nicht, fo bewirkt 
man bie vollfommene Webereinftimmung zwifchen diefen beiden Re 
fultaten dadurch, daß man durch Divifton diefer beiden Ylächenanga- 
ben den Reductionsbruch formirt, mit dem fodann‘ der gefundene 
Flächengehalt einer jeben Holzbeftandesfeparation zu multipliciven iR. 

Ueberfleigt jedoch die Differenz zwiſchen dem berechneten 
Flächengehalte einer Parzelle und ver Flaͤchenangabe im Grund- 
parzellen » Protocole die obige Fehlergraͤnze, fo ift dieß ein ficheres 
Zeichen, daß entweder im Abnehmen der Maße oder im Berechnen 
ein Fehler unterlaufen iſt, der nur durch eine Wiederholung biefer 
Operationen gefunden werben Fann. 


ve 


$. 17. 
Ausmittlung des Haupt oder Haubarfeitsertragen 
Bezeichnet man den normalen Haubarfeits» Durdhfchnittöze- 
wachs irgend eines zu tarirenden Holzbeftandes durch n z, den 
gegenwärtigen Holzvorrath desfelben durch w v, den normalen 
Holzvorrath durch n v, die Jahre der gewählten Umtriebszeit durch 
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n und emblih den jdhilichen, nachhaltigen Ertrag während ber 
erftien Umtriebs- oder Ausgleichungszeit, ‚nämlich den jährlichen 
Etat durch je, fo iſt nad) der Gameraltarationsmethobe 

w_—uv 


* 


je=nm+ n Fe 


und es wird in dieſer Gleichung das 2. Glied, welches auch Cor⸗ 
rectionsglied genannt wird, negativ, fobald der Normalvorrath den 
wirklichen Vorrath überfleigt. 

$. 18. 

Zur Ermittfung des jährlichen Etats nach der Gameraltara- 
tiondmethobe iſt demnach die Feftftelung nachflehender Daten er: 
forberlid). 

1. Die Beflimmung der Umtriebözeit für das an tarirende Wald- 
object, 
2. bie Feftftellung des gegenwärtig vorhandenen — concreten — 

Holzvorrathes, 

3. die Erhebung des normalen Holzvorrathes, 
4. die Ermittlung des normalen Baubarteits⸗ Durchſchnittszu⸗ 
wachſes. 

8. 19. 

. Die Umiriebszeit für Hochwaldungen wird mit Rück⸗ 
fit uf bie im Kronlande Salzburg obwaltenven örtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe nicht leicht unter Hundert und nicht über Einhundert und 
zwanzig, und jene für Nieberwaldungen felten unter breißig und 
nicht über vierzig Jahre angenommen werben Tönnen, und es iſt, 
wie ſchon im $. 13 diefer Inftruction bemerkt wurde, für die 
Zwecke der Forſtregulirung genügend, die gewählte Umtriebszeit in 
4 gleiche Perioden abzutheilen. Wählt man demnach für irgend einen 
Hochwald die Umtriebszeit von 100 Jahren, fo umfaßt jede der 
3 gleichen Perioven 25 Jahre, und es enthält die erſte ‘Periode 
das Jungholz von 1 — 25 Jahren, die zweite das Mittelholz von 
235 — 50 Jahren, die dritte das angehend fchlagbare Holz von 





50 — 75 Jahren und enblich die vierle Periode das haubare 
Hol von 75 — 100 Jahren und darüber. 
$. 20. * 

‚ Ad 2. Der dermalen vorhandene — concrete — Holzvorrath 
wird für die Zwecke der Forfiregulirung nur in den beiden Ichten 
Perioden‘, nämlich in dem haubaren und angehen baubaren Holz 
durch wirklide Holzmafien » Aufnahmen erhoben, wie ſolche 
Paragraphe 22 näher erörtert werden, und es iſt hierbei nur zu 
bemerken, daß die zu dieſem Behufe abzuftedenden Vrobeilãchen 
moͤglichſt groß und fo ausgewaͤhlt werden ſollen, daß Der. in ihnen 
enthaltene Beſtand rüdfichtlih feiner Beftodung ben ayf der gan- 
zen anzufchägenden Waldparzelle herrfchenden durchſchnittlichen Be: 
ftodungsverhältnifien moͤglichſt nahe fommt. Auch kann nicht un- 
erwähnt bleiben, daß bei diefen Holzmaffenaufnahmen zum Zwecke 
der Ermittlung des concreten Holzvorrathes nur die prädominirende — 
vorbherrichende, vorgewachfene — Beftanbesmafle berüdfichtiget wir, 
und fohin alle übergipfelten und‘ unterbrüdten Stämme, bie bis zum 
Eintritt des Haubarkeitsalters vorgusfichtlich, nicht auszubauern ver- 
mögen und baher den Zwiſchennuhungen qefallen, außer Anfchlag 
bleiben müfjen. 

Die von der normalen abweichende Beflamesgte irgend einer 
rückſichtlich ihres Holzmaſſengehaltes anzuſchaͤtzenden Parzelle wird 
ausgedrückt durch das Verhaͤltniß des pr. Joch vorgefundenen con⸗ 
creten Holzvorrathes zum normalen. 

Hätte man z. B. als concreten Holzvorrath pr. Joch in irgend 
einer Waldparzelle 150 Klafter gefunden, während ber normale 
Borrath eines eben fo alten Beſtandes in der gleichen Standorte: 
güteclaffe 180 Klafter beträgt, fo wäre die Beflandesgüte dieſer 


Waldparzelle 
150 15 5 
— _ ——— —= 0.8 der normalen Beflandesgüte. In 
180 18 6 


ben Beftänden der 1. und 2. Periode, nämlich im Jungholze und 


Mittelholze, wirb der gegenwärtig wirklich vorhandene Holzvorrath 
pr. Joch zur Vereinfachung des Gefchäftes dadurch beftimmt, daß 
man den nach der Stanbortöclafle und nad der Güte eines folchen 
jungen Beſtandes fich ergebenden Haubarfeites Duxchfchnittegunvache 
mit dem durchſchnittlichen Alter des Beſtandes multiplicirt, und es 
erfcheint dieſe Vereinfachung vollfommen gerechtfertigt, wenn man 
erwägt, daß der in den jüngeren Beftänden vorhandene Holzvorrath 
nur einen ſehr geringen Theil deojenigen Borrathes ausmacht, wel⸗ 
chen die ſchon älteren nahezu hiebreifen Beftände enthalten; woran 
von ſelbſt erhellt, daß ein Eleiner bei der Anſchaͤzung bes concreien 
Holzvorrathed folder jungen Beſtaͤnde begangener Fehler auf den 
Werth des Eorrectionsgliedeg in der 8. 17 aufgeftellten Gleichung 
Keinen merklichen Einfluß nehmen kann. 

Wäre z. B. der Haubarkeits-Durchſchnittszuwachs jener 
Standortsgüteclaſſe, in welche der rückſichtlich ſeines Holzvorrathes 
anzufchägende junge Beftaud eingereiht werden muß, 1/10 Klafter 
pr. Joch und haͤtte man das durchſchnittliche Alter dieſes Beſtandes 
zu 15 Jahren gefunden, fo würde ſich hiernach ein gegenwaͤrtiger 
Holzvorrath ergeben von 1.8 X 15 = 27 Klafter pr. Jod. 

Da der normale Haubarkeits ⸗Durchſchnitts zuwachs nur von 
jener Holzmaſſe abgeleftet wird, welche in haubaren Beſtaͤnden wirk⸗ 
lich vorgefunden wurde, fo bleibt bei dieſer abgekürzten Ermitt⸗ 
Iungsart des concreten Holzvorrathes junger Beftände alles bie zur 
Einrädung vderfelben in ihr Haubarfeitsalter noch den Zwiſchen⸗ 
nugungen anheimfallende unterbrüdte und übergipfelte Holz unbe» 
rüdfichtigt. 2* 

Wäre jedoch die Beſtockung eines in Betreff feines concreten 
Holzvorrathes anzufchägenden jungen Beftandes lüdenhaft, fo hat 
der Tarator zu beurtheilen, der wievielfte Theil der ganzen Beſtan⸗ 
desflaͤche als normal beftodt anzunehmen fein könnte, und ſodann 
nur biefen Flaͤchenantheil mit dem SPBrobucte aus dem normalen 
Haubarkeits⸗Durchſchnitts zuwachſe pr. Joch in das durchſchnittliche 


Alter des Beftandes zu multiplickeen, um ben gegenwärtigen Holy 
vorrath desſelben zu finden. 

Bei Bemmelwaldungen, welche befanntlidh Holz von alien 
Altersabftufungen enthalten, ift es für bie Forftregulirungs-Com- 
miflion ſehr wuͤnſchenswerth, nebft dem bermaligen concreten Holz> 
vorrathe auch dasjenige Holzguantum, wenigftens annäherungöweife, 
zu kennen, welches derlei Parzellen an haubaren und angehend 
banbaren Holze enthalten. Es Bat daher der Tarator in den fewmel- 
weife bewirtbfchafteten Ianbesfürftlihen Waldungen auch vieles 
Holsquantum nad Klaftern anzufhägen und in ben Ertragsaus⸗ 
weifen in ber lesten Colonne anzufegen. 

$. 31. 

Ad 3. Den normalen Holzvorrath einer zu tarirenden Wal- 
parzelle findet man nady der Gameraltarationsmethobe in ber Hälfte 
derjenigen Holzmaſſe, welche vorhanden. fein würde, wenn die 
ganze Waldparzelle durchaus mit Holz don normalem Haubarfeits- 
alter regelmäßig beftodt wäre. 

Man multiplicirt demnady den normalen Haubarfeitsertrag 
pr. Joch mit der ganzen Fläche des Holzbeſtandes und theilt dieſes 
Product durch 2, fo ift der Quotient der Normalvorrat; der frag 
lichen Waldparzelle. 

Wäre 3. D. der ganze Holzbeftand 10 Joch groß und ber 
normale Haubarfeltsertrag pr. Joch 180 Klafter, fo ergibt ſich 
hieraus ein Rormalvorrath des ganzen Beftandes von 


180 X 10 ” 10 _ — = 900 Klafter. 


$. 22. 

Ad 4. Der normale Haubarkeits⸗Durchſchniltszuwachs irgend 
eines hiebreifen und normal beftodten Holzbeftandes wird gefunden, 
wenn man die ganze in ihm enthaltene Holzmafle durch fein durch⸗ 
fehnittliches Alter theilt. 
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Hätte man z. B. in einem burchfchnittlich 100jährigen nor- 
malen Bichtenbeftande 150 Klafter Holgmafie per Joch gefun« 
den, fo wäre Ver Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs desfelben 

„150 _ 1/2 Klafter. 
100 ” 

Da nun aber der Holzzuwachs überhaupt und folglich auch 
der normale Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs vorzugsweiſe von 
der Standortsbefchaffenheit abhängt, fo leuchtet die Nothwendig⸗ 
feit von felbft ein, den normalen Haubarkeits-Durchſchnittszuwachs 
in mehreren Standortögüteclaffen zu erheben, um hierdurch einen 
Bergleichsmaßftab für ale übrigen rüdfihtlich ihres normalen 
Durchſchnittsertrages anzufchäbenden Holzbeftände zu geminnen. 

Die Zahl der zu diefem Behufe aufzuftellenden Standortsguͤte⸗ 
claflen fann gleichfalls nicht im Allgemeinen feftgefegt werben, ſon⸗ 
dern ift Tediglich durch die in verfchiedenen Dertlichfeiten ſehr abwei⸗ 
chenden Stanvortsverhältniffe der zu tarirenden Walvungen bebingt. 

Wie bereitd oben bemerft wurde, leitet man den normalen 
Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs eined normal beftodten haubaren 
Beftandes mittelft Divifion, der in demfelben erhobenen Holzmaffe 
durch fein Alter ab, woraus von felbft erhellt, daß in dieſer er- 
mittelten Ertragsgröße die Zwifchennugungen nicht enthalten find. 

Die Holzmaffenaufnahme "hat aber in nachſtehender den Vor⸗ 
gang möglichft erleichternden Weiſe zu geſchehen: 

Man wähle in jeder Standortögüteclaffe und bei feber ber 
herrſchenden Holzarten eine mit haubarem Holze normal beſtockte 
Flaͤche von 1 bis 2 Joch Ausbdehnung als Probeflaͤche, ſtecke fie 
wo moͤglich rechtwinklig mittelſt einer Kreuzſcheibe ab, und nehme 
entweder die Durchmeſſer aller auf dieſer Flaͤche ſtehenden Staͤmme 
mit der Kluppe oder die Umfänge derſelben mit dem Spannmaße 
in Bruſthöhe ab. 

Es enthalte z. B. eine mit haubarem Holze normal beſtockte 


Probeflaͤche von 1 Joch 
IV. 14 
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17 Stämme von 227.“ Durchmefler 


19 a” „» 31 0) 
2 4 10% 
36 „ 19 m 
44 " " 17°/ " 
. 48 "» ." 16 „ 
2 7 14?/,. » 
63 „ "„» 12 " 
27 " " 10% u 
14 n " 9 . " j 
8 " n 8”/ ” 


Sucht man nun zu biefen Durchmeflern "die entfprecdhenben 
Kreisflächen und bildet die Producte aus, den gefundenen Staͤmme⸗ 
zahlen in vie Kreisflächen, fo ergibt fi: 


17 X 2.761 = 46.937 
19 X 2.405 == 45.695 
282 X 2.292 —= 50.4234 
36 X 1.969 = 70.884 
44 X 1.670 = 73.480 
48 X 1.3096 = 67.008 
54 X 1.147 = 61.938 
63 X 0.785 = 49.455 
27 X 0.601 = 16.2237 
14 X 0.4432 = 6.188 
8 X 0.394 = 3.152 
und folglich die Summe der 
Kriflihen -» » >... 491.888 []' 


Um nun hieraus den Modellſtamm der Probefläche zu finden, 
theile man dieſe Kreisflächenfumme durch die Geſammtzahl der auf 
der Probefläche vorgefundenen Stämme, folglich im gewählten Bei- 
fpiele durch 852, fo finder man 
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Tr — 1.396 []’ als durchſchnittliche Kreisfläche, wel- 
cher ein Durchmeffer des Modellſtammes in Brufthöße von 16 Zoll 
entfpricht. 

Hat man die Durchmeffer aller auf der Probeflaͤche ſtehenden 
Stämme mit der Kluppe abgenommen, fo gelangt man nach 
einfachere und fchneller dadurch zum Durchmeſſer des Modellftammes, 
daß man die Producte aus den. vorgefundenen Stämmezahlen mit 
den entfprechenden Turchmeflern bildet, dieſe Producte addirt, und 
fobann die Productenfumme durch die Zahl aller Stämme auf der 
Probefläche theilt. 

Der Quotient gibt dann unmittelbar den Durchmefler des 
gefuchten Modellftammes., Im obigen Beifpiele hätte man nach 
biefer zweiten abgekürzten Crmittlungsart des Durchmeſſers des 
Modellſtammes 


17 X 22.5 = 382.5 
19 X 21 = 399 
22 xX 20.5 = 451 
386 X 19 = 684 
44 X 17.5 = 770 
48 X 16 = 768 
54 X 14.5 = 788 
68 xXxXı2 = 756 
27 X 10.5 = 288,5 
14ıxX9 = 136 
se x 85 = 68 


Zufammen . 5471 
Wird dieſe Productenſumme durch die Stämmezahl getheilt, 
5471 
fo ergibt fich FTT 15'/2 300 für den Durchmeffer des Mobell- 


ſtammes und man wird bemerken, daß fich derfelbe nach biefer ab» 


gekürzten Methode etwas Fleiner berechnet. 
14* 


Iſt nun der Durchmeſſer des Modellſtammes auf bie eine 
oder die andere Weiſe gefunden worden, ſo ſucht man auf der 
Probeflaͤche oder doch nahe an derſelben 3 bis 4 Stämme, welche 
in Brufthähe genau dieſen Durchmeſſer beſitzen, und auch rückſicht⸗ 
lich ihrer Höhe mit der durchſchnittlichen Beſtandeshöhe übereinfom« 
men, laſſe dieſelben faͤllen und meſſe ihre Hoͤhen. Das arithmetiſche 
Mittel aus dieſen gefundenen Höhen liefert ſodann die durchſchnitt 
liche Höhe aller Stämme der Probefläche. 

Hätte man 3. B. auf der Probefläche 8 Stämme fällen Laffen, 
die in Bruſthoͤhe einen Durchmefler von 16” befigen, und bei ber 
Abmeffung ihrer Länge gefunden, daß der erfle 76, der zweite 78 
und ber dritte 70 Fuß lang fei, fo wäre bie durchſchnittliche Be⸗ 
fandeshöhe der Probefläche 

76 + 78 + 70 — 224 
8 

Ebenſo findet man durch Abzaͤhlung der Jahresringe an den 
Stoͤcken der Modellſtäämme das Alter verfelben und es wird auch 
hier wieder das arithmetifche Mittel aus den gefundenen Alters 
zahlen der Modellſtaͤmme für das durchſchnittliche Alter des Probe⸗ 
beſtandes genommen. 

Um endlich den Holzmaffengehalt der ganzen Probefläche zu 
finden, ermittelt man mit aller Schärfe ven Kubifgehalt eines jeden 
der gefällten Modelftämme, indem man fie in Sectionen von 3 Fuß 
Länge zerfällt, fodann den Kubifgehalt jeder Section für ſich berech⸗ 
net und endlich durch Summirung aller Sectionen den Kubifgehalt 
der ganzen Modellſtaͤmme ermittelt. 

Das arithmetifche Mittel aus den gefundenen Kubifgehalten 
ber einzelnen Mobellftämme wird fodann für den burchfchnittlichen 
Kubifgehalt derfelben angenommen und man findet die Holzmaſſe 
auf der ganzen Probeflaͤche, Indem man diefen durchfchnistlichen 
Kubifgehalt mit der auf der Probeflädje vorgefundenen Stämmezabl 
multiplicitt. 


= 74 /; . 


«Hätte man 3. DB. auf der Probefläche 3 Modellſtaͤmme fällen 
laffen, diefelben auf die vorerwähnte Weile berechnet und gefunden, 
daß der erfle Modellſtamm 42, der zweite 45 und der dritte 39 
Kublkfuß enthalte, fo wäre der bucchfchnittliche Kubikgehalt: 

43 + 45 + 39 

3 . 

und die Holzmaffe des ganzen Probeftandes 42 X 852 = 

14784 f! oder — 80 F! auf Eine Wienerflafter 8 6zoͤlliges 
Scheitholz gerechnet — auch gleih 184"/,0 Klafter. 

Hätte man fernerd 100 Jahre al8 das durchfchnittliche Alter 
des Probebeftandes gefunden, fo würde ſich hieraus ein normaler 
Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs ergeben von 

14784 
100 


= 4 





= 147.84 oder 1°/20 Klafter. 


6. 283. 

- Wäre die Probefläche in einem normal beflodten haubaren 
Laubholzbeftande ausgewählt worden, fo find auch die flärferen 
Aeſte der Mobelftämme in 8 Fuß lange Eectionen zu zerfaͤllen und 
kubiſch zu berechnen. 

Der Holzmaflengehalt des Aftholges wird aber für die Zwecke 
ber Sorftregulirung nicht befonders erfichtlich gemacht, fondern nur 
der Stammholzmaſſe der Modellſtaͤmme zugezählt. 

Kann auch das fchmwächere Aftholz noch verwendet werben, 
fo findet man den Kubikgehalt desſelben einfacher durch deſſen Ge⸗ 
wicht. Dan berechnet nämlich den Kubifgehalt einiger 8 Fuß langen 
Sectionen von ſolchem ſchwachen Aftholze, wiegt fie mittelft einer 
gewöhnlichen Hebelmage, wiegt ſodann auch das übrige ſchwache Aft- 
holz, defien Kubifgehalt ermittelt werden fol, und ſchließt: 

Wie fi das befannte Gewicht der kubiſch berechneten und 
gewogenen Sectionen bes ſchwachen Aftholzes zum befannten Kubik⸗ 
gehalt verfelben verhält; fo wird ſich auch pas befannte Gewicht 
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der ruͤckfichtlich ihres Kubilgehaltes erſt zu beflimmenben Sectionen 
zum unbekannten Kubifgehalte berfelben verhalten. 

Die. Aftholzmaffe kañn in Laubholzbeſtänden um ſo weniger 
unberüdfichtigt bleiben, als fie einen nicht unbedentenden Theil ber 
ganzen, in berlei Beftänden vorhandenen Holzmafle ausmacht, und 
die Laubholzbeftände in der Regel nicht fo hoch an die Berge hin 
aufreichen, daß nicht wenigftens das ftärfere Aſtholz noch zu Nuhen 
gebracht werden Fönnte. 

Bei der Ermittlung der Holzmaffe in haubaren und normal 
beſtockten Rabdelholzbeftänden Fann jedoch das Afthol; unberüdfid- 
tigt bleiben; indem die Aftholzmafie in gut gefchloffenen Radelholz- 
beftänden im Vergleiche zur Stammholzmaſſe nur gering ift und 
in Hochgebirgswalbungen auch nur felten zu Nugen gebracht wer 
den fann. | j 

Aus der gefundenen durchſchnittlichen Länge und dem Kubil⸗ 
gehalte der Modellſtaͤmme ergibt fich auch fehr einfäch ihre Form⸗ 
zahl, nämlid das geometrifche Verhältniß ihres durchſchnittlichen 
Kubikgehaltes zum Kubikgehalt einer Walze, welche mit den Modell⸗ 
ftämmen gleiche Grundfläche und Höhe bat. 

Im obigen Beijpiele war der durchſchnittliche Kubifgehalt 
aller Movelfiämme 42 F, die durdfchnittliche Ränge verfelben 
74/2 Buß, die dem Durchmeſſer von 17 Zoll entfprechende Stamm- 
grundfläche 1.396 [_J". 

Es iſt fohin der Kubifgehalt einer Walze, welche mit ben 
Modellſtaͤmmen gleiche Grundfläche und Höhe hat, 

1.396 X 74, = 104 E 
und die Bormzahl der Movellftämme 
a _ 
Yu 

Sf nun auf dieſe Weiſe für alle Standortsgüteclaſſen ber 
normale Haubarkeits⸗Durchſchnitiszuwachs erhoben, fo wirb es nur 
mehr darauf anfommen, alle übrigen rüdfichtlich ihres Haubarkeits⸗ 


Durchſchnittszuwachſes anzufprechenden Beftände in die entfprechenbe 
Claſſe einzureihen, was bei erfolgter Aufftelung einer den örtlichen 
Berhältniffen entiprechenden Zahl von Standortsgüteclaffen und beige» _ 
höriger Beachtung aller jener Standortöverhältniffe, von denen das Ge⸗ 
deihen ber Holabeftände vorzugsweiſe abhängt, nicht ſchwer fallen kann. 

Die vorzüglihften auf den Holzzuwachs Einfluß nehmenden 
Stanbortöverhältnifje find aber 

1. die Erhebung des Waldbodens über die Meeresfläche, 
3. die Gebirgsformation, 

3. die Erpofition und Abdachung des Waldbodens, 

4. deſſen mehr oder weniger geichüßte Lage, und endlich 
5. die Bopdenbefchaffenheit. 

Auch werden hierbei die Holzmaſſengehalts⸗Factoren, welche 
bei den Holzmaſſenerhebungen zum Zwecke der Ermittlung des Hau⸗ 
barfeits » Durchfchnittszumachfes gefunden wurden, nämlich Die 
Stammfreisflächenfumme pr. Joch, die burchfchnittliche Beſtandes⸗ 
höhe und die Formzahl fehr erwünfchte Vergleichungsyrößen darbie⸗ 
ten, um andere Beftände von abweichenden Beflodungsverhältniffen 
auf ihren Holzmaffengehalt einzufchägen, und die Taratoren werden 
unter fortmährender Anwendung dieſer Bergleichögrößen bald eine 
folche Fertigkeit im Anfprechen der Holzmaflen erlangen, daß fle 
nur fehr felten noch Probeflächen abzufteden brauchen, um ben ge⸗ 
genwärtigen Holzvorrath und Durchſchnitis zuwachs auf irgend einer 
zu fchägenden Waldparzelle zu beftimmen. 

Wo e8 die geringe Flaͤchenausdehnung oder der minder ausgie⸗ 
bige und werthvolle Holzbeftand rechtfertigen laffen, find bie erforber- 
lichen Schägungsbaten blos durch gutächtliches Anfprechen feſtzuſtellen. 

8. 24. 
Ausmittlung der Zwiſchennutzungen. 

Wie ſchon im Vorſtehenden mehrmals bemerkt wurde, berüd- 
fichtigt man bei der Erhebung bes Haubarfelts- ober Hauptertrages 
der Waldungen die Zwiſchennutzungen nicht. 
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Da nun aber der Ertrag der Zwifchennugungen fehr bedeutend 
it, ja bei rechtzeitig wieverholten Durchforftungen und günfliger 
Abfapgelegenheit für die fehwächeren Holsfortimente auf 20 bis 30 
Procent der Hauptnugung zu fleigen pflegt, fo kann er auch nick 
unberüdfichtigt bleiben und ift daher vom Tarator in Procenten des 
- Haupt» ober Haubarfeitdertrages anzugeben und dem gefammten 
Haubarkeitertrage aller in einer Steuergemeinde tarirten Waldun⸗ 
gen fummarifch zugufchlagen. 

Stehen feine wirtbfchaftlichen Erfahrungsdaten über ben Er 
trag der Zwifchennugungen zu Gebote, fo erhebt der Tarator den- 
felben für jede Holzgattung und Betriebsart gleichfalls in Probe 
beftänden von möglichft gleichen Standortöverhältniffen, aber abwei⸗ 
chendem Nlter. 

Wie fih von felbft verfteht, werden aber bei diefen Erhebun- 
gen nur alle auf der Probefläche vorhandenen übergipfelten und 
unterbrüdten Stämme mit der Kluppe in Brufthöhe gemeflen und 
im Uebrigen zur Ermittlung ihres Holzmaffengehaltes gerade fo 
verfahren, wie dieß im $. 22 bei der Aufnahme des Holzmaflen- 
gehaltes des Hauptbeftandes gezeigt wurde. 

Ermitielt man nun auf diefe Weife in älteren Beflänven bie 
der Zwifchennugung aufallende Holzmaſſe, fo ift große Vorſicht 
nothivendig, dag man nicht auch folche bereits ganz unterbrüdte 
Stämme mit in bie Berechnung ziehe, weldye einer früheren Durch⸗ 
forftungsperiode angehören, und fo einen Theil ber Durchforftungee 
erträge mehrmals in Anrechnung bringe. 

Diefe Vorſicht ift namentlich bei zählebigen Holzarten (Fichten, 
Tannen) fehr zu empfehlen, indem in derlei Beftänden unterdruͤckte 
Stämme oftmals über 20 Jahre, wenn aud nur hoͤchſt kümmerlich, 
fortvegetiren. 

Hätte man 3. 2. in normal geichloffenen Zichtenprobebefländen 
von ganz gleichen Standortsverhältnifien und nachftehenden Holy 
alterdabftufungen folgende Zwifchennugungserträge gefunden : 
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in einem Sojährigen Behande von 1 Io Fläche 6 Klafter, 
n 





1. 

2. " 45 ,„ 1) 5b „ 
8. 0) 60 nm „ " B * 
4. „- 5m v " 4 u 
5. " 90 „ v 3 m 
6. „100 0 u " 2 m 
fo wäre der ganze Zwiſchennutzungsertrag 

während der Umtriebset - -» . 2 Klafter. 


Enthielte nun der 1 00jährige Probebeftand einen Haupt- oder 
Haubarfeitsertrag von 175 Klafter, fo würde in dieſem Falle Die 
Ztoifchennugung 14 Procent von der Hauptnußgung betragen. 

Wiederholt man derlei Erhebungen auch in Probebeftänden 
von abweichender Stanbortöbefchaffenheit, fo wird man das durch⸗ 
ſchnittliche Verbältniß der Zwifchennubungen zur Hauptnutzung 
wenigftend annäherungsweife fennen lernen und der Hauptnugung 
aller tarirten Waldungen in irgend einer Steuergemeinde fummarifch 
zurechnen können. | 

Iſt in befonderen Ballen die Zwiſchennutzung mit Rüdficht 
anf die Lage der Waldungen theilwmelfe gar nicht oder doch nur 
fehr ſchwer bringbar, fo hat der Tarator dieß anzugeben. Wären 
3. B. von dem 7. Theile aller in irgend einer Steuergemeinbe taxir⸗ 
ten Waldungen die Zwifchennubungen nur mit fo großen Koften 
bringbar, daß biefelben im Bergleiche zu ihrem Werthe außer allem 
Berhältnifje ftehen; und würden die Zwifchennußungen wie im obigen 
Beifpiele 14°/. der Hauptnugungen betragen; fo hätte der Tarator 
zu bemerken, daß von den Zwiſchennutzungen 12%, bringbar, jedoch 
2/0 nur fehr ſchwer bringbar feien. 

8. 25. 
Ermittlung des Ertrages der Nadelholzwaldungen 
an Graßſtreu. 

Da im Kronlande Salzburg fo wie in allen Gebirgslaͤndern 
bie Landbewohner mit ihrem Streubebarfe größtentheild an die aus 
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den Nadelholzwaldungen zu erholende Reifigftreu (Sraßſtreu) gewie⸗ 
fen find, fo-if es für die k. k. Horftregulirungs-Miniferialcommiffion 
wichtig zu erfahren, wie viel die zur Abtretung an die Gemeinden 
beantragten Waldungen an ſolcher Graßſtreu zu liefern vermögen, 
und es wird daher zur Aufgabe des Tarators gehören, diefen Ertrag 
der Waldungen an Graßfireu wenigftens annäherungsweife zu er 
mitteln. 

Hierzu bieten die jährlichen Holzfchlägerungen der Angefor- 
ſteten das einfachfle und zuverläffigfte Mittel dar. 

Laßt man nämlich in irgend einem Holzſchlage von einer be⸗ 
fimmten Anzahl‘ gefällter Nadelholzſtämme die davon entfallende 
Graßftreu nach der ortsüblichen Weife aufbereiten, und berechnet fo- 
dann den kubiſchen Rauminhalt derfelben, fo wie auch jenen der ge 
fäßten Stämme, fo ſtellt ſich hierdurch das Verhaͤltniß des Ertra- 
ged an Graffireu zum Ertrage der Stammholzmaſſe heraus und es 
kann ſodann ber erflere Ertrag in Procenten des leteren angege- 
. ben werben. oo 

Bei der großen Berfchievenheit des Berhältniffes, in welchen 
die Aſtholzmaſſe nach Maßgabe des größeren oder geringeren Schluffes 
ber Beſtaͤnde, und mit Rüdficht auf die oft ſehr abweichenden 
Etandortöverhältniffe derfelben zur Stammholzmaffe irgend eines 
Holzbeftandes ſteht, kann jedoch Eine derartige Probe nicht geni- 
gen, fondern es iſt aus mehreren unter abweichenden Standortsver⸗ 
bältnifien und bei verſchiedenem Beftandesfchluffe genommenen Bre- 
ben das arithmetifche Mittel zu nehmen und fobann auch diefer ermit- 
telte Durchſchnittsertrag an Graßftreu nur dem gefammten Haubar- 
feitöertrage aller in irgend einer Gemeinde tarirten Waldungen 
. fummarifch beizufegen. | 

Bei der erwähnten Ermittlungsart bes Ertrages ber Waldun⸗ 
gen an Graßſtreu fommt zwar gleichfalls wieder Die von allen Zwi⸗ 
fhennugungen entfallende. Graßſtreu nicht in Anrechnung; allein 
diefer nur fehr geringe Theil des ganzen Etreuerträgniffes faun um 
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fo unbebenklicher unberüdfichtigt bleiben, als fich die Zwiſchen⸗ 
nugungen in Hochgebirgswaldungen größtentheils nur auf ven Bes 
zug der völlig unterbrüdten und größtentheils abgedorrten Stämme 
beichränfen, die nur fehr wenig ober gar Feine Graßftreu mehr 
liefern. | | 
$. 26. 
Zufammenftellung ber ermittelten Ertragsrefultate. 
Tie auf vorftehende Weiſe gefundenen Ertragsrefultate find 

nach Steuergemeinden überfichtlich zufammenzuftellen und zwar ab- 
gefondert 

a. für die unvertheilten Iandesfürfllichen Waldungın, 

b. für die landesfürftlichen Yreigelade und Hoffachen, 

c. für die Prwateigenthumswaldungen. 


$. 87. 
Antrag des Tarators rädfihtlih der Waldzuwei— 
fungen an die Gemeinden. 

Iſt das Vermeſſungs⸗ und Tarationsgefchäft in irgend einer 
Steuergemeinde zu Stande gebracht worden, und bat der Tarator 
die ermittelten Ertragsdaten in den Eriragsausweifen überfichtlid, 
zufammengeftelt, fo Hat er nunmehr den Antrag zu flellen, welche 
Ianbesfürftlihen Waldungen und Breigelade oder Hofſachen an 
jene Ortsgemeinde, zu welcher die in den lanvesfürftlichen Waldun⸗ 
gen dieſer Steuergemeinde Eingeforfieten gehören, gegen Berzichts 
leiſtung berfelben auf ihre bisheriges @inforftungsrecht eigenthuͤmlich 
abgetreten werden ſollen. 

Hierbei find nun 3 Faͤlle möglich; indem entweder 

a. bie betreffende Steuergemeinde zugleich eine Ortsgemeinde 
bildet und nur Infafien diefer Ortsgemeinde daſelbſt einge- 
forſtet find, 

b. die betreffende Steuergemeinde mit andern Sieuergemeinden 

zuſammen eine Ortsgemeinde bildet, jedoch nur Iufaffen 
diefer Steuergemeinde oder mindeſtens nur Inſaſſen berfelben 
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Drtögemeinde in den landesfürftlichen Walbungen vieler 

Steuergemeinde eingeforftet find, 

c. Die betreffende Steuergemeinde entweder für fich allein ober 
mit anderen Steuergemeinden eine Ortsgemeinde bildet, aber 

in ihrem Bezirke nebft den Infaflen der eigenen auch Infaffen einer 
oder mehrerer anderen Ortögemeinden eingeforftet find. 

Im 1. und 2. Falle kann zur eigenthümlichen Abtretung an 
die Ortögemeinde nur Ein gemeinfchaftlich zu benügender Wald: 
compler beantragt werben, während im 3. Falle für jede in ber 
Steuergemeinde eingeforftete Gruppe von Infafen verfchiedener Oris⸗ 
gemeinden ein befonderer Waldcompler zur Abtretung beantragt 
werden muß. 

Im letzteren Falle ift das Hauptaugenmerk darauf zu richten, 
daß die in irgend einer Steuergemeinde zur eigenthümlichen Ueber⸗ 
lafjung an Inſaſſen verſchiedener Ortögemeinden beantragten abge 
fonderten Waldcomplexe fo gelegen find, daß die Kingeforfteten 
dieſer verfchiedenen Ortsgemeinden das Holz daraus beziehen fönnen, 
ohne fich gegenfeitig zu beirren. 

$. 238. 

Die Größe der in jeder Steuergemeinde zur eigenthümlichen 
Üeberlafiung an die Ortsgemeinde zu beantragenden landesfürſtli⸗ 
hen Waldungen richtet fi : 

1. nad) dem aus den Holzforftungsregiftern erhobenen 1 Ojährigen 
durchfchnittlichen Bedarfe CHolzbezuge) aller in dieſer Steuer 
gemeinde Eingeforfteten, 

3. nad dem nachhaltigen Ertrage der zur eigenthüümlichen Weber: 
laffung geeigneten, groͤßtentheils auch ſchon bisher mit ber 
Beholzigungsfervitut belafteten landesfürftlichen Waldungen. 

6. 29. 

Ad 1. Der 10jährige durchſchnittliche Holzbezug aller Ein- 
geforfteten in irgend einer Steuergemeinde ans landesfürftlichen 
Waldungen, Breigeladen und Hofſachen, fo wie auch der Holzbeiug 
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berfelben aus eigenthümlicyen Waldungen zum eigenen Bebarfe (nicht 
zum Berfaufe), bilden zufammen ihren ganzen Holzbebarf. 

Bon dieſer Bedarfoziffer kommt jedoch noch der Ertrag ber 
Eigenthumswaldungen aller Eingeforfteten abzufchlagen, und es {fl 
nur der fodann noch verbleibende Reft aus landesfuͤrſlichen Waldun⸗ 
gen zu bedecken. 

Bei dieſem Abzuge des Ertrages der Eigenthumswalbungen 
hat man jedoch zu berückſichtigen, ob das Ertraͤgniß der Eigenthums⸗ 
waldung irgend eines Eingeforſteten größer iſt, als deſſen durch⸗ 
ſchnittlich 10jäͤhriger gefammter Holzbezug ober nicht. 

Im erſteren Falle kommt für dieſen Eingeforſteten gar Fein 
Holzbedarf aus landesfürſtlichen Waldungen zu bedecken, es kann 
aber auch eben ſo wenig der Ueberſchuß des Ertraͤgniſſes ſeiner 
Eigenthumswaldung uͤber ſeinen bisherigen Holzbezug von dem Be⸗ 
darfe der übrigen Eingeforſteten abgeſchlagen werben, da der Wald⸗ 
eigenthümer mit dieſem Weberfchuffe nach Belieben disponiren Fann. 

Im zweiten Balle ift nut jener Theil des bisherigen durch⸗ 
ſchnittlichen Holzbezuges eines Cingeforfteten aus landesfuͤrſtlichen 
Waldungen zu bedecken, welcher durch den Ertrag feiner Eigenthums⸗ 
waldung noch nicht als bedeckt erſcheint. 

Gehört aber irgend ein privateigenthümlicher Wald zu einem 
walzenden Befitobjecte, fo kann deſſen Ertrag auch nur von dem 
Berarfe diefes Befibobjectes in Abzug gebracht werden, wenn das⸗ 
felbe mit einem Holzbezuge im Einforftungswege in den Holzfor- 
flungsregiftern auficheinet. 

Außerdem bleibt der Ertrag eines ſolchen privateigenthümlichen 
Waldes ganz unberüdfichtigt. 

Um nun die Größe des aus Tanbesfürftlichen Waldungen 
au bededenden gefammten Holzbebarfes der Eingeforfteten in irgend 
einer Steuergemeinde Eennen zu lernen, bat der Tarator aus ben 
von den Revierförftereien gelieferten Ausweiſen über den 10jähri⸗ 
gen durchſchnitilichen Gefammtholzbezug aller Eingeforfleten einen 
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Auszug zu machen, In welchem jeder Eingeforftete nach Einforkungs- 
waldungen geordnet mit feinem durchichnittlichen Geſammtholzbezuge 
beſonders auffcheinet, ſodann mit Zuhilfenahme des Ertragsaus⸗ 
weifes der privateigenthümlichen Waldungen bei allen jenen Einge⸗ 
forfteten, welche Gigenthumswaldungen befigen, den Ertrag derſel⸗ 
‚ ben in die eigens hierzu eröffnete Colonne zu übertragen, die Bilanz 
zwifchen dieſem Ertrage und dem durchfchnittlichen Gefammtholzte- 
zuge zu ziehen und endlich in die letzte Colonne jene Bedarfezifier 
einzuftelen,, die nach Abzug des Ertrages der Eigenthumswaldung 
noch aus Iandesfürftlihen Waldungen zu bedecken Eommt. 
. $. 80. 

Ad 2. Kennt nun ber Tarator durch diefen Ausweis dem ans 
landesfürſtlichen Waldungen zu bebedenden Holzbevasf ter Gin 
geforfteten in irgend einer Steuergemeinde, fo wird es fi nur 
mehr darum handeln, jene landesfürftlichen Waldungen zu beantra- 
gen, die ber betreffenden Ortsgemeinde zur nachhaltigen Bedeckung 
ned Holzbedarfes der Eingeforfteten ins Eigenthum übergeben wers 
den follen. 

Hierbei find aber vorzüglich nachſtehende Ruͤckſichten zu beob- 
achten : 

a. Daß die zur eigenthümlichen Ueberlaffung an bie Detögemeinbe 
beantragten Waldungen rüdfichtlich ihres Ertrages nicht unter 
dem aus Ianbesfürftlichen Waldungen zu bedeckenden Holzbe⸗ 
darfe der Eingeforſteten fichen; 

b. daß zur Abtretung vorzugsweife nur folche landesfürſtliche 
Waldungen beantragt werden ſollen, aus welchen die Einge⸗ 
forſteten auch bisher ihr Holz im Einforſtungswege bezogen 
haben; 

c. daß die abzutretenden Walbungen fo viel als möglich durch 
natürliche Gränzmerfmale, als: Bäche, Gräben, Bergräden x. 
von den dem Aerar in ber betreffenden Gemeinde verbleibenden 
Waldungen getrennt ſeien; 
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d. daß die Arrondirung der dem Aerare verbleibenden Waldungen 
nach Thunlichkeit gewahrt bleibe ; 

e. daß die Lage der zur eigenthümlichen Ueberlaffung an die Oris⸗ 
gemeinde beantragten Waldımgen es ven Eingeforfleten auch 
moͤglich mache, das benöthigte Dau- und Brennholz daraus 
zu beziehen; 

f. daß das Holzaltersclaffen-Berhältniß in den zur Abtretung bes 
antragten landesfürſtlichen Waldungen fo befchaffen if, daß 
die Ortsgemeinde die Bedürfniſſe der Eingeforfteten auch nach⸗ 
baltig daraus befriedigen Fann. 

Es ift allerdings für den Tarator fehr ſchwierig, ja in man- 
hen Faͤllen geradezu unmöglich, bei der Projectirung der an bie 
betreffende Ortögemeinde abzutretenden landesfürſtlichen Waldungen 
alle dieſe Rückfichten gleichzeitig zu beobachten, und barum auch 
nothwendig, daß fich Derfelbe bei dieſem Geſchaͤfte nicht nur mit dem 
localfundigen k. k. Revierförfter, fondern auch mit dem Vorſtande ber 
Ortsgemeinde und einigen einfichtövollen Eingeforfteten berathe ; ans 
dererfeits ift aber die nur immer mögliche Beachtung dieſer Ruͤckſich⸗ 
ten jo nothwendig, daß außerdem bie E.E. Korfiregufirungs-Minifterial« 
commiffion nicht hoffen kann, zum Abfchluffe eines für das Aerar und 
die Gemeinde gleich befriedigenden Vergleiches zu gelangen. 

Dabei iſt «8 jedoch eben fo dringend geboten, daß fich die 
Taratorın mit den zu Rathe gezogenen Bertrauensmännern nicht in 
vorläufige Verhandlungen einlaflen, fondern deren Anfichten und 
Wunſche in einer vorfichtigen Weile zu erfahren fuchen, wodurch 
die nachfolgenden definitiven Verhandlungen ber Commiſſion in 
keiner Weiſe beirrt oder erſchwert werden. 

8. 81. 

Iſt der Taxator nach dieſer Berathung ruͤckſichtlich der zur Ab— 
tretung an die Gemeinde zu beantragenden Waldungen mit ſich im 
Reinen, und hat er aus den Aeußerungen des ortöfundigen F. f. 

Revierförfters und der zu Rathe gejogenen Vertrauensmaͤnner ent⸗ 
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nommen, daß fein Zutheilungsproject bei der fpäter folgenden Aut 
forftungsverhandlung nicht auf unüberfteigliche Hinderniſſe ſtoßen 
werde, fo find nunmehr alle zur Abtretung an bie Gemeinde ie 
antragten Iandesfürftlichen Waldparzellen in einem Verzeichniſſe m 
fammenzuftellen. 

Diefes Berzeichnig hat zu enthalten: 

1. Die Namen der abzutretenden Waldtheile. 

2. Die Nummern der Gataftralparzelen, und zwar ohne Beifi 
gung ber römifchen Nummern, durch weldye die Separatione 
bezeichnet werben. Wird nur ein Theil einer Cataſtralparzele 
zur Abtretung. beantragt, fo iſt der Parzellennummer des 
Wörtchen „von“ vorzuſetzen. 

3. Den ganzen Flächeninhalt der abzutretenden Parzellen, oder 
wenn nur ein Theil einer Eataftralparzelle zur Abtretung 
beantragt wurde, den Inhalt des betreffenden Theiles. 

4. Den auf jede Periode entfalenden Flächenantheil diefer Par- 
zellen oder Theilparzellen, und zwar für Hochwaldungen in 4, 
für Riederwaldungen in 3 Colonnen. 

5. Den normalen Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs ber Parzellen, 
und endlich 

6. den durch die Differenz der beiden Holzuorräthe nad; ber Ber 
mel der Cameraltare modificirten Ertrag derfelben. 

Sind ſodann alle zur Abtretung beantragten Cataſtralparjeles 
und Theile derfelben in dieſem Verzeichniſſe vorgetragen, fo mir 
die Summe gezogen, aus welcher nicht nur der ganze Flaͤcheninhel 
aller zur Abtretung beantragten Parzellen, fondern auch — me 
für die Forfiregulirungs = Commiffion von befonderer Wichtigfeit I 
— jene Flächenantheile erfichtiich find, welche auf bie einzelun 
Perioden beim Hochs und Niederwaldbetriebe entfallen. 

Die Flaͤchenantheile der einzelnen Perioden müſſen zur Er 
trolle ſtets wieder den im der 1. Colonne erfichtlichen Gefamet 
flächeninhalt der ganzen Parzelle geben. 
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Ferner erfieht man aus dieſer Summe den ganzen normalen 
Haubarkeits⸗Durchſchnitiszuwachs und den nad) der Eameraltara- 
tionsmethobe modificirten Gefammtertrag aller zur Abtretung beans 

teagten Parzellen. 
| Wird nun zu diefem Gefammtertrage noch die nach Procenten 
berechnete Zmifchennugung zugefhlagen, fo ergibt ſich diejenige 
Ertragsgröße, welche mit dem aus landesfürftlihen Waldungen zu 
bededenden Bebarfe der Eingeforfteten verglichen werben muß. 


In der Regel foll der auf vorſtehende Weife ermittelte Ertrag 
der zur Abtretung beantragten Waldungen dem zu bededenden Be— 
darfe der Eingeforfteten gleichfommen, ober benfelben wenigſtens 
nicht bedeutend überfteigen, Feinenfals darf aber das Erträgniß der 
MWaldungen geringer fein als der Holzbedarf der Eingeforfteten, 
wenn nicht etwa der Rußgenuß eines belafteten Waldes mit Be- 
fchränfung auf deſſen Erträgniß, welches geringer fein kann, als 
der Bedarf oder bisherige Bezug der Eingeforfteten, auf urkundliche 
Verleihung oder factifchen Verhältniffen beruht, und ein ander⸗ 
wärtiges Einforftungsrecht nicht befteht. 


Zur Begründung einer leichteren Weberficht find endlich auch 
die dem Aerare nach dem Antrage des Tarators in irgend einer 
Steuergemeinde verbleibenden Waldparzellen in einem eigenen Ber: 
zeichniffe zufammenzuftellen. Diefes Verzeichniß braucht aber nur 
die Ramen der dem Aerare verbleibenden Waldparzellen, die Cata⸗ 
ftralparzellen-Rummern und das Flaͤchenmaß derfelben zu enthalten. 
Die aus diefem Verzeichniffe hervorgehende Flaͤchenſumme muß nad 
Zufhlag der Gefammifläche aller zur Abtretung an die Gemeinde 
beantragten Parzellen ftets wieder die Slächenfumme des ganzen 
ärarifchen Waldbeſitzes in biefer Gemeinde geben, wie ſolche ber. 
ärarifche Cataſtralbeſitzbogen nachweifet. 

V. 15 
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$.. 38. 

Um das vom Tarator gelieferte Waldzutheilungsproject ſich 
ſelbſt, ſo wie auch den Bertretern der Gemeinde und ber Einge: 
forfteten Flar machen zu Fönnen, benöthiget die k. k. Forfitegulirunge- 
Minifterialcommiffion, endlich eine Weberfihtöfarte im rebncirten 
Maße über alle in der betreffenden Steuergemeinbe gelegenen landes 
fürftliben und privateigenthümlichen Waldungen, bei deren Anfer- 
tigung der Mapftab jo zu wählen ift, daß mittlere und Fleinere 
Steuergemeinden auf einem Blatte von der Größe der gewöhnlichen 
Mestifchblätter, große Steuergemeinden aber wenigſtens auf zwei 
ſolchen Blättern dargeftellt werben können. Diefe Karten brauchen 
zwar keineswegs prunkvoll ausgeftattet zu werden, und find auch 
mit Ausnahme der Bäche und Gebäude nicht zu coloriren, damit fie 
jedoch dem beabfichtigten Zwecke entfprechen, müffen fie nachſtehende 
Bedingungen erfüllen: 


1. Müflen fie nach den Gataftralfarten oder nach den bei ber 

Vermeſſung der Holgbeftandeöfeparationen benügten Aufnahınd 
blättern geometrifch verjüngt werben und nicht nur alle in der 
betreffenden Gemeinde Tiegenden Iandesfürftliden Waldungen, 
fondern auch die Privatwaldungen enthalten. 

2. Sind die nad dem Antrage des Taratord au die Gemeinde 
abzutretenden Tandesfürftlihen Waldungen mit einem rothen, 
die dem-erar verbleibenden Waldungen mit einem gelben, 

‚und die privateigenthümlichen Waldungen mit einem grauen 
Pinfelftriche an ihren Umfangsgrängen einzufaffen. 

3. Sind in diefe Karten die Namen der Waldungen und in vie 
Cataftralparzellen die Parzelennummern einzufchreiben, und 
wenn eine Parzelle in mehrere Holzbeftandsfeparationen abge: 
theilt wurbe, nicht nur die Separationslinien aus den Wuf: 
nahmöblättern zu übertragen, fonbern diefe Separationen auch 
dadurch zu bezeichnen‘. daß in jede Separation die Parzellen» 
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nummer und unter diefe in der Korn eines Bruches Die 

Eeparationsnummer mit römifchen Ziffern gelebt wird. 

4. Müffen in diefen Karten nit nur die aufgenommenen Bäche, 
Gräben und Bergrüden, fondern aud) die fämmtlichen Einfor« 
ftungsobjecte erfichtlidy fein, welches Lebtere für die k. k. Forſt⸗ 
regulirungs = Minifterialcommiffion um fo wichtiger iſt, ale 
fi in vielen Fällen nur aus der erfichtlichen Lage der einge» 
forfteten Güter und Alpen zu den zur Bededung ihres Holz: 
bedarfes beftimmten Waldungen erfennen läßt, ob irgend ein 
zum Zwede der Ablöfung des Einforſtungsrechtes geftellter 
Antrag auch ausführbar ift oder nicht. 

Da die möglichfte Beſchleunigung des Tarationsgefchäftes für 
die Zwede der Forftregulirung abfolut nothwendig ift, fo hat man 
befchloffen, die opirung der Cataftralmappen und Anfertigung 
diefer Ueberfichtsfarten für alle Steuergemeinden, welche voraus- 
fichtlich während des Sommers zur Augforftungsverhandlung gelan- 
gen werden, im Verlaufe des vorausgehenden Winterd zu veran- 
laſſen, und‘ es wird bei diefer Gefegenheit bemerft, daß alle dem 
Tarationsoperate und Waldzutheilungsprojecte anzufchließenden Aus« 
weife einfach in Vorlage zu bringen find. 

Die Taratoren werden ſich demnad während ihrer Sommer 
arbeit mit der Anfertigung der Meberfichtöfarten nur mehr in fo 
weit zu befaflen haben, als ihnen eingetretened Regenwetter die 
Berrichtung der dußeren Arbeiten unmöglich macht. 

6. 34. 

Das Tarationsoperat für irgend eine Steuergemeinde, wels 
ches nad) gefchehener Vollendung vom Taxator an die F. F. Forſt⸗ 
regulirungs-Minifterialcommiffion einzuſenden iſt, wird demnach in 
ſich begreifen: 

. die nach den Gatoftcalfarten copirten Aufnahmeblätter, 

2. das Flächenberechnungs-Regifter , 

3. die Eriragsausweije und zwar abgefondert: , 
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a. für Die unvertheilten Ianbesfürftlichen Waldungen, 
b. für die lantesfürftlichen Yreigelade und Hofladen , 
»  c. für die Eigenthumswalbungen, 
4. das Verzeichniß über den aus ihrem bisherigen Bezuge gefol: 
gerten Holzbedarf der Eingeforfteten, 
5. das PVerzeichniß über die zur Abtretung an die Gemeinde bean⸗ 
tragiten landesfürftlichen Waldparzellen , 
6. das Verzeichniß über die dem Aerare in der betreffenden Steuer: 
gemeinde noch verbleibenden Waldparzellen , 
7. die im reducirten Maße angefertigte Ueberſichtskarte. 


— 6 





2. 
Dienſtesveränderungen des k. k. Forſtperſonales 
vom 1. Februar bis Ende April 1854. 


Anszeichnungen. 


Ce. k. f. Apoftol. Majeftät haben mit allerhöchfter Entſchlie⸗ 
fung vom 18. Februar 1854 dem Hauptrechnungsführer der n. ö. 
Forſtdirection, Ignaz Mayr, das goldene Verdienſtkreuz zu ver- 
leihen geruht. 


Se. £ Apoftol. Majeftät Haben dem Oberwalbmeifter und 
Aflefloe der F. k. DBergbirection in Oravicza, Joſeph Hubensy, 
das Ritterfreuz des Franz Sofeph> Ordens zu verleihen gerubt. 


Es ift zur Kenntniß des hohen Armee: Obercommando gefom- 
men, wie fich der Ef. Revierförfter Stuhlreiter von Mühled 
im Ahrenthale in Tirol bei der Befteigung des trigonometrijchen 
Punctes Schwarzenftein in den lebten 2 Jahren durch umfichtige 
und entfchloffene Führung der Handlanger hervorgethan, und wegen 
der hierdurch erzielten Verbindung bes trigonometrifehen Netzes mit 
eigener Lebensgefahr fich verdient gemacht habe. 
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Da dieſer brave Revierförfter jede Geldbelohnung zurückgewie⸗ 
fen bat, fo fand fi das hohe Armee⸗Obercommando veranlaßt, 
demfelben für fein ebenfo entfchloffenes als umfichtiges Benehmen 
nebft dem Danke auch eine öffentliche belobende Anerkennung zu 
Theil werden zu laflen. 

Tiroler Bothe. 


Beförderungen und Verſetzungen. 
Viederöſterreich. | 
Am Bezirke der Forftdirection Wien: 

Der Forſtwart Wenzel Sohor wurde zum controllirenden 
Amtsfchreiber beim Holzverfchleiß: und Rechenaimte in St. He: 
lena ernannt. 

Steiermark. 
nn Bezirke der Berg- und Forfidirection Orap: 
e  Korfipraftifant beim Forſtamte Schlaggenwald, Johann 
En wird Förfter in Gairach. 
Im Bezirte der Eiſenwerksdirection in Eiſenerz:. 

Der Walpbereiter Vincenz Schmitt wurde in gleicher Eigenſchaft 

von Lainbach nach Wildalpe überſetzt. 


Bärnthen. 


Im Bezirke der Berg: und Forfidirection Gras: 
Der Förfter Sonftantin Unterhuber wird in gleicher Eigen: 
fchaft von Winflern nad) Sachſenburg überfegt. 
Der Forſtpraktikant Sofeph Riedl wird Börfter in Winflern. 


Salzburg. 
Im Bezirke der Berg-, Salinen=- und Forftdirection 
Salzburg: 
Der Korfiwart Rudolph Greßer wird Förſter 2. Claſſe in 
Viſchoſhoſen. | 
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Böhmen, 
Im Bezirke der Brager Finanz-Landesdirection: 


Der Borftgehilfe Wilhelm Sprofetfch wird Forftadjunct in 
Brandeis. 


Der Forſtpractikant Ferdinan v uber wird Forſtadjunct in 
Horitz. 
Der Forſtpractikant Otto Wagner wird Forſtadjunct in Chwoina. 


Der quiescirte Forſtadiunct Franz Walter wird Forſtadjunci in 
Kleinbeltſch. 


Im Bezirke des Bergoberamtes Przibram: 


Der Forſtamtsadijunct Ferdinand Huber wird Verwaltungs 
adjunct in Hodkow. 


Galizien und Dukowina. 
Sm Bezirke der Finanz-Landesdirection Lemberg. 
Der Foͤrſter Alois Flekhammer ſ v. Aichſtätten wird Ober— 
förfter 2. Claſſe, desgleichen auch der Förſter Ludwig Tieb. 
Die Förſter 2. Claſſe Johann Faulhaber und Franz Lan— 
ger, rücken in die 1. Claſſe vor. 
Der Oberforſtamtsadjunct Lorenz Fürganek und der Forſtprak⸗ 
tifant Carl Luſtig wurden zu Förſtern 2. Claſſe befördert. 
Ser Förſter Sohbann Heytmanef wird nad) Valeputna , 
n » Bari Renelt nad Ezofanieft, 
„rn . Theodor Smitovsfy nach Vöcherwald, 
" „ Anderas Buba nad) Koomac; überfeßt. 


Ungarn, 


Im Bezirke der Finanz⸗-Lanbesdirection Ofen: 


Der Foöͤrſter Otto Wolf v. Wolfinau wird Waldbereiter in 
echo. 


Woiwodina und Temeſer Banat. 
Im Bezirfeder Finanz» Landespirection Temesvar: 
Der Waldbereiter Ignaz Prodanomwits wird in gleicher Eigen- 
haft nach Rekaß überfebt. 
Der Moterial-Rechnungsführer Thadpäus Kellner wird Wald- 
bereiter in Facſet. 


S iebenbärgen, 


Im Bezirke der Berg:, Kork: und Salinendirection 
Klaufenburg: 
Der Oberfürfter Carl Klip unonsfy wird prov. Forſtmeiſter in 
Hermannftadt. 


Forſtvereins⸗ Angelegenheiten. 


J. 
Der öſterreichiſche Neichsforſtverein. 

Am 28. Februar fand unter dem Vorſitze Sr. Durchlaucht 
des Herrn Praͤſidenten eine Sitzung des Directoriums des Reichs⸗ 
forſtvereines ſtatt, in welcher folgende Gegenſtaͤnde zur Verhand⸗ 
lung kamen: 

1. Die vom Bereinsfecretär auf Grund ver Beichlüffe de - 
Generalverfammlung entworfenen Berichte an das hohe Minifterium 
des Innern, betreffend den Korftcatafter und die Durdyführung bes 
Forftgefebes, wurden vom Directorfum mit einigen Mobificationen 
gutgeheißen, und find fofort dem hohen Minifterium vorgelegt 
worden. 

2. Der Bereinsfecretär referirte „über einen vom Minifterium 
des Innern an das Directorium zur Begutachtung mitgetheilten 


Borichlag, betreffend die Anwendung eined angeblich neuentvedten 
unfehlbaren Mitteld gegen den „Holzwurm." 


Das Mittel .feldft wurde dem Directorium nicht befannt ge: 
geben, und ebenfowenig ließ fi aus dem Acte mit Beftimmtheit 
‚entnehmen, ob unter „Holzwurm“ die Borfenkäfer, oder die aud 
in verarbeiteten Hölzern lebenden Bohr⸗ und Rageläfer zu verfe 
ben feien. 


Das Directorium bat befchlofien, dem hohen Minifterium bes 
Innern die befannten Vorbeugungs- und Bertilgungsmittel gegen 
die obigen Infectenarten aufzuzählen, und zu fagen, daß der An- 
tragfteller wahrfcheinlich den Borfenfäfer unter „Holzwurm“ ver: 
ftehe, und daß, wenn dem fo fei, und das geheim gehaltene, Feine 
Koften verurfachende Mittel nicht etwa mit einem der bereits 
befannten iventifch if, es allerdings angezeigt wäre, dasſelbe unter 
gehöriger Controlle verfuchen zu laflen. 


3. Die niederöfterreichifche Handeld- und Gewerbekammer 
erfuchte den Reichöforftverein um fein Gutachten über den Antrag: 
anftatt natürlicher, Fünftlihe Bäume zu den fogenannten Weih—⸗ 
nachtöbäumen zu verwenden. 

Da diefe Sache mehr von localem Intereffe, und namentlich 
für Wien von einiger Bedeutung iſt, fo wurde dieſer Gegenftand 
an die Yorftjection der kak. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien 
“geleitet. | 

4. Bezüglich einer Zuſchrift des fteiermärfifchen Forſtvereines, 
betreffend den Plan für die Errichtung einer Forftlehranktalt in Leo⸗ 
ben, wurde beichloffen, das abgeforberte Gutachten über das Project 
erſt dann abzugeben, bis ſich der Korfiverein ber öfterreichifchen 
Alpenländer über die Sache ausgefprochen haben wird, welcher 
Beſchluß übrigens ganz im Ginflange mit dem ausgeſprochenen 
Wunfche der Direction des fleiermärfifchen Forſtvereines ſteht. 

5. Die nächte Generalverſammlung des öfterreichifchen Reiche 


‚forfivereines ward auf ben 3. October 1854 und erforderlichen 
Falles auf die nächftfolgenden Tage anberaumt. 
Das Programm wurde vorläufig in nachflehenber Weife 
feftgeftellt : . 
1. Geſchaͤftsbericht über die Wirkſamkeit des Vereines und deſſen 
Directoriums feit der legten ordentlichen Generalverfammlung. 
3. Bericht über die Gebahrung mit dem Vereinsvermögen. 


Themata, 

1. Welche Anträge wären der hohen Regierung in Abficht 
auf die Heranbildung der erforderlichen Anzahl tüchtiger Forftwirthe 
zu erftatten? 

3. Wie weit fönnen Waldungen ohne offenbarem Nachtheil 
für die Landescultur zerftücdt werden , und welche Anträge hütte 
der Reichöforftverein in Abfiht auf die Verhütung nachtheiliger 
Waldzerftüdungen der hohen Regierung vorzulegen ? 

3. Vorftelung an die hohe Regierung in Betreff des Erlafſſes 
von Beftimmungen, um die Regulirung und Sicherung der Wuld- 
grängen auf moͤglichſt einfache und wenig Eoftfpielige Weife durch» 
führen zu koͤnnen. 

4. Welche Rachtheile geben dem Allgemeinen aus der Zero 
ſtückung gut arrondirter Jagdreviere zu, und welche Anträge wären 
diesfalls, fo wie überhaupt in Bezug anf eine gefebliche Regelung 
des Jagdweſens, der hohen Regierung zu erftatten? j 

Das Directorium hat befhjloffen, das Programm noch bis Ende 
Juni d I. offen zu halten; es ift fomit den Korftvereinen und den 
Forftfectionen der Lanbwirthfchaftögefelichaften, fo wie allen Mit: 
glieder: des Neichsforftvereined die Gelegenheit geboten, noch an⸗ 
dere T:emata für die nächfte Beneralverfammlung in Vorſchlag zu 
bringen. *) 


*) Diejenigen P. T. Bitglieber des Meichsforfivereines, welche über ein ober 
das andere Thema längere Vorträge zu halten gefonnen find, werben hoͤflichſt 
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5. Nachbenannte Herren wurden ald Milhliever des öſter 
reichiſchen Reichöforfivereines aufgenommen : j 
. Müller Ernft von, k. k. Forftvirectionsconcipift in Klaufenburg. 
Nechansky Peter, Waldbereiter in Hollefhau in Mähren. 
Paupie Friedrich, Waldbereiter in böhm. Eifenberg. 
Alder Wilhelm, . Oberförfter in böhm. Eifenberg. 
Altdorfer Franz, Horftpractifant beim Yinanzminifterlum. 
Toft Johann, E. E. Eonzeptsadjunct. 
Sceiber Sofeph, k.k. Minifterlal-Conzipift 
Pellar Johann, E k. Minifterial-Secretär. 
Seeland Anton, k. k. Forſtmeiſter in Röhrsdorf in Böhmen. 
- Klein Carl, Forſtmeiſter in Boskowitz in Mähren. 
Michura Earl, Walpmeifter in Preßburg. 
Knorr Rudolph, Korftmeifter in Bifenz in Mähren. 
Jaſchek Tihurtius, Präfect des kak. Therefianums in Wien. 
Edmund, Abt zu Heiligenfreuz in Nieveröfterreid). 
Lewiſch Leopold, Förfter in Helligenfreuz. 
Beder Ewald, Förfter in Anzbach in Rieberöfterreich. 
Bienert Franz, Babriföbefiger auf ver Mader in Böhmen. 
Rulf Iohann, Forftamtsadjunct in Stubenbach in Böhmen. 
Fried! Wilhelm, Yorftmeifter in Schwarzenberg in Bayern. 
Nartifch Johann, Forſtrath in Steyr. 
Zeſchall Anton, E. k. Förfter in Waidhofen a. d. Vbbs. 
Nomwaczef Eduard, Förfler in Hohenftabt in Mähren. 


Am 1. Mai d. I. iſt die erſte, allen vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen entfprechende Anmeldung über den Eintritt in die Bewer 


erfucht,, dieß, wenn nicht früher, fo boch bei ihrem @intritte in den Eigun« 
ſaal dem Bereinsfecretär befannt zu geben. 

Desgleichen wird gebeten, .fchriftliche Ausarbeitungen über die obigen 
Themata längftens bis Ende Auguſt an das Secretariat bes Reichaferk 
vereines einzufenden,, damit basfelbe Zeit gewinne, die nöthigen eferate 
auszuarbeiten. 
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bung um einen dig für die gelungenften Aufforflungen öder Hoch⸗ 
gebirgöftredfen von Allerhöchft Sr. Majeftät feftgefebten Preife, und 
zwar aus der nördlichen Steiermark, eingelangt. 


Se. Ercellenz der Herr Minifter des Innern bat Nachſtehendes 
an das Directorium des Öfterreichifchen Reichsforſtvereins erlaflen : 

„Dem $. 58 des a. h. Patentes vom 3. December 1852 
zu Folge ift das auf den Forſtſchutzdienſt beeibete Perſonale als 
Öffentliche Wache anzuſehen. | 

Dasfelbe genießt in dieſer Beziehung alle in den Geſehen ger 
gründeten Rechte, welche den obrigfeitlichen ‘Berfonen und Eivilwa- 
hen zufommen, und iſt befugt, im Dienfte die üblichen Waffen zu 
tragen. Jedermann iſt gehalten, feinen dienftlichen Anforderungen 
Folge zu leiſten. 

Damit aber dieſes Perſonale erkannt, und als öffentliche 
Wache geachtet werden könne, hat es nach 8. 54 des bezogenen 
a. h. Patentes im Dienſt das vorgeſchriebene Dienſtkleid zu tragen, 
oder wenigflens durch bezeichnende und zur öffentlichen Kenntniß 
bed Bezirkes gebrachte Kopfbevedung oder Armbinde ſich Fenntlich 
zu machen. 

Da die dießfalls zur qutachtlichen Aeußerung aufgeforberten 
Laͤnderchefs in überwiegender Mehrzahl die Feflfegung eines beſon⸗ 
deren Dienftkleides für das beeidete und im Dienfte begriffene Forſi⸗ 
(hußperfonale, als die dem angebeuteten Zwede entfprechendfte 
Maßregel aus triftigen Gründen bevorworten, theild weil hiedurch 
einem zu befürchtenden Mißbrauche der dem Forſtſchutzperſonale zus 
Rehenden Befugniſſe am Wirkfamften vorgebeugt würde, theild und 
zwar vorzugsweiſe deßhalb, weil ein volftändiges Dienftfleid er 
fahrungsgemäß nur allein jenen moralifchen Eindruck auf die Maffe 
des Volkes übt, der beſonders in dem vorliegenden Falle bei dem 
hoben Werthe des zu fehügenden Gutes nicht blos für deſſen Beflger, 
fondern auch für die Gejammtheit und bei den vielen Angriffen, 


welchen das Waldeigenthum ausgeſetzt ift, im erhöhten Maße wün- 
ſchenswerth, ja nothwendig erfcheint, fo findet das Miniſteriun 
des Innern fich beflimmt, zur Durchführung der Beftimmung tes 
8. 54 des Forfigefehes für das beeidete und als öffentliche Wache 
zu achtende Forſtſchutz⸗, fo wie für das nach Zulaß der Verordnung 
der Minifterien des Innern und der Juſtiz vom 2. Jänner 1854, 
Ar. 4 R. ©. B., beeidete Jagdauffichtsperfonale ein Dienſtkleid als 
allgemein kenntliches Abzeichen vorzufchreiben. 

Der aus der Einführung eines Dienftkleides für Das geſammie 
beeidete Forſt⸗ und Jagdaufſichtsperſonale erwachlende höhere Auf 
wand verbient hiebei im Entgegenhalte zu den, ven Wald - und 
Jagdbefitzern aus dir einzuführenden Maßregel zugehenden außer 
gewöhnlichen Vortheilen eine um fo geringere Beachtung, als ee 
den Privatwaldbeſitzern nad) $. 52 des a. h. Patentes vom 
8. December 1852, und den Jagdinhabern nad) $. 1 der aebad- 
ten Minifterialverordnung vom 2. Jänner 1854 freifteht, ihr Forſt⸗ 
fchug- und Jagdauffichtsperfonale durch die Beranlaffung der Beei: 
digung desſelben ver hiemit verbundenen Rechte und Befugnifie 
theilhaftig gu machen. 

Bon den vielen Vorfchlägen, welche bezüglich der Form des 
einzuführenden Dienftfleides und rüdfichtlich der Art der Bewaffnung 
gemacht wurden, ericheinen die nachftehenden entweder ihrer Nof- 
ftändigfeit wegen, ober aber deßhalb als die Bemerfenswertheften, 
weil fe die Vorzeichnung eines allgemeinen Dienſtkleides nach 
dem Mufter der in einigen größeren Theilen bed Reiches bereit? 
üblichen Bekleidung des Forſtſchutzperſonales beantragen. 

Nach) dem von der Tiroler Statthalterei vorgelegten Vorjchlage 
der k. F, Berg- und Salinendirection in Hal hätte das Dienſtkleid 
des Korftfehugperfonales: in einer Joppe von ruffifch- grauer Farbe 
aus Loden ober Tuch, im Sommer aus Zwilch mit grünen Auf: 
fchlägen und grünem ftehenden Kragen, zwei Reihen Knöpfen von 
bunfelgrünem Horn mit gepreßten Thierköpfen zu beftehen. Als 
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Diftinctionszeichen wäre am Kragen Eichenlaub mit Fruͤchten, Tebtere 
in einer ber verſchiedenen Dienftcategorien entfprechenden Anzahl aus 
weißem Metal, anzubringen. 

Das Beinfleib hätte gleichfalls von grauer Farbe zu ſein, 
und an den Seiten 2, Zoll von einander entfernte grüne Tuch⸗ 
- fireifen zu erhalten. 

Als Kopfbedeckung wird ein grüner Zilzhut mit einer maͤßig 
breiten Krempe und mit einem 2 Zoll breiten grünen ſeidenen Bande 
anempfohlen. ° . 

Als Verzierung diefes Hutes hätte der an der linfen Seite 
zu tragende Gemsbart zu dienen, in vefien Fafſung ein kleiner 
Doppeladler anzubringen waͤre. 

Als Armirung wird der Hirſchfaͤnger an einer ſchwarzledernen 
Kuppel beantragt. 

Das Landespraͤſidium für die Bukowina beantragt die Ein- 
führung eines Dienftkleides, beftehend in einem kurzen bunfelgrünen 
Mode mit braunen Auffchlägen, in grauen Beinkleivern mit grünen 
Streifen an den Selten. Als Kopfbebedung einen Korfenhut mit 
ſchwarzer lederner Hutichlinge und ſchwarzgelber Rofe und allenfalls 
einen ſchwarzen Federbuſch. 

Als Diſtinctionszeichen: Roſetten am Kragen in einer dem 
Dienſtrange entſprechenden Zahl von Seide oder Wolle. 

Als Armirung: ein 24 Zoll langes Waidmeſſer, ſchwarz 
montirt an einem ſchwarzlakirten ledernen Ueberſchwungriemen, auf 
welchem vorne auf der Bruſt das Wappen oder der Namenszug 
des Waldbeſitzers anzubringen waͤre; endlich einen einfachen Stutzen 
für die Heger, und einen Doppelftugen für die Forſtwarte und 
Unterförfter. 

Zum Schuhe gegen Kälte und Regen einen grauen Burnus 
oder Mantel. 

Im Sande ob der Enns und im Herzogthume Salzburg wurde 
für das der F. f. Salinen⸗ und Forſtdirectjon unterſtehende Forſt⸗ 
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perfonale (Forſtjunge und Yerftwarte) bei Gelegenheit der Organi 
firung der Forftämter nachſtehend befchriebenes Dienffleid bereits 
eingeführt: Kurzer Waffenrock von lichtgrauem Tuche mit grünem 
fiehenven Kragen, gleichen Auffchlägen, Paflepoil und zwei Reiten 
gepreßten Hornknoͤpfen (Jagbfnöpfen), Wefte von der Farbe des 
Rodfragens mit einer Reihe Hornfnöpfen. | 

Kurze lederne Hofen, grüne Strümpfe und Bundſchuhe. 
Alls Kopfbedeckung grüner fteierifcher Hut (fogenannter Leob: 
ner Hut)*gegiert mit Gemöbart und Birfhanfebern. 

Armirung: die gewöhnliche Schußwaffe, und ale Eeitenge- 
wehr ein Waidblatt von mäßiger Ränge, Zaflung vop dunkelange⸗ 
laufenem Eifen an einer Stedfuppel von lafirtem Leber mit einer 
weißen Schließe, auf der ein liegender Hirſch dargeſtellt if. 

Das Diftinctionsgeichen befteht in einem doppelten Adler im 
Eichenkranze am Etehfrägen, nach den 4 Dienkcategorien verfihir- 
den geformt, und zwar: 

Bei den Korftiungen wird der Adler von einem gang einfachen, 
am unteren Rande verfchlungenen Eichenfranze umgeben. 

Bei den Forfiwarten 3. Claſſe fpringt aus dem unteren ver 
fchlungenen Rande des den Adler umgebenden Kranzes zu beiden 
Seiten ein Eichenblatt mit einer im Winfel zwilchen demfelben nut 
dem Kranze angebrachten Eichel hervor. 

Der Yorftwart 2. Elaffe bat zu beiden Seiten des Kranzes 
zwei hervorfpringende Eichenblätter und Eicheln in der Art, ab 
von den legteren die eine zwifchen den beiden Blättern, Die zweite 
im Winkel zwifchen Kranz und dem zweiten Blatte angebracht ift. 

Bei den Forftmarten ı. Elaffe endlich geht aus dem Winfel 
zwifchen Kranz und dem zweiten DBlatte ein britted Blatt mehr 
aufwärtsftehend, zwijchen zwei Eicheln hervor. Die zu beiden Sei⸗ 
ten hervorfpringenden Blätter find Tänglih und fo geformt, daß 
das erſte Blatt mehr fiegend, am unteren Rande etwas gefchweift, 
einen beinahe rechten Winfel mit dem Kranze bildet, während das 


zweite Blatt, welches ober dem erſten hervorſpringt, etwas mehr 
aufwaͤrts gerichtet iſt, und das dritte eine noch mehr nach auf- 
wärts gerichtete Stellung einnimmt. 

Das Ganze iſt weißplattirt, ter Adler hat 12. Zoll im 
Durchmeſſer. Die Breite des Abzeichens mit den hervorſpringenden 
Blaͤttern beträgt 2/5 Zoll... 

Bon diefer Uniformirung weicht .jene für das der k.k. Forſt⸗ 
und DBergbirection zu Graz unterflebende Forftperfonale nur in eini« 
gen wenigen Theilen ab; fo ift für letzteres flatt des beengenden 
Maffenrodes ein grauer, bequemer Jagdrock mit grünen Auffchlä- 
gen, über welchen im Winter ein grauer Ueberrod mit grünem um- 
geſchlagenen Kragen getragen wird, als. Kopfbebedung ein grauer 
Civilhut Fleiner Form mit grüner Einfaffung, grünem Bande und 
einem f. F. Adler aus vergoldetem Metalle vorgefchrieben. 

Indem diele theilweife fchon ohne bierortige Genehmigung 
ausgeführten Vorfchläge über das von dem Forftfchugperfonale im 
Dienfte zu tragende Kleid und über die Bewaffnung dieſes Per- 
ſonales dem Höblichen Directortum biemit mitgetheilt werben, 
gibt fih das Minifterium die Ehre, das Löbliche Directorium des 
Reichsforſtvereines zu erfuchen, ein Gutachten über die Form des 
für das gefammte beeidete Forſt- und Jagdaufſichtsperfonale ein- 
zuführenven Dienftkleives, fo wie über die von dieſem Perſonale 
im Dienfte zu tragenden Waffen mit thunlichfter Beichleunigung zu 
erftatten und diefer Aeußerung zugleich einen Entwurf ver dießfalls 
zu erlafienden allgemeinen Uniformirungsvorfchrift anfchließen zu 
wollen. 

Zu dieſem Ende glaubt das Minifterium nicht umhin zu 
fönnen, bie Aufmerffamfeit des löblichen Directoriums auf nachftes 
hende Buncte leiten zu follen: 

1. Bei der fo häufigen Verwendung des Forſtverwaltungs—⸗ 

Perfonales zum Dienfle des Forſtſchutzes ſtellt fi 

die Frage als naheliegend dar, ob aud) dem nad) $. 52 des 
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Forſtgeſehes beeidet en Sorfiverwaltungeperfonale im Allgemei⸗ 
nen, ſohin auch denjenigen Individuen des Forſtverwaltunge⸗ 
perſonales, welche nicht zugleich ſür den Forſtſchutzdienſt be⸗ 
ſtimmt ſind, das Tragen eines vorzuſchlagenden Dienſtkleides 
im Forſtdienſte zur Pflicht zu machen, oder doch zu geflat: 
ten ſei? . 


, Bei der Wahl des Dienſtkleides und ber mit demſelben zu 


tragenden Waffen, find die Rüdfichten maßgebend , daß einer: 
feitö jede Gleichheit oder zur Verwechslung AYnlaß- bietende 
Aehnlichkeit mit den Militär und Eiviluniformen vermichen 
werben muß, fo wie, daß andererfeitd das Dienfifleid mb 
bie Bewaffnung möglichft einfach, dauerhaft und wenig foR- 
fpielig felen, und dem Zwede, zu welchem ſie eingefüht 
werden follen, fo wie den Anforderungen der climatifchen uw 


Witterungsverhältniffe vollfommen entfpredyen und bergebrachte 


Gepflogenheit moͤglichſt berüdfichtigen. 


‚ Bei der Verhandlung über die Beſtimmung bes fraglichen 


Dienftfleides ift weiters auch in Ueberlegung zu ziehen, ob es 
überhaupt und unter welchen Befchränfungen münfchenswerth 
und zweckmaͤßig erfcheine, den Waldbeſitzern zu geftatten, ihren 
Forftbebienfteten zur Unterfcheidung des Dienflranges Derfelben 
untereinander, oder mit Rüdficht auf die perfönliche Eigen⸗ 
fchaft der Waldbeſitzer felbt (Staat, Gemeinde, Corporation, 
Privatperfonen) das Tragen gewiffer Diftinctiongzeichen jeden 
falls unter Beibehaltung des allgemeinen feftzufegenden “Dienf- 
Fleives und der zu beſtimmenden Bewaffnung, als des allein 
maßgebenben vienftlichen Kennzeichens vorzufchreiben. 


. Rüdfichtli der Strafen wegen unbefugten Tragens bes 


Dienſtkleides oder einzelner Theile desfelben, dürfte eine allges 

meine Berufung auf die dießfalls befiehenden allgemeinen 

Strafgefege in dem Entwurfe genügen. * 
Wien am 17. April 1854. 

i ' Bad m.p. 


.” 
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Da diefer Gegenſtand nicht bis zur naͤchſten Generalverfamm- 
fung vertagt werben kann, fo wirb derfelbe vom Directorium bes 
Keichäforftoereines in Berathung genommen, und fofort auch erle- 
diget werben. | 

II. 
Forſtverein der öſterre ich iſchen Alpenländer. 


Der Schluß des amtlichen Berichtes über die Verhandlungen 
des Forſtvereines der öfterreichifchen Alpenländer während feiner 
zweiten allgemeinen Berfammlung zu Innsbruck kommt uns erft 
jest zu, und wir Fönnen nicht umhin, den wefentlichften Inhalt 
besjelben unferen, bei diefem Vereine nicht betheiligten Leſern mit 
Beziehung auf unferen Bericht im 4. Hefte des III. Bandes mite 
zutheilen : 

Zum fiebenten Thema, welches über das Holzausfuhrver⸗ 
bot handelt, müſſen wir nachtraͤglich, und zwar zur Befriedigung 
derjenigen, welche bei Beurtheilung dieſer Frage nicht einfeitige 
Interefien, fondern das Wohl der Gefammtheit vertreten, und dag 
Uebel in feiner Wurzel erfaßt wiflen wollen — bemerken, daß im 
Berlanfe der Debatte die Anfichten über diefen Gegenftand in dem 
Puncte zufammentrafen: daß die Beſchraͤnkung bes Holz 
handels unter allen Umftänden eine gänzlid ver 
fehlte Maßregel ſei, denn fie begünftiget den Gonfumenten, 
und verlegt den Probucenten in einer Weife, daß er Luft und Liebe 
zur Waldpflege vollends verlieren muß. 

In der Verhütung der Walddevaftation liegt der Schwer 
punct. Dieß wurde erfannt, und der Beſchluß gefaßt, die hohe 
Regierung zu bitten, fle möge den Begriff „Warbvevaftation” ger 
feßlich feſtſtellen *). 

E Wir geftehen, taß uns biefer Befchluß befremdet, da doch der $. 4 des 
Forfigefebes den Begriff »Waldverwüſtung? fo Mar fefftellt, ale es übers 
haupt möglich ift. Für den Fachmann wird die Erklärung im Forſtgeſetze 


vollfommen ausreichen, für den Laien hingegen wäre auch eine weitlaͤufi⸗ 
IV. 16 


242 


Das achte Thema lautet: „Auf welche Art Fönnte 
dem Streumangelbegegnet werden, ohne hierdurch 
die Waldungen übermäßig in Anfprud zu nehmen?" 

Es wurde mit Nachſtehendem erlediget: 

Wo wirklich Streumangel vorhanden ift, dort müffe vor Allem 
auf eine entfpeechende Düngerbereitung bingewirft und fo die Stren 
entbehrlich gemacht werben; dieß durch Rath und Beiſpiel zu veran⸗ 
laffen, ſei jedoch Sache der Landwirthſchaftsgeſellſchaften. Der Forſt⸗ 
wirth fann dem Streumangel nur in fo ferne abhelfen, daß er 
Durchforſtungen von Sunghölzern einleitet, auf die Verwendung 
von Forflunfräutern- hinwirkt, und endlich eine Schnaittlungsmethobe 
(in Fichtenwäldern) einführt, durch welche eine raſche Reproduction 
der Zweige bewirkt wird. Die anempfohlene Schnaittlungsmethobe 
befteht darin, daß man mit dem Schnaitteln ſchon frühzeitig beginnt 
und von jebem Aſte nur fo viel wegnimmt, daß noch etwa 7, 
Schuh lange Stumpfen übrig bleiben. 

Es wurde befchloffen, die zwedmäßigfte Art und Weiſe der 
Streugeivinnung in einer faßlichen Schrift darzufielen, und durch 
diefelbe auf die Lanbbevölferung einzuwirken. 

Der Here Graf Enzenberg, ein wahrer Freund der Forſte 
bat ſich anheifcyig gemacht für Die befte populäre Abhandlung über die 
Streugewinnung einen Preis von 100 fl. C. M. zu widmen. Die 
Verſammlung hat jedoch befchloffen, daß eine derartige Abhandlung 
durch Concurrenz der Zweigforfivereine und der fämmtlidhen Vereins⸗ 
mitglieder zu Stande gebracht, und die großmüthige Spende vet 
Herren Grafen für allgemeine Vereinszwecke beftimmt werbe. 


gere boch nicht unter allen Berhältuiffen ausreichend. Da nun die WMäilter 
eutweber von Fachmaͤnnern felbft bewirthſchaftet werben müſſen, ober wenig 
ftens die Bewirthſchaftung von ben politifchen Behörden überwacht werben 
wird, und Iegteren zum Behufe biefer Ueberwachung Sachverflänbige zue 
Seite fiehen werden, fo dünkt uns die Rothwendigkeit einer umſtänblichere 
Interpretation des Begriffes „Walbverwüftung® als diefelbe im Geſetze feikh 
enthalten iſt, nicht nothwendig zu fein, Redactiom. 
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Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen wurbe zur Sprache 
gebracht, daß fich die Forſtorgane noch nicht allenthalben jener 
Unterftügung feitens der politifchen Unterbehörben zu erfreuen haben, 
als es für das Gedeihen der Forſtwirthſchaft in den Alpen unbedingt 
nothwendig ift, und es ward der Beſchluß gefaßt, das hohe Mini: 
fterium des Innern zu bitten, es möge anordnen, daß auch in der 
unterften politifchen Gefchäftslinie das Forſtgeſetz ebenſo richtig aufs 
gefaßt und zu feiner wirkfamen Durchführung mitgewirkt werde, 
als dieſes bei den politifchen Oberbehörben der Fall fet. 

Als Det für die nächfte Verſammlung des Vereines ward 
&drz, und für die Darauffolgende vorläufig Gmunden auserfehen. 

Mit einer Ercurfion auf den Haller Salzberg, wo den Mit- 
gliedern vorzugsweife die Bemühungen der Forftverwaltung, die Fol: 
gen der früheren Unwirthſchaft zu verwiſchen, angenehm aufflelen, 
und mit einem gemüthlichen Feſte am Hiflorifch merkwürdigen Berge 
Iſl endete die zweite VBerfammlung des Forftvereines der öſterreichi⸗ 
ſchen Alpenländer. 

Der befchränkte Raum geftattet und nicht den Bericht über 
die Berhandlungen in Innsbrud umftändlicher zu geben, wir müffen 
daher unfere Lefer auf die „Mittheilungen des Forſtvereines der 
öfterreichifchen Wipenländer” und zwar mit ber Bemerkung verwei- 
fen, daß fie gewiß Jedermann mit der größten Befriedigung beijeite 
legen werbe. 

Jeder Vaterlandsfreund muß im hohen Grade angenehm bes 
rührt fein, wenn er fieht, wie fi) Meifter und Jünger des Waldes, 
ferne von jeder Cigennüpigfeit, zu einem Zwecke die Hand reichen, 
defien Tragweite nur derjenige zu beurtheilen vermag, ber Gele 
genheit hatte, das Uebel der Walbverwüftung nnd deſſen traurige 
Folgen mit eigenen Augen zu ſehen. Wer die Thraͤnen fah, die 
ob verwüfteten Eigenthums flofien, und die Flüche hörte, Die den 
Waldverderbern in das Grab nachgerufen werben, dem muß das 
Herz im Buſen fchwellen, wenn er bie Ueberzeugung gewinnt: 

16 
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das bisher mißachtete Borfiwefen in den Alpen bat 
eine Zufunft! 
M. 
Dösghmiſcher Forſtverein. 

Das 4. Heft der Vereinsſchrift bringt die Beſchreibung ber 
Enthuͤllungsfeier des Denkſtelnes, welcher in Folge Beſchluſſes ded 
Korfivereines zur dauernden Erinnerung an feine Gonftituirung im 
St. Margareihner Revier der Domaine Neuhaus gefeht wurke. 

Es Tag. in dem einfachen Ländlichen Feſte fo viel Poefte umd 
zarter Sinn, und es gab ſich dabei eine Tiefe der Gefühle und 
eine Werthichägung der „grünen Farbe" fund, daß wir wird 
lich nicht umhin Fönnen, eine Beichreibung desfelben auszugsweije 
zu liefern: 

„Schon mit des Tages Grauen jah man auf leichtem Gefährte 
aus allen Gegenden der Windrofe Grünröde Heiteren DBlide mit 
Frauen, und zumelft den jüngften Söhnen zur Stadt ziehen, denn 
diefe follten auf die fpäte Nachwelt des Feſtes Andenfen bringen. 
Immer reger und lebhafter wird es in den Straßen, immer fröhli- 
cher ſummte der Menſchenſchwarm, als Punct fieben Uhr aufgebre- 
chen wurde, Ein langer Wagenzug febte fi in Bewegung, begleitet 
von reitenden Forfibeamten. Der heiterfte Septembertag, ber bis zum 
fpäten Abend auch nicht durch ein Wölfchen getrübt wurde, lachte 
der Fahrt und ſtimmte die Gemüther auf das Fröhlichfie. Die Ge 
ſellſchaft verfolgte denfelben Weg durch die herrlichen Wälder, ven 
ber vaterländifche Verein bei feiner erfien Excurſton einfchlug, und 
ver feit jener Stunde in der ganzen Gegend den Ramen „ber Ver⸗ 
einsweg” führt, 

Wir hielten bei dem wohlbefannten Hegerhaufe , unfern des 
Ahurngärtchens, an. Hier warteten ſchon frühere Anfömmlinge. Es 
waren dieß grüne Brüder und Gäfte aus dem fühliden Böhmen, 
darunter unfer ehrenfeſter Altmeiſter Weffely, der eigentliche Grün: 
der des Tagesfeſtes. Nach treuherzigem Händebrud ging von bier 
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an ber Zug weiter zu Buß, bis plöblih — Fanfaren und Poͤller⸗ 
fchüffe ertönen; wie waren bereitö zur Stelle. Ein grünes Tuch 
verbarg das Denkmal vor unferen Augen, doch drei Fahnen — bes 
deutungsvoll — ragten weit über die Hülle hinaus; hoch aufrecht 
ſtehend, das Banner Oeſterreichs; vor ihm fidy neigend, — rechts 
die Landesfahne, zur Linfen eine Fahne mit ven geäflih Czernin— 
fhen Farben. Bor der Hülle breitete ſich ein zierlich mit Sand 
beftreuter Plag aus, mit einem Naturgeländer umgeben. Auf diefem 
ftanden von zwei Seiten gegen das Publicum, das ſich bereitö dem 
Geländer genähert hatte, das herrſchaftliche Forſtperſonale in glän- 
zender Uniform, in deſſen Mitte ein junges Mädchen im weißen 
Kleide, das Hüfthorn über die Schulter, frei und ruhig”). 

Und als die Banfaren verflungen, die Poͤllerſchüſſe verftummt 
waren, und bie heilige Stille des Waldes wieberfehrte, da ent- 
blößte Alles das Haupt, denn das Mädchen begann mit feierlich 
Findliher Stimme und treffender Action nachfolgend ergreifenden 
Prolog: „Vernehmet die ſchwachen Worte der Tochter des Waldes 
für die Bedeutung des Augenblides. 

„Als in dem Jahre 1848 der Schug der Wälder, der gute 
Sinn, die bürgerliche Orbnung und felbft die Staaten zu wanfen 
drohten, fland auch der Forſtmann Böhmens allein, verlaffen ba. 
Doch er verzagte nicht. Er erfah, wie wichtig in ſolchen Augenbliden 
die eigene engere Verbindung fei, eine Phalanz bildete ſich um jene 
forftlichen Eoriphäen, die, unbefümmert um das Toben, bie Brüder 
zur Vereinigung riefen. Bon diefem Zeitpuncte an wuchs ber Verein 
und pranget ist als ein fefter Bau, der aus Kraft, Wiſſen und 
Einigkeit unauflösbar zufammengefittet, zum Wohle des Baterlan- 
des immer vorwärts firebt. 

„Seht herüber, ihr dunklen Forſte Defterreichs, feht bier ein 
Feſt auf jenem Plage, wo Boͤhmens forftliche Elite, begleitet von 


*) Es war bie füngfle Tochter unferes verehtten Forſtmeiſters Machtel, 
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vielen hohen Gaͤſten, fich.vor wenigen Wochen Iagerte. Wenn auch 
einft Die Zeugen deſſen, bie alten Cichen bier, verſchwinden, fe 
bleibt als unauslöfchbares Denkmal des vaterländifchen Bereines 
der hier verhüllte Stein. 

„Seht nochmals herüber ihr nachbarlichen Forſte, feht, wer 
das Denkmal fchügt!” 

Und indem die Tochter des Waldes auf die Fahnen zeigte, die 
über die Hülle ragten, ſprach fie: 

„Die mittlere Fahne ift Oeſterreichs maͤchtiges Panier, viele 
hier unfere Landesfahne, und jene vertritt den hohen edlen Befiger 
diefer Forfte. Mein Urahn felbft hat diefe Forſte ſchon bewacht **), 
Gott fhüße euch ferner, grünet freudig fort, ihr heimatlichen Waͤlder 
würdig ded Denkmals, das euch der vaterländifche Verein geweiht.” 

Kaum geendet, gab die Nymphe mit dem Hüfthorn ein Sig 
nal, in einem Augenblide waren die dünnen Schnüre zu beiden 
Eeiten mit ſcharfen Hfrfchfängern burchhauen, die Hülle fiel, und 
das Denkmal fand frei vor Aller Augen. Ein großer Granitwürfel 
— ruhend auf einer Steinplatte, die fein Poftament bildet, erhebt 
fi über einen Heinen Hügel von bemooften Raturfleinen, an denen 
fih Epheu und Schlingpflanzen ranfen. Auf dem Würfel ſteht eine 
Urne, und üppige Epheuranfen entquellen ihr, zwiſchen welchen 
auf der Vorberfeite des Steines mit erhabenen Leitern Die einfade 
Auffchrift zu lefen: 

DER BÖHMISCHE 
FORSTVEREIN. 
1858. 


Auf den vier Eden des Poftamentes fanden, Genien gleich, 
im weißen Gewande blühende Mädchen, jede in der rechten Hand 
einen Eichenkranz erhebend, in der linken eine fortlaufende Guirlande 


*) Schon bie Ureltern der Familie Wachtel waren Leiter der Neubaufer 
Borfiverwaltung. 
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baltenb. Ueber dem Denkſteine felbft wehten bie bereits erwähnten 
Fahnen. Den Hintergrund bildete ein üppiger dunkler Tannenhorft. 

Kaum war dad Denkmal enthüllt, fo eilte Die Tochter des 
Waldes, zwei zur Seite Hegende Eichenkränge erfaffend, zu Wefe 
fely, ihm den größeren Kranz überreichend mit den Worten: „Hilf 
mir Du forftlicher Beteran das Denkmal würdig bekraͤnzen!“ und 
Hand in Hand gingen des Waldes zartes Kind und fein greifer 
Hort ihre Miffton zu erfüllen, indem fle ihre Kränze ſtille auf bie 
Urne legten, während zu gleicher Zeit die um ben Stein flehen« 
den vier Mädchen das Poftament befränzten. Eine feierliche Stille 
berrfchte im Kreife, da wendete ſich die Kleine zur Seite, wo bie 
Jaͤger mit den Hörnern fanden und das Geſchoß poflirt war, mit 
dem lauten Rufe: 

„Schmettert nochmals ihr Infligen Fanfaren, ertönt weit Hin 
ihr donnernden Gefchüge, damit euer Echo den Rachbarwäldern 
unfer Feft zur freudigen Theilnahme verfünde, teaget weit hin 
mit euerem Echo den Schluß meiner Rede:“ und wieder gegen das 
Publicum gewendet mit noch lauterer Stimme die Hand hoch empor 
erhebend: „Hoch lebe der höchfte Beſchuͤtzer des vaterländifchen Ver⸗ 
eines! Hoch lebe der erfte Waidmann Seines eigenen weiten Defter: 
reichs! Hoc) lebe Er, unfer Allergnädigfter Monardy | 1 1“ 

Ein dreimaliges flürmifches Hoch antwortete dieſem Rufe, 
begleitet vom Gefchmeiter ber Zanfaren und dem Donner der Ge 
fchüge. Ein taufendfältiges Echo aus nah und fern flimmte bei, 
gleihfam als wenn jeder Baum, jeder Fels, jeder Berg im Wald⸗ 
meere fich beeilt hätte, feinen Beifallsruf auf gleiche Weiſe ertönen 
zu laffen. Es war ein ergreifender Act, der tief in die Bruſt eines 
jeden Einzelnen griff und fie mit Rührung erfüllte; und warum 
ſollte man e8 nicht fagen ? — fo manchem wackeren Gruͤnrocke rollte 
über die gebräunte Wange eine Thräne in den Bart.” 

Hierauf wurden vom Forftmeifter Wachtel, Oberforftmeifter 
Weffely, Oberamtmann Bartuczek und Sr. Hochwuͤrden bem 
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Probft von Neuhaus, Peter, Weber, Neben gehalten, vie ber 
reinfte Ausdruck der Liebe zu unferm allergnäpigfien Kaifer und ven 
ganzen hohen Kaiferhaufe waren, einen flürmifchen Anflang bei den 
zahlreihen Zuhörern aus nah und fern fanden, und den tiefes 
Eindruck hinterließen. 


IV. 
Einladung 


zur 5. Hauptverfammlung des ungariſchen Forß 
Vereines in Fünffirden. 


Laut Beichluß der 4. Berfammlung ungarifcher Forſtwirthe 
zu Neuſohl ift für die diesjährige Berfammlung bie F. reifen 
Fünfficchen erwählt, und zu deren Abhaltung die Tage vom 18. bis 
32. Juni l. 3. durch dag Comito der Axt beſtimmt worben: baß ber 
18. Juni zu den Anmeldungen, der 19. 20. und 21. zu bea 
Sitzungen, und ber 38. zu einex Excurſton benügt werben follen. 

Es nimmt fi) daher der ‚unggrifche Forſtverein Die Ehre, alle 
P. T. Herrn Waldbefiger, Forſtwirthe und Freunde des Korftweiene 
um fo mehr freundlich einzuladen, diefe Berfammlung recht zahlreich 
befuchen zu wollen, als die füdliche Lage Fuͤnflirchens vieles Eigen⸗ 
thümliche und Intereflante aufzuweifen hat, was beſonders vem 
denfenden Forſtmanne der nörblichen Gegenden viel Stoff zu näheren 
Betrachtungen und Vergleichen bieten wird. 

Da fi die k. Freiſtadt Zünfkiechen für bereitwillig erflärk, 
die anmwefenden Mitglieder unentgeltlich gu bequartieren, fo werten 
alle jene Herren, welche diefe Berfammlung zu befuchen Willens 
find, gebeten, ihre diesfälligen Erklärungen an den 8. Vorſtand 
und Gefchäftsleiter diefer Berfammlung, Herrn Ferdinand Lau 
dyn, Erzherzogl. Horfimeifter in Bellye, Baranyaer Eomitat, legte 
Poſt Epeg, wo möglich bis längftend zum 10. Juni nach Bellye, 
fpäter aber nach Fünffirchen poste restante einzufenden; um zeitlich 
genug bie nöthige Rangirung der Quartiere treffen zu koͤnnen. 
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Das Anmeldelocal für die Augelommenen wird ſich in dem 
am Haupiplatze gelegenen Gafthofe „zum Palatin“ befinden, 

Weiters hat das Comité befchloffen, auch mit diefer Verſamm⸗ 
lung eine Yorfiproductenandftelung zu verbinden; es ergeht daher 
an alle jene P. T. Herren Waldbeſitzer, Forftwirthe und Freunde 
des Forſtweſens, welche diefe Ausftellung mit den unten angeführten 
oder ähnlichen Gegenftänden zu unterflügen im Stande find, bie 
freundlichfte Bitte, fich im Interefie des Forſtweſens recht aus⸗ 
giebig daran zu beiheiligen, und die Ausftelungs-Gegenftände wo 
moͤglich bis 16. Juni unter der Adreſſe des Fuürſtlich Schaumburg⸗ 
Lippe’fchen Fiscald, Herren von Röck, — welcher aus befonderer 
Sefälligkeit diefelben zu übernehmen verſprach — franco nach Fünf 
kirchen gelangen zu lafjen. 

Zur Grleichterung der Wahl beehrt man fich folgende Gegen- 
flände, als bie zur beabfichtigten Ausſtellung befonders Geeigneten, 
anzuführen, als: 


l. Aus dem Thierreide: 


a) Ausgeftopfte vierfüßige Thiere und Vögel; 
b) befonders ftarfe und abnorme Geweihe; 
c) nutzlich und ſchaͤdliche Forſtinſecten ıc. 


I. Aus dem Pflanzenreiche: 


a) Alle Gattungen inländifcher Holzfämereien, forwohl in Zapfen, 
Kapſeln und Hilfen, ald aud) in reinem Zuftande, Knoppern; 
b) Blüthen, Blätter, Pflanzen und Zweige aller Baum» und 
Geſtraͤucharten; 
c) Holzabſchnitie verſchiedener Holzarten mit beſonders günftigen 
Zuwachs⸗Verhaͤltniſſen; 
: d) feltene Baumauswuͤchſe; 
e) Straudarten, Yorfunfräuter, Gräfer, Mooſe, Flechten, 
Schwaͤmme ıc. 
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II. Aus dem Mineralreiche. 


a) Vorherrſchende Gebirgsformationen, Walderde und felten 
Steinarten ; 

b) Erie; 

c) Eteinfohlen ; 

d) Betrefacten x. 


IV. Werkzeuge und Kunſtproducte. 


a) Wirkliche Exemplare oder blos Modelle verfchiedener Cultur⸗ 
Werkzeuge; 

b) Holjhauerwerkzeuge ; 

c) Berfchiedene Meßinftrumente; 

d) Modelle von verfchievenen, bei der Forſtwirthſchaft anwend⸗ 
baren Mafchinen u. f. w. 

Es wird gebeten, jebem Gegenftande eine Kleine Befchreibung 
mit Angabe des Einfenderd, Ortes, Comitates und der näheren 
Umftände, fowie auch die Bemerkung, ob der Gegenfland zuräd- 
geftellt werben fol, oder als Eigenthum des Vereins verbleiben 
fann, beizufügen. 

Größere, interefiante Oegenftände, die ſchwer oder gar nick 
transportirt werden Fönnen, dürften auch durch getreue Zeichnun- 
gen erfeßt werben. 

Schlüßlich beehrt fich der ungarifche Forftverein folgende The 
mata, welche bei biefer Berfammlung zur Verhandlung kommen 
werden, mitzutheilen: 

1. Mittheilungen über die Art und Weiſe und Refultate der allen 
falls bereitö gepflogenen, fuwie Berathung über die Modali⸗ 
täten zur zwedmäßigften und vortheilhafteften der erſt im Be 
ginne begriffenen Durchführung der Whlöfung der Waldſervi⸗ 
tuten — zu Folge des Allerhöchften Patente vom 2. Din 
1858. 


2. Mittheilungen über die Ertragsverhaͤltniſſe, Bewirihſchaftung, 
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Benigung und Verwerthung der Waldungen an der untern 
Donan. 


. Mittheilungen über das Gebeihen der Eicheln und Knoppern 


und deren Preife aus den verfchlevenen Gegenden, fo wie 
Angabe der Urfachen des Nichtgedeihens — ob nämlih Mans 
gel an Blüthen, oder Vernichtung derfelben durch Froſt, In⸗ 
fecten oder andere und welche Umftände das Gedeihen verhin- 
derten. 

Mittheilungen über die zweckmäͤßigſte Behandlung ber 

Knoppern während und nad) der Ernte, Beobachtungen über 
die Lebensmweife der Cynips querc. calycis. 
Erfahrungen über die Behandlung der Eichenfchälwalbungen 
in Ungarn, und über den Reinertrag der Spiegelrinde im 
Vergleich der andern üblichen Betriebsarten nach den Local 
verhältnifien. 


. Mittheilungen über Erfahrungen bei Anwendung der Birmann’s- 


Gulturmethode. 


. Statiflifhe Mittheilungen u. 3. tabellariſch nad) folgenden Ru- 


briken als: 

a) Namen des Comitats, b) der Herrfchaft, c) des Reviers, 
d) Flaͤche, beftodt, Blößen, e) Lage und Klima, M Boden, 
g) Holzart und Miſchungsverhaͤltniß, h) Bewirthſchaftungs⸗ 
art, i) Jaͤhrlicher Materialertrag, Haupt: und Zwiſchen⸗ 
nugung, k) Holzpreife am Stode, 1) Erzeugungd- und Brin⸗ 
gungsfoften bi8 zum Wbfaborte, m) Berfaufsmethobe, n) Ver⸗ 
wendung und Abfapquellen des Holzes, 0) Entfernung ber 
Abſatzörter, p) Holzförderungs-Anftalten, g) Culturarten, 
r) Waldfrevel und deren Verhandlung , s) Nebennugungen, 
Theerfchwellerei, Harzreißen, Bergbau, Steinbrüce u. |. w. 
t) Horftperfonal und deſſen Befoldung und Accivenzien, u) Jagd: 
verhältniffe, v) Ausübende Verwaltung und Rechnungslegung. 


7. Mitsheilungen über Verſuche und Erfahrungen der Erträge 
der Zerreiche im Hoch und Niederwaldbetriebe, mit Angabe 
des Eulminationspunctes im Hoch: als auch der Reprobuc- 
tionsfraft im Niederwalde, nach den verſchiedenen Etandorik 
verhältniffen. 

8. Mittheilungen über Pottafcheflevereien, mit Angabe des Geld 
ertrages bei der Erzeugung von roher und Falcinirter Pottaſche 
im Vergleiche zu den localen Holspreifen. 

9. Auf welche Weife und mit welchen Holzarten können verödete 
Waldblößen, oder andere veröbete Grundftüde befonders mit 
magerem, trodenem, bumusarmen Boden auf verläßliche und 
nicht zu Foftfpielige Art mit Erfolg in Waldcultur gebracht 
werben? und welche Erfahrungen liegen darüber vor ? 

10. Iſt es zwedmäßiger, daß das Korftperfonal, beſonders das 
Scupperfonal, im Walde, oder in den Ortichaften wohne ? — 
und was ift bei Anlegung und Erbauung neuer Wohnungen 
in Bezug auf Lage u. ſ. w. außerdem zu berüdfichtigen. 

Zur zahlreichen Theilnahme, fowohl an der Berfammlung als 
auch an der Ausftellung wird nochmals herzlid) eingeladen. 
Bon der Gentral-Gefchäftsführung des ungarifchen Forſtvereins. 


Gran , am 25. Mär) 1854. 
Für den Borflaud 


Franz Smetaczef, 
Gentral-Befchäftefährer. 


— — —— — — — 


Rotizen 





Unter der Benennung Hafelfichte tft mir eine Fichtenart 
befannt geworben, die fi in ihren äußeren Kennzeichen fo auffallend 
von der gewöhnlichen oder gemeinen Fichte (Pinus picea nad) duRoi) 
unterfcheidet , daß ich fie in Uebereinſtimmung mit dem Urteile des 


f. bayer. Salinen-Forflinfpectord Franz Zaver Huber für mehr als 
eine bloffe Barietät der gemeinen Fichte, wofür fie Dettelt und 
Bechſtein erklären, halten möchte. 

Ihre wefentlihen Merfmale find: Bla rofenrothe männliche 
und grüne weibliche Blüthen; in der Jugend lichtgrüne, zur Zeit 
ber Reife aber roftgelbe Tanggeftredte Zapfen, deren ſpitzig zulau⸗ 
fende am Rande gezahnte Schuppen von dem Gerippe abflehen und 
fleine Höder bilden; veilchenblaue Samenflügel ; eine lebhaft grüne, 
und deshalb von weitem ſchon bemerfbare Krone; eine aufgerifiene 
faft blätterige Stammrinde, und eine mehr gerabfafigere Holztertur 
von rötherer Farbe. 

Vermoͤge der zuleht angeführten Eigenfchaft wird die Haſel⸗ 
fihte, welcher Bechftein den Namen „harte oder fodte Roth: 
tanne” (wahrſcheinlich wegen ber fpäter reifenden Zapfen) beilegt, 
und bie in den an die Provinz Salzburg zunächfl angrenzenden 
baterifchen Gebietstheilen nah Heldenberg, im Gegenfage zur 
Meipfichte. Rothfichte heißt, von den Landwirthen vorzugsweiſe zu 
Brunndeicheln oder Brunnröhren und zu Dachſchindeln gefucht. 

"Sn wie ferne fie fich zur Anwendung in erflerer Beziehung 
empfiehlt, Tann ich aus eigener Erfahrung nicht beftätigen, wohl 
aber habe ich Gelegenheit gehabt, mich von ihrer außerorbentlichen 
Spalt- over Kleihfähigfeit nad) einer der beiden breiten Seitenflächen 
des Scheites, oder — wie man indgemein zu fagen pflegt — nad) 
dem Spanne zu überzeugen. 

Bon 32 in einem Buchenbeflande von 1 '/, Joch eingefpreng- 
ten 90 bis 100 Jahre alten Haſelfichten, die ich als vormaliger 
Forſtverwaltungs⸗Beamte zu Schindeln auffleigen ließ, hat unge» 
achtet der nörblichen Erpofition des betreffenden Waldfchachens nicht 
Ein Stamm fehlgefchlagen, fondern durchgehends jeber eine feiner 
Stärfe entfprehende Menge von Schaarfchindeln mit verhältniß- 
mäßig fehr wenigen Ausklüben gegeben. 

Sollten ähnlihe Wahrnehmungen, die fi mir bei ber 








254 


Schindelerzeugung aus gemeinen Fichten» und auch aus Tannen 
flämmen mit einem fo befriedigenden Erfolge nie dargeboten haben, 
auch anderwärts vieleicht ſchon gemacht worben fein, oder aus Anlaß 
der gegenwärtigen Anregung noch gemacht werden, fo dürfte hierin 
die Aufforderung liegen, auf die thunlichfte Vermehrung der Hafel- 
fichte eine um fo größere Sorgfalt zu verwenden, als die Klagen 
über Schindelholzmangel immer lauter werden, der Bezug von eini- 
germaflen tauglihen Schinvelftämmen aus gefchloßenen Beftänben 
mit der Zeit ſchaͤdliche Windoͤffnungen herbeiführt, und die Bretter 
dächer fich theild wegen Mangel an Waflerhältigfeit und theils aud 
wegen ihrer erfahrungsmäßig weit kürzeren Dauer wenigflens für 
Wohn» und größere Wirthfchaftsgebäube durchaus nicht empfehlen. 

Der Anbau der Hafelfichte fheint übrigens keinen befonberen 
Schwierigkeiten zu unterliegen, da fie meinen Beobachtungen gemäß 
auf jeden Waldboden, wo die Buche, dann die gemeine Fichte und 
die Weißtanne gedeihen, gut fortfömmt, jeboch auf einem nicht zu 
fhweren Thonboden einen üppigeren Wuchs, als auf reinem Kalk 
boden entfaltet. 

Die Standorte, auf welchen ich fie biöher am oͤfteſten ange 
teoffen habe, find die fogenannten Vorhölzer und die Säume größerer 
Waldcomplere, wo fie in Untermifhung am haͤuſtgſten mit ber 
gemeinen Fichte, feltener mit der Buche und am feltenfien mit 
der Weißtanne vorkömmt. 

Bei abgeführten Fleinen Saatverfuchen find beildufig fee 
Wochen nad) der Frühjahrsfaat auf einem vom Graswuchfe gerei- 
nigten und mäßig aufgeloderten Saatlampe der gemeinen Fichte 
vollfommen gleichende Pflänzchen zum Vorſchein gefommen. 


Raufder. 
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Driefs ans Siebenbürgen. . 
l. 

Während das Forſtweſen beinahe in fämmtlichen äfterreichh 
ſchen Kronländern durch enifprechende Worfigefebe geregelt, und 
durch die vereinten Bemühungen wiſſenſchaftlich und technifch gleich 
hoch gebildeter Forſtmaͤnner gehoben, fich eines vor Kurzem kaum 
geabnten Auffchwunges erfreut, fleht Siebenbürgen in der Reihe 
derjenigen Länder des Kaiſerreiches, in denen beflimmte neuere Forſt⸗ 
gefebe noch immer fehlen, und bleibt, als eine ber entfernteften 
Provinzen des öfterreichifchen Kaiſerſtaates, in forftlicher Beziehung 
weit hinter den andern Kronlänbern, in denen ein thätiges Ringen 
im Felde forſtwiſſenſchaftlicher Beftrebungen in einer jo erfolgreichen 
und erfreulichen Weiſe an Tag tritt, zurüd. 

Ehen diefe Entfernung und die ſchwierige durch Eifenbahnen 
noch nicht erleichterte Comunication hindern den Anſchluß eingels 
ner Horfimänner dieſes Kronlandes, denen ed um bie Hebung biefes 
wichtigen Zweiges der Landescultur Ernft ift, an den nachbarlichen 
ungarifchen Forſtverein. — Zur Bildung eines eigenen Forſtvereines 
feheint Siebenbürgen noch nicht reif genug; und es fleht ſonach 
ein Zufammenwirfen befähigter und geeigneter Kräfte im Intereſſe 
der Waldcultur hier zu Lande noch in ferner Ausficht, und bürfte, 
fo wünfchenswerth und fo dringend nothwendig fich dasfelbe auch 
herausfiellen mag, doch in fo lange, bis dem biedlänbigen Forſt⸗ 
wefen in quantitativer und qualitativer Beziehung nicht die mangeln- 
den Kräfte — auf Akademien gebildete, tüchtige und thatkräftige 
Forſtmaͤnner — zugegangen fein werben, nicht zu erwarten fein. 

Die bei weiten über 300 Duabratmellen beiragenden Wal- 
dungen biefes Landes zerfallen in Staatsdomainen⸗, Stifte, 
Privat» und Körperfchaftswaldungen. Die Staatsvomainen » Wal- 
dungen werben von beftehenden organifirten Forſtaͤmtern, die Stifte“ 
walbungen in der Regel von Bachmännern, und die Privatwaldun⸗ 
gen größtentheils von ihren Eigenthümern, zum Theil von Wirth 


fchaftsbenmten, bei größerem Beſttzthum auch von befähigten Fork- 
wirthen verwaltet. In den Koͤrperſchaftswaldungen wird von ben 
Gemeindevorfländen der betreffenden Körperfchaften theils mit Zw 
siehung von Fachmaͤnnern, theils ohne letztere, gewirthſchaftet. “Dei 
gibt es auch einige Waldcomplere ber letzteren Abtheilung, denen 
von den Comunen befoldete Forſtmaͤnner vorftehen. 

Die drei erfleren Kathegorien des Waldgrunpbeflges haben 
ſonach mehr Chancen einer befieren Bewirthſchaftung für ſich, al 
die vierte. Denn für eine erfolgreich nachhaltig gute Bewirthſchaf⸗ 
tung der Staatsdomainen⸗Waldungen bürgt das nach wiffenichaft- 
lichen Rormen fungirende Staatsforftperfonale, bürgen beftiuemte Ber: 
fchriften und Verordnungen. 

Die mehr und minder felbfiftändige Stellung ber die Stiftowal⸗ 
dungen verwaltenden Forſtwirthe Iäßt die Anwendung einer entfpre- 
chenden Wirthichaftsmethobe nicht bezweifeln. Yür eine wenigſten 
möglichft getwinnreiche Bewirtbichaftung der Privatforſte birgt das 
eigene Intereſſe der Waldbeſitzer. Daß hiebei wohl der Vortheil des 
Yugenblides manchmal eine auf rationelle Principien gegründete, 
nachhaltige weife Wirthfchaftsberechnung überflügeln mag, wird 
wenigftens bei Ffurzfichtigen Defonomen, allerbinge nicht gänzlich in 
Abrede geftellt werben können, doch dürfte bei intelligenteren Wald⸗ 
befigern, und dort, wo Fachmaͤnner an der Forfiverwaltung betheiligt 
find, ein nachtheiliger Einfluß auf den Forſtwirthſchaftsbetrieb Bier 
nicht zu befürchten fein. 

Die Körperfchaftswalbungen, deren Berwaltung in ben Haͤn⸗ 
ben ber jeweiligen Orts- oder Gemeindeämter und Ausfchüffe Liegt, 
find wohl am übelften daran, denn fle find ber Willkühr und ben 
Sonderintereffen am meiften Preis gegeben. — 68 liegt nun einmal 
in der felbftfüchtigen gebrechlichen Ratur gewöhnlicher Merſchen, das 
allgemeine Befte dem perfönlichen Intereffe unterzuordnen. Und es 
laͤßt fich denken, wie Waldungen, deren Wohl und Web von ber 
zufälligen Befähigung und Rechtlichleit ihrer zeitweiligen Beſorger 
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fo gänzlich abhängt, mit wenigen rühmlichen Ausnahmen, behan⸗ 
delt und bewirtbichaftet werden mögen. Iſt es mir boch vorgekom⸗ 
men, daß eine ehemals unterthänige Gemeinde auf den Beſitz Ihres 
rein ausgeplünderten nicht unbedeutenden Waldgebiethes zu Gunften 
ihres ehemaligen Grundherrn förmlih und feierlich verzichten zu 
wollen erklärte, wenn felber ihr, wie früher, das benöthigte Holz 
ans feinen eigenen Forſten zufommen laflen wolle, wofür fich denn 
der Orundherr, in Anbetracht der geänderten Urbarialverhältniffe, 
höflihft zu bevanfen für gut befand. 

Ohne beftimmte Forſtgeſetze, ohne Möglichfeit der Berufung 
auf ein technifch competentes Forum, tft es oft feld dem mit den 
gehörigen Kenntniffen ausgerüfteten, vom beften Willen befeelten 
Forftwirthe Faum möglich, die in einem Gemeindeverbande ſich 
kreuzenden Eonderinterefien, den aus verletztem Privatvortheil 
entfprungenen mit Cigendünfel gepaarten böfen Willen, und 
die im Gefolge deſſen unvermeiblichen Corruptionen fo mancherlei 
Art im allgemeinen Forftinteveffe fiegreich zu befämpfen, und feiner 
befleren Einficht, im Intereſſe einer verftändigen Waldcultur, Ein⸗ 
gang zu verfchaffen. 

Es befteht zwar bier zu Lande eine wenn auch nicht ganz 
auf die bermaligen Zeitverhältniffe paffende, doch mandes Gute 
enthaltende Waldinſtruction für die Dorfsbeamten der fächfl- 
fchen Nation vom Jahre 1845 — alfo nur für einen und 
zwar den geringflen Theil des dießfeitigen Waldlandes — aber, 
wird diefe Inſtruction auch und wie? befolgt ? Wer wacht über ben 
Bellzug derſelben? — Wahr if es, daß die neuen politifchen 
Behörden für den Kortbeftand der Waldungen, infonberheit in 
Sachen des Forſtſchutzes, viel, fehr viel getban haben, und nod) 
thun. Den furchtbaren in den unheilvolfien 1848er und 1849er 
Jahren zum Durchbruch gekommenen Waldvermüftungen haben felbe 
in einem furzen Zeitraum mit einer Energie und einem Erfolge Ein- 


halt getfan, die unfere vollfte Anerkennung verdient. Aber hiemit 
IV. 17 
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find die Krebsfchäden der hierlänbigen forftwirthichaftlichen Augele 
genheiten noch nicht geheilt. Es iſt und kann nicht der Beruf der 
politifchen Behörden fein, die Waldungen ihres Bezirkes zu infpi- 
ciren. Wir find überzeugt, und haben es erfahren, daß es ihmen 
nicht an gutem Willen fehlt, diesbezügliche Mängel, Uebergriffe 
und Mißbräuche, die ihnen befannt werden, nach Kräften abjn- 
ftellen; aber wer bringt foldde zu ihrer Kenntniß? und kann men 
wohl fügfich verlangen, daß in beſonderen Fällen politifche Behörben 
auch zugleich forſtkundige Autoritäten feien? 

Zur Erzielung einer mit der Wichtigkeit der Waldcultur im 
Verhaͤlmiß fiehenden nachhaltigen Bewirtbfchaftungsart dürfte aus 
dem Borhergehenden die Nothwendigkeit einleuchten : 

1. Saͤmmtliche Gemeindewaldungen Siebenbürgens nach deren 

Lage und Größe in Diftricte einzutheilen ; 

23. jedem derlei Diſtricte einen technifchen Forfibeamten vorzufegen; 

3. den höheren Landeöfreisämtern, oder wenigftens ber hoben 
Statthalterei ald Organ zur Bertretung der forfllichen In⸗ 
terefien fachkundige Referenten ober Beiräthe beisugeben; 

4. ein umfafendes allgemein gültiges Borfigefeh zu promulgiven. 

Olaubens-, Bildungs und Erziehungs-, Gefundheits-, Bau, 
Handeld- und Gewerbftandspflege find in den höheren Sphären des 
Staatsverbandes vertreten, und follte wohl das die allgemeine Lan⸗ 
deswohlfahrt in fo vielfacher Beziehung mit befördernde Forſtweſen 
von dem Rechte auf einen gleichen höheren Schub allein ausge 
fhlofien zu werden verdienen? Gewiß nicht! Und dann fönnen wir 
freudigen Muthes mit unfern Brüdern in Sup, Weit und Nord um 
die Palme des Berdienftes in Erziehung und Gultivirung der Wal: 
dungen ringen, oder ihnen wenigftens nadyzuftreben und beeifern; 
während jebt der Vereinzelte trüben Auges feinen Blid nad ben- 
jenigen Kronlaͤndern der Defterreichifchen Monarchie richtet, wo ber 
forfilichen Wera eine neue Sonne Teuchtet. 

m. r. 


, Mit dem Jahre 1854 ſchien für das ſiebenbürgiſche Forſt⸗ 
weſen wirklich eine beſſere Aera eintreten zu wollen. Seine Durch⸗ 
laucht Herr Carl Fürſt zu Schwarzenberg, unfer Landes- 
chef, ein warmer Beſchuͤtzer und Förderer ver Landescultur, hatte 
Selegenheit unfer Vaterland kennen zu lernen; fein fcharfer Bid 
ließ ihn bald erkennen, Daß das Forſtweſen barnieberliege, und er 
faßte den Beſchluß demfelben aufzuhelfen. 


Einen günftigeren Zeitpunct zur Anbahnung einer beflern 
Zufunft Fonnte ed nicht geben, denn der Chef des Landes nahm 
fih der Sache an. Ich jubelte ſchon, und freute mich gleich einem 
Kinde über dieſes gute Zeichen; aber es war nur das Zwielicht 
einee Dämmerung, und noch lange wird e8 bis zum Anbruche des 
Tages dauern. 


Man ging damit um, das Geſetz vom 3. December 1852 
auch für Siebenbürgen in Wirkfamkeit zu fegen, und forderte von 
mehreren Forſtmaͤnnern biesfalls Gutachten ab. Später wurben in 
Herrmannftadt Berathungen gepflogen; und ich höre nun, daß das 
Forſtgeſez nicht in Wirkſamkeit gefebt wird, bevor nicht bie Urba- 
rialverhältniffe geregelt fein werden. Dieß wäre wahrlich zu bes 
dauern! Da ich fchon die Feder in der Hand habe, fo Tann ich 
nicht umhin, zu bemerken, daß ich im Forſtgeſetze vom 8. December 
1852 einiges fand, was ich für Siebenbürgen nicht anempfehlen 
fonnte; wovon ich nur das Wefentlichfte hier berühren will. 


Ich habe während der Zeit meiner practifchen Dienflleiftung 
gefunden, daß unſere früheren politifchen Beamten, welche doch 
gebildete Männer waren, über Rationalöfonomie und insbefondere 
über das Forſtweſen oft fonderbare Anftchten hatten; deßhalb dünft 
ed mir auch nicht ganz zweckmaͤßig zu fein, daß politifhe Beamten 
über die Frage entfcheiden follen, ob eine Waldflaͤchenverminderung 
zulaͤßig fei oder nicht. 
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Wenn ich gleich zugebe, daß es unter allen Ständen, folglich 
auch unter den Rechtögelehrten Männer gibt, welche vermöge ihrer 
außgebreiteten wiffenfchaftlichen Ausbildung und reichen Erfahrun 
gen berufen ſind, auch über Forſtangelegenheiten zu Rathe gezogen 
zu werben und eine Stimme abzugeben, fo beſtreite ich doch immer, 
daß ein bloßer Jurift in Forftangelegenheiten die entſcheidende 
Stimme haben fol *). 

In Beziehung auf die Ausübung der Weideſervitut glaube 
ih, daß es nicht recht fei, daß der Walpbefiger die Schonungs- 
“ flächen vor dem Eindringen des Viehes verwahren folle, fondern 
man ſollte es zum Geſetze erheben, daß das Vieh nur heerdenweit 
und unter Aufficht von Hirten weiden dürfe. 


Sch ſehe ferner ein, daß es zu feinem guten Refultate führen 
fan, wenn der Forftbeamte ohne Ueberwachung bleibt, aber ic 
wünfchte, Daß die Ueberwachung in fachlicher Beziehung von einer 
am Sitze der Regierung befindlichen Forſtſtelle ausgeübt werde. 
Dem Forſtgeſetze vom 3. December 1852 zu Folge, ſoll aber die 
politifche Behörde nicht nur bie Forſtbeamten überwachen, daß dieſel⸗ 
ben ihre Beftimmung erfüllen, fondern fie ſoll auch noch die Wald⸗ 
wirthſchaft in jenen Bezirken controlliren, wo keine Forftwirthe be⸗ 
ſtellt ſind, und dafür Sorge tragen, daß das Forſtgeſetz ordentlich 
beſolgt werde. Die politiſchen Stellen haben ſo viel zu thun, daß 
ſie kaum mit ihren Geſchaͤften im Currenten bleiben können, us 
da befanntlich Waldgegenftände für diefelben ſeit jeher odiosa 
waren, und ed immer bleiben werben, jo fann man faum glauben, 
daß fich die politifchen Stellen im Allgemeinen viel um die Hand: 
habung des Geſetzes fümmern werben. 


*) Die Entfheibung kann wohl füglich von fonfl niemanden als von ber 
politifchen Behörde angeben, und erfolgt diefelbe auf Grund von Gutach⸗ 
ten umpartelifcher Sachverftändiger, fo find bdadurch "at Inlereſſen bin: 
reichenb gewahrt. Redaction 


Bon diefen Anfichten geleitet, Babe ich daher auch frei und 
unummwunden erklärt, daß Das einzuführende Yorfigefeh nur dann 
die von demfelben gehofften Wirfungen dußern werde, wenn am 
Site der Regierung eine leitende Forſtſtelle creirt wird, welche 
über die Ausführung des Forſtgeſetzes und deſſen Anwendung je 
nach den verfchiedenen Ortsverhältniffen Sorge trägt, im Wege 
ſtehende Hinderniſſe zu beheben fucht, und geeignete Anträge macht. 

Ich habe in meiner Borktelung nachgewieſen, daß alle bis⸗ 
berigen Forftgefege aus dem einzigen Grunde ohne Erfolg geblieben 
find, weil ein ſolches Organ fehlte, und ſowohl die Forflleute ale 
auch die Communen fich felbft überlaflen waren. Und welche anderen 
Nachtheile flieBen außerdem aus dem Mangel einer ſolchen Stelle! 

Forfimänner, welche mit aller Chrenhaftigfeit vorwärts zu 
fommen ftreben, gerathen mit den Communen in Streit, und weil 
diefelben feine competente Stelle zum Enticheiden ihrer Differenzen 
haben, weil ihnen jeder Anlehnungspunct mangelt, ‚werben fie in 
ihren Unternehmungen gehindert, und die Sache geht nicht vor⸗ 
wärts; dieß habe ich fehr oft erfahren. 





m. Die Witterungsverhältnifie des Jahres 1852 waren be 
fonders geeignet, die Vermehrung forſtſchaͤdlicher Inſecten zu begüin« 
fligen. Im Reichöforfibezirke des Wienerwaldes find im barauffolgen, 
ben Sommer 1853 ber Hylesinus piniperda und major in ſehr 
bemerfbater Meife aufgetreten, In 6 — 8 Zoll langen Zweigſpihen 
der Weiß⸗ und ſelbſt auch der Schwarzfoͤhren wurden oft 5 —6 
vollfommene Käfer gefunden. Als Eräftigftes Gegenmittel het fh 
die Pegung von Bangbäumen bewährt. 


* Der Innsbruder Stadtmagiftrat hat angefünbdiget, daß Wild 
während der Hegezeit nur gegen Borweifung eines von dem Jagd- 
eigenthümer (&emeindevorftehung oder bezüglich der Aerarial⸗Jagd⸗ 








bezirke von ben k. k.; Förflern oder Forſtaͤmiern) ausgeſertigter 
Schußzettels, welcher dem ſtaͤdtiſchen Aufſichtsperſonale auf Berlan- 
gen vorzuweiſen ift, zu Markte gebracht werden darf*). 


g. Ein feltenes Feſt feierte die E.F. Forſtdirection für das Kress 
(and Deflerreich unter der Enns im Beginn des laufenden Jahres. 
Am 20. Jaͤnner hatte der verdienſtvolle Haupirechnungsführer Diele 
Amtes, Herr Ignaz Mayr, fein fünfzigfles Dienſtjahr vollendet, 
und fowohl Direction als Perſonale weitelferten, der theils rühren 
den, theild erhebenden Bedeutung dieſes Ereignifles den würbigfen 
Ausprud zu geben. Die feftlich gefchmüdten Räume wogten ven 
dem in ernfled Schwarz gefleideten Perfonale, das fd) and ben 
fernften Dienftbezirken dazu verfammelt hatte, und in welches mi 
Allerhoͤchſten Gnadenzeichen gezierte Subilanten und die Uniformen 
des einft vereinten F. k. Oberfihofiägermeifteramtes fich mengten, wie 
au die k. k. Forſtlehranſtalt zu Mariabrunn in der Perfon bes 
ihr vorftehenden Herrn Oberfilieutenants repräfentirt war. 

Es war ein ergreifender Anblid, ale der würbige Jubelgreis 
an der Schwelle des Saales von dem k. k. Forſtdirector Freiherrn 
Binder von Kriegiftein herzlich empfangen, an befien Hand 
den gefüllten Raum betrat, wo ihm von hundert lebenden Geftalien 
freudige Gefichter entgegenftrahlten, von der tobten Wand das mi 
einem Kranz behangene Bild feines letzwerſtorbenen Chefs, &x. 
Ercellenz des Srafenv. 50908» Sprinzenftein, und unter per: 
purnem Baldachin die mit Blumen befränzten drei Monarchen huld⸗ 
voll auf ihn herniederfaben, derem Dienfte er die Kraft feines Le 
bens geweiht. 

Müh: und forgenvol iſt die Bahn des Rechnungsbeamten, 
prunklos war er ein halb Jahrhundert fie gewandelt; da ſteht er 

*) Wir freuen uns über biefe Maßregel ber practifchen Tiroler. Anderoris 


wird durch Fellbietung aller Battungen Wildes zu jeber Zeit, den Hege⸗ 
vorfchriften oͤffentlich Hohn geſprochen. Redactiom, 


plötzlich umringt von Jünglingen und Greiſen, von: Hößeren und 
Niedern, ſteht mitten unter ihnen ald König bes Feſtes und lieſt 
im feuchten Glanz der fremden Augen ſeine Ehre, ſeinen Werth, 
in denen ſeiner Soͤhne des Vaters Glüd. Aus dem Munde ſeines 
Chefs vernimmt er laute Worte der Anerkennung, hört den Jubel 
ter Berfammlung, den bie loyale Wendung jener Rebe für den 
Monarchen wedt, und erft ale dieſer Jubel verftummt, ſchloß ber 
Gefeierte mit warn gefprochenem Dank das ſchoͤne gef. 

Ehrenbecher und ein finniges Gedenkblaͤti yon Seite des Per⸗ 
fonales follte es im Gedaͤchtniß ihm bewahren, doch ein höheres 
Merkmal war ihm noch beſchieden; denn einen Monat fpäter 
ſchmückte durch Sr. Mojeflät Alerhöchfle Gnade das goldene Ber. 
dienſtkreuz bie treue Bruft des würbigen Beterane, 
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Druckfehler Berichtigung. 


Auf Seite 261, 8. Zelle von unten, bat ſich ein ſinnſtoͤ⸗ 


render Drudfehler eingeſchlichen, es ſoll naͤmlich heißen anſtatt 
„major“ minor. 
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Auffäße. 


I. 
Das Waldfervituten - Ablöfungs: und Ne 
gulirungsgefeß vom 5. Juli 1853, vom praf: 
tifchen Standpuncte beleuchtet. 


Wer ſich deſſen erinnert, mit welcher Sehnſucht einem Geſetze 
über die Regelung und Ablöſung der Forſtſervituten entgegengeſehen 
wurde; wer ſich die Thätigfeit der Journaliſtik, das Drängen der 
Sorftvereine und den einflimmigen Ruf aller Belafteten nach einem 
ſolchen Geſetze in's Gedächtniß zurüdtuft, den muß es wahrlid) 
befremden, daß, obſchon das allerhöchſte Patent vom 5. Juli 1858 
ein ganzes Jahr ber Deffentlichfeit übergeben iſt, noch immer feine 
eindringliche Beleuchtung dieſes fo ſehnlichſt erwünſchten Geſetzes 
erfolgte. 

Gewichtige Stimmen erflären zwar das Patent vom 5. Juli 
1858 als ein Meifterflüd der Gefengebung, doch es find dieß 
Stimmen Rechtsgelehrter. Forfimänner, und diejenigen, bie von 
dem Geſetze in ihren materiellen Intereſſen tief berührt werben, be⸗ 
baupteten bisher ein voͤlliges Schweigen. Woher diefe Erfcheinung ? 
Wir glauben den Grund derfelben zu errathen: Ex liegt unfers Er⸗ 
achtens in dem unbeftimmten Gefühle der durch das Geſetz Betrof⸗ 
fenen. Es ift die feierliche Stile vor dem ficheren Erfcheinen eines 
wichtigen Ereigniffes, deſſen Ausgang in vorhinein nicht abfehbar ift. 
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Der Berechtigte ift mit fi uneins, ob ber fünftige Zuftand 
für ihn ein beſſerer oder ſchlimmerer fein werde, als der gegenwärtige. 
Manden Berechtigten drüdt in dem Bewußtjein feiner Uebergriffe 
das Gewiffen, er fürchtet die neue ©: : . .ng, flüßt aber doch wie 
der unbeflimmte Hoffnungen auf die Durchführung bes allerhöchften 
Patentes. Die Servitutöträger athmen freier auf, fie find im Ganzen 
befriedigt, doch befaͤllt fie unwillkürlich die Angft, wenn fie an 
den Preis denfen, um welchen fie den längft angeftrebten befferen 
Zuftand werben erfaufen müffen. 

Eines geht aber aus diefem Schweigen doch unzweifelhaft her» 
vor, nämlich: daß Fein wohlerworbenes Recht verlegt if; benz 
würde irgendwelche Verlebung erfolgt fein, der Verletzte würde feinem 
Unmuthe ficherlih einen Ausdruck gegeben haben. 

Laͤßt ſich auch nicht in Abrede flellen, daß einiger Grund 
vorhanden ift, mit dem praftifchen Urtheile über das Serpituten- 
Abloͤſungs⸗ und Regulirungsgeſetz fo lange zurüdzubalten, bis Die 
Durchführungsmodalitäten vorgezeichnet fein werben, fo ift doch ber 
Rahmen, in melden die Durchführungsverorbnung bineinpaffen 
muß, fcharf begränzt, und auch eng genug, um barans höchk 
wichtige Schlüffe ziehen zu Fönnen. 

Wir wollen es verfuchen, in den Gelfl des Geſetzes ein 
dringen, und fofort Folgerungen zu ziehen, wie foldde unferes Er: 
achtend dem Ideengange des praftifchen Forſtmannes und der bung 
das Geſetz unmittelbar Betroffenen entfprechen dürften. 

Der leitende Grundgedanke des Gefehes iſt: die Befreiung 
dere Waldungen von gemeinfhädlihen Laflen, und Unmarb- 
lung terfelben in andere, das Öffentliche Wohl nicht beeinträchtigenbe. 

Diefen Grundfag muß Jedermann für richtig anerkennen ; denn 
e8 wirb mit demfelben der Rationalöfonomie und wohl erworbenen 
Privatrechten gleihmäßig Rechnung getragen, und es treten lehtere 
gegenüber den Forderungen der Nationalofonomie in der Regel nur 
in Bezug auf die Form, ohne Beeinträchtigung ihres Ge haltes, 
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in den Hintergrund. Nur folche Rechte, deren Ausübung Überhaupt 
unmöglich, oder nationalöfonomifch unzuläßig ift, erhalten Feine 
Anerkennung, ohne aber daß dadurch Die Anſprüche auf vollen 
Erfag für den Rechtsverluſt benommen, ober auch nur gefchmälert 
würden. Bon 

Der Begriff „Bemeinſchädlichkeit,“ auf welchen das 
Servitutengefeg geftügt iſt, fteht aber in der Praxis keineswegs fo 
fe, daß es nicht nothwendig geweſen wäre, benfelben zu begrän- 
zen. Jemand behauptet 3. B., die Entnahme von Etreu aus feinem 
Walde fei gemeinfchäblich ; ein Zweiter verpönt die Waldweide unter 
allen Umfländen ; ein Dritter endlich geht fo weit, daß er feine 
Verpflichtung zur Abgabe eines gewiffen Quantums Brennholzes aus 
feinem wohlbeftelten Walde für gemeinfhäplich erflärt — und es 
verlangen alle die Entfernung der Servitut, Der Gefehgeber hin⸗ 
gegen geht von der richtigen Anficht aus, daß in der Regel alle 
Erzeugnifie des Waldes benügt werben fönnen und follen; wer die⸗ 
felben benügt, ift ihm für das Wohl der Gefammtheit gleichgiltig, 
wenn bie Benägung nur mit Maß und Ziel erfolgt. Tas Geſetz 
erklärt Daher die Servitut nicht unbebingt für gemeinfchäplich, fondern 
findet das Gemeinfchädlihe nur in der ungeregelten Art ver 
Ausübung derfelben; daher e8 auch die Regulirung ber Ser- 
vituten unter allen Umftänden gebietet, der Ablö— 
fung aber nur den möglihfien Vorſchub leiftet. 

Hieraus laͤßt fih nun die praftifhe Kolgerung ziehen, daß, 
wenn weder der Berechtigte noch der Belaftete eine Aenderung des 
ungeregelten status quo wünfchen, wenigftend die Regulirung 
jeder Seroitut, und zwar von Amtswegen ftattfinden müffe. ($. 6.) 
Ferner läßt ſich hieraus folgern, daß, wenn fich die intereflirten 
Theile nur für eine ausführbare NRegulirung der Servitut aus» 
ſprechen, auf die Abloͤſung verfelben nicht erfannt werden Fönne 
($. 5 c), den Fall ausgenommen, daß der Beftand der Servitut 
ſelbſt das öffentliche Wohl beeinträchtigt. Ein folder Ausnahmsfall 
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würbe 3. B. eintreten, wenn ed fih um bie noch fo befchränfte 
Ausübung des Stodrodend, der Bodenflreugewinnung ıc. in Wal⸗ 
dungen handelte, bie gegen Schneelawinen oder Muhrbrüde Schut 
gewähren follen, und wo jede noch fo befchränfte Ausübung dieſer 
Nupungen den Zwed der Bannivaldung in Frage ftellen würde. 
In einem ſolchen Falle ruht die Servitut nad) Erferdernig günzlich 
(8.230 d. F. G.). 

Dem Geſetze iſt, wie oben erwähnt, vollkommen Genüge 
geleiſtet, wenn das Servitutsverhaͤltniß nach dem einverſtaͤndlichen 
Willen der Betheiligten geregelt wird. Dieſe Regelung muß aber 
gewifien Bedingungen entfprechen (8. 9), welche wir im Nachftchen- 
den näher beleuchten wollen. 

Zuvörderſt darf die Regelung einer Seroitut die Intereſſen 
der Landescultur im Allgemeinen nicht verlegen; die geregelte Car: 
pitut darf daher in feinem Falle eine Ausdehnung erhalten, welche 
die nachhaltige Ertragsfähigkeit des belafteten Objectes überfchreitet, 
oder auch nur gefährdet. So kann 3.3. das Maß der Etreufer 
vitut, ed möge der Umfang des Rechtes wie immer groß fein, ven 
dritten Theil der jährlichen Production an einer und. berfel- 
ben Streugattung nicht überfchreiten (8. 13 d. F. ©), und es 
muß zeitlich noch weiter befchränft werden, wenn das belaflete 
Object ſchon in einem fo hohen Grade übernugt if, daß es die ald 
Marimum zuläßige Entnahme ohne Gefährdung der Nachhaltigfet 
ver Hauptnugung nicht verträgt. Deßgleichen darf ſich die gere⸗ 
gelte Meivefervitut höchſtens auf jene Viehzahl ausdehnen, welche 
in dem fünften ober fehiten Theile des belafleten Waldes, ie 
nachdem berfelbe Nieder» oder Mittelwald oder Hochwald if, hie 
erforderliche Nahrung findet ($. 10 d. %. G.). Aus tiefer Beſtim⸗ 
mung ergibt fich auch die längfte Dauer der Weidezeit von felbf; 
denn hiernach kann die Waldweide im Yrübjahre erſt dann be⸗ 
ginnen, wenn bereits genügend Gras gewachſen iſt, und hat im 
Herbſte beim Eintritte des Graswuchsftiliftandes aufzuhören. 
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Tritt die Nothwendigkeit der Vornahme ausgrbehnterer Wald 
verjüngungen, als durch einen normalen Wirthſchaftsbetrieb bedingt 
if, ein, 3.9. in Folge bisheriger Vernachläßigung ter Wiederaufs 
forftung , oder eingetretener Waldverheerungen durch Brand, Inſec⸗ 
ten ıc., fo ruht auch die geregelte Weibefervitut nach Umſtaͤn⸗ 
den theilmeife oder gänzlich. 

Bei der Regelung der Holzbezugsrechte dürfen feine Beſtim⸗ 
mungen getroffen werben, welche Die dem Wirthfchaftsbetriebe ange⸗ 
meflenfte Art der Holznachzucht unmöglich machen, oder überhaupt 
die Herftelung einer Ordnung im Walde erfchweren. Es kann 5.2. 
in Buchenhochwaͤldern, welche am entfprechendften mittelft ded Sa⸗ 
menhiebes verfüngt werben, ven Berechtigten nicht das Recht ein: 
geräumt werben, die Kührung von Kahlſchlägen zu fordern; oder 
wieder umgefehrt, in Fichtenwäldern nicht unbedingt geftattet werben, 
Servituthölzer im Wege des Fehmelhiebes zu beziehen, fondern es 
muß die Art des Beruges fo geregelt werden, daß der orbentliche 
Wirthfchaftsbetrieb nicht beirrt, fondern vielmehr die möglichfte Ent⸗ 
laftung des Bodens erreicht werde (8. 4). 

Zu diefen Beirrungen gehört auch die Holzabgabe am Stode, 
denn dieſe erfchweret die Herftelung einer Ordnung im Walde 
ungemein, ja, fie macht dieſelbe fogar unter gewiſſen Umftän« 
den geradezu unmöglid. Diefer Luft ſollte ſich der Waldbeſitzer 
um jeden Preis entledigen, denn haftet biefelbe auf feinem 
Walde, fo wird vr nie vollfommen Herr feines Eigenthums. 
Wir würden eine auf biefen Puuct bezügliche Beſtimmung in der 
Durbführungsverordnung mit Freuden begrüßen. Der gewöhnlich 
dagegen vorgebrachte Einwand, daß der zum Holzbezuge Berechtigte 
den⸗Werth feiner Arbeit nie fo hoch anfchlägt, als er einem Andern 
für den Vollzug derfelben bezahlen müßte, wird damit vollfommen 
behoben, wenn ver Belaſtete dem Berechtigten das Vorrecht zur 
Holjaufarbeitung vor Andern einräumt, ihm fomit Belegenheit gibt, 
den Holzhauerlohn felbft zu verdienen. 
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Eine zwifchen Berechtigten und Belafteten vereinbarte Servitu- 
tenregelung muß ferner, wenn biefelbe als giltig anerkannt werben 
fol, mit ven Beflimmungen des SBatentes im vollen Ginflange 
fiehen. Damit aber die Commiſſion die nöthigen Anhaltspuncde zur 
Beuriheilung des Vorhandenſeins aller erforderlichen gefehlichen 
Bedingungen erlange, müffen berfelben folgende Rachweifungen 
geliefert werden: 

1. Ueber die Befchaffenheit, den Umfang und die Geneſis des 
Rechtes und der allfälligen Begenleiftung, mit Anführung alle 
darauf bezüglichen Ihatfachen. 

3. Eine thunlichſt genaue Befchreibung der Liegenfchaft, anf 
welche ſich das Recht bezieht. 

3. Die Ramen der Berechtigten und Verpflichteten; und enblid 

4. die Beweggrünte, welche die Parteien zu dem einflimmigen 
Beichluffe veranlaßten, ihre gegenfeitigen Rechte und Ber 
bindlichfeiten nicht eins für allemal abzulöfen, ſondern am 
zu reguliren. ($. 7). 

Endlich muß das von ben Parteien vorgelegte Regulirungs- 
project feibft folgente Momente enthalten: 

1. Die genaue Darlegung, ob die Regulirung eine dauernde fein 
fol, ober ob fich diefelbe nur auf eine beflimmte Zeit erſtredt 
nach deren Verlauf entweder eine neue Regelung ober ein 
vollſtaͤndige Abldfung des Rechtes einzutreten bat, wer bazz 
die Ablöfung fordern kann, und nad) welchen Grunbfäger 
diefelbe zu gefchehen habe. - 

2. Die Feftflellung der Quantität und Qualität des Rechies 
und der allfälligen Gegenleiftung, ausgedrückt in gefeplid 
zuläßigen Maßen und Formen, dann den Ort, die Zeit und 
Art des Bezuges während der ganzen Dauer des Regelung 
vertrages. 

Sind diefe Feſtſtellungen praktiſch ausfuͤhrbar, werden naͤm⸗ 
lich mit denſelben nicht etwa Beſtimmungen getroffen, deren Durch⸗ 
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führung an technifchen oder fonftigen Hinderniſſen zu fcheitern droht, 
fo hat ein ſolches Webereinfommen alle Ausficht auf Genehmigung. 
Berftößt hingegen die getroffene Vereinbarung gegen die eine ober 
andere der oben erwähnten Beſtimmungen, fo haben die Intereffen- 
ten ein neued Mebereinfommen zu treffen, ober es fällt die Com⸗ 
miflion auf Grundlage der beigebrachten Behelfe ein Erkenntniß, 
wie bie Regelung zu gefchehen habe (88. 10 und 18). Gegen 
ein ſolches Erkenntniß fteht der Recurs an das Minifterium des 
Innern offen, welches darüber endgiltig entfcheivet (88. 34 und 35). 

Aus dem Vorandgelaffenen geht hervor, daß es den Bethei⸗ 
ligien frei fleht, Tebiglich eine Regelung ihrer gegenfeitigen Servituts- 
rechte und Berbindlichfeiten zu verlangen. Wir wollen nun unterfu- 
chen, in welchen Bällen eine foldhe der vollftändigen Ablöfung — 
wenn biefe überhaupt geſetzlich zuläßig erfeheint — vorzuziehen if. 

Mir müfen hierbei vorerſt die Sonderintereffen der Berechtigten 
und dann jene der Belafleten in's Auge faflen, und hierauf in 
Erwägung ziehen, in welchen Runcten ſich etiwa beide berühren. 

Der Berechtigte wird dem limitirten Raturalbezuge aus dem 
Walde eines Anderen den Vorzug vor der völligen Ablöfung feines 
Rechtes einräumen, wenn die Raturalleiftung, auf welche er Ans 
fpruch hat, einen wirklichen Bedarf befriedigt, deſſen Bezug 
ihm von anderwärls entweder ſchwerer fallen würbe, oder nicht 
völlig gefichert erfcheint. Es wird ferner in feinem Interefle liegen, 
ſich des Raturalbezuges nicht zu entfchlagen, wenn ihm für denſel⸗ 
ben ein Object — Grund und Boden — geboten wirb, deſſen 
gegenwärtiger Ertrag dem Maße feines Rugungsrechtes nicht 
gleichfommt, und er erft nach einer längeren Reihe von Jahren, 
bis nämlich der an ihn abgetretene Grund und Boden den feiner 
Grtragsfähigfeit entfprechenden Ertrag wirklich liefern wird, die ihm 
gebührende volle Entſchaͤdigung für den zeitlichen Entgang an der 
Duantität und Dualität feines Rechtes, und überdieß noch ein 
Dauerndes Mehr, zu gewärtigen hat. 
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Die Abldjung der Servitut iſt für den Berechtigten nicht vor 
theithaft, wenn bie Wahrfcheinlichfeit vorhanden iſt, daß her Bel’ 
werth des Naturalbezuges in nicht ferner Zeit ein wefentlich höhere, 
al8 der gegenwärtige, fein werde; und endlich Liegt es nicht im 
Bortheile des Berechtigten, fich für fein Recht mit Grund und Boden 
ablöfen zu laffen, wenn die abzutretende Yläche feinen übrigen 
Grundbeſitz nicht gehörig arronbirt, oder wenn tie Yläche Gefahren 
ausgefegt und ſchwer zu befchügen ift. 

Der Bela ftete hingegen wird eine bloße Regelung der Seroitat 
anftreben: wenn bie geregelte Laft für ihm nicht fühlbar, der Aıya 
für den Berechtigten aber ein verhältnißmäßig bedeutender iR; wen 
durch die Ablöfung mit Grund und Boden feine Wirthfchaftöcomplert 
unvortheilhaft zerſtückt werben, oder wenn er gerade an jener Fläche, 
welche er als Aequivalent für die Servitut abtreten müßte, md 
befonderer Vorliebe hängt, fei es, daß fle ihm wirklich eimm 
Vortheil bietet, der für einen Andern nicht vorhanden if, de 
daß fie für ihn überhaupt nur einen eingebilveten Werth hal 
Der Servitutsträger wird außerdem die Regelung der Ablöfung 
vorziehen, wenn er die Augficht hat, durch eine entfpredhende Orb 
nung bed Servitutsrechtes dem belafteten Grund und Boden da 
feiner Ertragsfähigfeit entfprechenden vollen Ertrag ab 
ringen. In diefem Balle bietet den Belafteten die bloße Regelumg 
offenbar mehr reelen Bortheil, als eine vollftändige Abloͤſung; den 
er behält dann einen Grund und Boden, welcher ihm mehr Er 
verfpricht, als ihm bei der Wbldfung zu Guten gerechnet werden 
fönnte, weil nämlich der als Aequivalent abzutretende Grund und 
Boden unter Zugrundelegung des Mitteld aus dem gegenmwär 
tigen und Fünftig au erwartenden Naturafertrag zu ſchäͤhen 
ft (8. 28). Je größer nun die Differenz grolfchen dem gegen⸗ 
wärtigen und dem möglichen Ertrage cined Waldes if, deno 
mehr weicht auch das Mittel aus diefen beiden Erträgen von cm 
erreichbaren ab, und defto unvortheilhafter ift es fomit and für 
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den Belafteten, folchen Grund und Boden als Aequivalent hins 
angeben. 

Dieß tritt beſonders bei arg devaftirten Eervitutswälbern her⸗ 
vor. In folchen Faͤllen wird daher der. Belaftete in der Regel eine 
altfogleidhe Ablöfung feiner Laften nicht anftreben, und, wie 
wir oben bemerfi haben, auch ber Berechtigte eine Ablöfung feines 
Rechtes nicht wünfchen; und e8 wäre fomit auch der wichtigfte und 
am meiften vorfommende Berührungspunct der wohlverflandenen beis 
derfeitigen Interefien gefunden. Andere Berührungspuncte Fünnen 
natürlich auch ftattfinden, doch find diefe immer mehr zufällig. 

Wir wollen den lebteren Fall durch ein Beifpiel erläutern: 

Eine Gemeinde ift in einen 1000 Ioche großen Wald ver 
beften Lage, welcher bei einer entfpreihennen Bewirtbfchaftung 
einen jährlihen Ertrag von 1200 Klaftern abwerfen kann, mit 
ihrem jährlichen Bedarfe von 300 Klaftern eingeforflet. Durch 
ſchlechte Wirthſchaft, deren Hauptgrund bie Ungeregeltheit ver Ser: 
vitut iſt, iſt der Ertrag dieſes Forſtes auf 400 Klafter gefunfen. 

Tritt nun unter dieſem Verhaͤltniſſe eine Ausforſtung (Ab⸗ 
löſung) ein, ſo wird der Durchſchnittsertrag des Waldes auf 
1200 + 400 

2 
Jahr 0,8 Klafter. Angenommen nun, daß die Nebennutungen fo 
viel werth feien, daß mit dem Erlöfe aus denfelben die auf dem 
Walde haftenden Öffentlichen Laſten befititten werben fünnen, fo 
erhält die Gemeinde als Aequivalent für ihre Holzbezugsrecht eine 
Fläche von 800 : 0,8 — 375 Joch. Diefe Fläche liefert 
einen zeitlihen Ertrag von 375 X 0,4 — 150 Klaftern, 
und wird feiner Zeit bei vollig entfprechender Wirthſchaft einen 
Dauernden von 875 X 1,2 = 450 Klaftern abwerfen. 

Wird die Servitut vorläufig aber nur regulirt, fo wird bie 
Gemeinde fortan ihren ganzen Bebarf von 300 Klaftern beziehen, 
welchen der Waldbefiger, wenn er die angeſtrebte Drbnung im 


— 800 Klafter angenommen, oder per Joch und 
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Walde und den erreichbaren Ertrag erzielt haben wirb, ſpuͤer w 
flatt mit 875 Joch, nur mit 300 : 1,3 — 250 Joch alliin 
fann, wobei er fomit 125 Ioch gewinnt. Braucht ‚nun bie Oe 
meinde wirklich Die obigen 300 Klafter, fo muß auch ihr eine Ir 
gulirung, wobei ihr der ganze Bedarf gefichert wird, ungkeih 
wünfchenswerther erfcheinen, als eine Abloͤſung, durch welche k 
mit ihrem Bedarfe zeitlich nicht bedeckt, in fpäter Zufunft alt 
dauernd überdedt if. 

Auch in ftaatswirthfchaftlicher Beziehung gebührt in dem ad 


Beifpiel angeführten, übrigens fehr häufig vorfommenben Falle et 


enifprechenden Regulirung des Holzbezugsrechtes der Borzug vor der 
alfogleichen Abloͤſung desfelben. Es if nämlich viel wahrfceinlige, 
daß ber Befiger eines großen Compleres, wenn bie Hindewmiſe 
welche bisher der entſprechenden Eultur entgegenfanden, himvegge 
räumt find, benfelben zum vollen Grtrage bringen werke, a 
wenn ein Theil bievon ausgefchieven und vieleicht in Hände geag 
wird, die den Wald entwerer nicht pflegen koͤnnen ober nit wohn. 


- — — — — — — — 


Mindeſtens würde eine nur ſelten vorkommende Nefguin 


bazu gehören, wenn ſich die Gemeinde im-gegebenen Falle ar 
ſchloͤße, einen Theil ihres jeßigen Holzbedarfes anzufaufen, va 
fünftige Generationen den ihrigen vollſtändig zu bedecken vermöft. 
Geſetzliche Borfchriften, und würben fie noch fo firenge gem 
habt, würden für bie Dauer nicht ausreichen, bie Gemeinde zu dar 
folhen Entfagung. zu zwingen. 

Wir haben aus dem Geiſte des Geſetzes die Zolgerung MP 
gen, daß es ber Abloͤſung der Servituten den möglichen Ber 


ſchub leiſte; unterfuchen wir nun, worin eigentlich dieſer Borkdeb 


befieht. 

Eine ſehr weientliche Begünftigung der vollſtaͤndigen Entiakus 
des Waldyrundes von Servituten liegt in dem Umftande, daß gene" 
den Willen eines oder des andern Interefienten bie Ummmanblug 
einer Seroitut in eine andere unſtatthaft if. 
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Aus dem $. 5 des Geſetzes geht ferner unzweifelhaft hervor, daß 
jede Servitut auf Verlangen des Berechtigten ober Belafteten abges 
Löfet wird, wenn bie Ablöfung überhaupt zuläßig if. Die Ablöfung 
iſt aber zuläßig, wenn durch diefelbe der Hauptwirthſchaftsbetrieb 
des berechtigten oder verpflichteten Gutes nicht auf eine unerfegliche 
Weile gefährdet, oder nicht ein überwiegender Nachtheil für die 
Landescultur herbeigeführt wird. 

Mit diefer gefeglichen Beftimmung wirb einerfeits den Wuͤn⸗ 
ſchen der Betheiligten thunlichflie Rüdficht getragen, und insbeſon⸗ 
dere dem Belafteten die Gelegenheit geboten, fch folcher Laften 
dauernd zu entichlagen, welche feinen Betrieb feſſeln; andererfeits 
liegt aber ‘auch in diefer Beftimmung die volle Gewähr für bie 
gleihmäßige Wahrung aller Intereffen ; denn Fein Intereſſe darf 
"unerfeglich verlebt werden, und wo das öffentliche Wohl die 
Berlegung der Form ded Rechtes zu Gunften eines Dritten erheifcht, 
dort hat der Verletzte Anfpruch auf den vollen Erfah Des reelen 
Werthes vesfelben. 

Denken wir uns nun die Beflimmungen $ 5 auf praftifche 
Bälle angewendet, fo dürfte der Schluß Fein irriger fein, daß bie 
Ablöfung dort unzuläßig erſcheint, wenn jene Bälle extremer Ratur 
- find, in welchen, unferer früheren Darftelung zu Folge, die Regu- 
lirung den Borzug vor der Ablöfung verdient. Wenn daher der 
Berechtigte feinen Berarf anderswoher, ald aus dem belafteten 
Dbjecte, gar nicht, oder nur Außerft ſchwer befrienigen könnte, und 
die gefeglichen Bedingungen — von welchen wir fpäter ſprechen 
werden — nicht vorhanden find, den Belaſteten zur Abtretung des 
belafteten Objectes an den Berechtigten zu zwingen, oder wenn ber 
gegenwärtige Ertrag ded abzutretenden Grundes ſehr tief unter dem 
möglichen fleht, ober wenn bie Unmahrfcheinlichkeit vorhanden ift, 
daß ber Berechtigte die ihm abzutretende Flaͤche gut bewirthfchaften 
werde, oder endlich, wenn die Grundeomplere des Belafleten durch 
die geswungene Abtretung von Grund und Boden auf nachtheilige 
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Weife außer Zufammenhang gebracht würden: fo erfchelnt ein 
Ablöfung geſetzlich unzuldßig, und es erfennt die Commiſſen in 
ſolchen Fällen auf die Regulirung der Servitut. 

Haben die Interefienten freie Wahl zwiſchen der Reguling 
und Ablöfung ihres Servitutsverhältniffes und find die Umfisk 
nicht fo befchaffen, daß die Art der Ablöfung von Amtswegen be: 
flimmt werben muß, fo wird die Natur des vom Belafleten bare 
botenen Abldfungsmitteld (Kapital, Rente, Grund und Boden x.) 
für das Zuftandefommen eines Ablöfungsvergleiched zumeift entide: 
dend fein. Ift daher einem oder dem anderen Theile an ber Mblörung 
fehr viel gelegen, fo muß er bei der Beftimmung des Ablöhnz- 
mittel& billigen Wünfchen des anderen Theile. thunlichſt Rehm 
tragen. 

Das Geſetz achtet jedes bezügliche freie Uebereinfommen der 
Intereffienten, wenn durch die gewählte Art der Ablöſung fen 
Öffentliches Intereffe verlegt wird. In Ermanglung eines berartgen 
Vebereinfommens fällt die Commiſſion ein Erkenntniß nad folgen 
gen Grundſaͤtzen: 

1. WIN ſich der Belaftete feiner Laft Durch Abtretung von Grm 
und Boden entfedigen, fo findet die Ablöſung auch gegen ba 
Willen des Berechtigten ftatt ($. 14. 1). 

2. Fordert hingegen der Berechtigte eine Ablöfung mit Im 
und Boden, fo kann Diefelbe, wenn ber Berpflichiete nf 
darauf eingeht, nur in dem Falle ftattfinden, wenn ſich des 
abzulöfende Recht auf die Hauptnugung bezieht und der Re 
terialertrag des belafteten Waldes zeitlich ober bleibend unge 

nügend it, die Gebühren der Berechtigten vollftändig a8 

bededen ($. 14. a.). 

Mit weifer Vorſicht ift im Geſetze noch eines zweiten Ballet 
gedacht, wo der Belaftete gezwungen werben fann, Grund und 
Boden abzutreten, wenn er naͤmlich das Entlaftun;ecapital nicht 
vechtzeitig einzablt (8. 14. b.). In diefem Falle ift aber dee 
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zwangswelje Berhalten zur Abtretung von Grund und Boden an 
die Bedingung gelnüpft, daß dadurch dem Hauptwirthfchaftsbetriebe 
des Belafteten Fein unerfeßlicher Schaden zugeht. 

Aus diefen gefeglichen Beftimmungen Iaffen fich nachftehenbe 
wichtige Folgerungen ziehen : 

a) IR eine Servitut unbedingt ablösbar, fo ſteht dem Bes 
(afteten das Recht zu, dad Ablöfungsmittel felbft zu beftimmen, 
wenn die auf feinem Walde haftende Laſt ein Object der 
Forftnebennugung betrifft, oder wenn diefelbe zwar das Object 
der Hauptnußung betrifft, der befaftete Wald aber einen feine 
Laft überfleigenden Materialertrag abwirft. 

b) Macht der Verpflichtete von feinem Rechte der Wahl des Ab: 
löfungsmitteld Feinen Gebrauch, fo wird Die Art der Abld- 

- fung von Amtswegen feftgeftellt. 

co) IR die Ablösbarfeit einer Servitut durch die Art des Ab⸗ 
loͤſungsmittels bedingt, und ift der Verpflichtete nicht geneigt, 
das allein zuläßige Ablöfungsmittel dem Berechtigten zu bie: 
ten, und tritt der oben unter 2 angeführte Fall nicht ein, fo 
ift die Ablöfung unmoͤglich, und es tritt an deren Stelle bie 
Regulirung. 

Die Iebtere Folgerung iſt insbefondere in Bezug auf ben 
$. 2 des Geſetzes von hervorragender praftifcher Bedeutung, was 
aus Nachſtehendem erhellen dürfte: 

Die Einforftungen und Weiderechte, welche in den dem Lane 
desfürſten zufolge des Hoheitsrechtes zuftehenden Wäldern verliehen, 
oder ans lanvesfürftlicher Gnade geftattet wurden, und welche eben- 
falls nad) den Beflimmungen des vorliegenden Gefeges geregelt ober 
- abgelöfet werden müflen, umfaffen zumeift den ganzen Haus⸗ und 
Gutsbedarf der Berechtigten. Nur ausnahmsweiſe tritt der Ball ein, 
daß diefer Bedarf von anderswo, als aus dem belafteten Objecte 
erhoft werden kann. Hier wird daher die gänzliche Ablöfung ber 
‚Servituten nur bedingt zuläßig fein, nämlich dann, wenn den 


Berechtigten ein entfprechenver Theil des belafleten Dbjerted ald 
Aequivalent für ihr Recht abgetreten wird. 

Zieht nun die Forſtadminiſtration eine entfprechende Regelung 
ihrer Laften der gänzlichen Ablöfung derfelben vor, und bieß dürft 
bei dem fchlechten Zuftande des größeren Theile der belafleten Wäl⸗ 
ber zumeift der Kal fein, fo kann fie auch, wenn wir ben Eins 
des Geſetzes richtig auffafien, nicht zu etwas anderem gezwungen 
werden; denn die Laft haftet nicht auf einzelnen Waldkoͤrpern, ſor 
dern auf dem ganzen Waldbeſitze, und diefer Liefert in der Kagel 
einen die Laſt überfteigenden Materialertrag. 

Möge unfere Anficht die richtige fein! Wir Fnüpfen baran bi 
einzige Hoffnung auf eine beffere Forftwirthfchaft in den Allen 
ländern. Bleibt der Staat im Beſitze der Waldungen in den Alp, 
und find durch eine entfprechende Regelung der Servituten bie ir 


Forfiverwaltung angelegten Feſſeln gelöft, fo wird die ori 


ſchaft aufblühen; fie wirb es aber nie, wenn die Waldungen in 
ihrem gegenwärtigen vevaftirten Zuftande in die Hände der Gemein⸗ 
ben übergehen. 

Diefe Behauptung dürfte fchon von vornherein als richtig m 
fannt werben, fle findet aber auch in der Praris leider ihre vol 
Beftätigung. 

Wir haben bisher bei unferen Betrachtungen Immer vorab 
gefest, daß das Recht, um deſſen Ablöfung oder Regelung es Mi 
handelt, in jeder Beziehung unzweifelhaft iſt. Nicht felten wid 
jeboch der Fall vorfommen, daß das beanfpruchte Recht ſelbſt, Mt 
die vom Berechtigten behauptete Ausbehnung desſelben befriien 
wird. Ein Servituten » Abldfungs- und Regelungsgefeh, weiße) 
nicht die bündigſten Beftimmungen enthielte, wie ſich in bergleigen 
fireitigen Faͤllen zu benehmen fei, wäre nicht viel mehr ale be 
drucktes Papier; ebenfo wäre die praftifche Folge eines folden Ge 
ſetzes nicht fehr erheblich, wenn dasfelbe jeden der vorausßchllich 


| 


ſehr zahlreichen Streitfäle auf den ordentlichen Rechtsweg veriwich- 
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Unſer Geſetz vom 5. Juli 18583 iſt auch in dieſen Beziehun⸗ 
gen ein vollendetes. Jeder noch ſo verwickelte Fall wird ſchnell ent⸗ 
ſchieden, mit Ausnahme desjenigen, wo eine Servitut aus Urſache 
des herabgelommenen wirthſchaftlichen Zuſtandes der belaſteten Wal⸗ 
dung dauernd oder zeitlich beſchraͤnkt werden muß, und der Berech⸗ 
tigte einen Schadenerſatz beanſprucht. Ein ſolcher Anſpruch iſt im 
ordentlichen Rechtswege geltend zu machen (8. 21). 


Dieſe weiſe Beſtimmung drückt dem Geſetze den eigentlichen 
Stempel eines Landescultur⸗-Geſetzes auf. — Die Intereſſen 
der Landescultur werben durch rechtskraͤftige adminiſtrative Erkennt⸗ 
niſſe gewahrt, während Anſprüche, welche mit Objecten der Landes⸗ 
cultur nicht entſchaͤdigt werden fönnen, vor den Civilrichter gehören. 


Sf das Necht felbft, oder das Maß vesfelben ftreitig, ober 
find die Intereffenten rüdfichtlicy der Art, Zeit und dem Orte der 
Ausübung des Rechtes nicht einverftanden, fo hat hierüber. bie 
Landeecommiffton, verftärft durch lantesfürftliche Richter, zu entſchei⸗ 
ben. Gegen Erfenntniffe der Randescommiffion ift der Recurs an 
das Minifterium tes Innern binnen der unüberfchreitbaren Friſt 
von 6 Wochen zuläßig., Das Miniſterium des Innern entfcheibet 
jedoch mit Zuzichung von Räthen des oberften Gerichtshofes in« 
appellabel.. (88. 10 und 34). 

Die Entfheidungen über den Beftand oder Nichtbeftand eines 
Rechtes ſtützen fih auf den rechtlichen Thatbeftand, auf Urfunden, 
behördliche Erfenntniffe, auf Normative und Gefege. Niemals Fann 
jedoch auf den Beftand einer Servitut erfannt werden, wenn die 
Nupausübung widerruflich und der $. 2 auf diefelbe nicht anwendbar 
ift ($.1, 4, 6). 

Die Erfenniniffe über das Maß des Rechtes im Ganzen und 
die den einzelnen Theilnehmern gebührenden Antheile an bemfelben 
ftügen ſich, wenn Feine urfundblichen Anhaltspuncte vorhanden find, 
auf die factifche Ausübung in den Jahren. 1836 bis 1845, oder, 

W, 19 


wenn gegründete Bedenken dagegen obwalten, auf den Ausſpruch 
Sadverftändiger (88. 10 und 11). 


As Grundſat ſteht hiebei fehl, daß Feine rechtowidrig aus⸗ 
geübte Nutung zur wirklichen dauernden Laft erwachfen, und an- 
dererfeitö auch, die aus Urſache zeitlichen Mangels an Bebarf oder 
Nutzungsobject gebotene Unterlaffung einer Nußung nicht zum Nach⸗ 
tbeile für den Berechtigten gereichen fan ($. 12). 


Bei der Durchführung des Geſetzes wird ſich nicht felten ber 
Fall ereignen, daß die Commiſſion auf den Befland einer‘ bean- 
fpruchten Servitut wird erfennen müffen, ohne die wirkliche Aus⸗ 
übung derfelben für zuläßig zu finden. Ein ſolcher Sal tritt dann 
ein, wenn das Recht auf den Bezug irgend eines Forftproductes 
unwiderleglich dargelegt iſt, und der befaftete Wald diefes Product 
gar nicht, oder im ungenügenden Maße enthält. 


Ein folder Abgang fann nun entweder ein jeitficher, vorüber⸗ 
gehender, ober auch ein danernder fein. Im erften Falle ruht die 
Servitut ganz oder theilweiie, bis das‘ Object gefchaffen iſt; Damit 
ed aber geichaffen werde, fteht dem Berechtigten die Forderung eines, 
feinen Zweck fürdernden Wirthfchaftsplanes zu (8. 9 d. F. G.). Auf 
Grund eines ſolchen Wirthſchaftsplanes fann fodann das Maß bes 
Rechtes und die Zeit, wann dasfelbe vollſtändig realiſirbar wird, 
beurtheilt werden. Im zweiten Falle iſt das Recht ſelbſt unmöglich, 
und ift für den Wald als gar nicht beftehend zu betrachten. 


In foferne, mit Rüdficht auf den zeitlichen oder anzuhoffenden 
wirtbfchaftlichen Zuſtand des helafteten Objectes, Eervitutsrechte 
realifirbar find, Können biefelben nur gegen Entgelt erlöfchen. Fuͤr 
die Größe dieſes Entgelte iſt vor Allem das freie Uebereinkommen 
ber Interefienten maßgebend. Bei Abgang eines ſolchen fällt Die. 
Landescommiflten ein Erfenniniß (88. 24 und 26). Da hiebei aber 
nur der Werth der regulirten Servitut in Betracht fommen 
fann (8. 265), fo felgt daraus, daß für Servitutsrechte, welche 


aus Urſache eined Tauernden Abganges des Nutzungsobjectes nicht 
realifirhar find, im Wege der Serwitutenablöfung fein Entgelt, und 
für.theifweife realifirbare, auch nur eine der möglichen Nutzung 
entſprechende Entſchaͤdigung zuerkannt wird. 

Ruht hingegen ein Servitutsrecht oder ein Theil deöfelben' 
lediglich megen eines zeitlichen Abganges des Nutzungsobjec⸗ 
tes, fo ift die hiefür zu leiftende Entſchaͤdigung glei dem auf 
bie Gegenwart biscontirten, Werthe, welchen das Servitutsrecht 
zu jener Zeit haben wird, wo e8 wirklich ausgeübt werben kann. 
Es hätte z. B. Jemand das Recht auf den jährlichen Bezug 
einer eichenen Welle unjweifelhaft nadhgewiefen, und es Iäge ber 
Ausfpruch Sachverftändiger vor, daß im ganzen befafteten Walde 
feine Eiche vorhanden und der belaftete Boden aus Urfache feiner 
bisherigen Devaflation zur Erziehung ftarfer Eichen auch nicht 
mehr geeignet fei, fo wird, wenn die Interefienten fein Ueberein- 
kommen treffen, der Werth der Seroitut im abminifirativen Wege 
gleich Null erfannt werben. Der Berechtigte muß in einem folchen 
Falle die Entfhädigung für feinen Rechtöverluft auf dem ordentlichen 
Rechtswege zu erlangen fuchen. Geben aber Sachverftändige die 
Möglichkeit der Erziehung von eichenen Wellen zu, fo ift die Ent⸗ 
fihädigung für dieſes, wenn gleich fpät realifirbare, doch immerhin 
mögliche Servitutsrecht gleich dem auf die Gegenwart biscontirten 
Werthe der erſt in fpäter Zeit eintretenden Rugung. 

Der Geldwerth irgend einer Nutzung ift gleich dem Pro⸗ 
ducte aus der Summe ber Rußungseinheiten und den Einheitöpreifen. 

Iſt die Nutzung eine alljaͤhrlich wieverfehrende, fo iſt ihr 
Capitalwerth gleich dem zwanzigfachen Geldwerthe der einjährigen 
Nutzung; iſt dagegen die Nutzung eine periodiſche, ſo wird ihr 
Capitalwerih gefunden, wenn man den Geldwerth ber periodiſchen 
Nutzung durch die Anzahl der eine Periode bildenden Jahre theilt, 
und den Duotienten zwanzigfach nimmt. - 

Die Einpeitöpreife werden im Wege freien Uebereinfommeng, 

19 * 
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oder nad) den Rocaldurchfchnittspreifen während der Periode 1836 
bi8 1845, oder aber durch Eachverftändige feftgeftellt ($. 26). 

Der Capitalwerth der Gegenleiftungen der Berechtigten wird 
nad) denfelben Grundſaͤtzen wie jener der Nugungsrechte bemeſſen, 
und ed kann berfelbe über Verlangen der Belafteten von dem Ea- 
pitalwerthe der Nutzungsrechte in Abzug gebracht werben ($. 27). 

Eo fehr auch die Beftimmungen. über die Ermittlung ver 
Merthe der Nupungsrechte und Gegenleiftungen Jedermann ihrer 
Klarheit wegen befriedigen müffen, fo können wir dody nicht um- 
bin, einen befcheidenen Zweifel in ihre Zureichenheit für alle mög: 
lichen Bälle auszufprechen. Denken wir uns den Fall, daß ein 
MWeideberechtigter die Ablofung feines Rechtes wünſcht, und daß ſich 
die Commiſſion für die Zuläffigfeit unbıdingt ausfpridt. Die Ab⸗ 
löfung wird fomit in diefem Kalle auch gegen den Willen des Be: 
lafteten erfolgen, und leßterer zur Bezahlung des vollen Werthes 
bes Weiderechtes, welchen dasſelbe für den Berechtigten bat, ver 
halten werden. War nun: das Weiderecht bisher innerhalb ber forf- 
polizeilichen Schranfen ausgeübt worden, fo war auch der dem 
Walde zugefügte Schade ganz unerheblich, vielleiht it gar Fein 
Schaden zugefügt worden, und dennoch wird ber Belaflete einen 
ſehr namhaften, oft fogar den Werth der Haupfnugung überke- 
genden Ablöfungspreis an ten Berechtigten zu bezahlen haben! 

Kann nun der Waldbefiger die Waldweide in dem entlafleren 
Walde um jenen Preis, den er dem Berechtigten zahlen mußte, pacht⸗ 
mweife an Mann bringen, fo liegt in der Ablöfungsart feine Unbillig- 
feit, Tann er dieß aber nicht — was im Hochgebirge leicht benfbar 
ift — fo wird er durch die vorgefchriebene Werthsermittlung in feinen 
Intereffen fehr beeinträchtigt. 

Mir wollen indeß hoffen, daß fich in folchen feltenen Fällen 
ein vermittelnder Weg wird finden laffen, oder Daß un die zu erwar⸗ 
tende Durchführungsverordnung einen ſolchen felbft an die Hand 
geben wird. 
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Jede ablödbare Servitut kann durch Abtretung von Grund 
und Boden abgelöft werden, nur muß der Capitalswerth des abzu⸗ 
tretenden Gruudes dem liquiden Capitaldwerthe des Nugungsrechtes 
gleichfommen. | 

Nach vem Sinne des Gefebes wird der Geldwerth des jähr- 
lichen Ertrages von Grund und Boden gefunden, wenn man ben 
durchfchnittlichen jährlichen Materialertrag (das Mittel aus dem 
gegenwärtigen und möglichen) zu Geld veranichlagt, und hievon die 
Steuern und fonftigen Laften, die auf dem abzutretenden Boden 
haften bleiben, in Abſchlag bringt (98. 28 und 29). 

Wie der Gapitaldwerth aus demjährlichen Reinertrage gefunden 
wird, darüber läßt und das Geſetz im Unflaren, doch fiheint es, 
daß auch hier ebenfo wie bei ber Gapitalifirung der Werthe der Be: 
zugsrechte der Zinsfuß von 5/0 in Anwendung zu fommen habe. 
Iſt dieſe Vermuthung richtig , fo ift der Eapitaldwerth des Grund 
und Bodens gleich feinem zwanzigfachen jährlichen Reinertrage. 

Uns will fcheinen,. daß biefe Beſtimmung noch weſentlich 
wird erläutert werden müflen, weil fonft mit Sicherheit abzuſehen 
wäre, baß bie meiften Falle bis zur höchften. Inſtanz ‚gelangen 
werben. 

Insbeſondere glauben wir, daß es nothwendig fein wird, 
die Commiffion in allen Fällen, wo Grund und Boden als Aequi—⸗ 
valent für Nutzungsrechte angeboten wird, ein Erkenntniß faͤllen zu 
laſſen, ob der angebotene Grund und Boden, wenn er Waldboden 
iſt, Waldboden bleiben, und ſomit als ſolcher geſchaͤtzt werden muß, 
ober: ob derſelbe ganz oder theilweiſe eine Cultursumwandlung er- 
fahren und in diefem Falle mit Rüdficht auf die mögliche Umwand⸗ 
fung in eine vortheilhaftere Culturögattung gefhägt werben dürfe. 

Ferner iſt vorauszufehen, daß trotz aller der Beftimmun- 
gen die Waͤlderſchaͤtzungen in vielen, vieleicht den meiften Faͤllen 
von einer oder der anderen Seite werben angefochten werben; es 
dürfte fich daher die Feftftelung eines Inftanzenzuges, ſowie die 


Beftellung eines ſachkundijgen Forums für berlei Vorentſcheidungen 
bald als eine Nothwendigkeit aufbringen, und zwar um fo mehr, 
als bei Waldſchaͤhungen Zehler leicht möglich find, und in manchen 
Hüllen derlei Arbeiten Individuen werden anvertraut werden müſſen, 
deren Sachkundigkeit keineswegs verbürgt ifl. Ueberhaupt müſſes 
wie im Allgemeinen bemerfen, baf wenn einmal die Rechtspuncte 
feſtſtehen, nur Fachkundige ein richtiges Urtheil über ein Waldſer⸗ 
pituten- Ablöfungsoperat abzugeben vermögen; denn immer liegt der 
Schwerpunct in der Ratur und Beichaffenheit des abzutretenden 
Objectes — in Momenten, die fich oft ſchwer ſchildern laſſen, bie 
aber der Praftifer ſchnell und richtig herausfindet. 

Endlich wäre es zur Dermeidung von vorausfidhtlichen Difke- 
renzen von großem Bortheile, wenn näher feftgeftellt werben würde, 
in wieferne bei Berechnung des Werthes abzutreiender Waldun⸗ 
gen dem Berechtigten Verwaltungsfoflen zu Guten zu rechnen fein. 

Die Beftimmungen der 98. 30, 31 und 32, wornad bi 
Theilung von Grund und Boden nım in. fo weit ald zuläffig erklärt 
wird, als noch eine zweckentſprechende Bewirthſchaftung der einzel⸗ 
nen Theile möglich iſt; ferner, daß .die Abtretung von Wald in ber 
Regel nur ortſchafts⸗ oder. gemeindeweife oder an die Gefammiben 
ber Berechtigten flattzufinden habe, und daß folge Waldungen ir 
forftpoligelicher Beziehung den Gemeindewaldungen gleich zu halten 
feien, und enblih, daß bie in Grund und Boden ausgemirtele 
Ablöfung, fowie Die aus einem der Gemeinde zugewielenen Walde 
entfallende Nugung ein Zugehör des berechtigten Gutes bildet — 
find fo weife, daß Jedermann, dem das Gedeihen der Laudescultur 
am ‚Herzen Tiegt, der Regierung hiefür Dank zollen muß. 

Nicht minder wichtig und entfprechend find die Beſtimmungen 
der 88. 37 und 39, vermöge welchen in dringenden Hüllen Provi⸗ 
forien getroffen werben Fönnen, und bie Gränzbefchreibungen und 
Vermarfungen des getheilten Grund und Bodens von Amtswegen 
zu veranlaſſen ſind. 
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Von hoͤchſt erſprießlichen Folgen für die rafche und entfprechende 
Durchführung des Geſetzes dürfte es fein, wenn die Berechtigten 
bald aufgefordert würden, ihre Servitutsrechte anzumelden, welche 
Anmeldungen ſodann ben Berpflichteten zuzuſtellen wären, welche 
ihrerfeits gewiß. nicht verabfäaumen würden, jene ausgebehnten Bor- 
arbeiten in Angriff zu nehmen, die den in's Leben zu rufenden 
Commiſſionen als Endftrate für ihre Verhandlungen zu bienen 
haben. | 


Werfen wir nun einen Rüdblid auf die einzelnen -Beftim- 
mungen des Geſetzes und auf ihren Zufammenhang, fo fönnen wir 
uns im Ganzen des Gefühles der innigften Befriedigung nicht er- 
wehren. Sanggenährte gerechte Wünjche und Hoffnungen find durch 
dieſes Geſetz in Erfüllung gegangen, und wenn die in Ausſicht 
ſtehende Durchfülrungsverorbnung der gleiche Geiſt wie das Geſetz 
burhweht, wenn die Durchführung felbft im gleichen Sinne erfolgt, 
fo winkt ber bicher gefeſſelten Korftcultur eine Zukunft, wie fie 
namentlich der Korftwirth in den Alpen kaum zu träumen wagte. 

. Ueber biöher verwüftetem Waldboden wird ſich des gepflegten 
Waldes gefättigtes Grün verbreiten, und fpäte Generationen wer 
ben Danfgebete gegen ben Himmel entfenden, wenn fie die maje- 
Aätifchen Dome betreten, die dem Allerhöchſten Gefebgeber als 
unvergänglihe Denkmale feiner Weisheit von pflegender Hand 
werden gebant werben. 


R, St. 


BE. 
Die lichte Erziehung Der Woldbeftände. 


Wenn er das Wort ber Allmacht frridht, 

Kennt er nit Maß no Ziel; 

Er ſprach zum Wald: Es werde Licht! 

Da warb des Lichts — zu viel! — 
5. v. Wildungen. 


Einleitung. 

Seit Liebig’s geniale Forſchungen auf dem Gebiete ter 
organifchen Chemie bis dahin noch ungeahnte Schäge der Wiſſen⸗ 
fchaft auch für den Lands und Forftwirth aufgefchloffen haben, Ant 
bereitö einige der älteren Anfichten über die Erziehung ter Walt: 
beftände in einen Meinungsftreit gegogen worden , der, in mander 
Richtung erft in feinem Beginne, noch lange nicht ausgetragen if. 

Die aus diefer Duelle abgeleiteten Lehren betreffen in Hie 
ficht der Erziehung neuer Waldbeſtaͤnde vorzüglid : 

a) den Wechfel mit den Holzarten, und die Miſchung der leßteren; 
b) den Walbfehluß, ober die Beflimmung der Dichtheit, in 
welcher fortan die Beftinde gehalten werden follen. 

Bon beiden Fragen gehört die erftere- ſchon lange aud vum 
Bebiete der praftifchen Forftwirthfchaft an, denn es werben bereit 
feit einer geraumen Zeit, aus vielfältigen Erfahrungen abgeleitete 
Regeln hierüber alenthalben bei der Walderziehung thatſächlich 
in Ausführung gebracht; die neueren Forſchungen haben hiebei 
blos die vervollftändigte Erklärung jener forftlichen Erfahrungen, 
und fohin die vollfommen wiffenfchaftliche Begründung der aus ten- 
felben hervorgehenden Regeln vermittelt, wohl auch manche zweis 
felhafte oder irrige Meinung berichtigt. 

Die zweite Frage hingegen, die Bemeffung der Dichtheit der 
Waldbeſtaͤnde, vder die Beftimmung ded Waldſchluſſes, in welchem 


fortan die zu erziehenden Beftände gehalten werben follen, ıft bis 
heute noch größtentheild ein Gegenſtand der reinen Theorie; die 
ausführenden Forftleute, die auch ale Urfache haben, hierin mit 
der größten Vorſicht zu handeln, ſcheinen im Allgemeinen noch ſehr 
wenig geneigt, in dieſer Richtung von den biöher überhaupt ber 
folgten Orundfägen abzugehen, und noch find die bis zum Stan- 
genholzalter ganz undurchdringlichen Didichte der Stolz und bie 
Seelenfreude unferer meiften Walderzieher. Nur die vielfältig 
vorkommenden Beftandespflanzungen in ihren mannigfachen Ber: 
bänden fcheinen das Zeugniß geben zu wollen, daß fich geänderte 
Anfichten auch die Geltung im praftifchen Leben zu erringen freben; 
die forftlichen Erfahrungen, welche einer theoretifchen Bearbeitung 
der angebeuteten Frage gegenwärtig zu Gebote fiehen, find Daher 
jedenfalls noch höchſt befchränft. 

Dennoch ift und bereits die Lehre gepredigt worden, unfere 
bisherige gefchloffene Walderziehung gänzlich zu verlaffen, und bie 
Wälder überhaupt künftig Ticht zu erziehen. Viel größere Holz. 
maflen, fehnelleres Reifen der Beftände, mit anderen Worten: 
weit größere Haubarfeitderträge in bedeutend Fürzeren Zeiträumen 
auf einer gegebenen Blächeneinheit, und nebenbei noch die Gewin⸗ 
nung des Bodens für die Erzeugung landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
ducte, find den Jüngern verſprochen, welche den alten Kühler: 
glauben der geſchloſſenen Beftandeserziehung verlaffen, und ber 
Lehre des Lichtes folgen. 

Diefe Lehre bindet ſich weſentlich an den Gedanken, daß 
die grünen Pflangentheile, alfo vornehmlich die Ylätter, dad Ber: 
mögen befigen , ſich bei Einwirkung des Lichted aus der in der 
Atmofphäre ſtets vorhandenen freien Kohlenfäure unter Ausſchei⸗ 
dung ded Sauerftoffed den Kohlenftoff anzueignen, daß daher bie 
Pflanzen, und indbefondere unfere Waldbäume, auf viefem Wege 
ihre Nahrung -ganz aus der Atmofphäre erhalten fönnen, während 
der Boden nad diefer Anſicht materiel nichts, ober Doc feht 


wenig zur Ernährung derfelben beizutragen bat, daher außer dem 
mechanitchen Haltpunct für die Pflanze von untergeordneter Weſen⸗ 
heit if. Je mehr wir demnach durch eine freie Stellung der eins 
zelnen Stämme: bie Entwidlung der Kronenausbildung, alfo vie 
Vervielfältigung ber Bläfter begünftigen, eine moͤglichſte Vermeh⸗ 
zung der Kohlenſtoff⸗Zufuͤhrungsorgane herſtellen, befto größere 
Maſſen des in ber Aimoſphaͤre vorhandenen Kohlenſtoffes werden 
wie in der feſten Form von Holz binden. Wir werden demnach auf 
diefem Mege im Stande fein, den Jahreszuwachs mittel der vers 
einzelten Stämme enorm zu fiägern, und ſohin in der mögs 
lich kürzeſten Zeit durch rieſige Zumwachöverhältniffe im Vergleiche 
gegen unfere jezige Walderziehungsmethode ungeheuere Holzerträge 
anfammeln, wobei noch dazu in den Zwifchenräumen der lichten 
Beftände eine im Ganzen höchft bedentende Bodenfläche zur Erzie 
bung von fogenannten Rahrungsprobucten gewonnen wir. 

Es iſt dieſes die extremſte forftwiflenfchaftliche Holgerung, 
welche aus den Fortſchritten der organiſchen Chemie abgeleitet 
werden wollte; diefelbe iſt, ‚bald einleuchtend, felbſt als ein rein 
theoretifcher Schluß gänzlich falſch. Auch ift biefe offenbar vells 
kommen fpeculative Theorie für die Weiterbildung der Forſtwiſſen⸗ 
fehaft fo ganz werthlos, daß man fich füglidh darüber "wunder 
bütfte, warm biefelbe hier nochmals in eine Erörterung gezogen 
werben fol; doch man findet im Allgemeinen einen Weg pur 
Berftändigung in ſolchen Fragen am leichteften, wenn man fogleng 
Damit beginnt, die zu den bisher giltigen Anfidten im größten 
Gegenfage ſtehende Meinung zu beleuchten. | 

Ganz gewiß enthalten aber unfere gegenwärtigen Hilföfenmt« 
aiffe, im Zufammenhange mit mancherlei forftlihen Erfahrungen, 
Wahrheiten genug, welche und mit Grund fehließen laffen, daß 
auch der bis jetzt im Allgemeinen von frühefter Jugend beis 
behaltene, bis zur aͤußerſten Möglichkeit gedraͤngte Schluß ber 
künſtlichen Beftandeserzichung, von dem regelmäßigen Ziele aller 


Korftwirthichaft, der zur hödhft intenfiven Entwicklung gefteigerten 
Holzerzeugung, abführt, und daß daher wahrfcheinlich die Erreis 
hung dieſes Zweckes zwifchen den Begriffen der gebrängten und 
der lichten Beftandeserziehung mitten inne liegen dürfte, 

Die Sache ift wichtig genug; eine Steigerung der forfllichen 
Production auf den diefem Eulturszweige gewibmeten Flaͤchen iſt 
allenthalben ein wirkliches Bedürfniß, und eine Steigerung der 
Iandwirthfchaftlichen Production, insbefondere der Nahrungsftoffe, 
eined der wenigen realen Ausfunftsmittel gegen das Gefahr dro⸗ 
hende Umfichgreifen, zunächft des laͤndlichen Proletariats. 

Es dürfte daher jedenfalls gerechifertigt fein, wenn in biefen 
Blättern neben fo vielen anderen fehägenswerthen Beiträgen auch 
ein Weg zur Nerftändigung in diefer Frage anzubahnen gefucht 
wird. Daß jeder ſolche Verſuch gegenwärtig überhaupt noch fehr 
mangelhaft fein miß, bebarf Faum erwähnt zu werben; wenn 
aber eine ſchwache Kraft ſich an diefe ſchwierige Aufgabe wagt, fo 
wolle dieß damit entfchuldigt werden, daß eben nur eine Anregung 
des Gegenftandes beabfihtigt wird; mögen Berichtigungen und 
Berbefierungen des hier Gegebenen die Sache vorwärts führen, 
fie werden: dankbar aufgenommen werben. 

Um nun der vorangeftellten Abficht näher zu rüden, ift es 
vorerfi noihwendig, dad zur Einleitung einer allgemeinen Ver⸗ 
ftändigung Dienliche aus den Hilfswiffenfchaften in einem kurzen 
Umriffe zur Ueberficht zufammenzuftellen; und nachdem die Lehre 
der lichten Beſtandeserziehung vorzüglich aus der organifchen Chemie 
abgeleitet wird, fo wollen wir uns für dießmal auch ganz befons 
Ders dieſer Hilfswiffenfhaft zur Begründung unſerer Schlußfol⸗ 
gerumgen bedienen. Hiebei muß freilich manches Allbekannte zur 
Sprache gebradht werben; aber einerſeits ift es bei der gegenwärs 
tigen Berbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniffe überhaupt nicht mög: 
lich, fich ineine Erörterung fachlicher Fragen einzulaffen, ohne fchon 
allgemeiner Bekanntes zu berühren, und daun ift doch gerade diefe 


"wichtige Hilföwiffenfchaft diejenige, deren Studium unter (menig- 
ſtens den uflerreichifchen) Sorfileuten gegemwärtig noch am wenig: 
ſten ausgebreitet zu fein fcheint *). 

Den wenigen Lehrfägen aus den Hilfswiffenfchaften fol daun 
eine Reihe theild mehr allgemeiner, theild ſpeciell forfilicher Er⸗ 
fahrungen folgen, deren Erklärung aus den zu dieſem Zwede vor 
angeftellten Sägen im Allgemeinen angedeutet, und fo Die Grund: 
lage zu einer richtigen Theorie über den Gegenſtand der Frage 
Cbeziehungsweife die Einleitung zu einer allgemeinen VBerftändigung 
hierüber) erzielt werben, deren endliche Ergänzung durch meiters 
zu fuchende Erfahrungen herbeizuführen ift. 


1. Schrfähe aus den Hilfswiffenfdaften. 
a) Die Stoffe der P flangenernährung. 


Die Pflanzenanalyfe hat dargethan, daß alle Pflanzen über: 
haupt, alfo auch unfere Waldbäume, in ihren näheren Beftant: 
theilen, den Mflangenfäuren, Pflanzenalfalien oder Alfaloiden und 
indifferenten Pflanzenförpern, aus den Elementen: Koblenitofl, 
Wafferftoff, Sauerſtoff, Etidftoff, Schrefel und Phosphor, dann 
aus den fogenannten Afchenrüdftänden.Cunorganifche Säuren, B 
fen und Salze) und aus Waſſer beftehen. 

Es ift aber ein feftfiebender Saß, daß fih 
burhaus fein-Element in irgend ein anderes ver 
wandeln Fönne, felbft nicht unter dem Einfluſſe 
der Lebenskraft. 


Soll daher eine Pflanze entftehen und fi ausbilden, fo 
müflen ihr alle jene vielfältigen Elemente von außen materiell 


*) Meinen jüngeren Bacheollegen, wenn biefelben in biefer Richtung darch 

Selbfiftudium noch etwas nachzuholen babın, möchte ich hiezu als beſon⸗ 
ber& geeignet, das Lehrbuch der Chemie für Landwirte, Forſtmänner nad 
Gameraliften, von Dr. Freſenius, Braunjhweig 1847, empfehlen. 


zugeführt werden. Es ergibt fich daher fchon aus Diefer erften 
und einfachen Betrachtung, daB es mit der, wenn nod) fo reich⸗ 
lichen Zuführung von Kohlenftoff bei der Walderziehung noch 
weitaus nicht abgethan 'ift. 

Auc Handelt es fi), noc nebenher bemerkt, in’ der Korft: 
wirthfchaft, um richtig zu fprechen, nicht um die Erzeugung von 
feftem Kohlenftoff, wie man fich ſchon auszudrücken beliebt hat: 
„ber Forſtmann fei ein Kohlenſtoff-Producent“ (Diamantenmacher) ; 
fondern es handelt fich wefentlih um die Erzeugung von Hol; 
(chemiſch Celluloſe und Lignin), und felbft das vollfommen luft⸗ 
trockene Holz enthält befanntlich nur bei 38%, Kohlenſtoff. 

Die vorbenannten Elemente ſind ferner. ale zur Entwidfung 
einer Pflanze unbedingt nothwendig, und es Fann Feines derfelben 
irgend ein anderes, auch nur in dem Fleinften Acquivalente erfegen ; 
fo zwar, daß: wenn wir 3.9. einer ‘Pflanze eine noch fo ungeheure 
Menge von Kohlenftoff zuführen, und es Kann derfelben der ihr 
in der verhältnigmäßig geringften Menge erforderliche Antheil von 
Stidftoff nicht zugeführt werden, biefelbe die Entwidlung ihrer 
Lebendfunctionen, die Bildung ihrer näheren Beftandtheile, auch 
nicht durchzuführen vermag und fohin ihre naturgemäße Beſtim⸗ 
mung nicht erreicht. Ebenfo vermag, ald allgemeines Geſetz ‚ eine 
Pflanze überhaupt nur denjenigen Antheil von jedem der einzelnen 
Elemente in fich aufzunehmen, welcher mit den vorhandenen 
Hequivalenten der übrigen Grundſtoffe i in einem richtigen, alſo be⸗ 
ftimmten Verhaͤltniſſe ſteht. 

Auf gleiche Weiſe iſt das Vorhandenſein (die Möglichfeit der 
Aneignung) der .Afchenbeftandtheife unbedingt nothiwendig. Nur 
fann hier unter den einzelnen Elementen derfelben, bei dem Bor: 
Bandenfein der entfprechenden Aequivalente, eine Subftitution flatts 
finden, befonderd was die alkalifchen Metalle ver Bafen betrifft. 

Endlich ift noch das Waffer ein fehr bedeutender (felbft noch 
im lufitrodenen Holze bis 25%), und ein nie fehlender Beſtand⸗ 
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theil aller Pflanzen und Pflanzentheile, wahrfcheintih das zur 
Vermittlung des ganzen pflanzlichen Lebens dienende Medium. 


b) Die Quellen diefer Stoffe. 

Nach dem bisher Angeführten ift num Die Frage zu erörtern: 
ans welchen Duellen der fie umgebenden unorganifchen Natur föns 
nen die Pflanzen, alfo auch unfere Waldbaͤume, die bezeichneten 
Brundftoffe beziehen? *) 

Es ift bis, zur Gewißheit nachgeiwiefen, daß, wie ſchon oben 
bemerft worden ift, alle grünen (Chlorophyll enthaltenden) Theile 
der Pflanzen, alfo vornehmlich die Blätter und Radeln der Wald⸗ 
bäume, die Fähigkeit befiten, im Lichte die Kohlenfäure der A: 
mofphäre zu zerlegen, wobei der Sauerftoff ausgefchieden, ber 
nunmehr freie Kohlenftoff aber unmittelbar in die Pflanze aufge: 
nommen wird. Obwohl nun das legtere Element in der die Waͤlder 
umgebenden unorganifhen Ratur noch vielfältig vorhanden if: im 
Waſſer, welches bei feinem Niederfallen in jedem Aggregatzuſtande 
fhon Kohlenfäure enthält, und diefe Menge während feines Ber: 
weilens in der Erde oft noch beträchtlich vermehrt; im Boden, 
theild in unorganiicher Form Ckohlenfaure Salze), theils in orgari⸗ 
fcher Form (Bermefungsproducte), theils als freie Kohlenfäure, in 
welcher Form fie der Boden auch aus der Luft abforbirt; und eb 
wohl e8 feinem Zweifel unterliegen kann, daß die Pflanzen and 
aus diefen Berbindungen Kohlenftoff empfangen, fo ift doch be 
hieraus bezogene Menge jevenfalls ein Fleinfter Theil. des zur Er: 
nährung verwendeten Gefammtfohlenftoffes; fo daß wir wirklich 
berechtigt find- anzunehmen, namentlich unfere Waldbaͤume bezie: 
ben den ihnen zu ihrem Lebensproceffe notwendigen Kohlenſtoff 
foft nur au6 der Atmofphäre: fie können unbefchabet ihrer Func⸗ 


— — — 


*) Die Erdrlerung über bie allererſte Ernaͤhrung der keimenden Pflange aus 
ven Beſtandiheilen des Samens kaun bier füglich übergangen werden. 


295 


tionen auf diefe Bezugsquelle fogar allein angewiefen fein, wobei 
bie Wichtigkeit» einer möglich vollſtaͤndigſten Kronenausbildung 
(größte Menge der Aufnahmdorgane) von felbft einleuchtet. 

Die meiften näheren Beftandtheile der Pflanzen Cauch Zellens 
und Holzfubftang) enthalten den Sauerſtoff und den Wafferfloff in 
demfelben Verhältniffe, in welchem dieſe beiden Elemente fich zu 
Waſſer verbinden (88,9 : 11,1) 9. — Dem Iufttrodenen Holze 
„ entfallen 36%. auf dieſe beiden Elemente, und zwar faſt genam in 
dem angezeigten Berhältnifie. Wenn wir nun noch als entfchieden 
Binzufehen, daß bie Pflanzen den Sauerfloff der zerlegten Kohlen- 
fäure abſcheiden, und von dem freien Sauerfloffe, der. Atmofphäre 
feinen Gebrauch zu machen vermögen, fo ift die Annahme gerecht⸗ 
fertigt, daß die Pflanzen überhaupt den ihnen zur Bildung der 
organifchen Beftanbtheile nöthigen Sauerftoff und Waſſerſtoff aus 
dem Waſſer beziehen. Da nun aber ferner die Pflanzen in ihren 
oberithifchen Thellen wahrnehmbar weder das Vermögen befigen, 
das in der Atmofphäre vorhandene Waſſergas directe in fich aufzus 
nehmen, noch dasfelbe auf ihrer Oberfläche zu zerlegen, fo fann 
die Aufnahme diefer beiden Elemente offenbar nur durch den Boden 
vermittelt werben, und da derſelbe felbft wieder den überwiegend 
größten Theil des in ihm vorhandenen Waſſers in der Regel. 
aus der Atmoſphaͤre empfängt, fo dürfte, um vollfommen genau 
zu fein, angenommen werden: bie. Pflanzen entnehmen ben 
ihnen nothwendigen freien Sauerftoff und Waflerfloff aus dem 
ſtets in ver Atmofphäre vorhandenen Waſſergaſe im- Wege des 
Bodens. 

Zum Sanerftoffe kann noch bemerkt werden, daß zwar faft 
alle Beſtandtheile des Bodens Sauerſtoffverbindungen find, jedoch 
finden ſich die Saͤuren und die Baſen auch faſt alle in den Pflan⸗ 


*) Die chemiſche Formel für Waſſer H O if berechnet: 
12,5 == 1 Wequivalent H, 
100,0 — 1 do, O. 
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zen wieber als folhe; und was das chemifch gebundene Waſſer 
der Mineralien und den Waflerftoffgehalt der Humusartigen Ma: 
terien im Boden betrifft, fo können diefe Bezugsquellen für ven 
MWafferftoff wohl nur als Höchft untergeorbnete anzufehen fein. 

Den zum Pflanzenleben, wenn auch in weit geringerer Menge, 
doch ebenfalls unbedingt (namentlich auch zur Entwidlung de 
höchften YZunctionen, der Blüthe- und Samenbildung) erforder: 
derlichen Stidftoff, den wir nur in wenigen indifferenten organi: 
ſchen Stoffen der Säfte (Albumin, Pflanzenleim), dann in Blüther 
und Samenbeftandtheilen, alfo in den edelften Pflanzenbildungen 
wieder finden, enthält die Atınofphäre befanntlih in zwei va: 
fchiedenen Formen, und zwar ald freies Stidgas, und als Fohlen 
faures Ammon (N H.. O, C O2). Letzteres wird in wäſſerigen 
Niederfchlägen (Negen und Thau) aufgeluft dem Boden mitgetheilt, 
und von demfelben mechanifch gebunden. Entfihieden ıft, daß ta3 
Stickgas der Luft unmittelbar und als folded von den Pflanzen 
nicht aufgenommen werden kann; die Duelle des Stickſtoffes für 
biefelben Tann daher nirgends gefucht werden, als in den ım 
Boden vorhandenen Ammonium (NH,) Verbindungen. Daß ein 
wefentlicher Theil derfelben auf dem oben berührten Wege aus hr 
Atmoſphaͤre als Fohlenfaures Ammon hieher gelangt, ift eine = 
wiefene Thatfache. Es triit aber auch der Fall ein, dag, namatık 
in gedüngtem Aderboden, wohl audy im Waldboden, feuchte, ſau⸗ 
(ende organijche Stoffe mit eingefchloffener Luft in Berührung 
ftehen; der aus den faulenden Materien ausfcheidende Wafſerſtoff 
verbindet ſich aber mit dem Stidgafe jener Luft zu Ammoniaf 
(NH,), weldies Gas das Hinzutretende Waſſer (H O) durd das 
erfte Yequivalent wieder in Ammoniumoryd (Ammon = NH,-. OÖ 
verwandelt, und durch den weiteren Ueberſchuß dann fn Löjung 
erhält. | 

Auch Fann wohl noch in fehr geringerMenge Stickſtoff aus Dem 
Boden in die Pflanzen gelangen, wenn fi) durch die Verweſung 
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organischer Chefonderd thierifcher) Materien bortfelbft falpeterfaure 
Salze gebildet haben. (Es findet ſich diefe Säure denn auch im 
Safte vieler Pflanzen.) 


Auf welchen diefer Wege nun den Waldbäumen in der 
Korftwirthfchaft die größere Centfcheidende) Menge des nöthigen 
Stickſtoffes zugeführt wird, kann als ziemlich gleichgiltig angefehen 
werden, während die Beantwortung diefer Frage in der Landwirth— 
ſchaft begreiflicher Weiſe weit wichtiger iſt. Für den vorliegenden 
Zwed genügt es anzunehmen, daß die forftlihen Eulturpflanzen 
den ihnen nothwendigen Stidftoff zum Theile (oder größtentheile) 
aus der Atmofphäre (jedoch nicht von dem in berfelben befindlichen 
freien Stidgafe) im Wege des Bodens, zum Theile aber auch un: 
mittelbar aus dem Boden (Stidgasverbindungen der in demfelben 
abgefchloffenen Luft) empfangen. 


Für die wefentlichften Bezugsquellen der den Pflanzen zur 
Bildung der vrganifhen Beftandtheile noch nothwendigen, wenn 
auch höchſt geringen Antheile von Schwefel und Phosphor endlich, 
Tönnen die im Boden vorhandenen ſchwefel⸗ und phosphorfauren 
Salze angenommen werben, und zwar um fo ficherer, als bie 
Pflanzen, durch Verſuche erwiefen, diefe Sauerftoffverbindungen 
zu rebuciren vermögen, 


Nunmehr find die in jeder Pflanze fich findenden feuerbeftäns 
digen oder unverbrennlichen Materien, die fogenannten Afchens 
rüdftände, zu betrachten. Diefelben beftehen durchaus aus uns 
organifchen Salzen, und koͤnnen als ſolche noch im weiteften Sinne 
den näheren Beftanptheilen der Pflanzen zugezählt werben; ihr 
Mengeverhältniß zum ganzen Pflanzenkörper ift ein fehr geringes 
(nach den von Werne hierüber angeftelten Verſuchen geben bie 
verfchievenen Holzarten von 1,0 bis 2,8 ... im Mittel 1,5% 
Aſche); aber deſto größer ft die Mannigfaltigfeit ihrer Grund: 
Roffe, denn es haben die bisher vielfältig vorgenommenen 

IV, 20 
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Analyfen, 3.3. der Holzaſchen, als Beſtandtheile Derfelben überein: 
ſtimmend (jedoch unter Rh in wefentlich abweichenden Verhaliniſſen 
der Procente) nachgewiefen: Kali, Natron, Kalf, Wagnefa, 
Eifenoryde, Manganoryde, (Ulminiumoryde), Kiefelfäure, Phot: 
phorfäure, Schwefelfäure, auch Haloid- (namentlich) Chlor⸗ und 
Fluor⸗) Salze; und nebfldem enthalten noch viele Afchen eine 
erhebliche Menge Kohlenfäure C(Holzafche von 12 — 30%,)- 

In der unorganifchen Natur finden ſich aber alle die ange: 
führten Säuren, Bafen und Salze wieder als die wefentlichiten 
Beftandtheile des Bodens (jedoch auch hier bei Betradytung einzel, 
ner Bodengemenge in weitaus abweichenden Procenteverhältnijien), 
und zwar: theils als die Producte des fchon durch den Zutritt von 
Luft und Waffer eingeleiteten Berwitterungsprocefie8 der Geſtein 
(primitive Entftehung des überhaupt probuctionsfühigen Bodens 
oder der fogenannten Ackererde), theild auch, jedoch ſtets Cmit And: 
nahme der Koblenfäure) in einem untergeorbneten Verhaͤlmiſe, 
al8 die Producte der, ebenfalls mit Luft⸗ und Wafferzutritt be: 
reits ſtattgefundenen Zerfegung organifcher Materien. 

Es laͤßt ſich daher mit Beftimmtheit annehmen, daß fie 
Pflanzen die zu ihrem Lebensprocefie nothwendigen unorganiſchen 
Salze nur aus dem Boden beziehen können. Zumeift find die u: 
fammengefegten Beftanbtheile des fruchtbaren Caufgefchlofenm 
Bodens Verbindungen höherer Ordnungen, zugleich aus ven Pro: 
ducten (oder Educten) der beiden obigen, fi in ihrem weiteren 
Fortſchreiten gegenfeitig unterftügenden Proceſſe hervorgegangen. 
Das wichtigfte Product des Verweſungsproceſſes vegetabilifcher 
Körper, die Huminfubftanz, wird jedoch, fehr bemerfenswerth, 
als folche weder in der Aſche, noch in irgend einem Theile der 
Pflanzen wieder gefunden; es find Daher die Afchenrüdflände 
diejenigen Stoffe, weldhe der ‚Boden weſentlich ſchon and deu 
Beftandtheilen feiner unfprünglichen anorganifchen Gemenge Cin 
höherem Maße durch die Vermittlung vorzüglich der Humusjäuren) 


“ . 
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zur Ernährung der Pflanzen materiell abgibt, und befonders in 
der Forſtwirthſchaft fortwährend aus dieſer Duelle nachhaltig abzu= 
geben haben wird, Die Cultur kann übrigens eine unmittelbare 
Bermehrung diefer Stoffe im Boden, eine weitere Aufichließung 
(Berwitterung) feiner mineralifchen Beftandtheife, oder beides zu- 
gleich herbeiführen. 

Noch ift den Bflanzen zur Bildung ihrer Säfte als waͤfſerige 
Löfuhgen eine ſehr erhebliche Menge von Waſſer erforderlich, daher 
diefes auch ſtets einen wefentlichen Beftandtheil aller Pflanzen und 
Pflanzentheile bildet. Das Waffer ift zwar jederzeit in allen Reis 
chen der Natur vorhanden, es bildet in denſelben das vermittelnde 
Glied faft aller Verbindungen und Echeidungen; Die oberirdifchen 
Theile der Pflanzen befipen jedoch wahrnehmbar, wie ſchon früher 
bemerkt worben ift, nicht die Faͤhigkeit, Dasfelbe directe in ſich aufs 
nehmen zu Fünnen, fondern es läßt fich diefes Vermögen nur deren 
unterirbifchen Theilen (ven Wurzeln) mit Sicherheit zufchreiben. 

Adgefehen von biefem unmittelbaren Berürfniffe an Waſſer 
muß aber auch alle aus dem Boden ftatt habende Aufnahme von 
Nahrungdftoffen, wie ſich noch weiter ergeben wird, durch das 
Waſſer eingeleitet werden; ed muß daher auch ſtets eine gewiſſe 
und bedingte Menge freied Waffer (oder wäflerige Säuren) im 
Boden vorhanden fein, wenn überhaupt eine Vegetation auf dem- 
ſelben ftatt finden ſoll. 

Ganz gedrängt läßt ſich nun über die Bezugsquellen der 
Nahrungsſtoffe für die Pflanzen etwa folgende Ueberſicht geben: 


Stoffe | Bezugsquellen. 
Kohlenſtoff. . . Ausſchließlich oder doch zum überwiegend 
größten Theile aus der Atmofphäre unmit- 
telbar. | 


Aus dem Waffergehalte der Armofphäre im 
Wege des Bodens. 


MWaflerftoff 
Sauerftoff u j 


20 * 
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Stoffe. 
Stickſtoff. 


Schwefel und 
Phosphor 


Aſchenrückſtaͤnde 
(Anorganiſche Salze) 


Waſſer. 


— 
— 


Bezugsquellen. 


Theils (oder zum größten Theile) aus dem 


in der Atmofpdäre vorhandenen Fohlenfauren 
Ammon durch Vermittlung des Bodens, theils 
aber auch unmittelbar aus dem Boden felbf. 


Aus den fchwefels und phosphorfauren Sal⸗ 
zen des Bodens. 


Ausſchließlich (und zwar weſentlich ſchon pri⸗ 
mitive) Beſtandtheile des Bodens. 


Als vermittelndes Glied aller Verbindungen 
und Scheidungen in allen Naturreichen vor⸗ 
handen, jedoch beſitzen nur die unterirdiſchen 
Theile der Pflanzen (die Wurzeln) das Ber 
mögen, ſich dasfelbe anzueignen®). 


Aus diefer einfachen Weberficht geht augenſcheinlich herver, 
daß neben dem Kohlenftoffgehalte der Atmofphäre der Boden az 
der Ernährung der Pflanzen einen, wenigftens in gleiden 
Maße bedeutenden Antheil zu nehmen bat, und zwar canmal 
dadurch, daß derfelbe die Aufnahme einiger unbedingt erforberlide 
Nahrungsſtoffe, namentlich Waffer und Stidftoff, vermittelt, und 
dann noch wefentlidh durch die materielle Abgabe von Rahrungds 
ftoffen, ſchon aus feinen primitiven Beftanbtheilen. 


*) Mollen wie übrigens annehmen, daß die Blätter noch das Vermögen ber 
fiten, auch Waſſer in Dunftform unmittelbar aus ber fie umgebenden At⸗ 
mofphäre einzufangen, und bem Inneren ber Pflanze zuzuführen, fo kam 
dieß doch jedenfalls nur ein geringer, kaum erheblicher Antheil des gefanzm 
ten Waſſerbedarfes feinz insbeſondere aber Faun dieſe Anmahme (ober Ueber: 
zeugung) an dem uunmehr weiter Folgenden durchans nicht bie geringfle Ak 


Anderung veranlafien, 
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oO) Die Form ber Pflanzennahrung. 


Sind die den Pflanzen zu ihrer Ernährung nothwendigen 
Subftanzen bekannt, und die höglichen (mahrfcheinlichen) Bezugs⸗ 
quellen derfelben feftgeftellt, fo iſt zur weiteren Berftänbigung 
noch eine zweite Stage ebenfo nothwendig zu erörtern, nämlich: 
in welcher Form vermögen die Pflanzen die angebeuteten Nahrungs⸗ 
ſtoffe in ſich aufzunehmen? 

Die Phyſiologie erklaͤrt die Aufnahme von Stoffen bei den 
Pflanzen als ein durch die Wirkung der Lebenskraft herbeige⸗ 
führtes organiſches Einſaugen. 


Ganz gewiß kann ein mechaniſches Eindringen von Stoffen 
in die unverlegte Pflanze nicht flatt finden, da an der ganzen 
Oberfläche verfelben, mit Einfhluß der Wurzel, durchaus Feine 
Definungen als hiezu geeignete Organe nachgewiefen werben 
können, fondern die äußerfte Schichte des Pflanzenkörpers befannts 
ih aus einem volftändig gefchloffenen Zellengewebe befteht. Hier: 
aus ergibt fich, daß die Pflanzen die ihnen nöthigen Subftanzen nur 
in Celaftifchs) flüffiger Form ſich anzneignen vermögen; es erfolgt 
diefe Aufnahme nad) den Gefegen der Endosmoſe, Einfiderung 
durch die Zelenwände, und zwar fo, daß die Slüfligfeit ſchon beim 
Eintreten in die Zellen zerfegt wird. 


Hiebei mag immerhin angenommen werben, daß auch Die 
in den wäfferigen Löfungen enthaltenen (feſten) Erdenbeſtandtheile 
durch dieſe Zerfebung in Elemente zerlegt werden, die wir bis 
jebt im Wege der Kunft noch nicht darzuftelen vermögen, wors 
nah dann deren uns noch unbefannte Grundfloffe zur Bildung der 
mannigfaltigen Pflanzenbeftandtheile verwendet werden; bei der 
hemifchen Zerlegung der nun nicht mehr unter dem Einfluffe der 
Lebenskraft ſtehenden Pflanze aber durch die Wirfung ihrer Vers 
wandtfchaftdsBerhältniffe wieder die uns bekannten unvrganifchen 
Stoffe darſtellen. Webrigens mögen wir dieſe ober jene Hypotheſe 
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annehmen, ba unfere Kenntniffe über die Art und Weiſe der Auf 
nahme der Pflanzennahrung noch fehr befchränft find, denn es läßt 
ſich dieſer Vorgang der. Natur nicht unmittelbar abfehen, fo genügt 
e8 zu dem vorhabenden Zwede vollkommen: beſtimmt zu wifien, 
daß die Nahrung der Pflanzen durch den Boden nur in einem 
gelöften (füffigen) Zuftande zugeführt werben kann, es mag bie 
Auflöfung nun durch Waffer allein, oder durch die Wirkung wäfler: 
ger Säuren. herbeigeführt fein. Es müſſen daher auch die zur Er⸗ 
nährung verwendeten primitiven Beftandtheile des Bodens in einen 
Zuftande vorhanden fein, in welchem viefelben löslich find, und 
zwar, um den zu erziehenden Pflanzen ihren nachhaltigen Bezug 
zu fihern, in einem Zuftande, in welchem fie theils in Wafler, 
theils nicht in Waffer, wohl aber in verdünnten Säuren und Altes 
lien löslich find. „Denn ein Boden, der alle zur Pflangennahrung 
‚nothwendigen Stoffe in genügender Menge als in Waffer Leicht löe⸗— 
liche Salze befüße, würte bald diefen Zuftand nicht mehr Darbieten, 
da diefelben unter gewiſſen Umfländen ſchnell durch das eindrin- 
gende Regenwaffer ausgelaugt, und in den Untergrund geführt 
werden würden," Freſenius. 


d) Die phyfifalifhen Eigenfhaften des Bodens. 


Aus dem Vorigen laͤßt fich weiter fihliegen, Daß es m 
Pflanzenerziehung durchaus noch nicht genügt, wenn alle m 
Ernährung derfelben erforverlichen Stoffe des Bodens in einen 
noch ſo vollkommen entfprechenden und reichen Maße vorhanden 
find (chemiſch vollfommener Boden), fondern diefelben müſſen auch 
jederzeit in einer Form erfcheinen, in welcher fie wirklich von den 
Pflanzen aufgenommen werben Fünnen. Der Boden muß demnach 
noch Eigenfchaften befigen, welche die Auflöfung feiner Beſtand⸗ 
theile in jene Form begünftigen, und die Herftelung berfeiben 
fortwährend dem Bedürfniſſe entfprechend zu erregen und zu vers 
mitteln im Stande find. Es find dieß die fogenanten phyftfalifchen 
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Eigenfchaften des Bodens, unter welchen bie Grade feiner Faͤhig⸗ 
keit: Waſſer in elaftifch und tropfbar flüffiger Form, Luft (bezie⸗ 
hungsweiſe Sauerſtoffgas) und Wärme aufzunehmen, und dieſe 
gleichmaͤßig in den relativ richtigen Verhaͤltniſſen (alſo auch ohne 
Ueberſchuß) an ſich zu halten, von der hoͤchſten Wichtigkeit find. 
Bei der Erziehung von Pflanzen fommen daher, in foferne 
wir den Boden in Betrachtung ziehen, ſtets zwei Factoren in Frage : 
deſſen chemifche Beftandtheile (nach Hundeshagen die Boden—⸗ 
fräfte) und die phyſtkaliſchen Eigenfchaften desfelben (vie Bodens 
thätigfeit). Beide Factoren werden aber bedeutend gehoben, wenn 
eine Berwefung vegetabilifcher Körper in dem Boden flattfindet. 
Chemifch : da die Producte der Berwefung organifcher Stoffe auf 
die fortfchreitende Verwitterung, die weitere Zerfeßung und Löfung 
der mineralifchen Beftandtheile des Bodens einen directen und fehr _ 
fräftigen ‚Einfluß üben, woburd; eine immer größere Menge ans 
organischer Nahrungsſtoffe aufgefchloffen wird; und dann wieder 
burd) die Rüdwirfung der nunmehr gelöften Alfalien Cund alfalis 
fhen Erden) auf die urfprünglichen Verwefungsproducte der Pflan⸗ 
zenftoffe, da durch deren Einfluß die vorhandene Ulmin= und 
Huminfubftanz in ulmins und buminfaure Salze verwandelt wird, 
(Vermehrung der Bodenfräfte,) 
Phyſikaliſch: Der Humus vermehrt in einem. hohen Grabe 
bie Kähigkeit des Bodens, Waſſer aufzunehmen, und befigt unter 
allen Beftandtheilen auch die größte wafferhaltende Kraft; derfelbe 
befösdert wefentlich die Anziehung ded Sauerftoffgafes aus der mit dem 
Boden in Berührung kommenden atmofphärifchen Luft; er mäßigt 
einerfeitö eben durch feine waſſerhaltende Kraft, und fleigert ans 
dererfeitö durch die dunkle Färbung, die er den Erben verleiht, 
deren Erwärmungsfähigfeit, wodurch eine mehr gleichmäßig bleis 
bende Wärme des Bodens herbeigeführt wird. Durd das Bor: 
handenfein von Humus werden überhaupt bie entgegengefeßteften 
phyſikaliſchen Eigenfchaften der übrigen Beſtandtheile ſtets mehr 
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ober meniger paralyfirt, und in ein richtiges Gleichgewicht ges 
bracht; vie Bodenthätigkeit wird daher vorzüglich durch benfelben 
vermittelt, und kann nad) Maßgabe der vorhandenen mineralifchen 
Beſtandtheile felbft His zur höchften Potenz gefteigert werben. 

Daß durch die Verweſung organifcher Materien den lebenden 
Pflanzen immerhin aud ein (jedoch fletö geringer) Antbeil von 
dem ihnen zu ihrer Ernährung nothwendigen Kohlenftoffe zugeführt 
werben kann, fteht jedenfall in einem fehr untergeorbneten Ber: 
bältnifje zu den eben angeveuteten Wirkungen der Humusſub⸗ 
ftanzen. 

Das Berhältniß der einzelnen Sactoren zur Fruchtbarkeit des 
Bodens kann nunmehr, wenn wir die erregenden Kräfte pofitiv, 
die zu Löfenden Stoffe negativ bezeichnen wollen, einfach auf nad 
ſtehende Weife anfchaulich gemacht werben: 

Bactoren 
— Rohboben + Atmofphärilien 


Product — Ackerboden 


— Bodenkraͤfte — anorganiſche + Bobenthätigfeit 
(chemiſche Bes +  organifche (phyſikaliſche Eigen 
Randtgeile) | fehaften) 
unter forigefeßtem Gin 
fluſſe der Atmoſphaͤre. 


ETF — — 

Product = Pflanzenfubflanz. 

Aus den Erfahrungen: 

a) daß die Procente der einzelnen Beftandiheile bei den Aſchen⸗ 
rüdftänden verfchiedener Pflanzenarten (und Pflanzentheile) 
bedeutend von einander abmeichen (fomwie auch die einzel: 
nen Erbengemenge einen großen Unterfchieb hierin nachwei⸗ 
fen laflen); 

b) daß, obmohl viele Pflanzen auf den verfchiedenften Bodens 
arten ihr Gedeihen finden (bodenvage Pflanzen), doch viele 
andere wieder nur auf beflimmten Bodenarten vorkommen, 
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oder doc; nur auf denfelben vollftändig gedeihen (bodenſtaͤte 

Pflanzen); und " 

c) daß Gulturpflanzen nach öfteren Wiederholungen ihres Ans 
baued ohne Unterbrechung auf demfelben Boden almälig 
verfagen, während andere Arten an deren Stelle noch vol; 
fommen gut anfchlagen; 

glaubt die Wiffenfchaft endlich noch mit Sicherheit fehließen 
zu dürfen: daß die einzelnen Pflanzenarten auch ein ganz 
verſchiedenes Verhältniß der Beftandiheile ded8 Bodens, und 

“mar namentlich in Beziehung auf ven Gebalt desfelben an 

unorganifchen Salzen, zu ihrem vollſtaͤndigen Gedeihen bedin⸗ 

gen Cund daß dieſes Bedürfniß felbft bei einer und derſelben 

Pflanzenart auch noch von dem fpecielen Zwede ihrer Eultur 

abhängig ift). 

Adgefehen von der Wichtigkeit des über beſtimmte Vegeta⸗ 
tionsgrängen ſchon für ſich allein entfcheidenden durchſchunittlichen 
Zuftandes der Atmofphäre (örtliches Klima) — deren Kohlenftoffs 
gehalt fi übrigens unter jedem Verhältniffe nad) unveränderlihen 
Geſetzen ſtets gleich bleibt, daher auch materiell immer und überall, 
von diefer Seite her, dieſelbe flätige Ernährungsfähigfeit vorhans 
den fein wird; — find fonach bei jeder Pflangenerziehung im 
Wege der Eultur, alfo auch bei dem Walbbaue, noch wefentlich 
jederzeit die folgenden Kragen in Betrachtung zu ziehen: 

1. ob der hiezu beftimmte Boden die feinerfeitö zur Ernährung 
der zu erziehenden Pflanze (Holzart) nothwendigen Stoffe 
überhaupt, und in Hinreichender Menge enthält; 

2. in welchem Zuftande der Löslichkeit im Waffer und wäfferigen 
Säuren diefelben, und namentlich die primitiven Beſtand⸗ 
iheile der Erben, vorhanten find; und 

8. bis zu welchem Grade die Beringungen der Bodenthätigkeit 
erfüllt werben. 
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H. Erfahrungen über die natürliche Entwiclung der Wege- 
tation und die Differenz bei der Cultur. 


Jeder mur einigermaßen in diefer Richtung aufmerffame 
Beobachter, befonders ver Forſtmann im Gebirge, wird noch heute 
ſtets Gelegenheit genug finden, zu bemerken, wie unter dem Ein 
fluffe von Waſſer, Wärme und Luft die rohen Geſteine allmälig 
gerbrödeln und verwittern, um fich die Entftehung des productiond 
fähigen Bodens, oder der Ackererde überhaupt, erklären zu Eönnen. 


Zugleich fehen wir aber, ift auf jenem theils mechanifcen, 
theils chemifchen Wege nur einmal die erfte Löfung der minerali- 
ſchen Beftanptheile des Bodens erfolgt, die Aufſchließung der ur: 
organifchen Bodenkraft eingeleitet, daß fi) auf demſelben alsbald 
auch Pflanzen der niederen Orbnungen anzufieveln beginnen. Hat 
dieſe Erfcheinung flattgefunden, und ed haben die Mooſe umd 
Flechten, dieſe ſich ſchon mit der geringften primitiven Bovenkrafl 
begnügenden Kryptogamen, als die erften Erzeugniffe der erachten 
Bodenthätigfeit, irgend einer Stelle der Erboberfläche ſich bemaͤch⸗ 
tigt, fo iſt auf derfelben auch der Fortſchritt bis zu der hödhken 
Vegetationsſtufe nach Maßgabe des örtlichen Klima’s und ir 
Lage bereits eingeleitet. 


Während ihres Lebens drängen die nun entftandenen Plan: 
zen ihre Wurzeln in die Spalten und Riffe des Gefleines, und 
vermehren fo die Zerflüftung besfelben, wodurch den zerlegenden 
Stoffen eine immer größere Fläche zum Angriffe geboten wirt; 
fie beherbergen und ernähren allerlei Thiere (mannigfaltiges Ge⸗ 
würme und Infecten), die abfterbend und verwefend ſchon die erfien 
organifchen Beftandtheile dem Boden liefern; fie binden Feudhtig- 
feit und Wärme, verhindern fo den Abgang. flüchtiger Stoffe, 
ſammeln Kohlenftoff aus der Atmofphäre; und haben fie ihren 
Lebensproceß vollendet, fallen fie felbft bei ihrem Abſterben mir 





ihrer ganzen organifchen Maffe dem Boden anheim; die erfte natürs 
liche Düngung bat flattgefunden,, im Boden entwideln fih nun bie 
Humusſubſtanzen, mit ihnen fleigert fich die Bodenthätigkeit, fchreitet 
die Löfung der anorganifchen Beſtandtheile immer weiter fort, es 
vermehren ſich die Bodenkraͤfte, und wir ſehen als Folge deſſen eine 
hoͤhere Vegetation (die erſten Geſchlechter der Phanerogamen) erſchei⸗ 
nen. Dieſe ſetzt mit erhöhter Kraft dieſelben Wirkungen fort, auch fie 
führt endlich die Producte ihrer organifchen Thätigfeit wieder volls 
ftändig dem Boden zu; nach ihre enwickeln fich ftufenweife bie 
Reihen der höheren Ordnungen, fie alle erfüllen biefelben Geſetze, 
und wir finden als den fteten Erfolg einer jeden Vegetations⸗ 
generation am Schluffe derfelben den Boden reicher an gelöften Nah⸗ 
rungöftoffen für Die folgende, und thätiger diefelben zu verwenden. 

Hat endlich die Natur, die hier wie überall von dem Nies 
derften ausgehend zum Vollkommenſten ftrebt, auf einer betrach⸗ 
teten Fläche die dem oͤrtlichen Klima angehörende höchſte Vege⸗ 
tationsftufe erreicht, fo vermag biefelbe im Allgemeinen, ſtets nur 
dem Webermaße entgegen wirfend, ſich wohl durch unberechnen» 
bare Zeiträume in einer gleichförmigen Erzeugungskraft zu erhalten. 
(Wie alt mögen Amerikas Wälder fein?) 

Ganz anders geftaltet fich dieſes Verhältniß bei der Eultur. 
FR eine abnorm gefteigerte Erzeugung von Bodenproducten, und 
daher eine potenzirte Verwendung der Rahrungsftoffe überhaupt, 
Zwed aller Eultur, fo tritt bei berfelben noch der Umſtand ein, 
daß nur die Hauptmaffe der. erzeugten Pflanzenfubftang nicht mehr 
dem Boden wieber überlaffen, ſondern von der Erzeugungsftätte 
entfernt, und anderen Zweden zugeführt wird. Hiedurch werben 
nun einmal bie von dem Boden während der Lebensdauer der auf 
ihm erzogenen Pflanzen abgegebenen Nahrungsbeftanptheile gänzs 
lich, oder doch zum größten Theile aus demfelben entfernt (weg⸗ 
genommen), und dann wird durch den Entzug Der organiſchen 
- Eubftanz auch die wefentlichfte Bedingung zum weiteren Auffchluffe 


feiner primitiven Beftanbtheile nicht mehr, oder nur in einem ſehr 
herabgeſetzten Verhältniffe erfüllt. 

Der Boden wird daher bei der Landwirthſchoft in der Regel 
nach jeder geernteten Begetationdgeneration, oder im günftigfen 
Falle nad einigen wenigen wiederholten Ernten an aufgefchloffes 
nen Rahrungsftoffen ärmer geworben fein, und zugleich an Thaͤ⸗ 
tigfeit abgenommen haben, deflen Productionsvermögen erfcheint 
zurüdgegangen. Die Erfahrung hierüber ift, wenigſtens empirifc, 
wohl fo alt, al8 die Landwirthſchaft felbft. . 


Dieſes Zurückgehen wird aber um fo auffallender, alfo um 
fo größer fein, je vollftändiger Die erzogenen Probucte nad; ihrer 
ganzen Subftanz zur Benütung gebracht werden, ober je ebler 
(höher organifirt) diejenigen Pflanzentheile find, deren Erziehung 
wefentlicher Zwed der Cultur war. Vollftändige Aushagerung tes 
Bodens bei einem öfter wiederhoften Anbaue ber fogenannten 
Knollen = und Wurzelfrüchte, wobei dem Boden erheblich gar fein 
Rüdftand gelaffen wird; große Erfhöpfung bei dem eigentlichen 
Aderbaue, deſſen Tendenz eine höchſt potenzirte Körners CSamen:) 
Erzeugung ift, wobei die höchfte Anftrengung des Bodens, bie 
Abgabe der verhältnißmäßig größten Menge alkalifcher Beſtam⸗ 
theile, und der reichfte Stidftoffgehalt vorausgelegt wird. Mar 
vergleiche in biefer Beziehung nur die Ergebniffe der Analyſen ver 
Körnerafchen mit jenen der Strohafchen, dann das gegenfeitige 
Verhaͤltniß der ftidftoffhaltigen Subftanzen. 

Dieſe beiden lebten, der Landwirtbfchaft angehörigen Er⸗ 
fahrungen koͤnnen auch dem Forfimanne zur Förderung feiner 
Berufsfenntniffe wefentliche Dienfte leiſten.) 

Es frägt fich nunmehr, welche Mütel der Landwirtbfchaft zu 
Gebote ftehen, die angebeutete Differenz auszugleichen; und welcher 
Unterſchied ſich erfahrungsmäßig hierin bei der Forſtwirthſchaft 
ergibt. 
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a) Die Ausgleihung diefer Differenz bei der Land— 
wirthfchaft. 

Die Landwirthfchaft ihrerfeits hat nun feit jeher Mittel ges 
fucht, welche geeignet fein können, die angebeutete Differenz zwis 
fhen den Wirkungen der Pflanzenproduction im Raturzuftande, und 
den Folgen der Erziehung derfelben in der Cultur nad Möglich 
feit zu ihren Gunften auszugleichen; zuerſt ganz einfach dadurch, 
daß dieſelbe überhaupt einen Theil ver geernteten Pflanzenfubftanz 
mehr oder weniger bereichert Durch thierifche Excremente und andere 
im Haushalte vorkommende Abfälle dem Boden wieder zurüdges 
geben hat. (Empirifche Düngung.) 

Mit dem Kortfchritte der Zeit find aber gerade hierin bie 
nen gewonnenen Kenniniffe auf dem Felde der organifchen Chemie 
wefentlich dem Landwirthe zu Gute gefommen, in foferne er die⸗ 
felben nicht einfeitig fpeculativ, fondern im Zuſammenhange mit 
feinen übrigen Erfahrungen benützen will. 

Durch die fortgefegten, in ihren Ergebniffen immer vollftän- 
digeren Analyfen gelangt der Landwirth von Tag zu Tag zu 
einer genaueren, und endlich zu einer vollftändig beftimmten Kennt: 
niß der chemifchen Beftandtheile für jede zu erziehen beabfichtigte 
Eulturspflange, und für jeden Theil derfelben ; fohin inbirecte auch 
zur volftändigen Kenntniß der zu ihrer Ernährung und Ausbildung . 
in der beflimmten Richtung weſentlich nothwendigen Stoffe und 
ihrer quantitativen Verhaͤltniſſe. 

Bei den nunmehr geläuterten Anfichten über die Bezugs⸗ 
quellen der einzelnen Subftangen find daher jedesmal zunaͤchſt nur 
noch Die Fragen zu entſcheiden: 

ob die nachgewiefenen Quellen für den Bezug des nöthigen 

Stidftoffes ſchon genügen, und 
ob der Eultur auch noch Kohlenftoff im Boden zugeführt wers 
den fol; 
hienach aber ift die Aufgabe des Landwirihes eine gegen hieher 


ebenfalls ſtrengere Unterfuchung (wie ſchon früher im Allgemein 
angedeutet wurde): 

- ob die nothwendigen Beftanbtheile, und zwar insbeſondere in 
Bezug auf die Afchenrüdfkände, in ausreichender Menge, ſowie 
in einem gegenfeitig relativ richtigen Verbältniffe wirklich noch 
im Boden vorhanden find ; 

ob diefelben auch, oder doch bis zu welcher Gränze in einen 
binlänglich aufgefchloffenen, theild in Waſſer, theild in vers 
dünnten Säuren und Alfalien löslichen Zuftande ſich befinden, 
bei weldyen Unterfuchungen ihm eben wieder die Chemie hiſfreich 
an die Hand geht; und endlich: 

in welchem Grade die Bedingungen der nothwendigen Boden⸗ 
thätigfeit erfüllt find (die Erforſchung der phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften). 

Aus dem Geſammtergebniſſe dieſer Unterſuchungen läßt ſich 
dann in der Landwirthſchaft das weitere Verfahren unmittelbat 
ableiten: der Landwirth kann nach Umſtaͤnden die Eulturspflang 
wechfeln; er Fann das an den Afchenbeftandtheilen Fehlende directe 
in den Boden bringen, unorganifche Düngung; die Löfung der 
noch vorhandenen anorganifcdyen Beſtandtheile desfelben fürtern, 
und zugleich die hoͤchſte Bodenthatigkeit erregen, organifche Dis 
gung und Bodenbearbeitung; durch lebtere auch bisher noch zum 
unbenügte Schichten des Untergrundbes in den Bereich der Gulpm 
bringen. . 
Durch beide Düngungsarten, einzeln oder in vereinter An: 
wendung, kann aber auch der bedingte richtige Gehalt des Bodend 
an Stickſtoff und an Kohlenfäure vermittelt werben; baber mit 
wenigen Worten: feit der Landwirth gelernt hat, den Dünger, 
defien Beftandtheile und fortfchreitende Beränderungen nunmehr 
ebenfalld befannt find, und in jedem Falle auch ‘wieder ſpeciel 
unterfucht werben koͤnnen, den jevedmaligen Umſtänden angemeffen 
förmlich zu bereiten (rationale Düngung überhaupt), if berfelbe 
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ohne Frage auf dem guten Wege, jene Differenz durch die fleten 
Fortfchritte der Wiffenfchaft zu feinen Gunften auszugleichen. — 
Wie nun der Forfimann ? 


b) Wefentliher Unterſchied hierin bei der Forſt— 
wirthſchaft. | 

Bei diefer Fonnte bisher im Allgemeinen die Erfahrung ges 
macht werben, daß ber Boden auch bei der culturömäßigen Bes 
handlung der Wälder ſich in Beziehung auf das vorhandene Pro: 
buctionsvermögen, im Entgegenhalte zur Landwirthſchaft, in einem 
andauernd viel gleichmäßigeren Zuftande erhalten Fann, wenn ſchon 
auch hier die Hauptmafle des erzeugten Producted nicht mehr dem 
Boden zurüdfält, fondern zu anderen Zweden entführt wird. Es 
liegt diefes abweichende Verhalten in der Natur des Waldes ſelbſt. 

Während der gewöhnlich langen Lebensdauer der Waldbäume 
von ihrer Entftehung bis zur Ernte wird durch die regelmäßig 
tief eindringende Wurzel der mächtigen Pflanze eine bedeutende 
Schichte des Bodens ununterbrochen in einem folchen Zuftande 
der Lockerheit erhalten, daß hieburch auch das weitere Eindringen 
der atmofphärifchen Stoffe und die löſenden Wirfungen derfelben 
wefentlich begünftigt werben; es findet daher hier die Auffchließung 
der mineralifchen Beftandtheile in einem ftärferen Maße und in 
einer größeren Ausdehnung (Tiefe) flatt, al® gewöhnlich bei der 
Landwirthſchaft; ; zugleich wird aber noch die Bodenthaͤtigkeit durch 
den’ von Zeit zu Zeit eintretenden Abfall einzelner Pflanzentheile 
(periobifche Selbſtdüngung) fletd rege erhalten, wohin beſonders 
auch die aljährlich ſtattfindende Abtrennung eines Theiles der 
Wurzelzafern gehört. 

Höchſt bemerkenswert ift hiebei der Umftand, dag, waͤh⸗ 
rend nach den dießfälligen Verſuchen die Holzarten im Durchfchnitte 
nur 1,5%, Afche ergeben, die Blätter derfelben hingegen einen 
Aſchenrückſtand von 7 bis 11% nachweiſen. Es laßt ſich daher 


vorausfegen, daß ber größte Theil hei dem Walbboden in der 
Form von unorganifhen Salzen aus feinen urfprünglichen Be: 
flanbtheilen entnommenen Nahrungsftoffe durch den Abfall der 
Blätter und Nadeln immer wieder dahin zurüdigegeben wirb, und 
ganz abweichend von der Landwirthfchaft nur eine geringfle Menge 
durch die Holgernte für denfelben wirklich verloren geht. 


Aber nicht blos, Daß durch den angebeuteten periodifchen 
Abfall einzelner Pflanzentheile dem Boden die verwendeten aner: 
ganifchen Stoffe meift wieder zurüdgeführt, und zugleich die Quei⸗ 
Ien für die erforderlichen Humusvorräthe bergeftellt werben, bilden 
diefelben auch noch eine regelmäßige, fich erneuernde Bodenbede, 
die demfelben Feuchtigfeit und Waͤrme erhält, und bie nötbige 
Bindung, fowie Schuß gegen Wind und Eonne verleibt. Hien 
fommen dann noch die Eigenthümlichfeiten des fogenannten Wald⸗ 
klima's: größerer Beuchtigfeitsgehalt der Atmofphäre, im Aüge: 
meinen eine gleichmäßigere Bertheilung der Wärme, mindere Luft: 
ftrömung; dieſelben erzeugen überhaupt jenen ftäten, dem Walde 
ausfchlieplich angehörigen Zuftand, welchen König in feiner Bald 
pflege die Dunftfreisruhe nennt. 

Dadurch endlich, daß bei dem Waldbaue die höchfte Car 
widlung des pflanzlichen Lebens, die Blüte» und Samenbiltung, 
feltener, und nur in längeren (oft fehr Tangen) Zwifchenräumen 
wieder eintritt, oder nur an einzelnen Stämmen in ganzen Be- 
ftänden, Randbäumen u. dgl. fattfindet, wird auch eine Huck 
potenzirte Anftrengung des Bodens nicht fo Häufig in Anſpruch 
genommen, wie bei der Landwirthfchaft; (fowie vergleichsweiſe 
auch der Bedarf an ftidftoffhaltigen Materien überhaupt ein erhebs 
lich geringerer ift). 

Der Boden befindet ſich im Gangen bei diefem Culturszweige 
in einer gleichmäßig ruhigen Entwidlung begriffen, durch bem 
Zuflend der ihn umgebenden Atmofphare gewoͤhnlich vor Verflüch⸗ 


tigung feiner ‚gelöften Beftandtheile, durch die Kronen der Bäume 
und feine eigene Dede vor jedem übermäßigen Reize gefchüßt. 

Mervehi daher bei dem Betriebe ber Forſtwirthſchaft nicht 
mehr jene ungeheueren Maſſen an aufgefchloffenen Rahrungs; 
offen im Boden angehäuft, welche wir bei der Robung von Ur: 


wäldern finden, fo vermag doch der in Diefer Beziehung gegen. 


den Landwirt begünftigte Forſtmann im Allgemeinen das ihm 
nothwendige Probuctionsvermögen feines Bodens, auch bei ber 
periodifchen Ernte des erzogenen Productes, gleichmäßig zu erhal» 
ten, ja felbft das Vorhandene nach Umfländen zu fleigern. Dage- 
"gen liegen aber dem Forfimanne bei einem gänzlich herabgefom: 
menen Boden bie oben berührten Ausgleichungsmittel des Land⸗ 
wirthes ferne, und er fann von denſelben in der Regel feinen, oder 
doch nur einen verhältnigmäßig hoͤchſt untergeordneten Gebrauch 
machen. 


Diefes Verhältniß zwifchen den beiden Hauptzweigen ber 
Bodenprobuction, oder vielmehr diefer in Bezug auf die Boden: 
behandlung beftehende Unterfchied kann auf folgende Weife hervors 
gehoben werden: 


Aufgabedes Landwirthes ift es, das durch die Eultur herab- 
gefegte Productionsvermögen feines Bodens nach jeder Ernte in 
der ihm für feinen nächften Zweck entfprechenden Höhe wieder 
berzuftellen. Er erreicht dieß unmittelbar durch Düngung und 
Bodenbearbeitung, die immer mehr rationale Anwendung diefer 
Mittel Hat er durch die Wiffenfchaft zu fuchen. 


Aufgabe des Forfimannes ift eß, neben der Eultur mittel: . 


bar das ihm für feine ferneren Zwecke nothwendige Productions: 
vermögen ded Bodens herzuftelen, und dasfelbe dann fletd 
gleihförmig zu erhalten. Er hat ſich die zu diefem Ziele führen: 
den Mittel wifienfchaftlich zu fuchen., — 
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IN. Weitere fpecielle forſtliche Erfahrungen. 

Bevor wir und mit der oben angebeuteten Aufgabe befallen, 
dürfte e8 noch angezeigt fein, eine Reihe weiterer fpeciell for: 
licher Srfahrungen zu bezeichnen, welche theild einen Ueberblid 
über die gegenwärtig im Allgemeinen herrſchenden Walpbobenza- 
fände überhaupt gewähren, theil® ben beflimmten Antheil des 
Bodens an der Ernährung der Pflanzen, fohin den unbedingten 
Einfluß dedfelben auf den Zuftand jeder Gultur , thatfächlich nad» 
weifen, und fich endlich bei einigem Nachdenfen aus den voranges 
ftellten Lebrfägen auch genügend erklären laflen. 

Die Forftwirthfchaft hat aus einer vergangenen Zeit als 
Regel auf jeder Fläche mehr oder weniger reine Beftände der relas 
tiv edelften Cfraftbenürftigften) Holzart übernommen, welde dem 
bezüglichen Standorte angehört. Die in ihrem Wirfen noch wenig 
geftörte Natur war allenthalben auf diefe ihre höchfte Vegetations⸗ 
ftufe vorgefchritten. Seit jenem Abfchnitte aber, als Die Anſor⸗ 
derungen an den Wald und fein Ertragsvermögen zu der gegens 
wärtigen Ausdehnung angewachfen find, auch mitunter Habſucht 
und Unfenntniß die Gränzen der unabweislichen Forderungen über» 
fchritten haben, fehen wir fehr häufig, daß die Wälder zurůckſchrei⸗ 
ten, das heißt, daß ohne unſer — oder vielmehr gegen unfer Ju 
thun, nad) den flattgefundenen Ernten an der Stelle der vorigen, 
nunmehr untergeorbnete, minder Fraftbebürftige Holzarten erfcheinen. 

Manche noch in den legt benügten Beftänden herrſchende Holz 
art find wir gegenmärtig mit allen Mühen, Opfern und Kennt: 
niffen gar nicht mehr, ober doch wenigftens in reinen Beftänden 
‚nicht mehr, im Stande fortzupflanzgen, und zwar weber durch 
Selbftbefamung, noch durch Saat oder Pflanzung. So ſchwindet 
die Königin der Wälder, die Eiche, als die edelſte, kraftbedürf⸗ 
igfte Holzart, allmälig aus unferen Forſten, fo fehen wir aud) 
auf ihren fonft beliebteften Standorten die Weißtanne allenthalben 
verſchwinden. Die Laubhölzer im Allgemeinen weichen in unſerer 
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Forftwirthfchaft mehr und mehr den Nadelhölsern: An der Stelle 
ſchoͤner Buchenbeftände fehen wir. die Fichte herrſchend werden, ober 
auch biefe wieder theils hier, theils auf ihrem ausſchließlich nor⸗ 
malen Standorte der noch genügfameren Kiefer den Platz abtreten, 
in beiden Fällen nach Umftänden auch der Birke; ja es laſſen fich 
Waldflaͤchen anführen, auf denen, aus hiforifchen Quellen nad): 
weisbar, einft Buchen: und Eichenbeflände vegetirt haben, während 
jest ſchon aͤrmliche Kieferbeftände die deutlichften Spuren tragen, 
daß fle ſich nicht mehr nachhaltig regeneriren werden, fenbern ber 
Waldboden bei der Fortdauer der bisher befolgten Behandlung, 
nach den naͤchſten Ernten almälig zu Heideland herabfinfen wird. 
Als Gegenſatz zu diefem allgemein beobachteten Rüdfchritte können 
auch einzelne Belege des umgekehrten Verbältniffes, eines Vor⸗ 
fhrittes nachgewiefen werben, fo 3. B. haben wir in manchen 
nieberöfterreichifehen Schwarsföhrenforften an der Stelle der abges 
triebenen Beftände diefer Holzart Ctheild rein, theils vordem fchon 
mit der Buche gemengt) die Buche nunmehr herrfchend werben, 
oder felbft reine Beftände bilden gefehen. Wir finden in den Hochs 
gebirgsforften unferer Alpenländer einzelne Bezirke, wo aus tech⸗ 
nifchen Rüdfichten die Nadelhoͤlzer (ſpeciell die Fichte) bei der Er⸗ 
jiehung der Beftände weſentlich angeftrebt werben; dennoch find 
die Forftwirthe in den geeigneten Lagen oft Faum im Stande, fi) 
felbft auf den zur Begünftigung der Fichte geführten Fahlen Schlä- 
gen gegen den übergreifenden Andrang der Buche zu erwehren. 
Sind diefe Beifpiele eines Vorfchritted in unferer Zeit leider nur 
vereinzelnt gegen den herrſchender beobachteten Rüdfchritt, fo find 
fie doch für den Forſtmann höchft wichtig, denn in ihrem Erfcheinen 
Hegt eben die Gewißheit audgefprochen, daß es eine Waldbehand⸗ 
fung geben fann, welche dem allgemeinen Rüdfchritte mit Erfolg 
entgegen zu wirfen, ober doch wenigſtens eine beftimmte Graͤnze 
desfelben einzuhalten vermag. 
Ferner weiß wohl jeder Forſtmann bereits aus eigener Ex: 
31? 
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fahrung, daß er auf Flaͤchen, auf weichen er Eichen⸗ oder Buchen 
beftände felbft durch Cultur nicht. mehr herzuftellen vermag, noch 
ohne befondere Kunft und Anftrengung die Fichte emporbringt, 
oder wo ihm auch diefe ſchon verfagt, die Kieferculturen noch gut 
anfchlagen. Wir 'fehen daher allenthalben, wo auch die lepihen: 
fchende Holzart nicht mehr gedeihen will, noch vollfommen ſchöne 
Beftände durch WVechfel mit dee Holzart erziehen; duch if Pieter 
Werhfel ſtets ein Rüdfchritt. Der Forſtwirth wirb fich heut za 
Tage zwar häufig veranlaßt fehen, zu dieſem Mittel zu greifen, 
wenn er überhaupt noch Wälder erziehen will, und es ift am Gabe 
wohl noch klüger, gute Fichten als fchlechte Buchen, gute Kiefer: 
als fchlechte Fichtenbeftände emporzubringen, und zwar um fo mehr, 
als ſchon die Erfahrung weiter gelehrt hat, daß nur die noch voll: 
fommen gedeibende Holzart den herabgefommenen Boden ım ber 
Regel auch wieder zu verbefiern vermag. (Zugleich haben aber 
auch vielfältige Erfahrungen bisher ergeben, daß in ſolchen Yällen 
jeder Forſtmann, der Boden verbeflern, oder wenigſtens nicht einer 
gänzlihen Verarmung entgegen gehen will, fi vor den reimer 
Beftänden der Birke zu hüten habe.) Gewiß liegt jedoch in einen 
folhen gezwungenen ungünftigen Wechfel wieder die größte Ar: 

forderung, Diejenigen Mittel zu fuchen, durch welche das ſchon be⸗ 

ftandene höhere Productionsvermögen abermals hergeftellt werben 

fann, damit unferen Radjfolgern wenigftens der Weg angebahmt 
werde, einft wieber zu dem umgekehrten Wechfel, jenem des Ber: 
ſchrittes, zu gelangen ; in foferne nicht die an die Forſtwirthſchaſt 
geftellten Anforderungen jeden Yortfchritt in dieſer Richtung von 
vorne herein zur Unmöglichkeit machen, und fohin das flete Be: 
barren bei der untergeorbneten Holzart für alle Zufunft bebingen. 
Wefentlich ift ſich aber vor der Anficht zu bewahren, daß in ber 
Sorftwirthfchaft ein fleter, ſich periodifch wiederholender Wechſel 
mit den Holzarten im ähnlichen Sinne wie bei der Landwirthſchaft 
mit dem Wechfeln der Eufturöpflanzen bedingt fei. — Der Wald 
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im Naturzuſtande kann als allgemeines Geſetz nur ein Wechſeln 
der Holzarten nad dem Begriffe des Vorſchrittes erzeugen, die 
umgekehrte Erfcheinung ift jedesmal eine Folge der bisherigen 
Waldbehandlung; eine pflegliche Forfiwirthfchaft kann fich wenig⸗ 
ſtens das vorhandene Probuctionsvermögen flätig erhalten. 

Berner haben wir bereitö die Erfahrung gemacht, daß Holz« 
arten, welche in reinen Beftänden nicht mehr fortzubringen find, 
doch in die Beftände anderer Holzarten eingefprengt, in ihrer nors 
malen Entwidlung erzogen werden können. Diefe Erfahrung gehört 
ganz wefentlich der Eiche an. Wir haben aber überhaupt bereits 
auch erfahren, wie ſehr fi in der Forſtcultur die Erziehung der 
Beſtaͤnde durch paſſende Vermiſchungen mehrerer Holzarten fördern 
läßt, und nicht nur, daß bie im reinen Beftande nicht mehr forts 
 jubringende Fraftbebürftigere Holzart auf dieſem Wege noch nadys 
baltig erzogen werden Tann, fondern wir finden auch, daß in 
diefem Verhaͤltniſſe oft felbft die nunmehr im Beſtande herrfchende, 
den Range nach untergeorbnete Holzart Fräftiger und befjer ges 
beiht, als wenn biefelbe für fich rein vorhanden wäre. 

Adgefehen davon, daß wir nad den unabweislich gewors 
benen Anforderungen an die Forftwirthfchaft manche techniſch wichtige 
Holzart Cinsbefondere die Eiche), daher für ale Folge nur in einem 
ſolchen Verhältnifie werben erziehen Fönnen, haben uns die Ergeb: 
nifje der gemifcht angelegten Beſtaͤnde bereits im praktiſchen Wege 
abermals eines derjenigen Mittel gezeigt, dur; deren Anwendung 
wir dem Zurüdfchreiten ded Ertragsvermögens unferer Wälder 
entgegen wirken Fünnen. 

Häufig iſt auch ſchon die Erfahrung gemacht worden, daß die 
neu erzogenen Beftände gegen bie auf denfelben Flaͤchen zulegt abge⸗ 
triebenen derfelben Holzarten, und bei fonft gleicher Behandlung 
in ihren Zumwachdergebniffen, alfo auch in ihrem endlichen Ertrage 
zuruͤckbleiben: Schwächerwerden der Waldungen. Diefe Erſcheinung 
hängt mit den vorerft berührten wohl unmittelbar jufammen, fie 


818 


iſt eben nichts anderes, als das erſte ſichtbare Anzeichen des ſich 
vorbereitenden Rückſchrittes. Mitunter machen aber auch unabweis⸗ 
liche Anforderungen dieſes Schwaͤcherwerden der Waldungen unvers 
meidlich und der Korftwirth fann dann nichts weiter leiſten, «ie 
fich wenigſtens das nothwendige Vermögen für die wiffentlich herab: 
gefebte Production zu erhalten. In diefem Sinne ift wohl auf 
Eotta’s Ausſpruch (Vorrede zum Waldbau) zu verſtehen: „Aud 
der gute Forſtwirth läßt die Wälder geringer werben, der ſchlechte 
hingegen verdirbt fie überall.” 

Es feheint ſchon wiederholt, und an mandjen Orten die Er⸗ 
fahrung gemacht worden zu fein, daß Pflanzungen im Bergleide 
mit Beftänden, die aus der Selbfiverjüngung oder durch die Saat 
hervorgegangen find, in ihrer Maffenzunahme, alfo auch in ihrem 
Ertrage zurüd bleiben; es find wenigftens hierüber bereits vert 
und da Fragen aufgeworfen worben. Beftimmte Angaben liegen 
noch nicht vor; jedenfalls ift es aber fehr wichtig, Die Erſchei⸗ 
nungen hierüber fortwährend genau zu beobachten, und Die ge: 
machten Erfahrungen zu fammeln, wobei jedoch das weſentlichſte 
Augenmerf auf ven bei der Pflanzung angewendeten Berbant, 
und hiedurch auf die Zeit, binnen welcher fi) der gepflangte Be 
Rand erft vollkommen gefchloffen bat, zu richten wäre. 

Bon befonderem Intereffe find Bier endlich noch die Griab- 
rungen, welche in der neueren Zeit allenthalben über die Wirkun⸗ 
gen ber fogenannten Raſenaſche bei den Forſtculturen (den Plan: 
. tungen) gemacht worden find. Diefes Berfahren ift eben auch 
nichts anderes, als eine unorganifche Düngung. Biermann 
ſelbſt gibt über die Rafenafche, welche nach einer von Dr. Zrefe 
nius vorgenommenen Unterfuchung über 90%, unorganifche, feuers 
beftändige Theile enthält, folgende Definition: Sie hat ihre orgas 
nifchen Refte duch das Feuer verloren, und befteht aus anorga« 
nifchen Bodenbeſtandtheilen, worin die Kalien im affimilicbaren 
Zuftande enthalten find; fie hat die Eigenfchaft, lange das Waffer 


an fich zu behalten, und ift der gebrannte Thon Ammoniak. faugenp, 
wodurch er fruchtbar wird ®). 


Diefelbe vermehrt Daher unmittelbar die Bodenfräfte, und 


erregt zugleich deren höhere Thaͤtigkeit. 


a) 


*) 


Rad) dem bisher Angeführten ergibt fi nun wieder: 
die weitere Frage, unter welchen Bedingungen denn übers 
haupt die oben vorangeftellte allgemeine Erfahrung gemacht 
werben konnte, daß bei der Forftwirthfchaft der Boden zur 
Zeit der Ernte noch wenigſtens jened unverändert gebliebene 
Productionsvermögen befitt, welches bei der Entftehung des 
abgetriebenen Beftandes vorhanden war, oder aber, daß 
dieſes Bermögen (Bodenfraft und Thätigkeit) fogar während 
der Dauer der legten MWaldgeneration erhöht worden ift. 
Diefe Frage beantwortet ſich auf folgende Weife: 
Veberall, wo ſich jene werthvolle Erfahrung wirklich 
nachweifen läßt, finden wir jedes Mal wefentlich zwei Bedin— 
gungen erfüllt, nämlich: 

1. daß die Kronenfchirmfläche des zur Verfüngung gekom— 
menen Beſtandes während feiner Lebensdauer, von Der 
Zeitperiode des erſten Ineinandergreifend der einzelnen 
Kronen angefangen, fi) auch ununterbrochen in einem 
vollfommenen Schluffe erhalten hat, und Daß, wu Die 
Erfahrung fo weit zurüdreicht, der Boden um fo beffer 
conferpirt ſich darftellt, oder um fo mehr gewonnen hat, 
in einem je früheren Alter des Beftandes der vollfoms 
mene Schluß desfelben eingetreten iſt; dann: 

2. daß der während der ganzen Zeitdauer periodifch einge: 
tretene Blätter» (oder Nadels) Abfall ſtets fo annähernd 


Biermann’s Gulturverfahren, befchrieben von dem Forſtmeiſter von 
Nachtrab. Wiesbaden, 1846. 
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vonftändig als möglich (und gleichmäßig vertheilt) auf 
der Bodenflaͤche des Beſtandes, alfo auf feiner eigentli: 
chen Abfallſtelle, Liegen geblieben if; während ber 
Boden im Gegentheile um fo weiter herabgelommen 
ſich darftelt, oder um fo mehr verlören bat in einem je 
größeren Maße, mit je weniger Schonung, und von 
einer je früheren Alteröperiode angefangen, dieſer Abfall 
demfelben erfahrungdmäßig entzogen ‚wurde. 

(E8 findet fi) dann endlich noch, daß der Boden in 
der Regel um fo mehr gewonnen bat, je kraͤftiger 
und flärfer entwickelt — nach dem Verhältniffe feines 
Alter Holzhaltiger — der fragliche Beftand fich ergibt.) 

Die beiden angegebenen Bedingungen Tlafien fich aber 
auf die eine und erfte berfelben reduciren, denn: 
in licht ſtehenden Beftänden werben durd die dann herr⸗ 


ſchende ftärfere Luftſtroͤmung die oberirdifchen Abfälle, in fe 


weit diefelben vorzugsmeife aus Blättern und Nadeln beftes 
ben , ſtets mehr ober weniger fogleich entführt, und bleiben 
daher wenigftens nicht mehr auf ihrer unmittelbaren Abfall: 
ſtelle und in ber geeigneten Vertheilung liegen ; 

im Gegentheile aber hat bei einer unberechneten und mil 


Fürlihen Hinmwegnahme jener Abfälle der flete Abgang wer 


fowohl ihres ftofflichen Gehaltes als ihres ponffalis 
hen Einfluffes wegen, gleich wichtigen Bodendede, felbR 
in anfänglich gut gefchloffenen Beftänden, ein immer mehr 
und mehr überhandnehmendes Lichtftelen derſelben allenthals 
ben zur erften fichtbaren Folge; fo zwar: 

daß der Kronenſchluß eines Beftandes thatfächlich ſchon 
für ſich als Cynosur für den vorhandenen Zuftand der Be: 
dengüte angefehen werden Fann. 

Es läßt fih daher annehmen, daß jene Erfahrung .über 


bie gleichmäßige Erhaltung, oder felbft Verbefferung, ber 


Bodengüte neben der öfonomifchen Benügung der Wälder, 
im Gegenſatze zu den fteten Erfolgen ver landwirthſchaftlichen 
Ernten, nur dadurch gemacht werben fonnte, daß wir es in 
ber bisherigen Forſtwirthſchaſt noch im Allgemeinen, oder 

. überhaupt als Regel, mit der Erziehung (und Erhaltung) 
ſtets gefchloffener Beftände zu thun gehabt haben. 

Im entgegengefegten ale, in den lichten Beſtaͤnden, 
fönnen wir aber eine folche Erfahrung um fo gewiffer nicht 
machen, als dieſes Verhaͤltniß mit den Kortfchritten der er⸗ 
klaͤrenden Wiffenfchaften vollfommen übereinftimmt. Zum 
Beweife dafür find noch mit Hilfe der Legteren: . 

b) die Folgen nachzuweiſen, zu welchen eigentlich eine durchweg 
lichte Erziehung der Waldbeſtaͤnde führen müßte. 


Sobald die Forftwirthfchaft den bisher beibehaltenen vol: 
fommenen Kronenfchluß der Wälder nicht mehr ald Regel anerfen: 
nen, fondern die Beftände fortan allgemein in einer mehr ober 
weniger lichten Stellung erziehen wollte, begäbe fich diefelbe von 
vorne herein aller der Vortheile, welche für den ihre gewibmeten - 
Boden aus den Eigenthümlichfeiten des fogenannten Waldklima's 
hervorgehen, da dasſelbe durch diefen Vorgang unmittelbar aufge: 
hoben würde, denn deſſen Dafein ift ja eben eine directe Yolge 
der vorhandenen, und über größere Flaͤchen ausgedehnten ge: 
fchloffenen Waldbeſtände. Mit der Aufhebung der Urfache ginge 
aber doch offenbar auch die Wirkung verloren. 


Verfolgen wir diefe Betrachtung weiter, fo ergibt fi als 
die nächfte Folge des Lichtftelend der bisher gefchloffenen Beftände 
jedesmal eine Zerftörung der vorhandenen Bodendecke. Führen 
wir doch Häufig vor den eigentlichen Verjüngungsfchlägen die foges - 
nannten Borbereitungshiebe, welche zum Theile eben den Zwed 
haben, bis zu einem gewiffen Grade eine Zerfturung jener Boden⸗ 
decke zu veranlaffen, um Die geeignete Aufnahme und die Keimung 
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der erwarteten Samen zu befördern. Bei einer vollfommenen Lid: 
ftellung wird diefelbe aber fehr ſchnell gänzlich verfchwinden. 
Sturm und Wetter zerflören gewöhnlich fogleich Die oberfe 
Schichte; neben dieſen mechaniſchen Wirkungen verfällt Die vege⸗ 
tabile Ueberlage des Bodens unter dem nicht mehr gemäßigten 
Einfluffe von Licht und Wärme, fondern directe den Sonnenftrab- 
len ausgefegt, nunmehr einem gegen früher viel raſcheren Fort⸗ 
fchritte des Zerſetzungsproceſſes; zugleich wird Durch den zeitweije 
übermäßig erhöhten Wärmegrad, verbunden mit der oft heftigen 
Luftſtrömung, die Verdunſtung der vorhandenen Bodenfeuchtigkeit 
im hoͤchſten Maße angeregt , biedurch werden die in berjelben 
ſchon aufgelöft enthaltenen Stoffe mit entführt, es finder eime 
Verflüchtigung verfelben ftatt, zuerſt wefentlih der angebänften 
überfchüffigen Humusfuhftangen, der vorhandenen Kohlenfäure und 
der Ammoniumverbindungen. Diefe bisher angefammelten Stoffe 
find nunmehr unnüß vergeubet, die Bodenthätigfeit wird dadurch 
in kurzer Zeit bedeutend herabgefegt. Im weiteren Kortfchritte wirt 
der Boden dann um fo mehr, und endlich vullftändig ausgelangt, 
als demfelben bei dem jetigen Zuftande feiner Umgebung, fat 
der nachhaltig « gleichmäßigen Yeuchtigfeit, nun häufig größer 
MWaffermengen in tropfbar flüffiger Form zugeführt werden, weide 
periobifch theild wieder verdunften, theild in den Untergrund ver: 
fifern, jedesmal aber Anıheile der noch vorhandenen [ößlichen Stoffe 
mit fich abführen. Auch die fpäteren Abfälle an Blättern und Nadeln 
werden jet vom Winde verweht, es kann Die Bildung einer neuen 
Bodendede an der Stelle der zerftörten nicht mehr flattfinden, dem 
Boden werben Daher die entzogenen anorganifchen Stoffe nicht wie 
der zurüdgegeben; durch den Abgang der Humusfubftanzen, bei 
dem Mangel der vermittelnden Feuchtigkeit, wird die weitere 
Auffchliegung der primitiven Beſtandtheile der Erden auch wick 
mehr, oder doch wenigftend nicht mehr in dem entfprechenden Maße 
gefördert, die Bobdenfräfte verfagen allmälig; bie Broductionss 


fähigfeit desfelben erfcheint im Abnehmen begriffen, denn es fehlt 
ja der bedingte Schuß zu ihrer Brhaltung. 

Wenn die Beftände licht geftellt werben, beginnen bie übers 
gehaltenen Stämme in der Regel allgemein Samen zu tragen. 
Die vorermähnte Hiebsführung hat neben der Vorbereitung bes 
Bodens fletd den weiteren Zweck, eine hinlänglich ergiebige Samen; 
ergeugung herbeizuführen. Die Kräfte des Bodens werden daher 
fortan in einem erhöhten Maße in Anfpruch genommen, es tritt 
zur Entwidlung der Blüte: und Samenbildung ein gegen fonfl 
gefteigerter Bedarf, namentlich an Löslichen Salzen, und an ſtick⸗ 
foffhaltigen Materien ein, Werden aber zugleich die vorbereiteten 
Beftandtheile des Bodens immer mehr und mehr aus demfelben 
ausgelaugt, wird deffen Stidftoffgehalt durch eine rafche Verflüch⸗ 
tigung feiner Ammoniumverbindungen vermindert, und noch dazu 
eine potenzirte Verwendung dieſer Stoffe für die Zwecke der Eultur 
in Anfpruch genommen, fo wird zuleßt deſſen Erfchöpfung nur um 
fo gewifler und um fo fehneller herbeigeführt werben. 

Es ergibt fich endlich im Ganzen, daß durch eine lichte Stel⸗ 
fung der Beftände geradezu alle jene Beringungen aufgehoben 
werben, durch deren Vorhandenſein fich die gleichmäßige Erhaltung 
der Bodengüte bei der Forſtwirthſchaft überhaupt. erflären läßt. 

Zugleich ftellt es fich aber auch heraus, daß felbft bei einer 
fonft vollfommen pfleglichen Waldbehandlung, während der Epoche 
von dem Abtriebe oder dem Anhaue eines Beftandes bie zur voll: 
Rändigen Bildung ober dem Kronenfchluffe des neuen, alfo wäh: 
rend des fogenannten Verjüngungsgeitraumes, je 
desmal eine wenigſtens periodifche Herabfebung der gewonnenen 
Bodengüte, in einer mehr oder weniger begränzten Ausdehnung, 
ftatifindet; daher es auch gewiß für die Forftwirthfchaft von dem 
höchſten Interefie ift, jenen Zeitraum ſtets fo viel als möglich abs 
zufürzen, mithin ald Regel die möglich ſchnellſte Berjüngung der 
zum Adtriebe Fommenden Beftände durchzuführen. 
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Bon den Folgen, die ſich aus der Lichtftelung bisher ge 
fchloffener Beftände ergeben, läßt ſich fchließen, was von eina 
durchweg lichten Erziehung derfelben zu erwarten fteht. 

Da fi hier überhaupt gar nie eine Bodendecke bilden Fönnte, 
auch feine vollftändige Ueberichirmung vorhanden ift, fo würde ber 
Boden, ohne allen Schug gegen Sonne und Wind, ohne gleid- 
mäßiger Yeuchtigfeit (ſtets entweder überfchüflig naß, oder vollfom- 
men ausgetrodnet), wohl bald nicht, oder wenigfiend nicht meht 
zureichend, die Mittel befiten, um die zur weiteren Entwidlung 
der vereinzelnten Bäume nöthigen Nahrungsftoffe hergeben zu 
Fönnen, ‘gerade dadurch würde aber auch die Aufnahme des Kohlen; 
ftoffes auf dasfelbe Verhältniß herabgefegt werben; denn fehlen 
der Pflanze zur fortfchreitenden Bildung der näheren Beftanbtbeile 
bie ihr durch den Boden zuzuführenden Orundftoffe, fo vermag 
diefelbe eben auch von dem Kohlenftoffgehalte der Atmofphäre 
feinen weiteren Gebrauch zu machen. Es Fann fein organifcer 
Körper gebildet werden, wenn ein Yequivalent eines feiner Grund: 
ftoffe fehlt. 

llebrigens wird fi) der Boden in licht gehaltenen Waͤldern 
nicht lange in einem wunden oder nadten Zuftande befinden. Sur 
Gegentheile, ed werden fich fehr bald dieſe oder jene untergemmtne: 
ten Pflanzenarten vorerft der lichten Stellen, und endlich des gan 
zen Bodens bemächtigen, derfelbe wird fich nad Umfländen mit 
den holzigen Gewächfen, Stauden und Sträuchern überziehen, oder 
mit Gräfern und Kräutern benarben. Ueberlaffen wir biefelben 
fortan ganz fich felbft, fo wird Die Sache allentbalben denſelben 
Gang nehmen, welcher bereits aus der Betrachtung der Begetation 
und ihrer Kortfchritte im Raturzuftande befannt ifl. Der Boden 
mag fid) in einer langen Folge allmälig wieder verbeffern; «6 
kann die Zeit kommen, in der die gelichteten Walpbeftände natur: 
gemäß felbft wieder zum Schluſſe drängen, es müßte denn Deren 
lichte Stellung fortwährend Fünftlich erhalten, und ſohin inbirecte 
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jever Erhöhung der Bodenthätigfeit entgegen gearbeitet werben; 
hiebei dürfte aber das ollgemeine Ertragsvermoͤgen der (dann nur 
fogenannten) Wälder wohl faum gewinnen. Jedenfalls würden 
aber auf folche Weife doch die bißher nicht aufgefchloffenen Nahrungs: 
beſtandtheile, als die Grundlage einer möglichen Bodenverbefferung, 
ber Zufunft erhalten bleiben. Beginnen wir num aber erft in den 
gelichteten Wäldern nebenher noch landwirtbfchaftlichen Anbau zu 
betreiben, fo wird in ganz furzer Zeit eine ziemlich volftändige 
Zerftörung der vorhandenen Bodenkraͤfte herbeigeführt werben, 
Die landwirthſchaftlichen Eulturspflanzen werden fi) zwar 
im Anfange, und in fo lange ganz wohl dabei befinden, als bie 
durch die bisherige Forſtwirthſchaft angehäuften Ernährungsfräfte 
noch nicht aufgezehrt ſind, diefe werden ſich aber um fo fehneller 
erfehöpfen, als nunmehr der Boden ſtets in einem wunden Zus 
ftande erhalten wird, Zugleich werden dann durch die wieberholte 
Bearbeitung desfelben abmwechfelnd auch deſſen untere Schichten zu 
Tage gebracht, wodurch die Verwitterung und Auflöfung feiner 
ernährenden Beftandtheile immer mehr um fich greift; der Abgang 
derfelben wird immer ftärfer, und fo muß denn endlich der ganze 
ernährungsfähige Boden zerftürt werben. 
„Das Grab aller Waldbodenkraft ift übrigens der Feld⸗ 
fruchtbau , wenn er den Rahrungsboden zerftört, den Rohboden 
zu Tage legt und die Naturbüngung ausmergelt.“ König. 
Roc, läßt fich bemerken, daß bei der Ausdehnung der forft: 
wirthfchaftlichen Slächen überhaupt, und bei der gewöhnlichen Lage 
derfelben, bier ein rationelle Betrieb der Landwirthfchaft gar nicht 
vorauszuſetzen ift, fondern es könnte offenbar blos. auf eine Be« 
nüßung der vorhandenen natürlichen Bodenfräfte, und daher auf 
“eine baldige gänzliche Auszehrung desſelben abgefehen fein. Diefer 
landwirthfchaftliche Betrieb in den hiezu geöffneten Waldbeſtaͤnden 
möchte fich im Allgemeinen wohl auf die Aushagerung des Bodens 
(groͤßtentheils mittelft einigen Anbauen von Hack⸗ und Knollens 





früchten) durch Leute befchränfen, die ſchon von vorne herein gar 
nicht die Mittel zur Durchführung einer eigentlichen Bodenculter 
befiten. Dan kann daher auch folgerichtig von einzelnen, auf ven 
eigentlihen Landwirthſchaftsgründen erzugenen Bäumen nicht auf 
den Fünftigen Zuftand folcher Walbbeftände ſchließen; fowie die 
unter wenigen befonderen Berhältniffen wohl anwendbare foge 
nannte Baumfeldwirthfchaft ihrem Wefen nach auch noch als Feine 
Erfahrung in diefer Richtung angenommen werben kann. Sicherlich 
aber, als unfer Altmeifter Eotta feine erften Anfichten hierüber 
der Deffentlichfeit übergab, war ed nicht feine Abficht, fortan alle 
Wälder licht zu ſtellen. 


IV. Schlußfolgerungen ausſdem Bisherigen. 


Bemerfen wir nun zu dem Bisherigen nur noch: 

a) daß die Eiche zu ihrer nachhaltigen Erziehung in der Hochwald⸗ 
wirthfchaft unter allen Holzarten für fi die relativ größte 
Bodenfraft in Anſpruch nimmt, den Boden aber ſelbſtſtaͤndig 
nicht zu verbefiern vermag, fundern in biefer Richtung flets 
an die Vermiſchung mit bodenverbeffernden Holzarten gebunden 
ift, Daher bei den übrigen Anforderungen der Gegenwart zu 
die Forſtwirthſchaft fih um fo weniger mehr in reinen Behiz- 
den zu erhalten vernag, als diefelbe zur Erreichung der mü 
ihrer Erziehung verbundenen techniſchen Zwede gemöhnlid in 
langen (verhältnißmäßig den längften) Umtrieben behandelt 
werden muß, fich aber im höheren Alter immer lichter zu 
ftellen pflegt ; 

daß ſich die ſchon oben erwähnte Untauglichfeit reiner Birken: 
beftände zur Erhaltung der noch vorhandenen Bodengüte eben 
wieder aus den natürlichen Eigenfchaften diefer Holzart von 
ſelbſt erflärt: der eigenthümliche lichte Baumfchlag, die ſtete 
Beweglichkeit, daher überhaupt die Unfähigfeit, einen eigents 
lichen Kronenfchluß bilden zu Fönnen, fowie ſich dann auch in 


b 
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den .Beftänden dieſer Holzart feine nur einigermaßen vollſtaͤn⸗ 
dige Bodendede zu erzeugen oder zu erhalten vermag; und 
©) daß die Kiefer neben ihrer Eigenfchaft, als die gemügfamfte 
aller Holzarten , zwar zugleich der Claſſe der Bodenverbeſſern⸗ 
ben angehört, fich im Alter aber wieder zeitlich, in der Negel 
ſogleich nad) Vollendung ihres größten Maffenzumachfes, licht 
zu flellen beginnt, wodurch ihre fonft, oder bisher erzeugten 
gänftigen Wirfungen häufig verloren geben; 
fo Tonnen wir endlich durch Schlußfolgerungen zu einer ziemlich 
vollſtaͤndigen Kenntniß der Mittel gelangen, welche der Forſtwirth⸗ 
fhaft zu Gebote ſtehen, um daß ihr nothwendige Productionsver- 
mögen des Bodens herzuftellen, und fi dasſelbe dann ſtets 
gleihförmig zu erhalten. Es ergibt fich Hieraus die nachfolgende 
Ueberſicht. 
Um die ihm in dieſer Richtung geſtellte Aufgabe zu löſen, hat 
der Forſtmann: 
1. Die Beſtaͤnde ſtets in einem vollkommenen Kronenſchluſſe 
zu erhalten. Es iſt dieſes in der Forſtwirthſchaft die Grund⸗ 
bedingung aller Fruchtbarkeit⸗Erhaltung, ſowie die lichte Stellung 
der Beſtaͤnde überhaupt der Weg zur Zerſtörung aller Boden⸗ 
kraͤfte. Der Forſtmann hat daher bei der Walderziehung ſtets 
dahin zu wirken, daß jeder neu angelegte Beſtand in ſo kurzer 
Zeit als moͤglich zu einem vollſtaͤndigen Kronenſchluſſe gelange, 
und es darf derſelbe dann bis zur Zeit der Ernte nicht mehr 
unterbrochen werden. 
2. Jederzeit iſt für die Bildung und die ſtete Erhaltung der 
ſo wichtigen Bodendecke die aufmerkſamſte Sorge zu tragen. 
Dieſe Anforderung laͤßt ſich aber bereits auf die erſte zurück⸗ 
führen, da nur unter einer vollkommenen Kronenſchirmflaͤche 
eine entſprechende Bodendecke nachhaltig erhalten werden kann. 
Hieraus ergibt ſich aber auch zugleich, daß die ſogenannte 
Streunutzung unter allen Umſtaͤnden ein Schwaͤcherwerden ber 
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Waldungen zu ihrer unbedingten Folge hat, welchch nur durd 
eine möglichft fchonende Behandlung der Beftände in Vice 
Richtung, namentlich in Bezug auf die Zeitperiode des Be 
ginnend dieſer Nebennupung, auf die Menge der Abgabe, 
und auf die Sammlungsart ſelbſt in jener Gränze erhalten 
werden Fann, innerhalb welcher überhaupt noch eine nad: 
haltige Walderziehung möglid; ift. (Insbeſondere erklaͤrt fit 
aber die überwiegende Schäblichleit des in den Alpenforſten 
leider allenthalben heimifchen Graßſchnattens bei nur einiger 
Ausdehnung, da durch dasſelbe dem Walde nicht nur, wie auch 
bei der Bodenftreubenügung das zur Erhaltung der Bodendede 
nöthige Materiale entführt wird, fondern die Beftände fchen 
durch die Art des Streubezuges felbft mehr oder weniger Kick 
geftellt werden fönnen, wad dann noch Dazu durchaus bie 
jüngeren ‚Beftände in ihren erften Wachsthumsperioden trifft.) 
Dieſes find die beiden vornehmften Mittel zur Erhaltung 
der Walnbodengüte, und es läßt fih ihre Wichtigkeit noch anf 
folgende Weiſe ausbrüden: 

Die ſtets gefchloffene Erhaltung der Beftänte 
inBerbindung mit einer genügenden Bodendedt 
mahen dem Forſtmanne die oben angegebenen 
Ausgleihungsmittel des Landwirthes entbeht: 
lich; fie erfegen ihm eben deffen künſtliche Dam 
gung und ausgedehnte Bodenbearbeitung. — 

Die nod) weiter zu erwähnenden Mittel dienen aber dam, 
den obigen Forderungen möglich volftändig genügen zu Fönnen ; 
diefelben find weſentlich: 

3. Es ift jederzeit und bei jedem Betrieböfpfleme auf vie 
möglichte Verkürzung des fogenannten VBerjüngungszeitraumet 
hinzuwirken. 

4. Es ſind diejenigen Holzarten als die herrſchenden zur 
Nachzucht zu waͤhlen, von welchen ſich auch nach Maßgabe 
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der vorfanbenen Bodengüte voraudfehen läßt, daß diefelben im 
Etande fein werden, fi) bis zur Zeit ihrer Haubarfeit ununter- 
brochen in einem vollkommenen Schluffe zu erhalten; aud find 
pafiende Mifchungen unter. allen Umftänvden vorzuziehen. Beſon⸗ 
ders aber find | 
5. die Eiche *) 
und 
die Birke 
die Kiefer aber iſt nicht in langen Umtrieben zu bewirth⸗ 
ſchaften, wenigſtens nicht über jenen Zeitpunct hinaus, in 
welchem ſich dieſelbe natürlich licht zu ſtellen beginnt. 

Nebenher mag ſich der Forſtmann dann immerhin, beſonders 
bei den Culturen im engeren Sinne, das ihm dienlich Scheinende 
aus den Methoden der Bodenpflege in der Landwirthſchaft zu ſeinem 
Gebrauche ableiten, wie wir dieß bei der Anwendung der Raſen⸗ 
aſche (Düngung) und manchen künſtlichen Bodenverbeſſerungen im 
Kleinen auch ſchon geſehen haben. 

Niemals aber kann derſelbe die ſortwaͤhrende gleichzeitige 
Mitbenügung feines Bodens zur Iandwirthfchaftlichen Production 
geftatten, wenn er nicht allenihalben gänzlih, und mit ihm in 
vielen Fällen mittelbar auch der Landwirth zu Grunde gehen will. 
Im beften Falle läßt fi in dieſer Richtung bedingungsmeife 
noch eine periobifche Benügung von überfhüffig angefammelten 
Bodenfräften bis zu einer beftimmten Graͤnze rechtfertigen. 

Sft daher die Vermehrung der Erzeugung von Nahrungds 
ftoffen ein Bedürfniß, fo kann diefelbe, in fomweit hiebei die Forſt⸗ 
wirthfchaft in Frage Fommt, mit der Hoffnung auf einen nad) 
haltig ergiebigen Erfolg nur dadurch erreicht werden, daß zuerft 
der Bedarf an den Producten des forftlichen Gewerbes volfländig 


zur Nachzucht in reinen Beftänden nicht 
geeignet ; 


— — — 


*) Weber die Behandlung ber Giche ſiehe dieſer Zeitſchrift III. Bandes 
2. Heft. 
IV. . 22 
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geregelt, und dann das Leßtere verpflichtet wirt, diefen unabweid: 
lichen Bedarf durch eine hoͤchſt intenfive Bewirthfchaftung der Waͤlder 
auf dem möglich Fleinften Flaͤchenraume zu erzeugen. Dieß if de 
einzige Weg, um allenfalls noch aus den vorhandenen Yorke 
Boden für die Landwirthfchaft zu gewinnen. 

Betrachten wir nun diefe Schlußfolgerungen etwas näher, ſe 
bürften diefelben um fo guverläffiger erfcheinen, als diefelben nicht 
auf dogmatifche Weife aus den Fortfchritten der Hitföwiflenfhaher 
entwidelt, fondern aus Erfahrungen abgeleitet worden find, die mir 
durch die vorangeftellten Lehrfäbe der Hilfswiffenfchaften zu erlän 
teren gefucht haben. 


Wenn wir grundfäglich feftgeftelt Haben, daß bie Zerk 
wirthichaft überhaupt nur unter der Bedingung zu beftchen vermag, 
daß alle Wälder ſtets in einem durchaus vollftändigen Krone 
ſchluſſe erzogen werben, fo kann diefer Schluß vergleihungsweik 
doch bei derfelben Holzart, dem gleichen Alter, und auf demſelbe 
Standorte, durch eine verfchiedene Anzahl der Stämme, milk 
burch eine fehr abweichende Dichtheit der Veſtaͤnde, gebildet werd" 
Diefes Maß Fann aber für die forftlichen Zwecke keineswegs cu 
gleichgiltiges fein. 

Iſt es als Thatfache nachgewiefen, daß die Pflanzen, w 
insbefondere unfere Waldbaͤume, den einen Beftandtheil ihm 
Nahrung, den Kohlenftoff, ausfchließlich, oder doc; zum übermir 
gend größten Theile aus der Atmofphäre unmittelbar beziehen, 
und biebet auf ihre Blätter, al8 die beſtimmten Aufnahmsorgau, 
angewiefen find, fo iſt auch Die möglichft vollſtaͤndige Ausbilbung 
der einzelnen Kronen ohne Frage von einleuchtender Wichtigkeit 

Zugleich wiffen wir, daß bei jedem Baume zwilde 
der Ausbildung der Krone und feiner Wurzel ein gerades Ber 
hältniß befteht; je ſchwaͤcher die Krone, deſto geringer iR die 
- Duantität und die Länge der Wurzeln. 





Wird ein Beftand in einem fo gedrängt dichten Schluffe 
gehalten, dag nur eine ſchwaͤchliche Ausbildung der einzelnen 
Baumfronen -flatt finden kann, fo bleibt auch die Zunahme der 
Wurzeln genau in demfelben Mage zurüd. Mit der Entwidlung 
biefer beiden correfpondirenden Ernährungsorgane fteht aber die 
Maffenvermehrung der Holzpflanze abermald im geraden Verhälts 
niffe, da die Maffenzunahme eben nichts anderes ift, als eine 
fortfchreitende Affimilirung der vorhandenen Nahrungsftoffe. 

Die Holzhaltigfeit eines Beſtandes wird daher wefentlich Durch 
die Ausbildung aller einzelnen Baumfronen desfelben vermittelt. 

Das fläte Uebereinſtimmen zwiſchen der Vermehrung der 
Blattorgane und der Vergrößerung der Wurzel (alfo auch Ver⸗ 
mehrung der Wurzelzaſern) ſteht endlich auch noch in einem voll« 
ftändigen Einflange mit dem Gefege, daß die Pflanzen von jedem 
der einzelnen Nahrungsbeftandtheile nur eine foldhe Menge auf 
zunehmen vermögen, als die vorhandenen Aequivalente der übrigen 
Beftanbtheile bedingen. Können die einzelnen Stämme eines 
Beftandes, aus Mangel einer Hinlänglichen Menge Blätter, nur 
einen verhältnigmäßig. geringen Antheil Kohlenftoff aus der Atmo⸗ 
fphäre abforbiten, fo vermögen ſte auch mur die hiemit in den 
beftimmten Berhältniffen -ftehenden Mengen derjenigen Nahrungss 
floffe zu verwenden, welche ihnen die Wurzeln aus dem Boden 
zuzuführen haben, der Lebtere mag ſich in einem noch fo ernähe 
rungsfähigen Zuftande befinden; gerade biefelben Bedingungen, 
welche vorhin in der entgegengefebten Richtung, nämlich in Bezug 
auf die Gränze einer möglichen Koblenftoffaufnahme bei einem 
nahrungsarmen Boden, gegen die lichte Erziehung der Beftände 
geltend gemacht worden find. 

Sowie ferner die Waldbodengüte überhaupt nur durch einen 
ununterbrochenen Kronenfchluß erhalten werden kann, ebenfo ift der 
Fortſchritt der Bovenverbefferung ſtets von der vollftändigfien Ent» 
widlung ber einzelnen Baumfronen abhängig. Mit dem Reichthume 
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der Kronen fteht die Maffe der Bodendecke, alfo auch die Erhöhung ter 
Bodenthätigfeit, und bie fortfchreitende Vermehrung der affimiln: 
baren Bopenbeftandtheile (Vermehrung der Kräfte) in einer unmittes 
baren Verbindung; daher die Bodengüte wieder ſtets in Zunahnt 
begriffen ift, je holzhältiger fich die Beſtaͤnde entwideln. 
Meberbliden wir diefe Wechfelverhältniffe, fo drängt fidh und 
endlich die Meberzeugung auf, daß die Größe der Maflen 
zunahme eines Beſtandes in jeder Alteröperiode auch von der 
zeitlichen Größe des Standraumes der einzelnen Stämme bedfelben 
abhängig ift, und daß dieſe letztere Größe felbft wieder ſtets ward 
die natürliche Zunahme der Kronenausvehnung bebingt wird. 
(Mas die Erfahrungen hierüber betrifft, fo läßt fich beſon⸗ 
derd auf den vielfältig erwiefenen Einfluß hindeuten, welchen 
gefchidt ausgeführte Durchforftungen jedesmal auf Die danı 
weiter erfolgte Maflenzunahme ausgeübt haben.) 


Die zu einer dicht gebrängten Stammzahl im Gegenfake 
ſtehende Stellung der Beftände pflegen wir im Allgemeinen eine 
räumliche zu nennen; wollen wir nun das oben hervorgehoben 
Grundgefeg der Forſtwirthſchaft nach den zulegt angefchloffenen 
Betrachtungen noch vervollftändigen, fu ergibt fich hieraus die 
folgende Einfchaltung: 

Die Beftände find ftetö in einem vollfommenen, jedoch jeder 
zeit räumlichen Kronenfchluffe zu erhalten. 

Dieſes „raͤumlich“ ift aber gegenwärtig noch ein ziemlid 
vager Begriff; es ift daher fortan unfere Aufgabe, für denſelber 
ein beftimmtes Maß zu finden. | 

Ein ſolches Maß, oder die Beftimmung der normalen Dicht⸗ 
heit der Beftände (daS heißt: der richtigen Stammzahl auf eine 
Flächeneinheit) für jede Holzart, jedes Alter und jeden Standon 
wird fich ergeben, fobald wir unter allen Verhältniffen die de 


relativ größten Maffenzunahme normal entfprechende Aftverbreitumg | 
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und hieraus Den jedesmal nothwendigen Stundraum jedes einzel: 
nen Stammes Fennen. 

Die Gefege der Aftverbreitung find, wie wir wiffen, bei 

jever Holzart auf dem gleichen Stunborte feſtſtehende. 

Ein verlägliher Gewaͤhrsmann hat fich hierüber bereits auf 

folgende Weiſe ausgeſprochen: 

„Die Geſetze der Aſtverbreitung find feſtſtehend. Die Erfah⸗ 
rung hat mir dieß durch Tauſende von Verſuchen bewieſen, und 
beträgt jaͤhrlich bis zum fünfzehnjaͤhrigen Alter in normalem 
Zuflande und Standorte: 
bei der Buche, Fichte und Weißtanne. . . . 22.300 


n n "Kiefer . . . . . 4 0 8 — 3/, N 
„„Lerche..... hr — 4 5„ 
N ” Eiche, . . 1 yvA — 1 yA " 


Wenn fih aber bie Reiben (bei Belanzungen) gefchloffen saßen 
ift die Aftverbreitung gegen biefelbe jährlich folgende: 
bei der Buche, Fichte und Weißtanne. 3 2 — 4 Zoll 
while 2 . . BY — An 
„ „Lerche. 4 — 68 
» Ei ... .. 1a 23 5, 

Ungünftige Verhaͤltniſſe des Bodens und Klimas Ändern 
zwar die Größe der jährlichen Aftverbreitung, aber auch hier 
ift das Geſetz immer gleichbleibend. 

Biermanns a. a. O.“ 


Trachten wir alſo dahin, unſere Kenntniſſe über dieſe Geſede 
durch eine fleißige Beobachtung derſelben unter allen Verhaͤltniſſen 
immer mehr zu erweitern, wogegen uns gewiß kaum irgend ein 
wahres Hinderniß im Wege ſteht, ſo werden wir auch endlich, ſtatt 
eines vagen Ausdruckes, zu beſtimmten Regeln über die Bemeſſung 
der Beftändebichtheit gelangen. 


— — en 


,*) Diefe Zahlen bezeichnen die Blativergrößerung nach einer Seite. 
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MWefentliche Dienfte kann uns hiebei nod) der Lehrfa leiſten: 
daß fi in einem und demfelben (gleichmäßigen) Beftanbe bie der 
Standräumen zufommenben Quabratfeiten ebenfo verhalten, wie 
die Umfangsftärken der Stämme. 

S:s =U;u. (König, Forftmathematif.) 

Es follen ſich daher in einem und demfelben Beftande bei 
zunehmendem Alter auch die Standräume der einzelnen Stänm 
in demfelben Verhältniffe vergrößerr, in welchem die „Duabrate 
der Umfänge zunehmen. S? :s’ = U* :.u*. 

Zum Schluſſe fei der Wunſch ausgeſprochen, daß recht viel⸗ 
fältige Verſuche dieſes Geſetz beftätigen, oder aber dasſelbe berich⸗ 
tigen möchten, denn — nur Erfahrung führt zum Ziele. 

Eifenerz, im Jänner 1854. ” 


C. Blondein. 


Die Zbirower Neichsforke und ihr Wirth 
ſchaftsbetrieb. 


— — — — 


l. 

Beinahe im Herzen Böhmend, nur einige Meilen ſüdweſtlich 
von Prag entfernt, liegt eine Gruppe von Waldungen, Die in eine 
Flaͤchenausdehnung von mehr als 20 Duadratmeilen das, das Prager 
Thal begrängende Tremofiner und Berauner Mittelgebirge bedecken 

Mitten in diefem Wälvdercomplere im ſüdweſtlichen Theile 
des Prager Kreifes liegen die Forſte der Reichsdoimmaine Zbirom 
und der derfelben incorporirten Güter Miröfhau, Woſſek, Tocnil 








und Königshof. Sie dehnen fi), meiſt zufammenhängend von der 
Pilfner Commercialftraße durchzogen, von der Stadt Beraun bis zur 
Stadt Rofizan aus. 

Die Flächenauspehnung dieſer Forſte beträgt im Ganzen 
89,427 Joch, und es zerfallen diefelben nach der bisherigen Eins 
theilung in- 22 Reviere von 300 bid 3000 Joch Waldflaͤche. 
Nach einer neuen Eintheilung, welche der im Jahre 1852 ents 
- worfenen Betriebdeinrichtung zu Grunde gelegt wurde, und nad 
welcher bereits gewirthfchaftet wird, zerfallen Die Zbirower Forſte 
blos in 11 Forfiverwaltungsbezirke, und zwar in die Reviere: 


Glashütten miiiii.... —638380332.45 Joch 
Tieſchkow — . 23882.20 m 
Lhotta De et. 0.088270, * 
Oſtrovec Jc. 32653.39 „ 
Liſchna Veen en. 82359. m 
Totſchnik Dre ee. 21184: „ 
Huref Denn 47383. 00 m 


Dobkiw r—r..... 8866. 27 * 
Kollwin —.ö.3368. 36 m 
Straffic Fa Er © 5-7: 777 Ger" 
Tien ” 0... 4910.96 m 

Außer diefen Staatsforften nehmen "bie Gemeindes und 
Stiftswälber auf der vereinten Domaine Zbirom eine Hläche von 
8300 Joch ein. 

Die Reichsforſte bededen ein Vor⸗ und Mittelgebirge, welches 
an der ſüdlichen Seite zu einem ziemlich hohen Gebirgszug über⸗ 
gehend, die Waſſerſcheide zwiſchen dem ehemaligen Berauner und 
Prachiner Kreis bildet. An der Rozmithaler Grenze hat der 
Gebirgszug einen beinahe ſubalpiniſchen Charakter. Diefer Gebirge: 
zug fept fih, mit Unterbrediung von ziemlich verflächten Thälern, 
durch den öftlichen Theil der Neichsforfte fort, bis er ſich an der 
nörhlichen Seite vom Berge Ratſch aus zum Theil in die Ebenen 


der Verwaltungsbezirke Lhotta und Lifchna, zum Theil in andere 
Fortfegungen und Ausläufer von beträchtlich minderer Höhenlage 
im Berwaltungsbezirfe Dftrowec verläuft, wofelbfl die Dichter 
aneinander gereihten Bergzüge fchroffere Abhänge und enge Thäler 
bilden. Die größten Höhenpuncte find der Berg Koruna im 
Straſchicer Vermaltungsbezirf, 1980 Fuß; der Berg Ratſch im 
Blashüttner Revier, 1900 Fuß; Ivina im Tiener Revier, 1854 
Fuß über der Meeresflähe. Die Thalfohlen überfleigen nirgende wie 
Höhe von 1000 Fuß. 
| Thonfchiefer des Webergangsgebirges ift die Felsart in ven 
Niederungen, doch ift diefer im Ganzen zurüdgedrängt und burd 
Einlagen von Grauwade und Quarzfels ımterbrocdhen. Theile 
Graumwadenfchiefer, theils fchieferige Grauwacke, in welcher Kiefel: 
fchiefer theild in mächtigen Lagern, fowie am Zbirower Schloßberge 
und bei Totfchnif, theils in zahlreichen Klippen und lofen Bloͤcken bei 
Schwabin, Franzensihal, Liſchna und Bzowa auftritt, bilden vors 
herrfchend die Felsarten diefer Korfte. Die Gebirgszüge Des Oſtrowecer 
Forſtes beftchen aus Porphyr, welcher auch die einzelnen Kuppen 
des Lhotter und Liefchfower Forſtes bildet. Der den Teſchkower und 
Blashüttner Forſt durchziehende Berg Ratfch zeigt mächtige Lagen 
von feinförnigem Quarzfeld. Grobförniger, zum Theil conglomerats 
artiger Quarzfels findet fi) an der Oſtſeite des Porphyrzugs bei 
Hollaubfau und Mauth. Sandfteinartige fefte Graumade erfcheint 
am Berge Spina, fie geht häufig in, Hornftein über, und führt 
in Klüften Wawellit. Lebterer kommt auch häufig in Dem von 
Gerchowig gegen Zbirow binftreihenden Hügel von feinförniger 
fefter Oraumade vor. Dioritgefteine, zum Theil mandelfteinartig, 
fommen im Tiener und Strafchiger Horfte, dann bei Hrebel und 
Zditz vor. Aphanit findet fi} bei Glashütten. Im Lhotter Forſte 
gegen Weimanow erfcheinen ifolirte Beden von Conglomeraten 
und Sandfteinen neuerer Sormation. Ablagerungen von Steinfohlen 
find bei Weimanow und Zebrak verbreitet. Die abgeriffenen Kleinen 
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Streden des Tocnifer Forſtes nehmen die Uebergangs⸗-Kalkſtein⸗ 
gebirge bei Königshof ein. 

Der hier durchgehende herrfchende Lehmboden mwechfelt feinen 
Charakter nach den Beftandtheilen der: in ber verfchiedenartigften 
Zufammenfegung vorfommenden Graumade vom thonigten bis zum 
fandigen Lehm, ohne deßhalb feine Productiondfraft wefentlich zu. 
ändern. Er ift mei binlänglich Ioder und tief, mit Humus 
gemengt und nur in Fleinern Ausdehnungen vorherrfchend fandig 
und troden. on | 

Die Bodendecke ift in den geſchloſſenen Theilen kurzes Moos 
und Humus, zum Theil Baccinien, während in freien Lagen ein 
üppiger Graswuchs eintritt. In den höheren Lagen erfcheint dann 
auch wuchernd die Heide, während in den niebriger gelegenen 
Nevieren, darunter befonders in dem Oftrowecer und Lifchner, in 
den Schlägen Forftunfräuter aller Art, darunter vorberrfchend - 
die Himbeeren, überhand nehmen. 

Die Erpofitionen find in Folge’ der fanften Verflächung der 
Bergkuppen von geringerem Einfluffe auf den Holzwuchs, Dagegen 
tritt der Einfluß der Verfchievenheit ver Lagen auf die Vegetation 
im Oftrowecer Forfte um fo greller hervor. Bei diefen an einander‘ 
gereihten Bergzügen mit fchroffen Lehnen und dem ſchwerer zur 
Verwitterung geneigten Porphyrgefteine bieten die weftlichen und 
füblihen Lehnen einen Fargen Holzwuchs, während die entgegen- 
gefebten Lagen ſich der üppigften Vegetation erfreuen. 

Das Klima ift, insbefondere in dem höher gelegenen größeren 
Waͤldercomplexe, älter, der Winter andauernder und fhneereicher 
ald im offenen Lande, doc kann es keineswegs rauh genannt 
werben, | 

Viele Teiche, darunter die ausgedehnten Paderter mit einer 
Blächenauspehnung von 282 Joch, und mehrere bedeutendere 
Bäche bilden die Bewäfferung der Gegend. Keiner der Bäche ifl 
jedoch zur Floͤßung geeignet. 


Die Regenhöhe beträgt im Durchſchnitt 26 Zoll umd da 
Feuchtigkeitsgrad der Atmofphäre iſt durch Die häufigen Nieder⸗ 
ſchlaͤge in den geſchloſſenen Revieren des ſüdlichen Theils vice 
Forſte größer, als in den abgeriſſenen und milder gelegenen 
Theilen der nördlichen Waldftreden. Beſonders hoch ift dieſer 
Feuchtigkeitsgrad in dem an die Paderter Teiche grängenden Kal 
winer Forfte, weßhalb beinahe in allen aufjuforftenden Streden 
ergiebige Entwäfferungsanlagen den Culturen vorangefchidt werben 
‚müffen. 

Herrfhende Winde, deren Heftigeres Auftreten ſchaͤdlich ein 
wirft, kommen hier von Wet und Süpoft. " 

Bei der im Jahre 1851 Behufs der Betriebseinrichtung der 
Zbirower Forſte vorgenommenen Zuwachserhebung ftellte Rd 
wegen der nicht fo wefentlich differirenden Probuctionsfäbigkeit die 
Annahme von 8 Standortögüteclaffen als hinreichend herans, im 
welche die Beſtandsflaͤchen nad) Berfchiedenheit der Bodenkraͤſte 
eingereiht wurden und wovon bie erfle Claſſe den beften und we 
dritte — den geringften Bodengütegrad bezeichnet. 

Nach dieſer Sonderung entfallen: 

Für die 1. Elfe. 2 2 2 2 2 2 2.2. 10,881 Ib 
Vene. 21,564 ⸗ 
„" mBs: m 2 2 Eee 20.20.20. 6104 € 


Unter den vorfommenden Holzarten nimmt die Fichte ben beder⸗ 
tendften Plab ein, nad) ihr fommt die Tanne, dann die Kiefer, 
enblich die Buche, und es ftellte ſich das Miſchungsverhaͤltniß biefer 
Holzarten bei Annahme von 100 Theilen nachftehend heran: 


Fichte 0 . . . [] * 4 7. 
Tanne..... .238. 
Kieſfe. 20. 


Buche. 7 
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Alle dieſe Holzarten bilden theild reine Beftände, theils 
fommen ſte gemifcht vor. Außer dieſen dominirenden Holzarten 
fommen in allen Revieren und beinahe in den meiften Beftänden 
Eichen ’eingefprengt vor. In den tiefer gelegenen Revieren treten 
Weipbuchen, Eichen, Ahorn, Ulmen, Ebereſchen, Linden und 
Erlen, theils einzeln, theils horftweife auf. | 

Der höher gelegene größere Waldcompler, der die nördliche 
Abdachung des Tkemosner Gebirgszuges einnimmt, befteht vorzügs 
ih aus Tannen- und Fichtenbeftänden, in weldyen die Buche und 
Eiche, fowie auch die Kiefer, eingefprengt erfcheinen. Die nörd» 
lichen Lehnen des Porphyrzuges in den tiefer gelegenen Revieren 
enthalten reine Buchenbeftände, während die Vorwaldungen, ein’ 
großer Theil der Junghölzer, fowie die füblichen Lehnen, aus reinen 
Kiefernbeftänden beftchen. 

Die Birke, fonft im Hochwalbbetrieh ein fchägbares Zwiſchen⸗ 
nutzungsholz, erſcheint hier häufig ale Forflunfraut, deren Vor⸗ 
wuchs mit Auslagen befämpft werden muß. - Sie überzieht bie 
Kahlſchlaͤge der milder gelegenen Reviere fo dicht, und entwidelt 
einen fo rafchen Wuchs, daß erft durch wiederholten Aushieb der 
Nadelwald die Oberhand gewinnt. Mit ihr tritt Häufig auch die 
Afpe auf, und da, mo deren rechtzeitiger Aushub verfäumt wurde, 
baben diefe zwei Holzarten mit ihren ausgebreiteten Kronen ben 
Nadelwald vollſtaͤndig unterbrüdt, während fie felbft in Folge üppigen 
und feuchten Bodens, und in Folge der dichten Befchattung ihres 
Wurzelraumes bereits im 40. Jahre vollfommen Fernfaul werben. 

Das buntefte Gemenge aller heimifchen Holzarten bietet Die 
Ebene des Lifchner Verwaltungsbezirkes dar, nur ift zu bedauern, 
daß auch Hier die Afpe fich ftellenweife herrfchend auöbreitet und 
edlere Holzarten verdrängt. 

Die Vegetation der Holzgewäͤchſe ift größtentheild vorzüglich, 
insbefondere aber find ed die Fichte und die Tanne, denen ber 
Boden hier vollfommen zufagt. 
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Die Fichte erreicht auf günftigem Standorte im 80. Jahre 
eine Höhe von 100 Fuß und eine Stammftärfe von 20 Zoll, a 
man findet in einzelnen, beſonders günftigen Lagen Fichten mi 
einer Höhe von 140 Fuß. 


Die Behufs der Betriebseinrichtung entwickelten Zu wahl: 
reihen ſtellen fi) für dieſe Holzart wie folgt heraus: 





Standortes 





elafie. 
ll. 
Standortes 
claffe. | 
I — | _ — 1 — [71 9: 9 
01 — — — — 12] 29 | 1% 
201 — | — _ — 766 1 57 | 38 
III. 30 2.8 24 0.51 | 3223 I 1644 87.8 4 
#0 | 36 | 33 1.20 | 2296 | 2756 | 111, | & 
Standorte: | 50 I 5.1 | Ab | 3. | 1256 | 4020 | 126, | 8% 
claſſe. 70 750160 9 | 715 | 8717 I 1353 9% 
80 8.5 | 66 | 13.9 | 581 | 8080 | 136., Ä 10 
0 | 9, | 72 | 18, | &9& | 9100 | 102, | 1014 
100 1 10.5 | 78 | 23. | 420 j10060 | 16% 
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Auch die Tanne zeigt einen ungewöhnlichen Wuchs, obwohl 
fie die Höhe der Fichte nicht erreicht und ihr Zuwachs weit fpäter 
eulminirt. In dem gefchloffenen Waldcomplere des Tiener und 
Strafhiter Forſtes findet man nahezu 200 Jahre alte Tannen 
beftände, bie noch die ungefchmälerte Kraft, ihres Wuchfes durch 
ihren Schluß und die Friſche ihrer äußern Geftaltung Fenntlich 
zur Schau tragen. Die in einem ſolchen Beftande von ausgedehn⸗ 
tee Flaͤche und majeflätifhem Wuchfe erhobene Holzmaſſe beirug 
pr. Jod in 125 Etämmen 231 niederöfterr. Klafter zu 86 Zoll 
Scheitlänge oder 108 Kubiffuß Raum. Der mittlere Stamm hatte 
eine Stärke von 21 Zoll und eine Länge von 114 Fuß. Die 
genaue Unterſuchung des Zuwachsganges zeigt jedoch, daß die 
Tanne erſt nach Zurüdlegung ded 100. Jahres die größten Maffen 
anzufeßen beginnt, und daß der größte durchfchnittliche Zuwachs 
biß in dad 140. Jahr hinaufgerüdt wird. In diefem Alter erfegt 


dann auch die größere Vollholzigkeit Die geringere Höhe der Tanne 


im Vergleich zu der Fichte, fo zwar, daß fich die Richthöhen diefer 


beiden Holzarten gleihfommen, während in dem 80. bis 90. Jahre 
die Maffen der Tannenbeftände gegen jene der Fichten weit 


- zurüd bleiben. Diefe fpäte Culminirung der Tanne muß daher 
: wohl deren Nachzucht, da wo einmal eine intenfive Waldboden⸗ 
benützung geboten ift, in den Hintergrund drängen, und der Fichte 
- umfomehe einen entfchiedenen Vorzug gewähren, als auch die Fichte 
: ihres höheren Gebrauchswerthes wegen gefuchter ift. 


m» - 


Die Kiefer, welche mit Ausfchluß der feit 20 Jahren fo häufig 
nachgezogenen Siefernjugenden, in reinen Beftänden blos auf gerin= 


; gern Standortögüten vorkommt, fteht bezüglich der Maffenerzeu: 
: gung der Fichte weit nach, wie die bier folgenden Zuwachsreihen 


t 


darthun: 


























3423 
Des . ’ 
mittleren Stammes — Holy — (Geil, 
Jahre F Dur: Kubif: mafle 
meſſer bohe | Inhalt pr. ß Zuwache 
Zoll | in Scuben 1 3°® 117 Kutifiguhn 

— 87 17 17 
— 3701 56 | 3% 

L — | ısss | 10 | @, 

1556 I 2775 | 138 

Standortes 900 I 4251 | 147.5 | 1%, 
669 I 56540 | 1%8., | 110, 
claſſe. 3 553 | 6800 136.6] M. 
| 476 I 8072 I 1265| 115 
.1 20. 450 I 9300 | 122, | 11% 

5 — — — — 47 9 

10 — | — — — 203 31 a, 
II. 20 — — — — 800 59 | WM, 
30 1 3. | 27 | 0, | 2800 | 1080 1 83,| #, 
Standorts: 40 hs 36 1. 1 152% I 278% I 106, | 6; 
50 d.a - 42 3.5 1142 | 3883 | 113, | 77a 
elafle. 60 7 2 48 64 818 4993 111 1 8; 
70 8.3 54 9, 658 | 5983 I 99 ,| 85 
80 8.3 60 13 528 | sra0o | 773) 8; 

5 — — | — — 33 6 6 
10 I — | _ | — I- | ıaj2|% 
IH. I - !- 1-1 - 1 5:sj| | %& 
so I 2, | 21 | 0. | 3000 | 1201 | 63.5 b. 
Standortes 40 3a 27 | 0. | 2000 | 1982 I 78, | % 
30 bo 33 1.9 1490 I 2845 86, | % 
claſſe. 60 64 39 3.5 1060 I 3720 87.5 % 
70 7.4 | 45 d.5 790 1 4333 6i,| a 
80 7.8 48 73 680 I 4880 5, | 6% 


Es muß bemerkt werben , daß die Productionsfähigfeit de} 
Bodens der 1. Elaffe jener der 2. Fichtenclaffe gleichkommt, inden 
in den beften Standortögüten Feine reinen Kiefernbeftände vorloman, 
daher die legte Standortögüte der Kiefer um eine Elaffe tiefer Ai 
als jene der Fichte. Demnach würde auf demfelben Boden, wo mi 
80 Jahren die Kiefer einen burchfchnittlichen Zuwachs von 114 
Kubiffuß liefert, Die Fichte im gleichen Alter 138 Kubikfuß lief 
Die höchfte Maffenmehrung fällt nad dem erhobenen Zumanhdgan? 
bei der Kiefer zwifchen das 60. und 80. Jahr, und es ik ihr 
Anzucht nur in den Heinern abgeriffenen Streden von vorherrſcheu 
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tandigem Lehmboben, fowie in einigen fünlichen Lehnen angezeigt, 
in den größern Streden des Tocniker Forſtes ift fie jedoch nicht 
auf ihrem Plage, und muß der Fichte weichen. Anders verhält fich 
der Wuchs der Kiefer, wo fie in haubaren Fichten » und Tannen: 
beftänden eingefprengt erſcheint. Hier wird fie im Dichten Schluffe 
von dieſen Holzarten mit hinaufgezogen, erreicht demnach diefelbe 
Höhe wie die Tanne, bildet einen geraden und aftreinen Stamm, 
und entwidelt noch in ihrem, höheren Alter größere Maffenanfäge. 
Diefe Wachsthumseigenthümlichkeit empfiehlt Daher die Einfpren« 
gung der Kiefer in Fichtenbeftände umſomehr, als Durch dieſe 
Miſchung nicht nur größere Holzmaſſen und werthvollere Sortimente 
erzeugt, fondern auch den Gefahren, welchen bie reinen Kiefern« 
und Fichtenbeftände ausgeſetzt find, mehr begegnet wird. Es ver- 
ſteht fih wohl von ſelbſt, daß bei dieſer Erziehung auf bie 
ſchnellere Wuchsentwidlung ber Kiefer in der Jugend, welche die 
Mifchung diefer zwei Holzarten fonft. fo verpoͤnt hat, Ruͤckſicht 
genommen werden müſſe. 


Die Buche entwickelt beſonders in den noͤrdlichen Lehnen des 
Porphyrgebirges einen ausgezeichneten Wuchs; minder günftig iſt 
für dieſelbe der Sandboden der Grauwacke, dagegen gedeiht fie 
im Lehmboden überall ziemlich gut. Ihre Nachzucht wurde in den 
legten zwanzig Jahren ſehr vernachlaͤßigt, daher die jüngfte Alters⸗ 
claffe ganz fehlt. Der Zuwachsgang ftellt fi in folgender. Weife 
beraus: 
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Des Stamm: anfen u 
mittleren Stamm: | zahl ' Holz: [ver gr 
Jahre T Durch- Kubiks mafle I /— 
—— |Snpan| — 
Zoll in Schuhen och 
1. —_ 
46 | 45 
Standortes 5° 51 
68 57 
claſſe. 8 63 
9 69 
8. 
10.4 
a 
ll. 
Standortes 
claffe, 
Il. 
Standortes 60 
70 
clafle. 80 
90 
100 


10 1 7. | 5& 
120 I Ba 64 


Auch die fo häufig eingeſprengt vorkommende Eiche hat eine 






vorzüglichen Wuchs und wird im dichten Schluffe des Rapdelholet 
zur ungewöhnlichen Höhe und Scaftreinheit mitgezogen. Die bin 
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Abtriebe des Nadelholzes für den zweiten Umtrieb zur Erzielung 
ſtarker Nutzhoͤlzer übergehaltenen Eichen entfprechen jedoch dem 
Zwede nicht. Der Grund liegt in dem plößlichen Uebergange aus 
dem dichten Schluffe in die ungewohnte freie Stellung, in Folge 
beffen fih rings an dem Stamme Waflerreifer bilden, die der wenig 
beafteten Krone die Saftzuftrömung entziehen und fle abdorren 
machen. Deßhalb erfcheinen die in den Junghoͤlzern befindlichen 
Eichenüberftänder meift alle zopfdürr. 

Alle andern Laubholzarten, worunter noch beſonders die Eſche 
erwähnungswerth if, gedeihen an geeigneten Standorten vorzüglich, 
letztere erwächft in den feuchten Lagen des ebenen Lifchner Forſtes 
zu ſchaͤtzb aren Nutzholzſtaͤmmen. 

8. 

Die früher erwaͤhnten Wachsthumseigenthümlichkeiten, ver⸗ 
bunden mit der Beſtimmung und den Mbfagverhältniffen dieſer 
Korfte, führten bei der im Jahre 1851 flattgefundenen Betriebs: 
einrichtung zu der Annahme von drei verfchiedenen Betrieböclaffen, 
in welche bie Beftände mit ihren auf die mittlere Standortögüte 
reducirten und nach Alteröclaffen gefonverten Flächen in nachflehen- 
der Weiſe eingereiht wurden : 








. |. m.| v 


— — — —— 


Altersclaffe 
1—20]21—20]41—60|61—8081—100 
OO gahre 
 lenueitte Wläche in Sohn. 


3718.0113920.34|2620.5018928 24 





I. Betriebsclaffe. 
100jähriger Umtrieb: Fichten, Tannen 
und theilmeife Buden . - . . 4685.40 


11. Betriebsclaffe. 
Bohr Umtrieb: Fichten und 


see. ce  ıı -ı ve a 8 © 


2755.30 3664.45 2024.92) 6284.41 — 


11 Betriebsclaffe. 
60 jahriger Umtrieb: Kiefern, mit der 
Beſtinmung zur theliweiſen Um⸗ 


wandlung in Eichenſchaͤlwald. 20 880.07) Bl. — — 


W. 28 
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Nach dieſem Elaffenverhältniffe ſtellt ſich die Fläche der ſchlag 
baren Hölzer überwiegend dar, ein Zuftand, der wohl wid 
zu bebauern wäre, wenn die haubaren Beftände fi) noch im 
ungeflörten Schluffe und Fräftigen Zuwachſe befänben. Dieß if 
jedoch nicht durchgehende der Fall, indem ber größere Theil der 
Althoͤlzer bereitd ein Alter von 150 5i8 200 Jahren erreicht 
bat, in Bolge deſſen dieſe Hölzer meift überftändig, ja zum 
Teil auch abftändig find, und der Schluß berfelben durch das 
unaufhoͤrlich flattfindende Abſterben einzelner Bäume vielfad 
geftört ifl. Zu dieſem Uebel gefellt fi noch der maſſenhafte 
Zufammenhang dieſer DBeftände, der hin und wieder ohne Rüd: 
fiht auf den Gang ber herrfchenden Winde unterbrochen wurde, 
wodurch den Elementareinflüffen aller Zugang geboten und uirs 
gends eine Abwehr entgegengeftelt if. Daher kommt es and, 
daß die herrfchenden Weftwinde, fowie häufig auch der Sũdoſtwind, 
immer fehe gefährlich werden, und den Plan einer regelmäßigen 
Abholzung beinahe jedes Jahr vereiteln. Diefe Gefahren, die bier 
den ausgebehnten Beftänden von gleichem Alter unausgefeßt drohen, 
geben daher den fehr zu beherzigenden Singerzeig: bei der Betriebes 
führung die Bildung Fleinerer Wirthfchaftspiftricte nicht außer Ach 
zu laffen, wodurch alle Witersabftufungen auf kleinere Ylächen 
gebracht, und fomit die erwähnten Uebelftände befeitiget werben. 
| Die Beſtockung der Beftände ift im Ganzen mehr als mittels 
mäßig zu nennen und beträgt im Durchſchnitte 0.. Theile des als 
Einheit angenommenen Normalzuftanded. Die Stangen und Jungs 
hölzer, fowie ein Theil der Mittelhölger, find beinahe vollfommen, 
die fchlagbaren Hölzer, fowie die Durch lange Ueberhaltung der zur 
Zwiſchennutzung beftimmten Afpen und Birken gelichteten Mittd: 
höfzer mittelmäßig beflodt zu nennen, 

Der wirkliche Holzvorrath betrug im Jahre 18512 in ber 
fämmtlihen Zbirower Forſten 1,604.170 Normalklafter zu 100 
Kubikfuß folide Holzmaffe, wovon 141,350 Rormalflafter der 


| 
| 
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harten und 1,4623.820 Normalliafter ber weichen Holzgattung 
aufielen. | 

Der jährliche Geſammtzuwachs, wie folder in den nächften 
zehn Jahren wirklich zu erwarten fliehen dürfte, beirdgt 40,492 
Rormalklafter, oder per Ioch und Jahr 108 Kubikfuß. 

Der normale Borrath berechnet ſich Dagegen mit 2,001.708 
Normalklaftern, und der normale Zuwachs mit jährlidhen 49,620 
Rormalklaftern oder per Joch und Jahr mit 128 Kubiffuß. Der 
Abſtand zwiſchen dem concreten und normalen Zuftande ift Daher 
fein fo wefentlicher, und findet blos in der mindern Beftodung 
der fchlagbaren Beftände feinen Grund, es kann fohin die Annähe- 
rung an den normalen Zuftand fchon in der dritten Periode der 
Wirthſchaft ermöglicht werben. 

Der Ertrag dieſer Forſte wurde mittelft Anwendung des 
Ertragdfages mit 40,037 Normalflaftern an Hauptnutzung *) 
und 8954 Normalflaftern an Durchforftungsertrag feftgefeht, 
welcher Ertrag, auf die hier üblichen nieveröfterreichifchen Klaftern 
zu 36 Zoll Scheitlänge reducirt, aus folgenden Sortimenten befteht: 





Hart | weis |3ufammen 













Hauptnußun 
Au Nub-, Baus und Berfhol; (die Klafter 
zu 80 Knbilfuß folide Holzmaſſe gerechnet) . 
„ Scheiterholz (die * zu 80 Kubikfuß 
ſolibe — net) . 
„ Prügelhölzern bie Sin zu 65 Rusitfuß 
folide Ho ale gerechnet) . « - . 
wifhennugung. 
An Duräforhe Prügelhelz (die Klafter zu 
65 Kubilfuß folide Holzmaſſe gerechnet). 
Außerdem werden erzeugt: 
An Aſt⸗ und Büfchelbölzern (die Klafter zu 
50 Kubikfuß folive Holzmaſſe gerechnet) . 
» Stockhelz (die Klafter zu 60 Kubiffuß) . 


n. d. Klaft. zu 36° Scheitlänge 


6356 | sr407 | 713823 





— — 


#y Difyne Neißig⸗ und Siockholz, veffen Ürzengung ſich nach der Aufrage vichtet. 
25 * 
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Der oben bezifferte Ertrag an Nutzhoͤlzern wurde mit dem 
mäßigen Anfage von 10%, des Gefammtertrages nur aus bem 
Grunde angeführt, weil die Abfagverhältnifie eine größere Ausſchei⸗ 
dung von Rubhölzern nicht zuläffig machen, übrigens würben bie 
zue Nutzung kommenden Beftände auch 20%o Ruphols abwerfen 
koͤnnen. 

4. 

Die Zbirower Reichsforſte haben die Beſtimmung, vor Allem 
die flete Befriedigung der Holzs und Kohlenbebürfniffe des Przi⸗ 
bramer E. k. Bleis und Silberbergmwerfes, fowie der Zbirower 
k. k. Bergs und Eifenhüttenwerfe nachhaltig zu fihern, und dam 
den Bedarf der im Umfreife dieſer Forſte gelegenen Ortſchaſten 
zu decken. 

Der Bedarf des 8 Stunden von den Forſten in füblider 
Richtung entfernt gelegenen Przibramer großartigen Silberhütten: 
Hauptwerfs beläuft ſich auf ein niet Quantum 1.3, Ak. 


von . - 20.200. 12762 
Nutz⸗ und Sqeitholz, dann ... 467 
Stockholz; 


jener der Zbirower Eiſenwerke, welche aus 4 Hochoͤfen 
und 15 Stab⸗ und Zainhämmern beſtehen, ſammt dem 
dazu gehörigen Grubenbau auf ein Quantum von . . 30927 
Nutz⸗ und Scheitholz, daın - 2 2 2 2 22.2.9840 
Stockholz. 

Die Regie füänmtlicher Verwaltungszweige bedarf ferner 2587 
Baus und Scheithöfger, und es ftellt ſich demnach hier 
fhon ein Bedarfs⸗ Duantum von . . . . . 55988 
Klaftern 36” Holzes heraus, ohne daß die Berürfniffe der naͤchſten 
Anwohner noch in ‚Betracht genommen find. 


Die Bevölkerung, welche mit dem theilmeifen Bezuge ihres 
Holzbedarfes an die Zbirower Reichs⸗ und Gemeindeforſte gewiefen 
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ift, beträgt 86,000 Seelen,. die. 8500 Familien bilden und in 
den im Umfange der Forſte Tiegenden 4 Stäbchen, 1 Markt: 
fleden und 82 Dörfern wohnen. 


Die Bewohner ernähren fich theild vom Feldbau, theils von 
Waldarbeiten. Außerdem bildet die Erzeugung von Nägeln einen 
viel verbreiteten Erwerbszweig. Da die Nagelfchmieve ſich zu 
ihrem Gewerbe meift der Steinfohlen bedienen, und dieſe aus 
den reichen Lagern zu Raudnig gewonnene Kohle auch den Brenns 
bedarf der wohlhabendern Bewohner befriedigen Hilft, Die aͤrmere 
Claſſe aber ſich mit geringem Klaubholze begnügt, und endlich auch 
Gemeindewaldungen mit einem jährlichen Ertrage von 3750 Klaf⸗ 
tern zur Verfügung ftehen; fo ift die Holzanforderung aus Reiches 
forften verhältnißmäßig gering zu nennen. Sie befchränft fich mehr 
auf Die minderen Brennholzfortimente, dann auf einiged Nutz⸗ 
und Bauholz, und endlich auf die Bebürfniffe mehrerer größerer 
Privatetabliffements, 


Bleibt nach Bedeckung biefer Bebürfniffe noch ein Ueber⸗ 
ſchuß, fo findet derfelbe einen geficherten Abſatz nach entfernteren 
Gegenden. 

Die vollkommene Gewähr für einen bleibenden Abſatz liegt 
übrigens in dem vorhandenen Reichthume an Urprobucten, melde 
die Eifeninbuftrie an dieſen Plag feffeln, und derfelben eine noch 
viel größere Ausdehnung ermöglichen. 


Bei den gegenwärtigen Holzpreifen ift an ein Verdraͤngen 
dee Holzkohle durch Surrogate nicht zu benfen. 


Die hier beftehenden Holzpreife find in Anbetracht der güͤn⸗ 
fligen Abfapverhältniffe noch mäßig zu nennen. 


In den letzten zwei Jahren waren biefelben wie folgt: 
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und Buchen, Birken, Eileen . 5 » . 10» » 


Nupe, Banı | Gichen, Ahorn, Cſchen, Ulmen, der Kubikfuß 15r.CER 
Merfhölzer | Fichten, Tannen, Kiefern W . Br , 





harte, (ohne Unterſchied ber Holzart), die n. 3. 
Klafter 36° Scheitlänge 7. — Fi. 
thoͤl 

Scheltholtzer weiche, 1 Kiefern, Fichten, Tannen), bio. . 5,8; 
AMyn, » 2 2 .. bio, . 453 %, 

u harte, die n. ö, Klafter 36“ Sceitlände . -. . 5 > Br 
Yrügelhölger | weiche, bio. 5151* 
Schwaches hartes, dto. . . 2%, %5 
Aſtholz weiches, dto. . 0.0. 2 „1 
Stodhölzer ohne Unterfchieb dto. ... 3, 85 


An einigen Heinen, der Hauptſtadt Prog näher gelegenen 
Mevieren find die Preiſe der Klobenhölzer um 15 bis 30 fr. 
C. M. höher geftellt. 

Eine Höhere Verwertfung ber Forſtproducte wirb feiner 
Zeit durch die Herftellung von Holztransportwegen, burch melde 
bie Ausfuhr der Hölzer aus den gefchloffenen Walbflächen aud im 
rohen Zuftande ermöglicht wird, herbeigeführt werben. 

Zu den forftlichen Nebennugungen gehört hier vorzüglich Das 
Waldgras, welches bei dem Umftande, ald die Viehweide nicht 
geflattet wird, und der Boden in ben Abtrieböfchlägen zum 
Graswuchs fehr geneigt ift, einen namhaften Erlös abwirft. 

Die Benüpung der Eichenrinde ift bei der bisher noch 
fehr geringen Ausdehnung der zum Echälwalbbetriebe vorhandener 
Cichenjunghofgbeftände nur in fofern erwähnungswerth, als die 
felbe fich ſehr einträglich herausftelt und dieß zur Ausdehnung dieſes 
Betriebs jedenfalls aufmuntert. Sonftige Rebennupungen beftehen 
bier nicht, indem der Verkauf der Waldftreu nad) und nach gam 
eingeftellt werben fol. Die Jagd ift ohne Belang. 

Mit Servituten find dieſe Forſte nicht belaftet. 

Der Reinertrag der Zbirower Reichöforfte ftellt ſich feit ber 
mit dem Jahre 1852 in Musübung gebrachten Betrichseintichtung 





851 


und der hiernach vorgefchriebenen Nutzung mit jährlih 220,000 fl. 
C. M. Heraus, wornach ein Joch Waldboden einen Reinertrag 
von 5fl. 42 fr. C. M. abwirft. 


5. 


Wie bereitd erwähnt, wurben für Die Zbirower Reichsforſte 
brei Betriebsclaſſen feftgeftellt, bei deren Wahl auf die Holzart, 
bie Wachsthumsverhaͤltniſſe und auf die Haupttendenz der Wirth⸗ 
haft — Gewinnung möglichft großer Maflen von Kohlhölzgern — 
vorzugsweiſe Rüdficht genommen warb. 

Die ausgedehnteſte dieſer Betrieböclaffen, mit der Unterftelung 
einer Umtriebgzeit von 100 Jahren, umfaßt theild jene ausge⸗ 
behnten Strecken des fanft nördlich abgedachten Hauptcompleres 
mit den günftigften Bodenverhältnifien, zu beinahe gleichen Theilen 
mit Tannen und Fichten beftudt, mit einem Materialvorrathe, 
welcher gegenwärtig ſchon die größte jährliche Holznutzung ermögs 
licht; theild jene Waldtheile der beften Lage, wo die Fichten» 
beftände mit reinen Buchenbeftänden wechfeln, und der Nachzucht 
der letzteren dad Opfer einer Umtrieböverlängerung gebracht 
werden muß. 

Die Verjüngung in diefen Betriebötheilen fol mit der Feſt⸗ 
haltung des Grundſatzes durchgeführt werben: die Nachzucht der 
Fichte, als einer Holzart, die den Zweden der Wirthfchaft am 
meiften entfpricht, vorzugsweife zu begünfligen, nebenbei aber 
dahin zu wirken, daß die nachzuziehenden Fichtenbeſtaͤnde durch 
Beimifhung anderer, engeren Bebürfniffen zufagender Holzarten 
gegen die, reinen Fichtenbeftänden drohenden Gefahren gefchiigt 
erfcheinen.. Es wird daher da, wo ber Abtrieb Tannenbeftände 
trifft, mittelft Dunkelfchlagführung, bei dem fleten Zwede, die Tanne 
nur als Beimiſchung zu benügen, nur eine horſtweiſe Beftodung 
von Tannennachwuchs zu erzielen gefucht, der Beſtand aber hiers 
auf erft mittelft Ficht ennachpflanzungen in vollen Schluß gebracht. 


— —— — 
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Da, wo diefe Holzarten beim Abtriebe gemifcht vorkommen, wird 
zur Erreichung des gleichen Zweckes die Fichte früher in der Art 
herauögenommen, daß nur einzelnen Horften von Tannennachwuchs 
noch der nöthige Schuß zu Theil wird. 

Reine, oder nur wenig mit Tannen gemengte Yichtenbe: 
ftände werden Fahl abgetrieben, die Aufforftungen mit Yichten 
ausgeführt, und die bei biefer Verjüngung etwa verbliebenen 
Liiden nad einigen Jahren, wenn die Fichte den angemefjenen 
Borfprung erreicht hat, mit Kiefern ausgefüllt. 

Eine befondere Sorgfalt wird auf die natürliche Verjüngung 
der Buchenbeftände aufgewendet, daher da, mo der zum Abtriebe 
befiimmte Beftand mit andern Holzarten gemengt vorfommt, letziere 
in Abficht auf die Begünftigung des Buchenauffchlages früher Her- 
ausgehoben werden. Die Bervollftändigung des jungen Buchen⸗ 
beſtandes wird jedoch immer wieder mit der Fichte vollzogen *). 


— — — — 


*) Mir konnen nicht umhin, hier eine Wahrnehmung mitzutheilen, durch 
welche die öfter angeregte Anſicht, daß ber Walbboben, um mausgeſegt 
kraͤftig produciren zu Tönnen, einen Wechſel ber Holzart verlange, einige 
Unterftügung finden bürfte. 

Es kommt nämlich die Beſtockung ber bier haubaren Buchenbefänbe in 
allen Abſtandsraͤumen vor, und ed müßte baher, wenn auch in ber letzten 
Zeit nicht auf eine regelmäßige Verjüngung hingearbeitet wurde, ber Nach⸗ 
wuchs durch die zufällige Stellung im Beſtande erfolgt fein, wenn ber 
Boben biefelbe Aufnahme und PBrobuctionsfähigkeit beſaͤße, wie das fonf 
in Buchenbeſtaͤnden, die auf natürliche Weife verjüngt werben, ber Fall zu 
fein pflegt. Bin Auffchlag erfcheint zwar auch hier, erhält fich aber nur 
fpärlih einige Jahre und verliert fich trotz der ihm zeitgemäß gewährten 
freieren Stellung nach und nach wieder, während die Tanne ſich gewaltfem 
eindrängt, und beim Kahlabtriebe der Schlag über und über mit Birken überflos 
gen erfcheint. Diefelbe Wahrnehmung wurbe nach ber Mittheilung bes fehr 
verbienftvollen Oberforftmeifters Gintel auch in den angrängenden Bürgliger 
Forflen gemacht, wofelbft nach vorausgegangener Bobenanfloderung, verbuns 
ben mit regelmäßiger Duufelfchlagführung,, der Nachwuchs nicht erhalten 
werben fonnte, und man nunmehr bafelbft zur Fünfllichen Nachzucht ber 
Buche unter dem Schutze von Birken ober Weißbuchenbeftänden gefchritten iR. 

Offenbar enibehrt der Boden hier, durch Yielleicht ſchon öfter wieder⸗ 


Nebenbei fol wo möglich in allen Beftänden die Eiche 
eingefprengt erzogen werden. Um dieſe fo werthvolle Holzart ent- 
ſprechend nachzuziehen, wird zur Vermeidung der hier eintretenden 
Gipfeldürre der einzeln eingefprengten Eichen, fobald ſolche freis 
geftellt worden find, die Einfprengung berfelben in Heinen Hor⸗ 
fien von 5 bis höchftend 10 Stück beabftchtigt. Durch dieſe horſt⸗ 
mweife Anzucht wird beim Abtriebe des Hauptbeftandes der fchäbliche 
Einfluß der Freiſtellung derjenigen Eichen, die zur Erzielung eines 
Rärkern Nugholzes für den zweiten Umtrieb übergehalten werben 
follen, jedenfalls begegnet, indem ber freie Horft im Schluffe 
bleibt und fich fonach auch den nöthigen Schuß allein gewährt. 

Die Anzucht der Eichen felbft gefchieht auf zweierlei Art, 
entweber durch Stupfen des Samens, oder mittelft Pflanzung. 

Das Stupfen der Eicheln zur Heranziehung der beabfichtig: 
ten Heinen Horfte gefchieht in denjenigen Beftandesabtheilungen, 
deren Abtrieb vorausfichtlich in den nächften Jahren erfolgen wird. 
Man fucht biefür die vorhandenen Heinen Lichtftelen aus, deren 
nicht zu große Befchattung den Aufwuchs ber Eichen durch zwei 
oder drei Jahre zuläffig. macht, und dieſe durch die Tünftige 
Stockrodung nicht befchäbigt zu werden Gefahr laufen. — Für 
den Kal der Befchädigung werben übrigens mehr Eicheln gelegt, 
ald man Eichen zu ziehen beabfichtigt, indem die Befeitigung der 
allenfalls überflüffigen Teicht erfolgen Fann. — Kommt biefer 
Beſtand ſodann nach einigen Sahren zum Abtriebe, fo haben bie 
Eichenhorſte fchon fol)’ einen Vorſprung erreicht, daß fie im Stande 
find, fich zwiſchen dem nachzuziehenden Hauptbeftande immer präe 
dominirend zu erhalten. 

Wo auf die vorbefchriebene Weife die Eicheneinfprengung 
nicht erzielt werben Tann, erfolgt dieſelbe durch Auspflanzung von 





— — — 


holte Berjängung der Buche an derſelben Stelle erſchoͤpft, diejenigen Beſtand⸗ 
iheile, welche bie Reproduction dieſer Holzart bedingen. 
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Heiftern,, welche zu dieſem Zwecke in den bereits angelegten Plan; 
gärten erzogen werden. Da man fid) begnügen muß, in Diefem Falke 
per Joch der Verjängungsfläche auch nur einen, ober Höcfens 
zwei ſolche Horfte, Daher 10 bis 20 Heifter anzubringen, fo m 
au die Koften der Pflanzung nicht vom Belang. In ähnliche 
Weiſe wird in hiezu geeigneten Revieren die Einfprengung andere 
edler Holzarten, insbefondere der Ahorne, Eſchen und Ulmen m 
‚ erzielen gefucht, und es ift vorzugsweiſe der Lifchner Berwalmngd 
bezirk geeignet, der Anzucht diefer Laubhölzer den beften Erfelg 
zu ſichern. 


Die zweite Betriebsclaffe, mit einem Umtriebe von 80 Jahren, 
umfaßt die Vorwaldungen, welche, theild aus Fichtens, theild auf 
Kiefernbeftänden beftehend, einen minderen Standort einnehmen, 
theil8 Hin und wieder abgeriffene Strecken oder jene fürlider 
Lehnen bilden, welche durch eine am Kamme fortlaufende Theis 
Iungslinie von der vorhergehenden Betriebsclaſſe getrennt fi. 
Hier find Die reinen Kiefernbeftände nicht an ihrem Plage, unb ed 
wird auch Die Fichte als dominirende Holzart nachgezogen, wäh 
rend bie vorbefchriebene Einmiſchung anderer Holzarten nebenbei 
Anwendung findet. 


\ Die Fünftliche Anzucht der Fichte gefchieht in beiden Betriebes 

claffen nach Maßgabe der Dertlichfeiten in allen Abmwedslan: 
gen der neuern und alten Culturmethoden, wie folche bißher theild 
wirfliches Erforberniß, theild Vorliebe — mitunter aber auch ned 
Gewohnheit mit fih führen. Saaten gefcheben in Rinne, a 
Gruben und aud vol in Verbindung mit Getreive. Pflanzunge 
werben zumeift mittelft Ballen, in neuerer Zeit aber auch nad 
Biermann’s und Buttlar’s Verfahren ausgeführt. Die Plan 
zungen ohne Ballen müffen jedoch wegen dem ftarfen Grasmmdk 
auf abgeftreiftem Rafen, in den Häufig feuchten Lagen abe 
obenauf gefchehen. Die Auwendung der neuern Eultursarten iz 


großer Ausdehnung ift bier noch zu neu, um über deren Erfolg 
entfchievene Erfahrungen mittheilen zu koͤnnen. 

In die dritte Betriebsclaffe find diejenigen aus dem eigents 
lichen Complexe hinausgefchobenen Walbtheile eingereiht, welche 
theild Kleine abgeriffene Streden, fogenannte. Feldhölzer bilden, 
theils die Höhenpuncte, ober die ſchmalen Lehnen des Kalfgebirges 
bei Beraun einnehmen. — Obwohl gegenwärtig mit Weißföhren 
beftodt, eignen ſich doch dieſe Streden nur theilweife und zwar 
nur die nördlichen Lehnen für die Nadelholzzucht. Auf den ſchmalen 
füblichen Lehnen, fowie in den Feldhölzern wird durch die fhüttere 
Stellung der ohnehin fehr fargmüchfigen Kiefernbeftände die Bodens 
fraft immer mehr herabgefegt, und würde endlich bei dem Fort⸗ 
beftande der gegenwärtigen Wirthſchaft, und in Folge des nicht 
abzuwehrenden Streubezuges vollends erfchöpft werben. 

Die bie und da vorhandenen Kichenftodausfchläge zeigen 
Dagegen einen fo günftigen Wuchs, daß diefelben zur verſuchs⸗ 
weifen Einführung des Schälwalpbetriebes einladen. 

Es wurde daher vorläufig für diefe Claſſe ein 6ojähriger 
Umtrieb feftgefteltt, dem Betriebe aber die nüthige Feſſelloſigkeit 
gewährt, damit nad) erfolgter Ausſcheidung des für den Hochwald⸗ 
betrich geeigneten Theild die Ummandlung der übrigen Streden 
in Eichennieberwald ungehindert gefchehen könne. Diefes Vor⸗ 
haben gewann durch das im Jahre 1852 eingeiretene veichliche 
Eichenfamenjabr einen bedeutenden Borfchub. Mit den in großer 
Menge gewonnenen Eicheln wurben noch im Herbſte des Jahres 
23852 gegen 200 Joch der fchüttern Kiefernbeftände in 8 bie 4 
Fuß Entfernung beftupft, die durch das feuchte Frühjahr des Jah 
res 1858 begünfligt, beinahe alle freudig aufgingen, und mit 
ihrem frifhen Grün unter den büftern Kiefern in regelmäßigen 
Reiben prangend, nunmehr einen freudigen Anblid gewähren. 

Bereits im Laufe der Fulllungszeit 18583 auf 1854 wurde 
in Diefen mit Eichen unterwachfenen Kiefernbeftänden durch Heraus⸗ 


nahme einzelner Stämme, bie 'wegen ver Stodrobung Dicht am 
Boden gefällt worden find, der Schluß etwas gelichtet, weiche 
Lichtung, nad Maßgabe des Emporwuchſes der jungen Cicyen, 
durch einige Sabre fortgefeßt werden fol, bi Durch gänzlichen 
Abrieb die gewünfchte Umwandlung erzielt ift. 

Dieß ift in gebrängter Kürze ein Bild des Zuftanbes 
der Zbiromer Reichöforfte, deren Betrieb nur in den Hauptzägen 
dargeftellt, durch die Erftehung des fehnlichft erwünfchten geregelten 
Organismus einer befonderen Entwidlung fähig, noch ein weit 


Gelb zu Berbefferungen barbietet. 
F. T. 


MittHeilungen über den Reichsforſthaushaſt. 





1. 
Organiſche Beränderungen. 


In den Kronländern Görz und Grabisfa mit Iſtrien befipt 
der Staat 48,042 Joch Waldungen, welche theild wegen ihres 
Geldertrages und ihrer Wichtigkeit für die k. k. Kriegsmarine, 
theil8 aber mit Rüdficht auf ihre Bedeutung für das vrtliche Klima 
die befondere Aufmerkfamfeit der Staatsverwaltung verdienen. 

Zur Anbahnung eines befjeren Betriebes, und insbeſondere 
zur Sicherung der entfprechenden Erfolge der jüngft eingeführten 
eigenen Regie, erfchien e8 nothwendig, da6 Verwaltungs und Aufs 
fichtöperfonale zu vermehren, und deſſen Bezüge theilmeife gu 
verbeflern. 

Das Finanzminifterium creirte anftatt der bisherigen Walde 
und Rentämter zu Montona, Klana und Görz proviforifche Forſt⸗ 
ämter zu Montona und Goͤrz, welche durchgehende mit Forſttech⸗ 
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nikern zu befeben find, Der Betrieb wird von 7 Foͤrſtern und 2 
Unterförftern geführt, denen 36 Forſtwarte, 6 Yorftiunge und 
4 Waldhüter zur Horftaufficht beigegeben wurden. Außer der Con⸗ 
trole über den Forſtbetrieb beforgen die Horflämter auch Die 
Domänengefchäfte. 

Die getroffenen Verfügungen find keineswegs eine vollftän» 
dige Reorganifirung der Verwaltung, fondern lediglich zeitliche 
Abhilfen bis zum Eintritte einer allgemeinen definitiven Umgeſtal⸗ 
tung der Zorft: und Domänenverwaltung im Kaiſerſtaate. 


In Siebenbürgen trat. gleichfalls die Nothwendigkeit ein, für 
bie unter der Militär» Aominiftration geftandenen, nun aber der 
Civils Mominiftration überwiefenen Reichöforfte des aufgelöften 
Romanen s Gränzregimentsbezirfed Drlat vorläufig eine Verwal⸗ 
tung zu beftellen. 

Die Flaͤchenausdehnung dieſer Forſte beträgt 123,820 Joch, 
wovon 45,107 Joch mit der Einforflung der Gemeinden bela⸗ 
ſtet find. 

Die ganze Flaͤche wurde in fünf Verwaltungsbezirke ein⸗ 
getheilt. Zwei hievon fielen der Inſpection der bereits beſtehenden 
Forſtaͤmter Vajda⸗Hunyad und Kudſir zu; der Verwaltungsbezirk 
Fogaraſch wurde ſelbſtſtaͤndig geſtellt, und fuͤr die übrigen zwei 
Verwaltungsbezirke wurde ein Forſtamt in Hermannſtadt pro⸗ 
viſoriſch creirt. 


Die Aufficht wird von 1 Unterförfter, 8 Forſtwarten, 4 
Sorftiungen und 58 Walbhegern beforgt. 
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2. 


Dienftesveränderungen des k. k. Forſtperſonales 
vom 1. Mai bis Ende Juli 1854. 
Anszeichnungen. 

Se. k. Apoftolifche Majeftät Haben mit allerhöchfter Ent: 
fhließung vom 17. Juli d. 3. dem Korftmeifter der Reichöpomäue 
Brandeis, Franz Frieß, in Anerkennung feiner langjährigen, 


treuen und erfprießlichen Dienftleiftung, das goldene Verdienſtkren; 
allergnäbigft zu verleihen geruht. 


Beförderungen und Verſetzungen. 
Hiederöfterreid. 
Sm Bezirke der Finanz-Landesdirection Wien: 
Der Forftadiunet Sigmund Thanner wurde Zörfler in 
Frauenſcherek. 
Der Forſtadiunct Moriz Janniß wurde Foͤrſter in Stelzen. 
Der Unterförfter FranzLauterbach v „» Weißenbach 


Oberoſterreich. 
Im Bezirke der Salinen: und Forſtdirection 
Gmunden. 
Der rechnungsführende Foöͤrſte Ferdinand Rittmannsber⸗ 
ger wurde controlirender Oberförfter beim Forſtamte Ebenſee. 


Salzburg. 
Im Bezirke der Berg⸗, Forf: und Salinenbirection 
Salzburg: 

Der Forftamtsadjundt Johann Mitterwallner wurde von 
Zell am See in gleicher Eigenfchaft nach Hallein überfeht; des⸗ 
gleichen der bisherige Foͤrſter in Bufchelfee, Nicolaus Fre: 
herr v. Nebellagger, in gleicher Eigenfchaft nach Hellbrum. 

| 


| 
! 


+ Steiermark, | 
Im Bezirke der Eifenwerfsdirection Eifenerz: 
Der Forftaffiftent beim Forflamte Bozen, Anton Hlamwaty, 
wurde Waldbereiter in Lainbach. 


Tirol. 
Im Bezirke der Bergs und Salinendirection Hall. 
Der Forftpractifant Stephan Aigner wurde Förfter 2. Elaffe 
in Ried. 
Böhmen, 

Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Brag: 
Der Borftadjiundt Samuel Jarkowsky wurde Zörfter in 

Althof. 

Der Forſtadjunct Ferdinand Thürmann wurde Förfter in 

Oppato witz. 

Angarn. 

Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Ofen: 
Der Waldſchaͤtzungscommiſſͤr Joſeph Strasnigfy wurde 
. Förfter in Schwarzwald; deßgleichen der Practifant Alois 

Jambrich in Hutty. 


Woiwodina und Temefer Banat. 

Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Temedvar. 

Meberfegt wurden in gleicher Eigenfchaft die Förſter Johann 
Sartorius und Odilo v. Stolniczfy, Erfterer nach 
walachiſch Facſet und Letzterer nach Leokuſeſt; ferner der Foör⸗ 
ſter Georg Henſel aus dem Schemnitzer Bezirke nach Vale⸗ 
amare. 

Der Unterförſter Joſeph Hausner wurde Förſter in Kurtya; 
deögleichen der Forftcandivat Wilhelm Gubatta in Bejidan. 


Im Bezirke der Bergdirection Orawicza: 
Der Walpbereiteer Carl Feſt wurde Waldfchaffer in Moldava. 
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Der Foͤrſte Johann Küchler wurde Walbbereiter in Bogfau. 
Der Forftpractifant Franz Beter wurde Förſter in Bogſan. 


Croatien. 
Im Bezirke der Finanz⸗Landesdirection Agram: 
Der bisherige Walpbereiter zu Admont in Steiermarf, Anton 
Hoffader, wurde Oberförfter in Zuccine. 





— — — —— — 


Forſtvereins-Augelegenheiten. 





L 
Der öflerreichifche Weichsforfiverein. 
Die Statuten des üfterreihhifchen Reichöforftvereines Haben 


nunmehr die definitive Betätigung erhalten, diefelben lauten wie 
folgt: 


Z3wed und Aufgabe des Reihsforfivereines. 
$. 1. 


Der Reichsforſtverein ıft ein Verein mit dem Zwecke und ber 
- Aufgabe: Die allgemeinen forftlichen Interefien des Kaiferreiche 
zu fördern. 

$. 2. 

Der Reichöforftverein verfolgt dieſen Zweck: durch freies Wirs 
fen nach Maßgabe der gefeglichen VBorfchriften; durch Vorſtellungen 
und Anträge an die Regierung , insbefondere zum Erlaffe oder zur 
Abänderung und Ergänzung. auf das Forſtweſen Bezug nehmender 
Geſetze; durch Berichte und Gutachten, infoweit diefe von ber 
Staatöverwaltung verlangt werben; buch den näheren Verband 
mit den Zorfivereinen und den forftlichen Sectionen der Landwirte 
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fhaftögefellichaften der verſchiedenen Kronländer; fowie durch den 
freundlichen Verkehr mit den Landwirthfchaftd-Gefellfchaften felbft, 
und fonftigen wiflenfchaftlichen Vereinen. 


Drganifation des Reichsforſtvereines. 
$. 3. 

Der Reicheforfiverein befteht aus Waldbeſitzern, Forſtmaͤn⸗ 
nern und fonftigen Freunden des Forſtweſens, die demfelben aus 
freiem Ermeſſen beitreten; dann aus Bevollmächtigten der Forfiver: 
eine und forftlichen Sectionen der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft der 
verfchiedenen Kronländer, welche von ihnen zu den Verfammluns 
gen des Reichsforſtvereines abgeordnet werben. 


8. 4. 

Der Reichöforftverein ſtellt fi) unter ven Schuß eines Protecs 
tors, und wählt fih ein Directorium, beftehbend aus einem Praͤſi⸗ 
denten, einem Vicepräfidenten und zehn andern Mitgliedern. Sig 
des Directoriums ift die Haupt: und Refidenzftadt des Kaiferreiches. 


$. 5. 

Die aus freiem Ermeſſen dem Reichöforfivereine beigetretenen 
MWalpbefiger, Borfimänner und fonftigen Freunde des Forfimefens 
werben als ftändige Mitglieder bezeichnet. — Sie verpflichten ſich, 
jährlich mindeftend zwe i Gulden Conv. Münze an die Vereinscaffe 
zu zahlen. — Ihr Eintritt in den Verein erfolgt gleich bei Conſti⸗ 
tuirung desfelben durch eigenhändige Eintragung ihres Namens für 
fich, und durch fie, für Andere in das betreffende Protocol, und 
Vorauszahlung des zu leiftenden Jahresbeitrages ; oder nad) erfolg« 
ter Eonftituirung des Vereines durch febriftliches Anfuchen bei dem 
Directorium, und Einzahlung des beftimmten jährlichen Beitrages. 


8. 6. 
Alle fländigen Mitglieder erhalten eine Aufnahmsurkunde, 
ferner Bereinsfarten CRegitimationsfarten) und die Vereinäftatuten, 
IV. 24 
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Die Bereinsfarten gelten für das laufende Jahre, und werben 
jedesmal nach Berichtigung der jährlichen Beitragsleiftung ausge 
fertiget. Diefe hat in der Regel innerhalb der erſten 8 Monate des 
neuen Jahres flattzufinden. — Das Directorium ift beredhtiget, 
Männern von nicht unbefcholtenem Rufe die Aufnahme zu verfagen. 


8.7. 

Der Austritt ftändiger Mitglieder erfolgt freiwillig, durch den 
Tod, oder durch Vereinsbefchluß. Jedes ſtaͤndige Mitglied, weldes 
den Jahresbeitrag nach erfolgter zweiter Aufforderung nicht zahlt, 
wird ald auögetreten augeſehen. 

Wenn bei einer Vereinsverfammlung zwei Drittel der anwe⸗ 
fenden Mitglieder für die Ausfchliegung eines Mitgliedes flimmen, 
fo hat diefe ftattzufinden. 

8.8. 

Die von den Forftvereinen und forftlichen Sectionen der Laxb- 
wirthſchafts⸗Geſellſchaften zu den Verſammlungen des Reicheforks 
vereined abgeorbneten Bevollmaͤchtigten werden, falls fie nicht ſchon 
jtändige Mitglieder wären, als zeitliche Vereinsglieder betrachtet. 

Jeder Korftverein, und jede forftlihe Section der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaften find befugt, zu den Verfammlungen des Reichs⸗ 
forfivereines drei Bevollmächtigte abzuoronen. 


$. 9. 

Die ftändigen und zeitlichen Mitglieder des Reichöforfivereines 
haben freien Zutritt zu den Vereinsverfammlungen, genießen das 
Recht von Sie und Stimme, und wählen für alle Aemter des 
Dereined, 

Nur die fländigen Mitglieder find wählbar. 

Die ftändigen und zeitlichen Vereinsmitglieber verpflichten ſich 
die Statuten des Vereines genau zu halten, und deſſen Zwecke 
nach Kräften zu fördern. 


| 
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Mitglieder der Forftvereine und forftlichen Sectionen der Land» 
wirthfchafts» Gefellfchaften der verfchievenen Kronlaͤnder, welche 
weder ftändige noch zeitliche Deitglieder des Reichöforftvereines find, 
werden zu den Berfammlungen desfelben ald Zuhürer (Gäfte) zu: 
gelafien. 

$. 10. 


Das Directorium wird von den fländigen und zeitlichen Vers 
eindmitgliedern für drei Jahre erwählt. Die Mitglieder des Direc: 
toriums beforgen die Vereinsgefchäfte al8 ein Ehrenamt. — Der 
Prafivent führt den Vorfit bei den Vereinsverfammlungen und im 
Directorium, Teitet die Befprechungen, formulirt die gefaßten Bes 
fchlüfle, forgt für deren Ausführung, vorbereitet die Verſammlun⸗ 
gen und vertritt den Verein nad) außen. — Der Vicepraͤſident ift 
Stellvertreter des Präfidenten. — Ein Secretär beforgt die fehriftliche 
Gefhäftsführung, das Caſſe- und Rechnungsmefen und alle Kan 
leiangelegenheiten mit Hilfe der nach Erforderniß hiefür befonderd 
aufzuftellenden und aus den Mitteln des Vereines zu begahlenden 
Individuen. 

8. 11. 


Entfcheidungen des Directoriumd erfolgen durch abfolute 
Stimmenmehrheit, und fünnen nur unter dem Jufammentritte von 
mindeflens Drei Mitgliedern desſelben erfolgen. — Bei gleicher 
Stimmenzahl fteht die Entfcheidung dem Borfigenden zu. 


$. 12. 

Der Reicheforftverein halt in der Regel jährlich eine Ver⸗ 
fammlung. — Das Directorium tritt fo oft zuſammen, als es für 
nothwendig findet, um den ihm von dem Bereine übertragenen 
Geſchaͤften nachzukommen. Das Praͤſidium erläßt hiezu die ſchrift⸗ 
liche Einladung an die Directoriums » Mitglieder. 

Die Berfammlungen des Reichöforftvereines haben in Wien 
ftattzufinden. 

24* 
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$. 18. 


As Zeitfchrift des Neichöforftvereines wird vorläufig bie 
öfterreichifche Vierteljahresfchrift erflärt. Den Zeitfchriften der Horks 
vereine der verfchiedenen Kronländer ift e8 jedoch ebenfalls geftattet, 
bie Mittheilungen des Reichöforftvereined befannt zu geben. 


Wirkſamkeit und Gefhäftsführung des Reichs forſt⸗ 
vereines. 


6. 14. 


Die Wirkfamfeit des Reichöforftvereines wird zunächſt durch 
die jährlich abzufjaltenden ordentlichen, oder beſonders veranlaßten 
außerorbentlihen Verſammlungen beflimmt. Alles was derſelbe 
zur Erreichung feines Zwedes zu unternehmen beabfichtiget, uber 
Aufforderung der Staatsverwaltung, oder aus anderer Beranlafs 
fung zu thun befchließt, ift auf diefen Verfammlungen zu ver: 
handeln und zu entfcheiden. 


$. 15. 


Die auf den Verfammlungen zu verhandelnden Gegenftände 
find in der Regel ſchon von der legt vorausgegangenen Verſammlung 
feftzufegen. Jedes ftändige oder zeitliche Mitglied iſt berechtiget, 
bezügliche Anträge zu ftelen. Außer den, von der lebt voramss 
gegangenen Verfammlung feftgefegten Gegenftänden find aber aud 
die, von der Regierung, von den Forſtvereinen und forſtlichen 
Sectionen der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften der verſchiedenen Kron⸗ 
länder, fowie von den Landwirthfchaftss&efellichaften ſelbſt, um? 
fonftigen wiffenfchaftlichen Vereinen gemachten Anfragen, Bor 
[läge u. f. w. zu verhandeln. — Wichtige Gegenftände, welde 
einen Bericht oder Antrag an die Staatdverwaltung zur Folge 
haben, Fünnen nur dann zu einer endgiltigen Abflimmung gebradt 
werden, wenn fie im ‘Programme enthalten waren. 
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$. 16. 

Jedenfalls müffen bei den orbentlichen Sahresverfammlungen 

folgende Gegenftände verhandelt werben: 
a) die Rachweifung defien, was durch den Verein und Das Direcs 
torium im Laufe des letzten Jahres bewerfftelliget wurde; 
b) die Geldrechnung über das abgelaufene Jahr; 
"oO die Voranſchlaͤge für das naͤchſte Jahr; 
d) die vorzunehmende Wahl von Mitgliedern des Directoriums ; 
e) die allfällige Abänderung der Vereinsftatuten, oder bie etwaige 

Auflöfung des Vereines. 

Befchlüffe über Abänderung der Bereinsftatuten oder gänzliche 
Auflöfung des Vereines Fönnen jedoch nur dann gefaßt werden, wenn 
fie auf der legt vorausgegangenen Verfammlung beantragt, und 
wenigftens zwei Drittel aller anmwefenden Mitglieder fi) dafür auss 
fprechen. 

Jede Abänderung der Statuten unterliegt der Allerhöchften 
Genehmigung. Die etwaige Auflöfung des Vereines ift vorläufig 
dee Behörde anzuzeigen. 


$. 17. 


Das Directorium hat fämmtliche zu verhandelnde Gegenftände 
in ein Programm zufammenzufaffen, und Diefed Programm nebft 
der Einladung zur VBerfammlung in der Regel wenigftens brei 
Monate vor Abhaltung derfelben durch die Wiener Zeitung, und 
durch befondere Zufchrift an die Korftvereine und forftlichen 
Sectionen der Landwirthfchaftss Gefellfchaften der verfchiedenen 
Kronländer bekannt zu geben. 

Findet es ſich aus Anlaß fpecieller Säle zu deren Erledigung 
beſtimmt, eine außerorbentliche Verſammlung auszufchreiben, fo 
genügt im Drange der Umflände auch eine Fürzere Zeit ber 
Befanntgebung. 


$. 18. 

Der Zutritt zu den Berfammlungen bat von Seite der ſtaͤndi⸗ 
gen Mitglieder unter Borweifung der Vereinskarte CRegitimationk 
karte), von Seite der zeitlichen Mitglieder aber über Beibringung 
ihrer Beglaubigungsfchreiben flattzufinden. 

Gaͤſte (8. 9) werben durch fländige oder zeitliche Vereind⸗ 
mitglieder in die Verſammlung eingeführt. 


$. 19. 

Die Verhandlungen werden über jeden einzelnen Gegenfan 
durch das Praͤſidium eröffnet. Es ertheilt den ftimmberechtigten Rt: 
gliedern, welche fi} an den Befprecjungen betheiligen wollen, I» 
traͤge zu flellen haben u. dgl., in der Reihenfolge, in welcher fe 
fi hiezu melden, das Wort; wacht über die hiebei zu beobachtende 
Ordnung, und bringt die Srörterungen zum angemeffenen Schlufl. 

Alle Befchlüffe werden durch abfolute Stimmenmehrheit gefaft. 
Die Abftimmungen gefchehen in der Regel durch Aufftchen von der 
Sigen, und nur in beſonders wichtigen Zällen, ober bei zweißd 
bafter Stimmenmehrheit, durch Namensaufruf; bei Wahlen abe 
mittelft Stimmzetteln. 

$. 20. 

Die Befchlüffe des Neichöforftvereines follen für die Forſtwer⸗ 
eine und forftlichen Sectionen der Landwirthfchafts:Gefellfchaften ber 
verfchiedenen Kronländer nur infofern bindend fein, als ihre Abge⸗ 
orbneten die zuftimmende fehriftliche Erklärung mit Berufung auf die 
ihnen erteilte Vollmacht ausgefprochen Haben. 

. Wenn von dem Reichöforftvereine Vefchlüffe gefaßt wurden, 
zu welchen die Kronlandsvereine durch ihre Abgeorbneten ihre Ju 
flimmung gegeben haben, fo find die Befchlüffe von dem Reid 
forftvereine nicht nur in feinem Namen, fondern auch im Name 
aller zuftimmenden Kronlandsvereine in Ausführung zu bringen; 
infoferne es fi) jedoch hiebei um Vertretung bei der Staatövermwal: 
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tung handelt, find auch die fehriftlihen motivirten Minoritäts: 
Gutachten der betreffenden Kronlandsvereine vorzulegen. 


$. 21. 

Ueber die bei den Berfammlungen des Reichsforſtvereines 
gepflogenen Verhandlungen find befondere Protocolle aufzunehmen, 
welche von den Schriftführern unter Leitung des Vereinsfecretärs, 
oder eined anderen Mitgliedes ded Directoriumsd anzufertigen find. 

Die Protocolle werben durch die Vereinsfchrift veröffentlicht. 


$. 22. 

Die Durchführung der Befchlüffe hat das Directorium zu 
bewerkſtelligen. 

Alle Ausfertigungen werden von demſelben im Namen des 
Vereines vorgenommen, und von dem Praͤſidenten, oder in deſſen 
Berhinderung von dem Bicepräftnenten, dann von dem Vereind- 
fecretär unterzeichnet. 

$. 28. 

Ueber die Verhandlungen des Directoriums find ebenfalls 
Protocolle abzufaſſen. Diefe Protocolle geben das Materiale zu den 
Nachweiſungen feiner Leiftungen. Sie find von dem Vorſitzenden 
und dem betreffenden Bereindfecretär zu unterfertigen. 

Wien, den 1. Februar 1854. 


Zohan Adolph Fürft zn Schwarzenberg m. p., Praͤſident. 
Leopold Grabner m. p., Vicepräfident. 
Rudolph Strohal m. p., Secretär. 


Rt. m Borftehende Statuten werden in Folge Allerhoͤchſter Ent: 
fchliegung vom 8. Juli 1858 hiemit genehmiget. 
Wien, am 29. April 1854. 
Seiner k. k. apoftol, Majeftät wirklicher geheimer Rath, Miniſter des Innern, 
Bu Großkrenz des öfter. kaiſ. Leopold = und Franz Joſerh Ordens, dann 
j Doctor fämmtlicher Rechte 
Alexauder Freiherr von Bach m. p. 


Reihm.p,, FF. Miniflerialrath. 


Das Directorium hielt am 20. Juni 1854 unter bem Bors 
fite des Herrn Vicepräftdenten eine Sisung, in welder folgende 
Gegenftände zur Verhandlung Famen: 


1. Die eingelangte erfte Anmeldung über den Eintritt in 
die Bewerbung um einen Aufforftungspreis wurde, nad) vors 
genommener Prüfung und anſtandsloſem Befunde des Anmeldungss 
operated, angenommen. Nach diefer Anmeldung handelt e8 ſich um 
die Wiederaufforftung einer Bläche von 71,25 Joh, auf melder 
ser Holgbeftand in der Periode von 1820 bis 1830 abgeflodt 
yurde. Die Zläche ward feither ohne Einfchränfung beweidet, und 
iſt gaͤnzlich verraſt. Diefelbe ift gegen Süd, Welt und Nordweſt 
abgedacht, hat eine wechſelnde Neigung von 25 bis 40 Grab, 
genießt feinen Schuß vor nachtheiligen Witterungseinflüffen und 
liegt circa 4600 Zuß über dem Meeresfpiegel. Nach dem Abtriebe 
zeigte fich einiger Zichtenanflug, herrührend von den zurüdgeblies 
benen Samenbäumen ; Doc; derfelbe erlag dem Zahne des Weide⸗ 
viehes und den Flimatifchen Einflüffen. Die Samenbaͤume find 
längft abgeftorben. 3 


2. Dad Programm für die zweite ordentliche Generalvers 
fammlung des Reichöforftvereined wurde definitiv feſtgeſtellt. 

Nebſt den im zweiten Hefte der Vierteljahresfchrift befannt 
gegebenen Verhandlungsgegenftänden wurden noch folgende in's 
Programm aufgenommen: 

a) Befprechung über das Servituten : : Ablöfungegefeh vom 5. 
Juli 18583 und Die in Abficht auf deſſen Durchführung wüns 
ſchenswerthen Maßregeln. 

b) Beſprechung der bisherigen Wirkfamfeit des Yorftgefehee 
vom 8. December 1852. 

Auch ward befchloffen, daß der Punct b) ein ſtaͤndiges 
Thema für die nächftfolgenden Generalverfanmlungen bilven fol. 


3. In Folge der im zweiten Hefte mitgetheilten Auffor⸗ 
derung des hohen Minifteriums bes Innern wurde der nachflehende 
Entwurf einer Uniformirungsvorfchrift für das Korftauffichtspers 
fonale angenommen , und ift fofort dem hohen Mintfterium mit dem 
weiter unten folgenden Berichte vorgelegt worden. 


Eutwurf 
einer Uniformirungs » VBorfhrift für das beeidete 
Forſt- und Jagdaufſichtsperſonale. 
Giltig für jene Kronlaͤnder, in welchen das Allerhöchſte Patent vom 3. Decem⸗ 
ber 1852 in Wirffamfeit ſteht. 

Das zur Beichügung der Forſte und Jagdrechte aufgeftellte, 
und in Gemäßheit der Beftimmung des $. 52 des Allerhöchften 
Patente vom 8. December 1852 und der Verordnung der Minis 
fterien des Innern und der Juſtiz vom 2. Sänner 1854 beeidete 
Perfonale Hat, damit dasfelbe als öffentliche Wache erfannt und 
geachtet werde, während der Ausiibung der Forſt⸗ und Jagdauf⸗ 
ficht ein Dienftkleid zu tragen, und ed werben in diefer Beziehung 
zus Durchführung der Beflimmung des $. 54 bed Forfigefebes 
nachftehende Vorfchriften ertheilt. 


$. 1. 
Das Dienſtkleid des dem Forftverwaltungsperfonale beigeges 
benen Schuß: und NAuffichtSperfonales, ſowie des lediglich zur 
Sagdaufficht beftellten Perfonales, hat aus folgenden Theilen zu 
beftehen: 

a) Einem Waffenrode aus ruffifchsgrauem Stoffe Luc, Loden, 
Zwilch 2c.) mit einem ftehenden dunfelgrünen (flahlgrän) 
Kragen, ebenfolchen Auffchlägen und Achfelmülften, 

Der Rod erhält vorne zwei Reihen Knöpfe, je zu acht 
Stid, von ſchwarzem Horm oder Gußeiſen, auf welden 
die Buchflaben F. W. (Forſt⸗Wache), von einem Eichenlaubs 
franze umfchlungen, ausgeprägt find. 


' 
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b) 


©) 


In den Schoßfalten find fenfrechte Taſchen anzubringen, 
welche mit dreizadigen, mit drei Knöpfen befegten Patten 
zu bedecken kommen. 


Einem langen Beinkleide von derſelben Farbe, wie der Rod, 


mit zwei Einen Zoll breiten, bunfelgrünen Streifen laͤngé 
den beiden dußeren Seitennäpten. 

Im Walde oder Felde Fönnen auch Furze Beinkleider 
mit hohen Stiefeln oder Bundſchuhen getragen werden. 
Einem lichtgrauen, fteifen Filzhute mit niedrigem Gupke 
und einem breiten, grau eingefaßten Rande, welcher auf ber 
linfen Seite aufgeftülpt und mit einem weißmetallenen Eichen; 
laubfrange, worin fi) die Vuchſtaben F. W. befinden, befe 
ftiget wird, 

Das Hutband befteht aus einem zwei Zoll breiten, grün 
ladirten Lederftreifen, und wird mittelft einer weißmetallenen 
Schnalle befeftigt. 

Das Tragen einer Kappe in der Form der gewöhr⸗ 
lichen Uniformfappen, aus dunfelgrünem Tuche, am Rande 
mit einer weißsgrün geflochtenen wollenen Schnur befegt, unb 
vorne mit einem weißmetallenen Röschen mit denſelben Zeis 
chen wie auf den Rodfnöpfen — iſt geftattet. 


$. 2. 
Die Seitenwaffe befteht aus einem 22 Zoll langen, ſchwarz 


montirten Waidblatte mit ſchwarzem Griff, und wird an eine 
ſchwarz ladirten, zwei Zoll breiten levernen Stedfuppel, an weldyer 
vorne das Wappen oder der Namenszug des Waldbefigerd oder 
Sagdinhabers angebracht ift, getragen. 


8. 8. 
Die Art und Form der Schußwaffe iſt unbeſchraͤnkt. Dieſelbe 


iſt kein nothwendiger Beſtandtheil des Dienſtkleides. 
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8.4. 
Zum Schuhe gegen Regen und Kälte iſt ein Mantel aus 
ruffifch = grauem Stoffe, von der Form der Militärmäntel, jedoch 
nur bis an die Knie reichend, mit einem umgefchlagenen bunfel- 


grünen Kragen zu tragen. Die Knöpfe am Mantel haben die gleiche 
Form und Farbe wie jene am Rode. 


8.5. 

Jenes HorfiverwaltungssPerfonale, welches für den 
Sorft« und Jagdſchutz beeidet iſt, iſt ermächtigt, die für das eigent- 
liche Auffichtöperfonale vorgefchriebene Dienſtkleidung mit folgenden 
Abänderungen zu tragen. 

a) Die Aufichläge am Rode von grünem Woll⸗ oder Seiden⸗ 
ſammt, und die Achſein ohne Wuͤlſte. 

b) Die Verzierungen an Hut und Kappe, anſtatt von weißem, 
von gelbem Metalle, und die Schnur an der Kappe grün⸗ 
gold geflochten. 

60) Das Waidblatt gelb montirt, und an einer grün⸗goldenen 


Steckkuppel, die vorne mit dem Wappen oder Namenszug 
des Waldbeſitzers verziert iſt, zu tragen. 


8. 6. 
Den Waldbeſitzern ift geftattet, den Dienftrang ihres Korfts 
perſonales auszuzeichnen, und zwar in folgender Art: 
A. Das ForfiverwaltungssPerfunale. 


1. Kategorie: mit Einem gelbmetallenen ober guldgeftidten 
Eichenbiatte mit Einer Eichel an beiden Seiten 
des Rockkragens, 


2. dto. mit zwei Eichenblättern und zwei Eichen, 
3. dio. mit drei Cichenblättern und drei Eicheln. 
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B. Das Forſt⸗ und Jagdauffihts-Perfonale. 
1. Kategorie: ohne Auszeichnung, 
2. dio. mit Einem Y, Zoll breiten und 2"/, Joll langen 
Eilberbörtchen am Rodfragen, 
8. dio. mit zwei folchen parallel Iaufenden Börtdhen. 


$. 7. 

Erfcheint das für die Forſt⸗ und Jagdaufſſicht beſtimmte Pers 
fonale während der Ausübung feines Dienftes nicht in dem vorges 
fehriebenen Dienftfleive, fo genießt e8 — wenngleich beeidet — 
nicht die Rechte einer öffentlichen Wache, 

Eine Ausnahme findet nur rüdfichtlich der Staatsbeamten 
ftatt, wenn diefelben für den Auffichtevienft beeidet find, und 
während der Ausübung desfelben in der vorgefchriebenen Etaaid 
beamten= Uniform erfcheinen. Es ift jedoch nicht geitattet, irgend 
einen Beftandtheil der einen Uniform zu Beftandtheilen der anderen 
zu tragen. 

$. 8. . 

Das Tragen des mittelfl der gegenwärtigen Vorfchrift vo 
gezeichneten Dienſtkleides, ober einzelner Theile desfelben, iſt nur 
Denjenigen geftattet, welche wirklich in Dienften von Wald» und 
Jagbbefigern ftehen und den vorgefchriebenen Eid bei der politiſchen 
Behörde geleiftet haben. 

Mebertretungen dieſer Borfchrift werden nad den über das 
unbefugte Tragen öffentlicher Uniformftüde beftehenden allgemeinen 
Strafgefegen behandelt. 


Hohes Ef, Minifterium des Innern! 
In Bollziehung der Weifung vom 17. April vd. J., 
3. 3431/ M. J., hat das gefertigte Directorium des öfterreichis 
fhen Reichöforftvereines die Ehre, in der Anlage einen Entwurf 
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der zu erlaffenden allgemeinen Uniformirungsvorfchrift für das 
Sorft- und Jagdauffichtöperfonale zu unterbreiten, und erlaubt ſich, 
‚benfelben mit Nachſtehendem zu begründen: 

Bei der Wahl des beantragten Dienſtkleides ließ ſich das 
Directorium um fo lieber von jenen Rüdfichten leiten, welche das 
hohe Minifterium anzubeuten beliebte, als Diefelben auch nach der 
eigenen Ueberzeugung des Directoriums die für eine ſolche Vor⸗ 
ſchrift allein maßgebenden find, und deren Beachtung die Möglich: 
‚keit des Vollzuges der Vorfchrift verbürgt. 

Grau und grün find die Farben, welche das Korftperfonale 
faft in allen Theilen des Reiches aus guten Gründen feit jeher als 
die feinigen adoptirte; das Directorium ift Daher auch der Anficht, 
daß diefe Farben für das Dienſtkleid des Forſtperſonales die geſetz⸗ 
liche Weihe erhalten follten. 

Da jedoch in einigen Theilen des Reiches die gleichen Karben 

mit Vorliebe von der Landbevoͤlkerung getragen werben, fo erfchien 
es räthlich, dem Hauptkleive des Forftperfonales — dem Rode — 
wenigftend eine Form zu geben, die Feine allgemeine ift, und 
durch deren Berbot Harmlofe Gewohnheiten anderer Schichten der 
Staatdangehörigen nicht mißliebig berührt werben. 
Man wählte den Waffenrod, welcher zwar in Schnitt, Farbe 
und Auffchlägen mit dem Waffenrode einiger Militärhranchen große 
Aehnlichfeit hat, ſich aber durch die beantragten ſchwarzen Knöpfe 
von diefem fo weſentlich unterfcheivet, daß eine Verwechslung 
nicht möglich iſt. 

Es läßt fich zwar nicht in Abrede ftellen, Daß eine fogenannte 
Joppe bequemer ald ein Waffenrod wäre, doch jene ift ein natio⸗ 
nales Oberkleid und ließe fich, abgefehen davon, daß fie ale 
Uniformffeid, über welchem eine Seitenwaffe zu tragen ift, nicht 
recht paßt — der Majorität nur ſchwer aufbringen. Da ferner 
der Waffenrod aus jedem beliebigen Stoffe angefertiget werben 
kann, und es nicht verboten ift, den im 8. 4 beichriebenen Mantel, 
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welcher in Bezug auf Bequemlichkeit die Joppe vollkommen erfcht, 
zu jeder Jahreszeit und aus beliebigem Stoffe zu tragen, fo glaubt 
das Directorium, daß damit auch allen Anforderungen auf Bequem: 
lichkeit volle Rechnung getragen fei. 

Lange Beinkleiver find allgemein üblich, und allein pafſend 
zu einem Waffenrocke; man glaubte daher das Tragen foldyer als 
Regel vorfohreiben, und das Tragen Furzer Beinfleiver wi 
einer entfprechenden Fußbekleidung lediglich geſtatt en zu follen. 

Die legtere Geftattung ift wünſchenswerth, weil damit ört⸗ 
lichen Bebürfniffen und hergebrachten Gewohnheiten Rednung 
‚getragen wirb. 

Die Kopfbedeckung fol Schub gegen Sonne und Regen 
gewähren, und fol fich auch als ein beſonders hervorftechender Thed 
der Kleidung von fonft üblichen Kopfbededungen unterfcheiden. 

Ein breiträndiger Hut erfüllt die erflere Bedingung. Die 
graue Farbe ift billiger und dauerhafter al die grüne, und zwec⸗ 
mäßiger als die ſchwarze. Der Hut fol ferner fteif fein, damit er 
die Form behält und dauerhafter fei. 

Ein uniformed Abzeichen an einem Hute der obigen Yorm 
laßt fih am beften durch die Aufſtülpung des Randes an eine 
Seite und Befeftigung besfelben mit dieſem Abzeichen anbringen. 

Der Zwei des Huted als Schutzmittel gegen Regen geht 
dadurch nicht verloren, wenn die Aufflülpung in einer Weiſe erfolgt, 
dag der Rand nöthigenfalls herabgelaffen werden Tann. 

‚Die Geftattung ded Tragend einer Kappe ift ſehr ermünfdt. 
Die beantragte ſteht im Einflange mit der übrigen Adjuſtirung 
und unterfcheidet fich wefentlih von andern Uniformfappen. 

Die Wahl der beantragten Seitenwaffe beruht auf einem 
biftorifchen Befugniffe des Forfiperfonales. Die Waffe ſelbſt if 
einfach, daher billig, und ihre Form iſt für den Hauptzwed 
(Anplägen, Durchlichten ıc.) vollfommen geeignet. 

Das Tragen der Waffe an einer Stedfuppel empfiehlt ſich 
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yor einem Ueberſchwungriemen in mehrfachen Beziehungen. Ins⸗ 
befondere erlaubt man fich zu erwähnen, daß eine an einem Webers 
ſchwungriemen angebrachte Seitenwaffe beim Laufen und-Schlüpfen 
durch dichtes Gebüfch fehr hinderlich ift, und der Ueberſchwung⸗ 
riemen felbft, bei Thätlichfeiten gegen das Perfonale einen Angriffe: 
punct bietet, den zu vermeiden immerhin räthlich fein dürfte, 

Durd das an der Kuppelfchließe anzubringende Wappens 
bild oder den Namenszug des Waldbeſitzers oder Jagdinhabers 
wird ber Dienftgeber des Perfonales für Jedermann bezeichnet, was 
einerfeitö in den Wünſchen der Dienftgeber liegen dürfte, und 
anbererfeitd auch die nothwendige Controle des Forſtaufſichtsper⸗ 
fonale8 durch andere Organe der öffentlichen Sicherheit erleichtert. 

Daß die Schußwaffe nicht zu einem nothwendigen Beftands 
theile der Adjuſtirung der Forſtwache gemacht wurde, dürfte durch 
den Umftand völlig gerechtfertigt erfcheinen, daß ſich ohne Be⸗ 
fchränfung des Zweckes, zu welchem eine foldhe Waffe beflimmt 
it, eine allgemeine Vorfchrift über die Korm und Art derſelben 
nicht geben läßt. 

Das Forftverwaltungsperfonale, welchem der Schuß 
der Forfte zwar nicht zundchft obliegt, Eommt demungeachtet Häufig 
in die Gelegenheit, denfelben ausüben zu müſſen, und oft iſt es 
gerade bei diefem Perfonale von befonderer Wichtigkeit, wenn ihm 
bei Ausübung der Korftaufficht das Recht einer öffentlichen Wache 
zur Seite fleht. 

Diefed Recht ann fich der Waldbeſitzer für fein Verwaltungs⸗ 
perfonale erwirfen, wenn er basfelbe zugleich auch für den Forſt⸗ 
ſchutz beeiden läßt. In Wirkfamkeit tritt dieſes Recht aber erſt 
dann, wenn der Beeidete Die in den 88. 1 — 4 vorgezeichnete 
Dienfifleivung trägt. Der vffentlihe Zwed wäre daher ohne 
Weiters erreicht, wenn man die in den 68. 1 — 4 beſchriebene 
Dienſtkleidung gleichföemig für alle Kategorien des Forſtper⸗ 
ſonales vorzeichnete. 
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Eine ſolche Beflimmung würde jedoch begründete Wuͤnſche 
auf die Unterfcheidung des wiffenfchaftlich gebildeten Forftvermal- 
tungöperfonale8 von der eigentlichen Forſtwache, ferner Privat: 
interefien und hergebrachte Gewohnheiten ohne hinreichenden Grund 
unangenehm berühren, und empfiehlt ſich daher deßhalb nicht als 
eine ausfchließliche Vorſchrift. 

Das Directorium glaubte daher im $. 5 auf eine bem 
höheren Range des Verwaltungsperſonales angemeffene Abaͤnde⸗ 
rung des für Die eigentliche Forſtwache beftimmten Dienſtkleides, 
jedoch nur als eine bloße Geflattung, antragen zu follen. 

Aus dem gleichen Grunde erfcheint dem Directorium die im 
8. 6 beantragte Geftattung der Auszeichnung ded Dienftranges bed 
Forftperfonales wünfchenswerth. Die vorgefchlagenen, im Gefche 
begründeten zwei Hauptkategorien, mit je drei Unterfategorien, 
dürften allenthalben genügend fein. Den Walbbeſitzern ftcht es 
natürlich frei, ihr Perfonale in die anzuerfennenden ſechs Kategorien 
nad) Belieben einzureihen. 

Würde man die Form der Auszeichnung des Dienflranges 
nicht vorzeichnen, fo hätte dieß zur Folge, daß die Walbbefiger 
ſelbſt folche Auszeichnungen ihrem Berfonale vorfchreiben miürben, 
wodurch Die Sleichfürmigfeit verloren ginge, und felbft Zweifel 
über die Vorſchriftsmaͤßigkeit des Dienftfleives entfünden. Se 
aber wird die Auszeichnung als eine ausfchlieglich dem beeideten 
Forftwachkörper zuftehende gefeglich anerfannt, und darf von Nie⸗ 
manden fonft getragen werben. 

Was die Form der Auszeichnung anbelangt, fo bürfte die 
beantragte zumeift den MWünfchen ver Waldbefitzer entfprechen und 
hat das für fi, Daß fie recht bezeichnend if, und mit Feiner 
andern öffentliden Aehnlichkeit beſitzt. 

Im $.7 ift den Waldbeſitzern der moralifhe Zwang auferlegt, 
ihr Berfonale nach Borfchrift zu uniformiren. Dieb iſt nothwendig 
denn ohne dem wäre die ganze Verfügung illuforifch. 
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Die vollſtaͤndige Staatöbeamten Uniform dürfte, mit Rüdficht 
auf die dießfalls beftehenden Vorfchriften, per mittelft des vorlies 
genden Entwurfes beantragten gleich zu halten fein. 

Iſt ein Forſt⸗ oder Iagdauffeher außer Dienft, fo hört er 
auf, ein Organ der öffentlichen Sicherheit zu fein, und fol von 
diefem Augenblide an nicht befugt fein, das Dienftfleid zu tragen, 
was im 8. 8 ausgedrüdt wurde. 

Mit Obigem glaubt das ergebenfte Directorium des öflerr. 
Reichsforſtvereines die wefentlichften Beftimmungen der entworfenen 
Uniformirungsvorfchrift begründet zu haben, zu deren befferen Vers 
finnlihung in der Anlage die nothwendigen Zeichnungen mitfolgen, 
und ed erübriget demfelben nur noch, Einem hohen Minifterium den 
Dank des Reichsforfivereines für den gefaßten VBefchluß zur Unis 
formirung der Forftwachen hiemit um fo mehr auszudrüden, als 
biefer Befchluß in der Abficht, einen Fräftigeren Schub des fo vielen 
Angriffen ausgeſetzten Waldeigenthums und Jagdrechtes zu erwirfen, 
gefaßt wurde, und dieſe Maßregel zweifeldohne in kurzer Zeit bie 
wohlthätigften Wirkungen dußern wird. 

Vom Directorium des Reichsforſtvereines. 








A. Nachbenannte Herren wurden, ihrem Wunfche gemäß, als 
Mitglieder des Reichöforftvereined aufgenommen: 
Goöt Alois, F. k. Förfter in Sexten in Tirol. 
Janetſchek Joſeph, Forftmeifter in Schwanberg in Steiermarf. 
Hofmann Joſeph, Forftamtsfchreiber in Jaidhof in N. Defterr. 
Bergleiter Samuel, Borftmeifter in Hermannſtadt. 
Krüpner Johann, Förfter in Steinig in Mähren. 
Bogo Kranz Enjetan, Holjhandlungsagent in Lavis in Tirol. 
Riedl Joſeph, Forſtcontrolor in Bleiberg in Kärnthen. 
Gebauer Earl, Korftinfpector in Fogarss in Siebenbürgen. 
Harms Ludwig, Waldamisvorſteher in Lundenburg. 
Steinik Alerins, Oberförfter in Steinig in Mähren. 
N. 25 
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Poͤſchl Joſeph, Revierförfter in Landshut in Mähren. 

Fiala Franz, dio. in Prodandfa dio. 

Martius Friedrich, k. k. Waldſchaͤtzungscommiſſaͤr in YBroos 
in Siebenbürgen. 

v. Angelis Guſtav, k. k. Forſtmeiſter in Bozen. 

Hlamwaty Anton, k. k. Forftamtsaffiftent dio. 

Thon Anton, k. E. Körfter in Primoͤr in Tirol. 

Aigner Stephan, F. k. Forftpractifant in Ried in Tirof. 

Bergthold Wilhelm, E. k. Zörfter in Kundl dto. 

v. Biſchoff Hugo, dto. in Innsbruck dio. 


Bogner Peter, dio. in Silz dto. 
Gapp Joſeph, FE. E. Forſtwart in St. Johann dtio 
Himberger Alois, dio. in Sochberg dto. 


Hradeczky Hermann, k. k. Forſtamtsadjunct in Brirlegg dio 
Klingler Erneſt, kak. Forſtmeiſter in Imſt dio. 

Lutz Franz, k. k. Förſter im Achenthal dio. 

Lug Georg, k. k. Forſtmeiſter im Zillerthal dto. 
Mayerhofer Daniel, k.k. Forſtmeiſter in Brirlegg dtv. 
Michelluzzi Mathias, k. k. Förfter in Steinad to. 
Miller Andreas, dto. in Schwaz; dto. 
Mittelberger Anton, dtio. in Wennd to. 

v. Neuner Franz, E. FE. Forftmeifter in Reutte to. 
Poſch Edler von, Zofeph, k. k. Forſtſecretaͤr in Hal dio. 
Rettenbacher Anton, FE. k. Körfter in Umbaufen dto. 
Rieder Beter, E. k. Förfter in Telfs dio. 

Sandbichler Joſeph, dto. in Kramſach dto. 

Scheiber Hermann, k.k. Forſtamtsadjunct in Innsbrnd die. 
Schindler Ritter von, Johann, k.k. Förfter in Hal dio. 
Schiechtl Rupert, E. k. Hörfter in Mieders dto. 
Schmitberger Franz, div. in Scharnig dio. 
Wallpach von, Sofeph, k. k. Horftmeifter in Innsbruck die. 
Widmoſer Dominik, E k. Förſter in Kitzbichl dto. 
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Worlitzky Franz, E. f. Forſtamtsadjunct in Imſt in Tirol. 
Schiul Joſeph, Waldmeifter in Gmünd in Kärnthen. 
Titz Carl Laurenz, Geometer der a. p. Ferdinands⸗Nordbahn 


in Wien, 
Stippler Jofeph, F. E. Förſter in Kirchdorf in Tirol. 
Weller Sohann, k.k. Forſtwart dio. dio. 


Aigner Michael, dto. in Keſſen dto. 

Münch⸗Bellinghauſen Joachim Ed. Graf, k. k. geheimer 
Rath und Herrſchaftsbeſitzer in Wien. 

Türkheim Ludwig Freiherr, Herrfchaftöbefiger in Hofchig 
in Mähren, 

Hofmann Franz, Wirthfchaftsrath in Wien. 

Roffipal Anton, Oberfürfter in Haslicht in Mähren. 

Plechatſchek Theodor, E. FE. Minifterial = Eonceptsabjunct 
in Wien. 


= — — — — 


Notizen. 





Drennſtoffverbrauch beim Hüttenbetriebe. 
Nach Erhebungen des rühmlichſt bekannten Montaniſten, des 
verftorbenen E. f. Hofrathes Jofeph Stadler, find nothwendig: 
1. Zur Erzeugung von 1000 Zentner Roheifen aus den Erzen: 
18469 Kubiffuß Fichtenfohlen, oder da man aus einer 
Wiener Klafter Holz zu 108 Kubiffug Rauminhalt, bei 
guter Berfohlung im Durchſchnitte 78 Kubikfuß Kohlen 
erhält, 236 Klafter Holz zu 108 Kubikfuß. 
3. Um 1000 Zentner Schmiebeifen aus Roheifen zu erzeugen: 
87,186 Kubiffuß Kohlen over 476 Klafter Holz. 
3. Um 1000 Zentner Schmiedeifen aus Erzen zu erzeugen, zu 
welchem Behufe vorerft 1800 Zentner Roheifen mit einem 
Berbrauh von 307 Klaftern Brennholz erzeugt werden 


müſſen, find fomit 307 + 476 —= 783 Klafter erforderlich. 
25” 
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8. 


10. 


ll. 


Um aus dem Brodeneifen (Gußabfällen) und Waſcheiſen 
auf den Kupuloöfen 1000 Zentner reine Gußwaaren, nad 
Abfchlag der Abfälle, zu erzeugen, find 118 Klafter weichen 
Brennholzes obigen Inhaltes erforderlich. 


. Um 1000 Zentner Kupfererze in Rohlech umzufchmelzen, 


welches nur das halbe Gewicht und auch nach Befchaffenkeit 
der Erze weniger von dem erfteren ‚haben wird, werben 
erfordert: 7810 Kubiffuß Kohlen oder 100 Klafter fü: 
tenes Brennholz. 


. Um 1000 Zentner Rofettenfupfer aus den Erzen zu erzeugen, 


find erforderlich: 122,000 Kubiffuß Kohlen oder 1565 Ki. 
Holz, dann an Röfts und Stelhyh . . - 200 
zufammen . 1765 Rift. 
Brennholz. 
Um 1000 Zentner arme göldiſche Silber oder Silbererze, 
überhaupt in Rohleche, welche nur '/, des Gewichtes ber 
erfteren haben, umzufchmelzen, braudt man 9200 Kubiffuß 
Kohlen oder 124 SKlafter Holz. 
Um 100 Marf Silber oder gülbifches Silber aus armen 
Erzen zu erzeugen: . . 815 Klft. 
an Röft» und Triebholz 15 R 
zufammen . 330 Klft. weiches Brennholz. 

Um 1000 Zentner Zink aus Galmei zu erzeugen, find erfors 
derlih: 11,450 Kubiffuß Kohlen und 944 Klafter Holz, 
aufammen 1091 Klafter Holz. 
Um 1000 Zentner Blei aus Erzen zu erzeugen, braucht man: 
nad der alten Manipulation 150 Klafter, nad} der nenen, 
mit fogenannten Doppelöfen, 75 Klafter Holz. 

In jenen Orten, wo die von den Zinfofen abgehende 
Hitze benügt werben kann, wird der befondere Brennftoffver: 
brauch beinahe gänzlich befeitigt. 
Um 1000 Zentner Kochſalz aus ber gefättigten Soole zu 


erzeugen, find erforberlich: nach dem älteren Verfahren 36 
Klafter, nad) der neueren Methode aber nur 31 Klafter 
weiches Brennholz. 
Durch Anwendung heißer Gebläfeluft wird bei vielen Hütten« 
werfen 15 bis 33%, des früher verwendeten Brennftoffes erfpart. 
Es ift außer allem Zweifel, daß der Holzverbraudy noch eine 
wefentliche Verminderung theils durch Manipulationd s Verbefferuns 
gen, iheild durch volftändigere Verwendung des Brennftoffes felbft 
erfahren wird. So 3.3. verfpricht die Benügung der Gafe, welche 
dem Hochofen entftrömen und bisher nicht weiter verwendet wurden, 
eine beträchtliche Verminderung des Verbrauches an feften Brenns 
floffen. Nicht minder iſt man gegenwärtig in ber Lage, durch Aufld« 
fung des Kohlenkleins (Kohlenftaub), welcher früher Feine VBerwens 
dung fand, und ſicher 5%, des gefammten, in Verbrauch kommen⸗ 
den Kohlengewichtes betragen mag, ein brennbares Gas, und durch 
weiteres vollftändiges Verbrennen desfelben eine anfehnliche benutz⸗ 
bare Wärmemenge zu fchaffen. Weiters ftellt fich durch Torrificiren 
des Holzes, d. i. durch fo ſtarkes Trocknen, eigentlich Dörren desſel⸗ 
ben, daß es auch noch den hygroſkopiſchen Wafferantheil, ver ſelbſt 
bei gut lufttrodenem Holze noch den vierten Theil des ganzen Holz⸗ 
gewichte® beträgt, verliert, eine erhebliche Brennftofferfparung in 
Ausficht. Es dürfte nicht gewagt fein, zu behaupten, daß in nicht 
langer Zeit 50%, des oben angegebenen Holzverbrauches per Eins 
heit der Erzeugung werden in Erfparung kommen, doc, freilich 
wird diefe Erfparung durch die rafch zunehmende Menge ver Erzeu⸗ 
gung, wenn nicht über», fo doch ganz gewiß aufgewogen. 
Das Jagdweſen in Tirol. 
(Uns dem Jahresberichte der Innebruder Handels» und Bewerbefammer.) 
- Die Jagd iſt gegenwärtig auf einem Standpuncte, der alle 
Beachtung verbient, wenn anders nicht der Wunfch gehegt wird, 
daß Fein Stück Wild im ganzen Bezirfe mehr fichtbar fein fol. 
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Das Faiferlihe Patent vom 7. März 1849, $. 7, verbinde 
die Gemeinden, das ihnen zugeriefene Jagdrecht ungetheilt zu vers 
pachten, oder durch eigend beftellte Jäger ausüben zu laflen. 
Obſchon der hiemit beabfichtigte Zweck, die Jagdgerechtigkeit nicht 
in zu Feine Parzellen zu zertheilen,, offen liegt, fo ift Damit jedoch 
der Pacht eines Gemeinde⸗Revieres durd; mehrere, ja felbft durch 
ganze Geſellſchaften nicht ausgefchloffen, wodurch eben die durch 
Theilung des Jagdrechtes gefürchteten Mipfände wieber hervor⸗ 
gerufen werben, 

Bei der in Tirol auf das Höchfte gefteigerten Jagdliebe 
haben fi) die Pachtpreife der obſchon wildarmen Reviere fo gehor 
ben, daß ein einzelner Jagdliebhaber fi) unmöglich zur Ueber: 
bietung diefer überfpannten Anbote herbeilaffen Ffann; und er 
daher, wenn er feine Luft doch befriedigen will, genöthiget iſt, fi 
um mehrere Theilnehmer umzufehen,, die immer fehr leicht zu fin: 
den find; diefe Gefelfchaften aber führen für den Wildſtand bie 
nämlichen Mißftände herbei, welche durch die Theilung größerer 
Jagbreviere in Fleine Parzellen befürchtet wurden; denn es faun 
wohl nicht verfunnt werden, daß hiebei die Reviere noch weniger 
mit der erforderlichen Schonung behandelt werden, als wenn ſelbſt 
kleine Diſtricte an ordentliche Jäger verpachtet würden, weil ein 
ſolcher Erſteher auch der Jagd ganz Unfundige in feine Gefelfchaft 
mit aufnimmt, wenn ihm nur deren Perfünlidyfeit nicht unangenehm 
ift. Ein noch größerer Mißftand befteht aber bei jenen Jagdgerech⸗ 
tigfeiten, welche die Gemeinden unter dem Vorwande, felbe durch 
verftändige, eigens beftellte Jäger ausüben zu laffen, fich ſelbſt 
vorbehalten haben; denn, wie die Erfahrung felbft in nächfer 
Umgebung Innsbrucks zeigt, wird diefe Begünftigung zum gänz 
lichen Ruine des Wildſtandes derart ausgebeutet, und zu einer 
Einnahmsquelle für die Gemeinde benützt, daß jeder ohne Unter⸗ 
ſchied, ob jagdkundig oder nicht, jung oder reif an Jahren, fidh 
das Recht, in dem Gemeinde⸗Revier zu jagen, erfaufen kann, und 


fo kommt ed, daß man in folden Gegenden zwar die Unterhals 
tung eines förmlichen Manövers genießt, aber auch wegen Unvor: 
füchtigfeit dieſer Jäger für die perfönliche Sicherheit Gefahr Läuft, 
indem auf alles, was lebt und ſich bewegt, dad Rohr angelegt 
wird. Noch weit größerer Schaden aber wird dem Wildftande 
durch das Fangen zugefügt, welches von den Unberecdhtigten durch 
alle erdenklichen Arten von Schlingen und Fallen felbft gu vers 
botener Zeit betrieben wird. Diefes kann auch von dem Vogelfange 
gefagt werden. Die Ausrottung der Vögel hat ſich durch die 
zahllofe Vermehrung der Raupen ſchon an vielen Drten geraͤcht, 
und man kann nur bedauern, daß felbft die vielen, jährlich von 
denfelben ganz zernagten Kohls und Krautfelder, und auf gleiche 
Weiſe zu runde gerichteten Bäume, nicht im Stande find, eine 
Lehre zu geben, welche dem Unfuge des unzeitigen Fangens Eins 
halt zu thun vermöchte. 

Man erachtet ed, Behufs der Erzielung einer Regelung des 
Jagdweſens, als geeignet, daß die Jagden, welche nicht Eigenthum 
einzelner Perſonen ſind, nicht verpachtet, ſondern den Gemeinden 
uͤberlaſſen, die Aufſicht hierüber und die Ertheilung von Jagd⸗ 
licenzen aber den politifchen Behörden übertragen, felbe nur gegen 
eine namhafte Taxe, je nad) der Größe des Bezirkes verabfolgt, 
zugleich aber diefe Behörden verpflichtet würben, jede Betretung 
eines Unbefugten firenge zu beftrafen, das Fangen des Wildes 
und der Bögel mit Schlingen gänzlich zu verbieten, und Die Ueber⸗ 
wachung der Reviere geeignet zu pflegen. 

Nur auf diefe Weife laͤßt fih eine Vermehrung des beinahe 
audgerotteten Wildes hoffen, welches bei den feiner Hege fo güns 
ftigen Verhältniffen hier, felbft zu einem Erportartifel gehoben 
werden Fönnte, 


. 
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Auffäße 


Die Solzertragsverbältniffe unferer Forfte. 


8. bie forftlichen Verhältniffe der öfterreichifchen Monarchie 
fennt, der weiß, daß viele unferer Wälder noch gar nicht orbents 
lich vermefien find. Um fo weniger ift man aber im Stande, deren 
Ertragsvermögen, oder die in ihnen angehäuften Holzmaffen: 
vorräthe, oder die Befonderheiten ihres Wachsthumes und ihrer 
Beftandesformen nachzumweifen. Und dennoch werden derlei Wäls 
der ſchon dermalen mehr oder weniger ausgiebig benügt, oder doch 
fehr bald in ausgedehnteren Maße benügbar fein. Die Feſtſetzung 
einer, wenn auch nur beiläufigen Betriebseinrichtung wird daher 
für diefelben wünfchensmwerth und räthlih. Ihre Behandlung und 
Ausnutzung fol eine fefte Grundlage erhalten, und in ven Betrieb 
fol Ordnung, Sicherheit und Zwedmäßigfeit gebracht werden. 
Hiezu bedarf v8 jedoch mindeſtens beiläufiger Slächenbeflimmungen, 
einer annäherungsweifen Erhebung der Walpbeftanvesverhältniffe, 
und einer fummarifchen Wofchägung der Holzmaflenvorräthe, des 
Holzzuwachſes, der Durchfchnitterträge u. f. w. Um Letzteres zu 
bewerffieligen, muß der hinreichend befähigte und geübte Forſt⸗ 
mann die anzufchägenden Beftände mit der Befchaffenheit ihm 


befannter, anderweitiger Wälder vergleichen, und nad) Maßgabe 
26 * 
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der gegebenen Verhäftniffe, dann der von ihm felbft und anderen 
bewährten Forſtwirthen gefchöpften Erfahrungen tariren. Diefe 
Erfahrungen hat er fomit ſich fletd gegenwärtig zu halten, zu fichten, 
zu vergleichen, zufammenzuftelen und richtig anzumenden. 

In Berüdfihtigung diefes Umftandes bürfte es daher nur er: 
wünſcht fein, wenn Behufs beiläufiger Forſtbetriebs⸗ Einrichtungen 
und der Dazu erforderlichen Forftabfchägungen allgemein brauchbare 
Hilfstafeln, in welchen fämmtliche beadhtungswerthe Angaben prafti« 
ſcher Forſtwirthe und forftlicher Autoritäten über bie Holzertrags⸗ 
Verhaͤltniſſe der Forfte angemeffen berüdfichtiget find, angefertiget 
und veröffentlicht werden. Aus diefem Grunde habe ich mich aber 
entjchloffen, derlei Tafeln auszuarbeiten und herauszugeben. Sie 
find bereits unter dem Titel: „Allgemeine Waldbeſtandes— 
Tafeln, oder überfichtliche Darftellung der vorzüg: 
lihften Wahsthums- und Holzertrags:Berhältnifie 
der Forfte* erfchienen. Hinfichtlich ihrer Begründung, Einrichtung 
und ihres Gebrauches berufe ich mich auf Die Tafeln ſelbſt. Hier fei 
lediglich bemerft, daß ich mich fo viel als möglich bemühte, diefelben 
mit aller Sorgfalt, Umficht und Genauigkeit, fowie mit befonberer 
Berüdfichtigung der in der öfterreichifhen Monarchie obwaltenden 
forftlichen Verhältniffe ausguarbeiten. Welche Schwierigkeiten übri⸗ 
gend die Sache in ſich fehließt, wird der Lefer leicht beurtheilen, 
wenn er bevenft, daß die zu Gebote geftandenen Angaben nicht nur 
rüdfichtlich jeder betreffenden Holzart, Betriebsart und Standortes 
claffe unter ſich vollig in Einklang zu bringen waren, und biernad 
vorerft der Wiffenfchaft und Technik gemäß, gehörig berichtiget wer 
den mußten; fondern Daß auch zwifchen den Ergebniften ſaͤmmtlicher 
dDarzuftellender Betriebsclaffen eine möglihft genaue Uebereinftim⸗ 
mung berzuftellen war, was nicht minder in einer Weiſe zu ges 
fcheben Hatte, die ebenfo fehr dem theoretifchen wie dem prakti⸗ 
fhen Standpuncte unfered Faches entfpricht. 

Obſchon ich mir nun bewußt bin, daß ich redlich beſtrebt 
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war, diefen Anforderungen thunlichft Genüge zu leiften; fo muß 
ih doch offen und wahr befennen, daß es in ben betreffenden 
Erfahrungen, wenigften® in foweit fie veröffentlicht find, oder mir 
befannt waren, noch viele Lücken gibt; und daß daher meine Walds 
beftanbestafeln ohne Zweifel vielfältiger Berbefferung fähig find 
und bedürfen. Jedenfalls werden ſte indeß vorläufig erfprießliche 
Dienfte leiften, denn fie find in der Hand des tüchtigen und geübten 
Fachmannes ein treuer Rathgeber, welcher feinem flüchtigen Ge⸗ 
dächtnifle jeder Zeit unterflügend zur Seite zu ftehen vermag. Auch 
werden fie das Gute mit fid) bringen, baß fie eine Menge von 
Einwendungen, Berichtigungen, neuen Mittheilungen, wieber- 
holten Forſchungen u. f. w. hervorrufen, und hiedurch reich: 
lichen Stoff zu ihrer wirklichen Verbefferung und Bereicherung her: 
beiichaffen werben. Um die Sade ift mir aber zu thun! Sie will 
ich nad Kräften fördern! — Je mehr fie vorwärts gebracht wird, 
um fo lieber ift es mir. 

Die vorliegenden Blätter follen jedoch nicht meine Waldbe- 
ftandeötafeln befprechen. Sie follen vielmehr eine Anwendung ders 
felben zeigen. Da nämlich diefe Tafeln die vorzüglichften Wachs⸗ 
thums= und Holgertragsverhältniffe unferer Forſte dem gegen: 
wärtigen Standpuncte forftlicher Kenninig und Erfahrung gemäß 
- Darflellen, fo geben fie und auch ein Bild der forftlichen Produc⸗ 
tion überhaupt. Diefe in Anfehung der Holz: Production nad 
ihren Hauptverfchiedenheiten vergleichend zufammenzuftellen, will 
ich aber hiemit verfuchen. | 

Ausdrücklich fei indeß bemerkt, Daß die bezüglichen 
Zahlen durhaus nur wahrfheinlidhe, mittlere 
Durchſchnitte find; alfo -Feineswegs allgemeine 
Siltigfeit haben. Auch muß ic die Mitthrilung voraus⸗ 
fhiden, daß aus Gründen, welche in meinen Waldbeſtandestafeln 
näher entwidelt find, in venfelben, und zwar abgefehen von ven 
Umtriebögeiten, nur zehn verfchiedene Betriebsclaſſen aufgeftellt 
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werben fonnten, und baß ich mich daher im Nachfolgenden vefgleis 
chen auf biefe zehn Betriebsclaſſen beſchraͤnken will. Sie find: 


l. 
‚der Buchen⸗Hochwald; 

. der BirfensHohmwald; 

. ber Niederwald mit vorwaltenden Sarthöfgern; 
. der Niederwald mit vorwaltenden Weichhölgern; 
. der Tannens®ald; 

. der Fichten: Wald; 

. der Lerhens Wald; 

. der Weißführen- Wald, und 

‚der Schwarzföhren : Wald. 


sa ao an m @ ® 


ud 
© 


dee Eichen-Hochwald; 


Vergleicht man zunächft die Abtriebs⸗Durchſchniti— 


erträge, oder jene Holzerträge, welde durch den Waldabtrieb 
im normalen Walbdzuftande gewonnen werben Fönnen, wenn man 
die Umtriebszeit demjenigen Beftandesalter gleichfebt, für welches 
ih, im Durchſchnitte genommen, die größte jährlihe Maflens 
zunahme ergibt, fo erhält man Folgendes: 


Größter Kleinſter Mittlerer 
Holzertrag auf einem öoſterreich. Joch zu 1000)0 
in Kubikſchuhen ſolider Holzmaſſe: 


EichenHochwald. 110. 30....70 
Buhen-Hohwal . 110. 80...79 
Birken⸗Hochwald. 110. 80...700 
Hartholz⸗Niederwald 100.. 20... 60 
Weichholz⸗Niederwald 1606.. 830...93 


Tannen⸗Wald. 200 .*.*. 40 


.« 120 


Fichten Wa . - 200 2: 2: 2.40: . . 120 
Lerhen Wal . . 180. ... 40... 110 
Weipföhren Wade 160 - - - 40 .: . ..100 


Schwarzföhren Wald 110 : ....80 
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Diefe Erträge fiheinen vielleicht in mehrfacher Hinficht viel 
zu gleichförmig zu fein, ober wenigftens nicht jene Unterfchiede 
erfichtlich zu machen, welche man erwartete. Man erwäge jedoch 
folgende zwei Umftände: nämlich die Standorts-Bedürf— 
niffe jeder einzelnen Holzart und befonderen Bes 
trieböclaffe, und Die Verſchiedenheiten der Alters: 
abfiufungen, in welchen die gedachten Durchſchnitt⸗ 
eriräge erfolgen, nnd man wird fogleich begreifen, daß der 
ſcheinbaren Gleichförmigkeit eine nicht unbeveutende Ungleichförs 
migfeit zu Grunde liege. 

Die Standorts s Bebürfniffe der einzelnen Holzarten und der 
befonderen Betriebsclafien find fo mannigfaltig, daß die ausgewie⸗ 
fenen Holgerträge, und zwar die größten, kleinſten und mittleren 
für fic) abgefondert betrachtet, fich dennoch keineswegs auf einerlei 
Standort, fondern vielmehr auf fehr verfhiedene, von einander 
wefenilich abweichende Berhältniffe des Grund und Bodens, fo 
wie des Klimas und der örtlichen Lage, beziehen. Allerdings Eöns 
nen bei voraudgefegter entfprechender Beftandeögüte die größten 
Durchfcehnitterträge nur auf den relativ beften, und bie Fleinften 
Holzerträge nur auf den beziehungsweife geringften Standorts: 
elafien erfolgen. Die beften und geringften Standorte des 
Eichen, Buchens und Birken⸗Hochwaldes, der Niederwaͤlder und 
der in ganzen Beftänden vorkommenden Nadelhölzer find jedoch 
unter fich fehr auffallend verſchiedene Standortöclaffen. Man ver 
gleiche 3. B. den beſten Eihens, Buchen⸗, Birken und 
Schwarzführens Boden und die Flimatifchen Verhältniffe, 
unter welchen bie betreffenden Holzarten am vorzüglichften gebei: 
hen! — Welche Verfchievenheiten liegen hierin? — Wie bedeu⸗ 
tend Eönnen und müſſen die Tiefgründigfeit, Loderheit, Wärme 
und Humofität des bezüglichen Bodens von einander abweichen? — 
Welche Unterfchieve find ferner rüdfichtlih der Erhöhung des 
Standortes über den Meeresfpiegel, der Ertreme und der mittleren 
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Größe der Luftwärme, der Menge und Befchaffenheit der wäfleri- 
gen Niederfchläge u. f. w., Behufs eines gebeihlichen Wachstha⸗ 
mes der genannten Holzarten bedingt ? — Und dennoch find für 
diefelben gleich große Durchfchnitterträge ausgewiefen. Alfo nur in 
der Verfchiedenheit der Standorte, welche die betreffenden Holy: 
arten zu ihrem Gedeihen fordern, liegt die Gleichförmigfeit der 
bezüglichen Holgerträge, und einerlei Standort würde fomit fehr 
ungleiche Erträge gewähren. — Ober man vergleiche die gering 
ften Standorte des Tannen⸗, Fichten, Lerdens um 
MWeipföhren« Waldes. Die für viefelben gleich groß amdgewies 
fenen Durchfehnitterträge bedingen noch immer eine nicht unbe 
deutende Berfchiedenheit in der Tiefgründigkeit, Loderheit und 
Wärme des Bodend, und eine fehr beveutende Abweichung im ben 
Himatifchen Verhältniffen. Was daher ſcheinbar gleichförmig iR, 
beruht auf fehr ungleichförmigen Grundlagen, und wird nur 
relativ gleich groß. — Aber auch die Verfchiedenheit der Alters⸗ 
abftufungen, in welchen die gedachten Durchfchnitterträge erfolgen, 
ift hoͤchſt beachtungswerth. Nach Maßgabe meiner Waldbeſtandes⸗ 
tafeln ergibt ſich hierin Folgendes: 


Beſtandesalter zur Zeit des höchſten Durchſchnittertrages 
auf den 





beſten geringſten mittleren 

Standortsclaffen, 
Jahre e: — 
Eichen⸗Hochwalde. 180—180 80—160 120—180 
Buchen⸗Hochwald. 100—-140 70—120 100-130 
Birfen-Hohwalb . 40— 50 40— 50 40— 50 
HartholzsNiederwad . 80— 40 30 80— 40 
MeichholzeNiederwad.  30— 40 20— 30 20— 40 
Tannen⸗Wald .- . 90—110 70—120 90—120 
Fichten: Wald . 90—110 50—110 80—110 
Lerhens Wald . . 40— 60 20— 70 40— 60 
Weipföhren Wald. .  80—100 50—100 60—100 
60 — 80 50—100 60— 80. 


Schwarzfoͤhren⸗Walde. 
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Hiezu ift vor allen Anderen zu bemerken, daß die vorftehen- 
den Zahlen die dußerften Oränzen des betreffenden Beftandesalters 
erfichtlich machen, und daß die höchſten Durchfchnitterträge daher 
im Allgemeinen mehr in Mitte, oder, u. z. namentlich auf den 
geringften Standorten, aud unter der Mitte der angeführten 
Altersabflufungen eintreten. Berner, daß bei Beftimmung des 
durchfchnittlichen Haubarfeitsalterd außer der Zeit des größten 
Durchfchnittertrages und mehrfacher anderer Umftände vorzugs⸗ 
weife die Benügbarfeit des Holzes, alfo deffen Stärke, fonftige 
Gebrauchsfähigfeit, und die damit zufammenhängende beffere oder 
fchlechtere Verwerthbarkeit desfelben, fowie der zeitliche Ueber: 
fchuß oder Mangel an alten Hölgern entfcheibend find. Hienach 
bedürfen die im Vorftehenden angegebenen Zahlen noch einer 
wefentlichen Berichtigung, falls man fie ald die gewöhnfich flatt- 
habenden Umtriebszeiten betrachten wollte. Deflenungeachtet iſt 
aus denfelben Klar zu erfehben, daß gleihe Durchſchnitt⸗ 
erträge bei verſchiedenen Holz: und Betriebsarten 
meiſt nur in fehr von einander abweichenden 
Altersabftufungen erlangt werden können. Die ge: 
wöhnlich ſtatthabenden Umtriebözeiten find übrigens, mit Berüd; 
fihtigung aller dabei in Frage Tommenden Berhältniffe, in ber 


Mehrzahl der Fälle folgende: Gewöhnliche Umtrichszeiten 
Jahre 
Eihen:Hohwald : 2 2020000. 140160 
Buhen-HSohwald . - : 2 0 20... .100—120 
Birten-Hchwad . 2 2 2 2020000507 60 
Hartholz:Nidewalb . 2 2: 2 20.200.807 40 
Mieichholz.Niederwald . > 2 220° .20— 80 
Tannen Wal . 2 2 28 202020. 807120 


Fichten: Wald . > 2 2 2 6607120 
Leihen Bad . 2 2 2 2 66027120 
MWeisführen Wald . » 2 2 2 200. 607120 
Schwarzföhren®ad - . - 2. ..60—100. 
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Legt man diefe Umtriebszeiten den weiteren Betrachtungen 
zu Grunde, fo muß man vorerft nach Maßgabe verfelben bie 
Abtriebs⸗Durchſchnittertraͤge berichtigen. Mit Benüpung ber in 
meinen Waldbeſtandestafeln angegebenen Größen geftalten fi die 
fraglichen Erträge alsdann, wie folgt: 


Größter Kleinfter Mittlerer 





A Durchſchnittertrag für ein Joch in 

v Kubikſchuhen folider Holzmaſſe. 
Eichen⸗Hochwald . . 110 30 70 
Buchen⸗Hochwald . . 110 30 70 
Birfen-Hohwad . . 105—110 25—30 65— 70 
HartholzsNieverwald . 100 15—20 60 
Weichholz⸗Niederwald. 150—160 30 95 
Tannen⸗Wald... 195-200 40 115—120 
Fichten Wa . . ..180—200 835—40 105—120 
Lerhens Wa . . . 150—180 35—40 90—110 
MWeißföhren: Wal . . 150—160 35—40 90—100 
Schwarzföhren: Wald . 105—110 30 65— 70. 


Damit jedoch diefe Zahlen einen praftifchen Werth befommen, 
müſſen fie noch vielfältig mudificiet werden. Meine Waldbeſtandes⸗ 
tofeln können begreiflicher Weife nur für gefchloffene Beftände 
Geltung haben. Taratoren, welche mit Hilfe biefer Tafeln 
Schägungen vornehmen wollen, haben daher vie bezüglichen An- 
füge nad) Verhaͤltniß der Beftandesgüte der betreffenden Waldtheile 
zu ermäßigen. Behufs allgemeiner VBeranfchlagungen der möglichen 
Holzproduction unferer Forſte muß dieſe Ermäßigung nad) einem 
beilaͤufigen allgemeinen Durchfchnitte erfolgen. 

Ich erachte, der Wahrheit ziemlich nahe zu fommen, wenn 
ih die im großen Durchfchnitte erreichbare Beſtockung ber Holz⸗ 
beftände mit neun Zehntheilen der Vollbeſtaͤnde gleicher Qualität 
annebme, und hienach die im Mittel erzielbaren, wirklichen Durch⸗ 
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fhnitterträge unferer Korfte nur neun Zehntheilen der vor⸗ 
fiehenden Größen gleichfege. — Daducch gehen biefe in folgende 
Größen über: 

Größter Kleinfter Mittlerer 


B Durchſchnittertrag für ein Joch in 
’ Kubiffchuben folider Holzmafle. 


Eichen⸗Hochwald ; . 99 237 63 
BudensHohwald . 99 27 68 
BirfensSohwa . .95— 99 28—27 59— 63 
HartholzsNievermald . 90 14—18 54 
WeichholzNiederwald . 1385 —144 27 86 


Tannen: Wald . . . 176—180 86 104—- 108 
Fichten Wa . . . 162180 3236 95—108 


Lerhen: Bad . . . 185—162 82 —836 81— 99 
Weipföhren Wald . . 185—144 82 —36 81— 90 
Schwarzföhren Wald . 95— 99 27 59— 63. 


Bei der Gewinnung ded Holzes ergibt fich ferner ein nicht 
unbebeutender Verluſt, der einerfeits durch die Aufarbeitung und 
andererfeitd durch die Bringung (den Transport) des Holzes vers 
anlaßt wird. Nah Maßgabe der Umftände kann der Berluft 
durch die Aufarbeitung Y. bis nahezu 30%, ; der Bringungs- 
verluft aber ebenfall8 nur ’/, bis zu 10, 20 und mehr Procente 
betragen. Je nachdem nämlich das Holz im Allgemeinen blos mit 
der Säge, oder zum Theile auch mit ber Hade, ober gänzlich 
mit der Art aufgearbeitet wird; je nachdem es in Fürzere und 
ſchwaͤchere, oder längere und flärfere Stüde zertheilt wird; je 
nachdem im Weiteren die Rinde daran bleibt, abgeftoßen wird, 
oder von felbft abfalen muß; fowie je nachdem die bezügliche 
Holzart an und für fich mehr ober weniger dünn⸗ oder dickrindig 
tft; je nachdem endlich der Transport des Holzes ein Abreiben, 
Abſtoßen, Zerfplittern, Verwerfen, Austragen, Verfchlemmen, 
n. f. mw. besfelben veranlaßt oder nicht; CRiefen und Abrutfchen 








des Holzes, Lieberftülpen und Werfen veöfelben, gebundenes um 
ungebundenes Triften, Kunſtwaͤſſer und Wildbaͤche, glatte Trif 
fragen und rauhes, felfiges Bach» und Flußbett u. dgl.m.;): muf 
auch der unvermeidlihe Holzmaffenverluft ein ſehr verfchicdene 
fein. Um daher den im großen Durchfehnitte fi ergebenden Auf 
arbeitungs⸗ und Bringungsverluft einigermaßen richtig zu beſtin⸗ 
men, bleibt nichts Anderes übrig, als die feltenften, ungewöhn 
lichften Sale auszufcheiden, und den hienach in engere Graͤnzen 
gebrachten Verluſt von den zulegt ausgewiefenen Durchfchnitterträ 
gen in entgegengefehter Weife in Abzug zu bringen; aljo den 
größten Abgang von dem beziehungsweife geringften Ertrage, un 
den Fleinften Abgang von dem relativ hödhften Ertrage abzuziehen. 
Weil nämlich fowohl bei dem beziehungsweife geringfien, ald 
auch bei dem relativ Höchften Ertrage der Fleinere und der größere 
Aufarbeitungsverluft ſtatthaben kann; fo laſſen fih vie, mit 
Rückſicht auf diefen Verluft berichtigten Oränzen der Erträge nm 
in der eben gedachten Art gehörig feftftellen. 

Bevor ich dieß jedoch verfuche, muß ich nody auf einen Haupt 
umftand aufmerffam machen. Die in meinen Waldbeftandestafeln 
ausgewiefenen Größen beziehen fich nämlich blos auf die über 
dem Stode befindlichen Holzmaſſen. Bei den Laubhößern ift in diefe 
Maflen au) das Reiſig, bei den Radelhölzern dagegen nur das 
ftärfere Ajtholz eingerechnet. Wird nun bei den Laubhölzern das 
Reifig nicht benügt, und ſowohl bei diefen, als auch bei ben 
Nadelhölzern nicht einmal das flärfere Aftholz und das dieſem 
gleichfommenve Wipfelholz (Zopfholz) aufgearbeitet; fo müſſen 
an den vorgedacdhten Erträgen vorerſt noch weitere, angemefjene 
Abzüge gemacht werben. Bei den vorliegenden Unterfuchungen, 
wo es fih lediglich um allgemeine GErfahrungsfäge Handelt, 
fönnen jedoch derlei Abzüge nur in foweit in Betracht fommen, 
als fie mit ver Verwirklichung eines gewiſſen Betriebes thatfäch- 
lich im Ginklange ſtehen. — Kann das KReifig und Aſtholz 
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Wipfel⸗ und Zopfholz) örtlich nicht verwerthet werben, fo führt 
man auch Feine Niederwaldwirthfchaft. Und mo das Holz noch fo 
gering im Preiſe fteht, daß man ſchwächere Sortimente nicht 
Beachten kann, betreibt man, die in der öfterreichifchen Monarchie - 
obwaltenden Berhältniffe in das Auge gefaßt, in der Regel auch 
feinen BirfenHochwalbbetrieb. Deßgleichen fommen die Schwarz- 
- föhren- Wälder mit wenig Ausnahme nur in Gegenden vor, wo 
das Holz bereitd beffer verwerthet werben Fann. Scheivei-man 
daher das Reifig und Aftholz (Wipfel- und Zopfholz), die allers 
ſtärkſten Stüde ausgenommen, aus, fo kann man aud nur den 
Eihen- und Buden-Hohmald, und die Napdelholz 
Wälder, mit Ausnahme der Schwarzföhren: Beftände, 
weiterhin mit einander vergleichen. 


Für das fragliche Reifig und Aſtholz Wipfel- und Zopfholz) 
erachte ich bei Buchen und Eichen in Summe nahezu 20%, 
bei den betreffenden Nadelhölzern aber ungefähr 10% in Abzug 
bringen zu follen. Ich weiß zwar fehr wohl, daß diefe Zahlen 
feineswegs eine allgemeine Giltigkeit haben Fünnen; und ebenfo 
ift das Verhaͤltniß von Reiſig und Aſtholz bei Buchen und - 
Eichen ein fehr verfchievenes. Im großen Durchfchnitte, fo wie 
in Anbetracht des Umſtandes, daß die Eichen fo ziemlid in 
demfelben Verhältniffe mehr Aftholz befigen, als fie weniger Reifig 
liefern wie die Buchen; und daß bei den in Frage flehenden 
Nadelhölzern mit der weniger ausgebenden Menge geringen 
Aſtholzes ein größerer Abfall an ſchwachem Wipfelholze vorfommt; 
bürften jedoch die gedachten Zahlen für den vorliegenden Zwed 
allerdings genügen. 


Unter diefen Borausfeßungen erhalten wir aber für Die 
betreffenden Berhäftniffe nachftehende Durchfchnitterträge : 





Größter Kleinſter Mittlerer 
Durchſchnittertrag für ein Zoch ia 
Kubikfchuhen folider Holzmaſſe: 
nn 5 — — EEE gi 


Eichen⸗Hochwald . . 79 23 o- 
Buchen⸗Hochwald .. 79 22 50 
Tannen⸗Wald..1568-162 32 94—97 


Sihten Wald . . . 146—163 29—32 86—97 
Lerhen:Wald . . . 1922 —146 29—32 73—839 
Weipföhren Wa . . 122—130 29—33 73—81. 
Ziehen wir hievon den gewoͤhnlich fi ergebenden Yu farbeis 
tungsverluft ab, und nehmen wir in Anbetracht des Umſtan⸗ 
des, daß bei den gedachten Berhältnifien vie Nadelhölzer mit 
Ausnahme der Tanne meift im Sommer gefällt werben müffen, 
was den Verluſt der Rinde herbeiführt, und daß bei den Eichen 
und Tannen wenigftend ein theilweifes Entrinden (Bewald⸗ 
rechten u. dul.) ftatt bat; den gefammten Aufarbeitungsverluft 
für das Buchenholz mit 3 bi8 6 Y,, für das Eihenholz 
mit 6 bis 8%, für das Tannenholz mit 4 bi6 10 %,, für 
das Fichten: und Kiefernholz mit 8 bi 15%, und fir 
dad Lerhenholz mit 10 bis 20°/, an; fo verringern fich vie 
eben ausgewieſenen Durchfchnitterträge auf folgende Größen: 
Größter Kleinſter Mittlerer 


Durchfchnittertrag für ein Joch im 
Kubikſchuhen folider Holzmaſſe: 


Eichen Hochwal 78— 74 20—21 46—47 
Buchen⸗Hochwald 74— 77 21 47—49 
Tannen Bad . . . 142 —156 29—31 85—93 
Sichtens Wa . . . 124—149 25—29 73—89 
Lerhen Wald . 0. 98—1831 23—29 58—80 
Weipföhren Wald . . 104—120 25—29 63—75. 
Ziehen wir endlich auch noch den wahrfcheinlichen, mittleren 
DBringungsverluft ab, und fohlagen wir dieſen bei bem 


Buchenholze mit 8 bis 5%), , bei dem Eichenholze, 
welches im Allgemeinen am forgfältigften transportirt wird, mit 
ı bi8 3%; bei dem Tannenholze wie bei dem Buchenholze 
mit 3 bis 50%, ; bei dem Fichtenholze, welches in der Mehrs 
zahl der Bälle die weitefte und ſchwierigſte Bringung zu erleiden 
bat, mit 8 bis 16%; und bei dem Lerchen- und Kiefern 
holze mit 5 bis 10% an; fo erhalten wir nachverzeichnete, zur 


wirflihen Rugung gelangenden Durchfchnitterträge: 
Größter Kleiner Mittlerer 
Durchſchnittertrag für ein Joch im 
Kubikſchuhen folider Holzmafie. 
ö— U m — — 


Eichen⸗ochwald. 72 73 20 46 

Buchen⸗Hochwald.. 70— 75 20 45—48 
Tannen: Wa . - . 1385 —151 28—30 81—90 
Fichten Wald . . . 104—187 21—27 61-—82 
Lerhen Wald . . ..88—124 21—28 52—76 


Meipföhren Wa . . 94 — 114 23—28 56—71. 

Ganz anders geftalten fid) dagegen die Holzertragsverhälts 
niffe unferer Horfte, wenn fämmtliche gewinnbare Holzmaffen vers 
werthbar find; wenn aus diefem Grunde, und weil die Umftände, 
unter welchen die Forſte vorfommen, alsdann überhaupt gün- 
fligere fein müflen, eine forgfältigere und ausgiebigere Aufarbei« 
tung Platz greifen kann, und wenn die Transport» Berhältniffe 
eben darum fich fo weientlich verſchieden darftellen, Daß von den 
Bringungsverluften bei den allgemeinen Betrachtungen über die 
erzielbaren Durchfchnitterträge infoferne ganz abgefehen werden 
fann, als fodann das gewonnene Holz meift gleich im, ober 
naͤchſt dem Walde abgefeht wird. Unter diefen Vorausfegungen 
Haben wir nun für den Fall, als bloß die, ober dem Stode 
befindlichen Holzmaflen, u. 3. mit Außerachtlaſſung des ſchwaͤch⸗ 
ften Aftholzes bei den Nadelhölzern, der Benügung zugeführt wer⸗ 
den, von dem unter B. (Seite 895) ausgewiefenen Größen ledig⸗ 
lich den muthmaßlichen Aufarbeitungsverluſt abzuziehen, um bie 
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wahrfcheinlichen mittleren Abtriebs-Durchfchnitterträge zu erhalten. 
Den NAufarbeitungsverluft erachte ich aber unter den gedachten 
Umftänden für das Laubholz mit ı bis 4°, und für dad 
Nadelholz, bei welchem wenigftens theilweife eine etwas minder 
forgfältige Bearbeitung und auch einiger Rindenabgang ftatthaben 
wird, mit ı bis 5% in Anfchlag bringen zu follen. — Hienach 
ergeben fich folgende Holgerträge:: 

Größter Kleinfler Mittlerer 


Durchſchnittertrag für ein Joch im 
Kubikſchuhen folider Holzmafle: 


Eihen-Hohwab .- .  95— 98 26—27 60— 62 
BudensHohwa . 95— 98 26—27 60— 62 
Birfen-Hohwab . . 91- 98 22—27 57— 6 


Hartholz-Niederwad . 86— 89 13—18 52— 53 
Meichholz:Niederwald . 130 —143 26—27 83— 85 
Tannen Wa . . . 167—178 34—36 99—107 
Fichten: Wab . . . 154—178 30—36 90—107 
Lerchen: Wa . . .. 128—160 30—36 77— 98 
Meipföhren- Wald . . 128 —1438 30—36 77— 89 
Schwarzföhren Wa .  90— 98 26—27 56— 62 

Können in den Hochwaldbeftänden auch die Stod=- und 
MWurzelhölger der Benügung zugeführt werden, fo erhöhen 
fi) die Durchfchnitterträge der betreffenden Forſte um fehr beady- 
tungswerthe Größen. “Die bereitd aufgearbeiteten Stod- und 
Wurzelhölzer laſſen ſich nämlih für den Eichen Hochwald 
mit 15 bis 25%, für den Buchen⸗-⸗Hochwald mit 5 bie 
15%, für den Birken-Hochwald mit 4 bis 6,, für ben 
Tannen- und Fichten Wald mit 15 bis 25%,, für den 
Lerchenwald mit 5 bis 15°/,, und für die Föhrenwälber mit 
10 bi8 20% der ober dem Stode befindlichen gewinnbaren 
Holzmaffe veranfchlagen. Obwohl daher in vielen Fällen nur 
ein Theil des Stod=: und Wurzelholzes wirflid 
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ber Benühung zugeführt wird, fo kann doch der Nbtriebe- 
Ducchfchnittertrag unter der PVorausfegung, daß die 
ganze gewinnbare Stod« und Wurzelholzmaſſe be- 
nütbar fei, bis zu nachflehenden Grüßen fid) erhöhen : 
Größter Kleinſter Mittlerer 


Durchſchnittertrag für ein Joch in 
Kubikſchuhen folider Holzmafie: _ 


Eihen-Hochwad . . 109—122 30—34 69— 77 
Buden-Hohwad . . 100—113 27—8ı 63— TI 
Birfen-Hohwa . . 95—104 23—29 59— 66 
Tannen Wa . . . 192—222 39—45 114—134 
Sichten Wa . +» . 177—222 35—45 104—134 
Lerhen: Bad . . . 134—184 31 —4l 8sı—113 
Weipföhren Wald . . 141—172 383—43  85—107 
Ehwarzföhren Wald .  99—118 29—32 62— 74 

Richt minder erhöhen ſich die Durchichnitterträge unjerer 
Hochwaͤlder um ein fehr Bedeutendes, wenn fümmtliche gewinne 
baren Durchforſtungshölzer der Benügung zugeführt wer— 
den. In Berüdfichtigung der hierüber erlangten Erfahrungen 
dürften, im Durchfchnitte genommen, alfo befondere Kälte nicht 
beachtet, folgende Durcforftungsertrige, u. 3. nach Proceuten 
ber ober dem Stode befindlichen Abtriebsmaſſen veranichlagt, 
gewonnen werden Fünnen, als: 


im Eichen⸗Hochwaldee285 — 30 Procent 
v BuchenHodwalte . . » 2... 80 —3 „ 
„ Birken-Hodhwale . . ... 2.15 — 20 u 
„RZannn Bale . 2. 2 2 22920 — 30 „ 
„ Hichten- Walde 2202 2 2.20 — 30 " 
„ Lerchen: Walde ee. 15 235 5 
„ WBeipföhren Wale . . . 2... — 3 u 
„ Schwarzföheen Wale . . . 5 — 35 u 


Da nun die geringeren Durdforftungsertrige in der Regel 
IV. . 37 
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bei dem Beſtande Fürzerer Umtriebözeiten zu erfolgen pflegen; fo 
ftelfen ſich die Abtriebserträge ber Hochmälder, u. z. ohne Stod- 
und Wurzelhölger, jedoch mehr den fragligen Durchfor⸗ 
Rungserträgen (bie Aufarbeitungsverlufte bereits abgezogen), 


wie folgt, dar: 


Größter 


Kleinfter 


Mittlerer 


Durchſchnittertrag für ein Joch fa 
Kubikſchuhen folider Holzmaſſe: 
— — 


Eichen⸗Hochwald 119—127 33 -2358 78— 8 
Buchen⸗Hochwald 1238—ı132 34—36 78— 81 
Birken⸗Hochwald 109—1ı13 26—31 68— 71 
Tannen:Wald 200—231 41—47 119—139 
Fichten: Wald 185— 231 36—47 108—139 
Lerchen: Wald 160—184 37—41l 96 —113 
Weipföhren- Wald ...160—164 87—41 ._ 96—193 
Schwarzföhren⸗Wald 112 — 113 30—-34 70— 71 


Und wenn man ſowohl die Durchforſtungshölzer, als 
auch die Stock- und Wurzelhölger ber abzutreibenden Bes 
fände völlig benugen Fann: 


Eichen⸗Hochwald . 


Größter 


Kleinfter 


Mittlerer 


Durchſchnittertrag für ein Joch im 


. Kubikſchuhen ſolider Holzmaſſe: 
133 — 151 


— 


36—42 84— % 
BuhensHochwald - 128—147 35—40 81— 93 
Birken⸗Hochwald 113 -119 27—33 70— 75 
Tannen⸗Wald 225 - 278 46—56 184—-æ 166 
Fichten Wa . . . 208—275 41- 56 122- 166 
Lerchen: Wald . . . 166—208 38—46 100-128 
Weipföhren Wald . . 178—193 4048 104-121 
Schwarzführen: Wald 121 —1383 33 —89 76— 83 


Hiezu muß jedod Folgendes bemerft werben: 


Bei den Eichen- und Birfens Hohmwäldern win 
das Stode und Wurzelholz am feltenften vollftändig benügt,, daher 
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deren Durchfchnitterträge am öfteften relativ Fleiner find, 
als fie im Vorſtehenden dargeſtellt erfcheinen. Das Eichenſtock⸗ 
und Wurzelholz ift nämlich fehwer zu gewinnen, und dennoch 
minder werthvoll, als das Buchenſtockholz; das Birkenſtockholz ift 
dagegen zu wenig audgiebig. Zerner fordern die EihensHods 
waͤlder zur Erzielung der größten Durchfchnitterträge eine Lage 
und eine Befchaffenheit, die viel feltener, als andere befte Stand⸗ 
ortöqualitäten, vorfommen. Deßgleichen ift der den Tannens 
Beftänden am meiften entfprechende Standort minder oft, als 
der befte Fichten⸗-, Lerchen= oder Kiefernboden, anzu⸗ 
treffen. Ueberhaupt finden fich weit mehr ziemlich gute, mittlere 
und geringe, ald gute, vorzügliche, ausgezeichnete Standorte. 
Die mittleren und noch etwas geringeren Durchfchnitterträge wers 
den daher häufiger als die darüber hinausgehenden Erträge 
erlangte. — Endlih ift der Niederwaldbetrieb meift an 
Berhältniffe gebunden, unter welchen die Hochwaldwirthſchaft 
entweder gar nicht, oder nur mit einer merflich geringeren Pros 
duction, als fonft, fatihaben kann. U 
Vergleicht man die unter A GSeite 394) ausgewieſenen 
Durchſchnittertraͤge mit den dazu gehörigen Holzmaſſenvorraͤthen; 
unterſucht man alſo, welche Holzvorraͤthe in den betreffenden For⸗ 
ſten auf dem Stocke erhalten werden müſſen, nm bie fraglichen, 
jährlichen Holznugungen vornehmen zu Fönnen; fo findet man 
nad) Inhalt meiner Walpbeftandestafeln folgende Berhältniffe: 


Dem 
größten fleinften mittleren 
Ü. Durchfchäniitertrag entiprechender , normaler 


Holzmaffenvorrath in Kubikſchuhen folider Holzmaſſe. 
TH — — 


Eihen-Hochwald . . 6490— 7750 2060 - 2350 4240 - 6030 

BuchenHochwald. 4680— 5930 1400—1710 2900 —3710 

Birten-Hochwald . . 3250— 2710 810— 670 2080—1690 

Hartholz⸗Niederwald. 1480— 2000 350— 240 860-1180 

Weichholz⸗Niederwald 1520— 2350 260— 430 „9701460 
27 
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Dem 
größten Fleinften mittleren 
Durchſchnittertrag entfprechender, normaler 
Holzmaffenvorrath in Kubikſchuhen ſold. Hrlzmafle. 
— — — 


Tannen⸗Wald . - . 6500—10990 1420-2300 3780 — 6530 
Fichten Bald . . - 446011130 2390—1140 2690 66% 
Lerchen:Walb . . . 9820 5090 3350-1220 60103150 
Weipföhren Bald . 9120 4140 22701090 5730265 
© hwarzführen-Wald 5200 2840 870-1500 8300-1890 

Wo bei den vorftehenden Zahlen die größeren Borrärhe vr 
den Fleineren angeſetzt erfcheinen, dort ergeben fi) die unter A 
ausgewiefenen Durchſchnittertraͤge der Art, daf die kleineren Gr 
träge von ben größeren Borräthen, und die größeren Erträge von 
den Heineren Borräthen erfolgen, Vorftehende Anfäbe entſprechen 
daher, ihrer Reihenfolge nad), genau ben unter A dargeftellten Gr- 
trägen. Bei den im Nachfolgenden weiter ausgewieſenen Verhaͤlt 
niſſen werden jedoch die Zahlen in Uebereinſtimmung mit ben 
betreffenden Umtriebszeiten angefegt; wornach ſich alfo Die erfteren 
Zahlen jedesmal auf die kürzeſten, und bie zweiten Zahlen auf 
die längften Umtriebögeiten beziehen, Leitet man daher aus den 
vorſtehenden Berhältniffen diejenigen Größen ab, welche anzeigen, 
das Wievielfache die erforderlichen Holzmaffenvorräthe von dem 
bezäglichen Holzertraͤgen betragen; fo befommt man folgende 


Anſaͤtze: Die 
größten fleinften mittleren 
Durchſchnittertraͤge fordern nachſtehende 
Vielfache in den Hol zmaſſenvorraͤthen. 


— — —— — 
Der Eichen⸗ Hochwald das 39 —70fadhe 69 —78fache 61 -72fache 


FA Ma AN „43—54 „ 47-57 „ 41-55 
„ Birten-Hohwald „ 2531 29232 „ 234—31 
„ Hartholz-Niederwald „ 15—20 » 12—23 „ 14-20 „ 
„ Weihholz-Niederwald,, 10—15 5 9-14 „ 10-15, 
Tannen⸗Wald „83—55 „ 35 - 57 3354 » 
„ Fichten Wald „25—56 „ 2868 „m 25-56» 
u Weißföhren-Wald 26-61 27- 68 236—61 „ 
„ Schwarzföhren: Wald „ 2650 „ 29—50 „ 37—51 u 
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Die fogenannten Ertragsfäge, Nupungsprocente, 
oder der Zinsfuß, welcher fih nach dem VBerhältniffe des 
Materialertrages zum erforberlichen Materialcapitale ergibt, ſtellen 
fi dagegen, dem Inhalte meiner Walbbeftandestafeln gemäß, wie 


folgt, dar: 


Be dem 
Gichen-Sochwalde . . 
Buchen⸗Hochwalde . . 
Birken⸗ochwalde 
Hartholz Riederwalde. 
Weichholz⸗Rieberwalde. 
Tannen⸗Malde.. 
Fichten Walde . . 
Lerhen Walde . 
Meißföhren Walde . 


. Schwarzföhrens Walde . 


größten 


Den 
Fleinften 


mittleren 


Borräthen und bazu gehörigen Grirägen 
entfprechende Nutzungsprocente: 


0,0169 0,0142 
0,0235—0,0185 
0,0398 0,0328 
0,067&—0,0500 
0,0984— 0,0682 
0,0300—0,0178 
0,0803—0,017& 
0,0354— 0,0151 
0,0370-—0,0163 
0,0393— 0,0198 


0,0146 0,0120 
0,0214—0,0166 
0,0415—0,0328 
0,0822—0,0505 
0,1132— 0,0695 
0,0282 — 0,0166 
0,0349—0,0153 
0,0328—0,0148 
0,0368—0,0154 
0,0366— 0,0193 


0,0165—0,0139 
0,0241—0,0188 
0,0861-—0,0828 
0,0895 0,0508 
0,9977--0,0660 
0,0311—0,0181 
0,0397 — 0,0173 
0,0349— 0,0150 
0,0377 — 0,0180 
0,0380-—0,0191 


Gleicht man diefe Größen bis auf /z Procent aus, und 
faßt man alle, für ein und dieſelbe Betrieböclaffe angegebenen 
Ertragsfäge in einen Ausdruck zufammen, fo beträgt der Holz: 
ertrag nachverzeichnete Procente von den betreffenden Holzmaſſen⸗ 
Vorräthen, und zwar: 


bei dem Eichen-Hochmalde ungefähr 


‘ . 


» 0 Brchen⸗Hochwalde naheu 27 — 
Pa Birken⸗Hochwalde u 4 — 
„ Hartholz⸗Niederwalden, 7 — 
nn Weichholz⸗Niederwalde nv 10 — 
„„Tannen⸗Walde , 8 — 
„Fichten⸗Walde 4 — 
„Lerchen⸗Walde sy — 

» m Weißföhren⸗-Walde⸗ s — 
Schwarzföhren Walde „ 4 — 


1/, Procent; 


2 7) 
8 ” 
5 " 
7 u 
2 v 
1 i/ 2 u 
1 / zn 
1 / 2 n 
2 n 
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Um dieſe Größen jedoch gehörig zu würdigen, barf man 
die Umtriebszeiten, für welche biefelben gelten, nicht aus ben 
Augen verlieren. Während nämlich bei dem Eichen⸗-Hochwalde 
ein 140 bis 160jähriger Umtrieb unterftelt ift, wurbe für ben 
Buchen⸗Hochwald nur ein 100 bis 120jähriger Umtrieb, 
für den Birken-Hochwald blos ein 50 bis Kojähriger Ums 
trieb, für den Hartholz sRiedermwald ein 30 bis 4ojdkis 
ger, für den Weichholz⸗Niederwald ein 20 bis gojähris 
ger, für den Tannen» Wald ein 80 bis 120jähriger, für den 
Bichtens, Lerhen: und Weißföhrens Wald ein 60 bis 
123 0jähriger, und für ven Shwarzföhren- Wald ein 60 biß 
100jÄähriger Umtrieb angenommen. Nicht minder ift ſich wohl 
zu vergegenwärtigen, daß ber nachgewiefene Zindfug fi nur auf 
das Materiale, Feineswegs aber auf den Geldertrag und 
die betreffenden Werthbsverhältniffe beziehe, indem fich diefe 
sücfichtlich der jährlichen Holznutzung bei längeren Umtriebözeiten 
meift weit günftiger ald bei kürzeren Umtrieben darſtellen. Es 
wird alddann nämlich nicht nur das Sortimenten-Berhältniß bei 
dem zum Abtriebe gelangenden Holzquantum, im Vergleiche mit 
den bezüglichen Holgmaflenvorräthen, ein weſentlich werthvolleres, 
fondern auch die Menge des jährlich gewinnbaren Holzes wird 
eine relativ geringere; Daher die verhälinigmäßig größere Borrathes 
fumme nur in längeren Zeiträumen entfprechend verwerihbar ers 
fheint, und fomit auf die Gegenwart berechnet, einen propors 
tionell Heineren Capitalwerth befibt. 

Geht man übrigens in eine nähere Vergleichung der oban- 
gegebenen, und in PBrocenten der Holzmaflenvorräthe ausgebrüds 
ten Holgerträge ein, fo fieht man, daß hierbei vorzugsweife zwei 
Umftände, u. 3. die Zänge der betreffenden Umtrieb& 
zeiten, dann die Schnellwüdfigfeitder begüglichen 
Holzarten, enticheidend werden. — Buchen und Tannen, 
welche als Hochwald bewirthfchaftet, häufig in einerlei Umtriebs⸗ 
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zeit behandelt werden, und die auch einander. fehr ähnliche Wachs⸗ 
thumsverhältniffe erkennen laffen, gewähren folgerichtig faft Dies 
felben Ertragöprocente. Während nämlich der Sojährige Tannen: 
Wald 3%, Holzertrag liefert (der Buchen-Hochmwald im Bojähri- 
gen Umtriebe würde ebenfalld 370 gewähren), und der 100jährige 
Buchen⸗Hochwald 2'/2%/, im Materialertrage barbietet (auch der 
im 100jährigen Umtriebe ſtehende Tannenwald gibt nahezu 
2"/, %), laffen Buchen und Tannen im 120jährigen Umtriebe 
eine Material⸗Nutzung von faſt 2%, zu. — So gibt ferner bie 
fchnelwüchftge und fehr früh Fulminirende Birke im 6ojährigen 
Hochwaldbetriebe nur mehr einen Holzertrag von nahezu 3%. 
Die ſich zunaͤchſt anreihenden Lerchen und Weißföhren geben 
bei demfelben Umtriebe noch 3/, Yo, und bie etwas entfernter 
ftehenden Fichten und Schwarzföhren ſchon 4%. — So 
gewähren Fichten, Lerhen und Weißföhren bei einem 
2 20jährigen Umtriebe, der rüdfihtlih aller dieſer Holzarten 
hauptſaͤchlich nur durch die Zeitdauer entfcheidend wird, indem Das 
Wachsthum derfelben alsdann bereits allgemein abnimmt, durch⸗ 
aus nahezu gleiche, mit 12 Yo anzunehmende Koljerträge. Die 
Eihen«Hohmälder dagegen, welche einen weit fangfameren 
Wuchs zeigen, laflen proportionell gleichgroße Holzerträge noch 
bei einem 140 bis 1 60jÄährigen Umtriebe zu; u. f. w. 

Im Vorſtehenden wurben die BVerhältniffe der Holzerträge 
und Holzmaffenvorräthe nach den betreffenden, meinen Wald: 
beftandestafeln entnommenen Daten bargeflellt. Da wir jedoch 
bei: der Betrachtung der Dürdhfchnittertrage auch die im Allge: 
meinen erreichbare Beftodung der Holzbeftände, vie allfällige 
Nichtbenützung des Reiſigs und Aftholzes, den bei miıtleren Ver⸗ 
Hältniffen fi, ergebenden Nufarbeitungsverluft, dann den etwais- 
gen Transportabgang; entgegengefegt aber nicht minder Die 
mögliche Gewinnung aller nugbaren Holzmaffen, alfo auch des 
Stods und Wurjelholzes, fo wie der Durchforſtungshoͤlzer, ges 
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hörig in Erwägung gezogen haben; fo fragt es fi: ob und im 
wie weit Diefe Umſtaͤnde auch bei den eben dargeſtellten Berhält- 
nifien zwijchen den Holzerträgen und den Holzmaffenvorräthen in 
Betrachiung zu ziehen fein? — Sehen wir vorläufig von ber 
Durdforftungshölgern ab, fo laäͤßt fih die Behauptung auſſtellen, 
dag die gedachten Verhaͤltniſſe duch die bemerften Umſtaͤnde Feine 
wege wefentlich verändert werden Fönnen. If nämlich die Be: 
ftofung der Holzbeflände nicht normal, daher auch im ihrer 
Gefammtbeit eine geringere, fo wird nicht nur der Holzertrag, 
fondern auch der Holzmaffenvorrath in demfelben Verhaͤltniſſe 
Eleiner, und kann das Reiſig und Aſtholz in den, durch den 
regelmäßigen Abtrieb jührlich zur Nugung kommenden Holzbe⸗ 
ftänden nicht der Verwendung und Berwerihung zugeführt werben, 
fo Fünnte dieß um fo weniger bei ausgebehnteren Yällungen 
Ratthaben, weßhalb derlei Hölzer auch rüdfichtlih der Holzmaffen: 
vorräthe nicht in Anfchlag Fonımen können. In ähnlicher Weile 
verhält es fi mit dem Aufarbeitungs s und Bringungeverluße. 

Holzmaffenvorräthe, welche ohne Nüdficht ver Nachhaltig 
feit des Holzertrages herabgehaut werden wollten, würben eben 
fo große, oder doch nahezu gleiche Aufarbeitungss und Bringungs⸗ 
Berlufte wie Die normalen Abtriebsmaften erleiden. Kann dagegen 
nicht nur das Reifig und Aſtholz, fondern auch dad gefammte 
Stod: und Wurzelholz, in den bei einem nachhaltigen Betriebe 
jährlich zuführenden Abtrieböfchlägen benüßt werben, fo würden 
Diefe Hölzer auch bei Veranfchlagung der Holzmaffenvorräthe im 
gleicher Weile in Rechnung zu bringen fein. Daß übrigens in 
Betreff der Werthverhältniffe der bezüglichen Holzmaſſen hierbei 
fehr beachtungsmwerthe Wenderungen eintreten können und müſſen, 
ift jchon im Früheren angedeutet worden. Bei den vorliegenden 
Betrachtungen handelt es fich jedoch lediglich um die Material: 
Berhältniffe, und diefe Fönnen nur gleichmäßig in 1 Erwägung gezo⸗ 
gen werden. 


409 


Anders geftaltet fih indeß die Sache in Anfehung der 
Durchforſtungshölzer. Diefe vermehren den Holzertrag um 
ein Bedeutende, ohne daß darım auch Die Holzmafjenvorräthe 
größer würden. Steigern ſich jedoch die VBorräthe in Folge 
der durch die Durdyforftungen erzielten günftigeren Wachsthumsver⸗ 
hältnifje, jo fleigern ſich gleichmäßig auch Die Abtriebserträge, 
Diefe Steigerung Fann fomit füglich außer Rechnung bleiben. — 
Und werden die Materialvorräthe durch Herausnahme der Durchs 
forftungshölzer zeitweilig Fleiner, fo ift diefer Erfolg Fein bleibenden, 
benn die Beftandesreinigung bewirkt alsbald eine erhöhtere Pro⸗ 
buction. Es genügt daher in praktiſcher Hinficht vollfommen, 
wenn man zur Erforfchung des Verhältniffes von Holzertrag und 
Holzvorrath (GHolzkapital) bei ftatthabenden Durchforftungen den 
fummarifchen Abtriebs- und Durchforftungsertrag mit den unver: 
änderten Holzmaffenvorrätben vergleicht. Da wir nun bei den 
früheren Darftelungen die Durchforftungserträge nicht gleich 
unmittelbar zu den in den Beftandestafeln ausgewieſenen Abtriebs- 
Erträgen zugezählt haben, fondern die Durchforftungsmaflen für 
ſich abgefondert in Betracht zogen, und mit dem wahrfcheinlichen 
- Aufarbeitungsverlufte in DBerbindung brachten; fo müffen wir 
Behufs richtiger Vergleichung der fummarifchen Abtriebs» und 
Durcdforftungserträge mit den Dazu gehörigen Holzmaffenvorräthen 
vorerft die unter A ausgewiefenen Abtriebserträge der Hochwälber 
um die auf Seite 394 angegebenen Durchforſtungsgrößen erhö⸗ 


ben. Thun wir dieſes, fo befommen wir folgende Geſammtertraͤge: 

Größter Kleinſter Mittlerer 

Geſammt⸗Durchſchnittertrag für ein Joch in 

Kubilſchuhen folider Holzmafle : 

Eichen-Hohwald . . . 187—1438 837—39 87— 91 
Bucdhen-Hohwald . . . 143- 148 89-40 91— 94 
BirkenHochwald . . . 126 30—35 78— 80 
Zannen Wal . » . . 234—260 48—52 188—156 
Fichten WB ad . . . . 216-260 : 45—48 126—156 
Lerchen Wald . .» . . 187-207 44—46 112—126 
reißföhren Wald . . . 187—184 44—46 112—115 
Schwarzföhren Wald . . 1381-126 85—87 81— 80 








Bergleiht man ferner vorftebende Erträge mit ben dap 
gehörigen, in der Ueberſicht C (Seite 403) nachgewiefenen, net- 
malen Holzmaffenvorrätben ; fo beziffern ſich letztere mit nachper⸗ 
zeichneten Bielfachen:: 


Den 

größten kleinſten mittleren 

Durcfchnitterträgen entfprecgente Bid: 

fache ber betreffenden Holzmaffennorräfße: 

0) 

Eichen: Hochwald dad 47 —5 afache 56—60fahe 49 — 355fache 
Buchen⸗Hochwald „38- 40, 86-43, 32—39, 
Birken⸗Hochwald „22-26, 39—27 „ 21—26, 
Tannen⸗Wald n 28-42, 30-4, 27- 42. 
Fichten: Bald „ 21-4 „ 24-53, 21- 48, 
Lerchen⸗Wald n 25-58, 27-51 u 25—-54, 


Weipföhren- Wald u 33-49 „ 24-52 „ 33-51, 
Schwarzföhren Wald „ 23—40 „ 2541, 24—- 41 


In Procenten ausgedrüdt, verhalten fi daher die Help 
erträge zu den betreffenden Holzmaffenvorräthen, wie folgt: 


Den 
größten fleinften mittleren 
Borrätben und dazu gehörigen Grirägen 
entfprechende Nutzungsprocente: 


——— — — — — — 
Eichen⸗ochwald.. 0,021—0,019 0,018—0,017 0,020— 0,018 
Buhen-Hodhmwald . 0,080—0,025 0,028—0,023 0,031— 0,026 
Birden-Hodhwald. . 0,085—0,038 0,053—0,037 0,048—0,038 
Tannen⸗Wald . . 0,086—0,024 0,033—0,023 0,037—0,024 
Sichten-Wald . . . 0,048—0,023 0,042—0,019 0,048— 0,023 
Lerhen:Wald . . . 0,040—0,019 0,0387—0,020 0,040— 0,019 
Weißföhren- Wald . 0,043—0,020 0,042—0,019 0,048 — 0,920 
Schwarzföhren- Wald 0,048—0,025 0,040—0,024 0,042 — 0,024 


Um die Sache möglihft einfach darzuftelen, kann mar 
aber hiernach fagen: 
Der EihensHochwald trägt ungefähr -. - . 2 Procent; 
„Buchen⸗Hochwald bu . . 8 — ah m 
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der Birken⸗Hochwald naheu. . 5 — 4 Procent; 
„Tannen⸗Wald 2 ah m 
„ Lichtens Wald _ " .. Ah — 2 " 
„ Lerchens Wald ng " 
„ Weigföhren Wald ne. 4 — 2 
„Schwarzföhren⸗Wald , . 4 —ıh u 


Im Allgemeinen durfien fomit die Durchforſtungs⸗ 
Erträge das Nutzungsverhältniß um nahezu , Yo erhöhen. 
Im Befonderen ift dagegen diefe Erhöhung bei dem Birken⸗ 
»Hochwalde am größten, und bei dem im kurzen Umtriche 
ftehenden Schwarzführens Wald am geringften. Im Uebrigen 
bleiben fich die Nutzungsverhaͤltniſſe der verſchiedenen Betriebs⸗ 
clafien unter einander ziemlich gleich. Auch nach der vorftchenden 
Veberficht gewähren nämlich Buchen und Tannen im 120jÄähris 
gen Umtriebe proportionell gleich große Erträge. Und ebenfo 
geben Fichten, Lerchen und Weißföhren in demfelben 
Umtriebe zwar verhältnigmäßig etwas Kleinere, aber proportionell 
unter fi fehr nahe übereinftimmende Erträge, welche Nutzungs⸗ 
verhäftniffe wieder jenem des im 140 bis 1 60jÄährigen Umtriebe 
ſtehenden Eihen=:Hocdhmaldes völlig gleihfommen. Dagegen 
geftalten ſich die Erträge ded 60jaͤhrigen Umtriebes viel gleich> 
förmiger, indem mit Einfchluß der Durchforftungen fowohl in 
Birken ald auch in Lerchen⸗, Weißföhren un Schwarz 
föhren- Wäldern bei 4%o der Holzmaffenvorräthe ale jährliche 
Nutzung fi beziehen laffen; in den noch etwas günftiger fich 
darftellenden Fichten⸗Forſten aber bis zu 4“,/0 der Holz: 
maffenvorräthe alljährlich gefällt werben Fönnen, 

Ich wiederhole ſchließlich ausprüdlih, Daß die im Vor⸗ 
ſtehenden angeführten, verfhiedenen Zahlen in 
gefammtnurwahrfheinlidhe, mittlere Durdfchnitte 
dDarftellen, alfo für feinen Kali eine allgemeine 
Giltigkeit Haben, und daß ſich ſaͤmmtliche, bezüg: 
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liche Erörterungen lediglich auf die Holzmaffes 
Berhältniffe erfireden, daher keineswegs aud die 
Geld: und Werth = Verhältniffe,. welche wefent: 
lich verfhiedene fein: können, erfihtlih maden 
Deffenungeachtet gewähren die gepflogenen Betrachtungen tiefe 
Blicke in die Holzertrags: Verhältniffe unferer Forſte. Hieranf 
das Augenmerk meiner werthen Fachgenoſſen neuerbing® binp: 
ienfen, war meine Abfiht. Habe ich dieß erreicht, fo iR and 
der angeftrebie Zwed nach Wunſch erfüllt. 


Feiftmantel. 


II. 


Neue Beſtimmungsart des jährlichen oder 
veriodiſchen Hauptnutzungs⸗Ertrages eine 
abnorm beſtandenen Betriebsclaſſe. 


— — — 


Die Erkenntniß, daß man den Haubarkeits⸗Durchſchnitts: 
zuwachs aller Beftänvde einer Betrieböchaffe nur in dem Sale 
nachhaltig beziehen könne, wenn biefelbe ganz normal mit Heh 
beftanven ift; bei abnormer Befchaffenheit der Claſſe aber, um 
einen vorhandenen Ueberſchuß oder Mangel an Holzvorraih au& 
zugleihen, und fih dem normalen Waldzuftande anzunähern, fit 
die nädhfte Zeit entweder mehr oder weniger, ald ven Haubarkeits⸗ 
Durchſchnittszuwachs beziehen müffe, je nachdem der gegenwärtig 
Holjvorrath der Claſſe den normalen überfteigt, ober unter dem 
felben fteht, legte den Grund zu mehreren Tarations- Methoden, 
die fi bei einem großen Theile des forſtlichen Publicun 
des volllommenften Beifalled zu erfreuen hatten, von andere 
Seite her aber eben fo eutſchiedenen Widerſpruch erfahren haben. 
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Der Grundſatz, daß der Haubarkeits⸗Durchſchnittözuwachs, 
bei abnormer Befchaffenheit der Claſſe, nicht als Mapftab für den 
in der nächften Zeit zu beziehenden Etat dienen fünne, fondern der 
mehr oder weniger abnormen Waldbefchaffenheit entſprechend 
mobdificirt werben müfle, da außerdem die Ausgleihung cines 
etwa beſtehenden Ueberſchuſſes oder Mangels an Holzvorrath und 
fohin auch die Annäherung an den normalen Zuftand der Betriebs: 
claffe niemald moͤglich wäre, wurde zwar allgemein als richtig 
anerfannt; allein über die Art und Weife, wie der Mehr: oder 
Wenigerbezug zu bemefien, und über die Zeit, binnen welcher 
ein vorhandener Ueberſchuß oder Mangel an Holzvorrath auszu⸗ 
gleichen wäre, waren und find noch dermalen die Stimmen ber 
forftlichen Autoritäten fehr getheilt. 

Die öfterreichifche Bameral:Tarationsmethode fucht die Nuss 
gleichung eines vorhandenen Ueberfchuffes oder Mangeld an Holz⸗ 
vorrath einer abnorm befchaffenen DBetrieböclaffe während einer 
Umtriebsgeit zu bewirken und beflimmt die Größe der dermaligen 
jährlichen Rubung dadurch, dag man die Differenz zwifchen dem 
gegenwärtigen und normalen Holzvorrathe durch die Umtriebs⸗ 
zeit theilt und den fich hierdurch ergebenden Duotienten bei vor: 
bandenem Ueberſchuſſe an Holzvorrath zum jährlichen Haubarfeitss 
Durchſchnittszuwachs der Elafje adbirt, bei vorhandenem Vorraths⸗ 
mangel aber, von demſelben fubtrahitt. 

Nach der Tarationsmethode des Hundeshagen ergibt 
ſich Hingegen die dermalige jährlidde Nugung, wenn man den 
erhobenen gegenwärtigen Holzvorrath der abnormen Betriebes 
claffe mit dem normalen Waldzuftandsverhältnifien entnommenen 
Nutzungsprocente multiplicirt. 

Durch beide eben genannte Methoden der Ertragsbeſtim⸗ 
mung erreicht man den beabſichtigten Zweck — naͤmlich die Ans 
näherung an den Waldnormalzuſtand während des Verlaufes einer 
Umtriebszeit — wenn man den normalen Holzoorrath auf natur⸗ 
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gemäße Weile aus Walbbeftandestafeln, welche den Stanvorid: 
und Zumachöverhäftnifien der zu tarirenden Betriebsclaſſe ange: 
paßt find, ableitet, den gegenwärtigen Holzvorrath der Claſſe nad 
Anlauf einer jeden Periode der Umtriebszeit neu erhebt, Vie 
Daten der Holzmaſſenaufnahme nad) den wirklichen Faͤllungsergeb⸗ 
niffen berichtiget und den Etat für die nächfte Periode mit Nüd: 
fit auf den durd die bisherigen Zällungen veränderten gegen: 
wärtigen Holzvorrath neu berechnet. 

Welch' großen Irrthümern man audgefept iſt, wenn man 
den normalen Holzvorrath einer Betriebsclaffe der Hälfte derjeni- 
gen Holzmaffe gleichfegt, welchen die Claffenfläche befäfle, wenn 
fie durchaus mit Holz von normalem Haubarkeilsalter beſtanden 
wäre, babe ich bereitö im dritten Hefte des zweiten Bandes der 
Öfterreichifchen Bierteljahresfchrift für Forſtweſen nachgewieſen. 

Der gegen diefe und andere Walbertragsregelungs- Methoden 
erhobene Einwurf, daß man bei ihrer Anwendung nicht im Stande 
fei, den Waldnormalzuftand binnen einer Umtriebszeit vollkon⸗ 
men herbeizuführen, fcheint mir aud dem Grunde Feine Beachtung 
zu verdienen, weil bie Herbeiführung des Walbnormalzuftandee 
in moͤglichſt Furzer Zeit wohl bei jedem auf rationelfer Grundlage 
beruhenden Tarationsverfahren angeftrebt werden foll, aber faum 
jemal® und zwar namentlich nicht beim Hochwaldbetriebe mit län 
gerer Umtriebszeit in vollfommener Strenge wird erreicht werben 
fönnen, Wäre es aber bei Anwendung des einen oder anderen 
Tarationsverfahrens auch wirklich gelungen, den normalen Zuftand 
einer Betrieböclaffe in beftimmter Zeit in aller Strenge herpu⸗ 
fielen, fo leuchtet e6 doc jedem erfahrenen Forſtmanne eim, 
daß die dauerhafte Erhaltung dieſes normalen Waldzuſtandes mit 
Rüdficht auf die große Menge der auf benfelben fiorend einwirs 
feuden Urſachen unmöglich wäre, und daß fohin ein Regelungs⸗ 
verfahren allen Anforderungen, welche man an baöfelbe billiger: 
weife ſtellen kann, entfprochen habe, wenn es den normalen Zus 
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Rand der Betrieböclaffe binnen einer Umtriebszeit wenigftens 
annähernd herbeiführt, und dabei den Bezug einer möglichft gleich 
großen jährlihen Rutzung während der in Rede ftehenden Um⸗ 
triebszeit, verbunden mit der möglichften Freiheit im Wirthſchafts⸗ 
betriebe fichert. 

Mögen nun über den Zeitpunct, binnen welchem der all- 
fällige Ueberfhuß oder Mangel an Holzvorrath einer abnorm 
beftandenen Betriebsclaſſe audgeglichen werden fol, und über 
den Betrag, um melden der Haubarfeitd s Durchfchnittszumachs 
aller Beftände diefer Claſſe zu erhöhen oder zu erniebrigen wäre, 
damit die Annäherung an den normalen Zuftand in der möglichft 
furzen Zeit erfolge, auch nod) fo verfchiedene Anfichten herrfchen ; 
fo fteht doch fo viel feft, daß der Mapftab zur Beftimmung diefer 
Erhöhung oder Erniedrigung des Haubarfeitd-Durchfchnittszumachfes 
für die nächfte Zeit nur aus der Vergleichung der dermalen wirf: 
lich vorhandenen abnormen Waldzuftande » Berhältniffe mit den 
Waldzuſtands⸗Verhaͤltniſſen einer normal beftandenen Betriebsclaffe 
gewonnen werden kann, und es erfcheint mir daher vor Allem 
nothwendig, die Waldzuftands » Verhältniffe einer ganz normal bes 
fchaffenen Betriebsclaffe näher in das Auge zu faflen. 

Die Grundbedingungen der Waldzuſtands⸗Verhaͤltniſſe einer 
normal befchaffenen, zum frengen Nachhaltbetriebe eingerichteten 
Glaffe, laſſen fich bekanntlich auf folgende zurüdführen: 

a) Rormaler Zuwachs auf allen productionsfähigen Theilen des 
Waldes; 

b) normale Hofzalteröftufenfolge, welche beim Nieders, Mittels 
und Hocdhmwald.: Kahlichlagbetriebe auf fo viele in ihren Ab» 
trieböerträgen einander gleichftehende Ylächen vertheilt fein 
muß, als die gewählte Umtriebszeit Jahre enthält; beim 
Hochwaldbetriebe mit Befamungsfchlägen aber, dem Duos 
tienten aus der Berjüngungspauer in die Umtriebözeit 
gleih Fommt. 
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Bon manchen Schriffftellern wird zwar auch noch das Bor: 
bandenfein des normalen Holzvorrathes als Grundbedingung bed 
Waldnormalzuftandes hingeftellt; allein die Stellung diefer For: 
derung erfcheint als überflüßig, weil das Borbandenfein des ner: 
malen Holzvorrathes.eine nothwendige Folge der unter a) und b) 
aufgeftellten Bedingungen iſt. 


Betrachten wir die obigen Grundbedingungen des Walpnor: 
malzujtandes näher, fo fehen wir ſogleich, daß man fich von ber 
erftien — nämlih dem normalen Holzzuwachſe auf allen protuc 
tivnsfähigen Theilen ded Waldes — dadurch unabhängig machen 
fünne, daß man die Flächen aller nicht mit normalem Zumadie 
verfehenen Beftände einer abnorm befchaffenen Betriebsclaſſe, ua 
vorausgegangener forgfältigen Bonitirung nad dem Werhältnifie 
der gefundenen concreten Bonität zur normalen Bonität rebucirt, 
und fo die ganze Kläche der abnormen Betrichsclaffe auf die Fläche 
einet normal befchaffenen zurüdführt. 


Sind auch die Potenzen, welche auf den Holzzumachsbetrag 
einer Waldung influiren, — nämlich die Standortögüte, Beltan- 
dedgüte, Holz» und Betriebsart, Umtriebdzeit u. f. w. nod fe 
verfchiedenartig; fo gibt fih ihre Geſammtwirkung doch ſtets in 
dem Producte ihrer Wirkfamfeit — dem Holzzuwachſe — zu 
erfennen, und ed wird daher immer geftattet fein, aus der im 
einem Beftande mit abnormen Zuwachſe erhobenen Holzmafle, ale 
dem Producte aller auf den Holzzuwachs Einfluß nehmenden 
Kräfte, auf das Maß ihrer Gefammtwirkung, welches fi in der 
Bonität des Beſtandes ausfpricht, einen Rüchkſchluß zu machen. 


Aus dem eben Gefagten ergibt fih nun, daB von den ofen 
angegebenen Grunbbedingungen des Waldnormalzuſtandes nur die 
normale Holzalteröftufenfolge ald Maßſtab und Leitftern bei der 
Veberführung abnormer Waldungen in den Normalzufland übrig 
bleibt, aber auch zu Diefem Zwecke vollfommen ausreicht. 
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Da jedoch die Form, unter weldjer diefe Grundbedingung 
oben sub b) ausgeſprochen erfcheint, zu complicirt ift, als daß 
fie in diefer Form zum Vergleichungsmaßſtabe zwifchen normalen 
und gegebenen abnormen Waldzuftands-Verhältniffen bequem an⸗ 
gewendet werben Eönnte, fo wollen wir vor Allem diefe Form 
entfprechend umgeftalten, ohne in der Wefenheit der durch dieſe 
Grundbebingung ausgefprochenen Forderung etwas zu Ändern. 

Bezeihnet man beim Nieder⸗, Mittels und Hochwald⸗ 
Kahlfchlagbetriebe die gleichen mit den Holzaltersabftufungen vom 
erfien bis zum letzten Jahre der Umtriebszeit beftocdten, und ſich 
auch in Ihren Abtriebserträgen gleich ftehenden Blächen einer normal 
beftandenen Betriebsclaffe durch den Buchftaben p und die gewählte 
Umtriebözeit dur u, fo iſt die normale Alteröftufenfolge durch 
folgende arithmetifche Reihe der erſten Ordnung bargeftellt : 


1. 1.p-+-2.p+3.p+4p-+t..... +up 
u 
= (1+-2+83+4+...:+u)p =(1+u) X p 


und man findet das durchfchnittliche Alter der ganzen normalen 
Betrieböclafle, wenn man die Summe der Probucte aus allen 
Altersabftufungen in die gleichen Flächen, welche mit diefen Alters: 
abftufungen beftodt find, durch die ganze Fläche der normalen 
Betriebsclaſſe theilt. Bezeichnet man demnach das Durchfchnitts- 
alter der normalen Betriebsclaffe durch D. A., fo findet man 


1.p+2.p-H3.p-+4.p + ...-+tup 
u.p " 


2. DA = 


= (1-+u) — +1 
ö——— 2 
u. p 
und es iſt die normale Altersſtufenfolge der Betriebseclaſſe durch 


dieſes Durchſchnitisalter ebenſo charakteriſirt, wie durch die Reihe 1, 
IV. 28 
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welche die sub b) audgefprochene Grundbedingung bes normalen 
Waldzuſtandes ausdrüdt. 

Bezeichnet man ferner beim Hochwalbbetriebe mit Befa: 
mungsfchlägen die Verjüngungsdauer durch den Buchſtaben d, bie 
Flaͤche eined Berjüngungsfchlaged durch p und die Umtriebögit 
wieder durch u, fo ift die Zahl der zum normalen Zuſtande ber 


Betrieböclaffe erforderlichen Verjüngungsichläge — ri und man 


halt die Beftandesalterfiufen für normal, wenn der in jeber Ba: 
jüngungsperiode nachgezogene junge Beftand am Ende derſelben 
das mittlere Alter der Abtriebsdauer befigt, und gleichfam in der 
Mitte deifelben entftanden if. 

Die normale Alteröftufenfolge einer Betriebsclaſſe iſt daher 
in diefem Falle durch nachftehende arithmetifche Reihe der erfen 
Ordnung dargeftellt: 


8. dp , 3dp , 5dp 
ron m 


d (u— 
„de, „dt3uZD)r 
2 2 2 2 2 - 


fa sd sd vd d-+2(0—d 
— [+4,44 4,202 |, 


: pu u ur + 
— | -- + — 2 I =| — lm 
2 _ 2 2d 2 2d 
Pu 
2d 

und man findet wieder Das burchfchnittliche Alter der normalen 
Betrieböclaffe, wenn man die Summe der Producte aus allen 
Altersabftufungen in die gleichen Flächen der Verjüngungsſchläge 
durch Die ganze Fläche der normalen Betriebsclaſſe theilt. Ter 
gewählten Bezeichnung gemäß findet man daher 

| PX up _ pad 

ad d ad’w 


mn 
u 


416 
und ed iſt gleichfalls wieder die normale Altcröftufenfolge Der 
Betrieböclaffe durch dieſes Durchfchnittsalter ebenfo charakterifirt, 
wie durch die Reihe 3, welche die normale Altersftufenfolge einer 
Betrieböclaffe, die durch Befamungsfchläge verjüngt werden fol, 
darſtellt. 

Bezeichnet man ferners die auf normale Bonitaͤt reducirten 
Flaͤchen der Beſtaͤnde einer abnorm beſchaffenen Betriebsclaſſe 
durch Pı, Pe, ps, . - .. Pa; das erhobene Holzalter dieſer 
Beſtaͤnde durch a,, a2, As, 24, - . . a,, und Pas Durchſchnitts⸗ 
alter der abnormen Betrieböclaffe durch D'. A’, fo ergibt ſich 
diefes Durchfchnittsalter wieder, wenn man die Summe der ‘Pro- 
ducte aus allen erhobenen Altersabftufungen in die anf normale 
Bonität reduchtten Flächen, welche mit diefen Altersabftufungen 
beftodt find, durch Die ganze, auf normale Bonität reducirte 
Flache der abnormen Betriebsclaſſe theilt, und es ift daher 


5 p' a1 _ GıPı as Po ch Bape Hr... + AnPe 
0 Pı + Pr — Ps — . ... - P 


Auch in dieſem Falle ift die abnorme Befchaffenheit der Be- 
trieböclaffe durch das gefundene Durchſchnittsalter vollfommen 
charakteriſirt, und es ergibt ſich aus der Nergleichung dieſes 
Durchfehnittsalter der Betriebsclaſſe mit dem Durchſchnittsalter 
derfelben, bei vorausgefebter normalen Altersftufenfolge, fehr 
bequem ber Maßftab, nad welchem der normale Haubarkeits⸗ 
Durchſchnittszuwachs für die nächfte Zeit erhöht oder erniehriget 
werben muß, um die abnorm beftandene Betrieböclaffe bei feinem 
Bezuge als Jahres: oder Periovenetat in der möglichft Furgen 
Zeit in den normalen Zuſtand überzuführen, 


Es ift nämlich der Schluß vollfommen begründet, daß fi 
der für die nächfte Zeit zu begiehende jährliche oder periodiſche 
Etat einer in Bezug auf ihre Attersftufenfolge abnorm beftanbenen 
Betriebsclaſſe zu dem jährlichen oder periopifchen Etat biefer Claſſe 

28 * 
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bei vorausgeſetzter normaler Alteröftufenfolge ebenfo verhalten 
müfle, wie fich das berechnete concrete Durchfchnittsalter der ab» 
normen Betrieböclaffe zum Durchſchnittsalter Derfelben bei vor: 
ausgeſetzter normaler Alteröftufenfolge, verhält. 

Bezeichnet man das concrete Durchfchnittsalter der in Bezug 
auf ihre Alteröftufenfolge abnorm beftandenen Betrieböclaffe durch 
D'. A‘. , dad Durchfchnittsalter diefer Elaffe unter der Voraus⸗ 
feßung einer normalen Alteröftufenfolge durch D. A., den für bie 
nächfte Zeit zu beziehenden Jahres: oder Periodenetat dur C. E, 
und den bei normaler Alteröftufenfolge und Unterſtellung einer 
beftimmten Umtriebszeit zu beziehenden normalen Etat oder Haus 
barkeits⸗Durchſchnittszuwachs durch N. E.; fo läßt fich der obige 
Schluß auch durch folgende Proportion ausprüden : 

CE:NE=D'A':D.A. 
aus welcher folgt 
D'. A" 
6. C. E — M. E x Di 


Meberwiegen bei einer in Bezug auf ihre Alteröftufenfolge 
abnorm befchaffenen Betrieböclafle die älteren Beftände bie 
jüngeren, fo wird auch das concrete Durchfchnittdalter größer ale 

1 1 





das normale, und folglich der Ausdruck ein unechter 


Bruch fein; überwiegen aber die jüngeren Beftände, fo iſt das 
eoncrete Durchſchnittsalter Fleiner, ald das normale, und folglich der 


1 1 
Ausdruck ein echter Bruch. Im erſteren Falle wird der 


+ 





0 


für die naͤchſte Zeit zu beziehende concrete Etat nach der Glei⸗ 
chung 6 groͤßer als der normale, im zweiten Falle aber kleiner, 
was auch nothwendig iſt, um im erſteren Falle einen vorhan⸗ 
denen Holzvorrathsüberſchuß aufzuzehren, im letzteren Falle aber 
einen ſich zeigenden Vorrathsmangel zu erſetzen. 


ü 
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Den normalen Etat der in Bezug auf ihre Alteröftufenfolge 
abnorm beftandenen Betriebsclaſſe findet man bei Unterftellung 
einer beftimmten Umtriebözeit in dem normalen Haubarkeits⸗ 
Durchſchnittszuwachſe der ganzen Elaffe, das normale Durchs 
ſchnittsalter nad) den Gleichungen 2 oder 4, und das concrete 
Durchſchnitisalter nach der Gleichung 5. 

Wie man fleht, ift bei der Ermittlung des für die naͤchſte 
Zeit zu beziehenden Etats einer abnorm beſchaffenen Betriebsclaſſe 
nach dieſer Methode weder die Kenntniß des normalen, noch auch 
jene des gegenwärtigen Holzvorrathes der Claſſe nothwendig, und 
fohin das ganze Ertragsregelungsverfahren auf bie einfachfte, 
den normaler Waldzuftands-Verhältniffen entnommene Grundlage 
zurüdgeführt. 

Außer den auch bei den meiften anderen Regelungsmethoben 
unerläßlichen Vorarbeiten — der fpeciellen Waldvermeffung, Feſt⸗ 
ſtellung der Holzarten, Betrieböarten und Umtriebszeiten für alle 
Waldtheile und der Bildung von Betriebsclaſſen — ift bei Anwen: 
dung des von mir angegebenen Verfahrens der Waldertrags⸗ 
beflimmung nur noch nothwendig: 

1. Die möglihft genaue Bonitirung der Beftände einer abnor: 
men Betrieböclaffe zu Anfang der Umtriebegeit und nad 
Ablauf einer jeden Periode derfelben; 

3. die Rebuction der Beftandesflächen auf die normale Bonität; 

8. die Ermittlung des durchſchnittlichen Alterd der abnorm be: 
flandenen Betriebsclaffe nach der Gleichung 5 zu Anfang 
der Umtriebszeit und nad) Ablauf einer jeden Periode; 

4. die Berechnung des concreten Etats der Betriebschaffe für 
jede Periode der Umtriebszeit nach der Gleichung .6. 
Daß eine zu Anfang der Umtriebsgeit, wenn auch noch fo 

forgfältig ausgeführte Bonitirung aller Beftänbe der Beiriebsclaſſe 
nicht für die ganze Umtriebszeit genügen könne, erhellt fogleich, 
wenn man erwägt, daß ſich die Bonität ſolcher Beſtaͤnde, die 
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während einer Periode zum Abtriebe gelangen, Häufig ändert, eine 
Veränderung in der Bonität der Beftände aber fietd auch eine 
Veränderung ihrer auf normale Bonität reducirten Fläche und fohin 
auch eine Veränderung in dem Hauptfactor des dermaligen concres 
ten Etats — im normalen Etat oder normalen Haubarfeitd-Durd- 
ſchnittszuwachſe der ganzen Betrieböchaffe — zur Folge Hat. 


Ebenſo ift es Elar, daß ſich das concrete Durchfchnittsalter 
einer abnormen Betrieböclaffe in eben dem Maße ändern müfle, 
als der Adtrieb und die MWiederverjüngung der baubaren Beftände 
fortfchreitet, und daß eine Veränderung im concreten Durchſchnitis⸗ 
alter der Claffe nicht ohne Einfluß auf die Größe des für bie 
nächfte Zeit zu beziehenden concreten Etat8 bleiben Fönne. 


Se öfter man diefe Daten neu erhebt und mittelft ihrer ben 
für Die nächfle Zeit zu beziehenden Etat nad) der Gleihung 6 be: 
rechnet, defto fehneller wird man eine abnorm beftandene Betriebs⸗ 
claffe in den normalen Zuftand überzuführen im Stande fein; es 
genügt aber bei 10jähriger Periodendauer vollfommen, dieſe Er- 
hebungen nur nach Ablauf einer jeden Periode zu pflegen, unb 


auf Grundlage diefer Erhebungen ſodann den concreten Etat für 


die nächſte Periode nach der Gleichung 6 zu berechnen. 


Theild zur Erläuterung bed Oefagten, theild zur Nachwei- 
fung des Erfolges dieſes Regelungsverfahrens wollen wir dasfelbe 
nun auf die Ertragsausmittlung einer Betrieb6claffe anwenden, 
deren Alteröftufenfolge von der normalen Alteröftufenfolge beden⸗ 
tend abweidt. 


Die abnorm befchaffene Vemrieboelaße ‚ deren concreter Etat 
erhoben werben fol, fei mit Zichten befanden, im Hochwald⸗ 
Befamungsfchlagbetriebe und 100jÄähriger, in 5 zwanzigiaͤhrige 
Perioden abgetheilter Umtriebögeit zu bewirthſchaften, und ents 
Halte in ihren Beftänden, ver nachftehenden Beftandesbefchreibung 
‚gemäß, folgende Altersabſtufungen und Bonitäten : 
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Nach der Gleichung 4 findet man für diefen concreten Fall 
das Durchfchnittsalter der Betriebsclaffe unter Borausfegung einer 
normalen Alteröftufenfolge 


Ebenfo findet man nach der Gleihung 5 das concrete 
Durchſchnittsalter der rüdfichtlich ihrer Alteröftufenfolge abnorm 
beftandenen Betriebsclaffe 
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D'.A'= aipi + apa +aPı + :...- + ap, 
Pı + Pz + Ps +:..:+ pP 
= 86.1X95-+291.2X72+212xX54-+249xX27+4311xX 12 
86.1 4 291.24 312 + 249 + 311 


51049 
1149 





—= 44.43 Jahre. 


Der unter ver Vorausfegung, daß die Bonität der Beftände wäh: 
rend der ganzen Umtriebözeit unverändert bleibe, für alle Perioden 
der Umtriebszeit ſich gleich bleibende normale periodifche Stat oder 
Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs ergibt ſich mit Rüdficht auf das 
in der vorftchenden Waldbeftanbestafel ausgefprochene Wachsthums⸗ 
gefeb, wenn man den Durchſchnittszuwachs pr. Joch im Holzalter 
von 100 Jahren mit der ganzen auf normale Bonität reducirten 

- Fläche der Betriebsclaffe multiplicirt, dieſes Product durch die 
Umtriebgzeit theilt, und den fich hiedurch ergebenden Quotienten 
endlich noch mit der Anzahl Jahre, welche eine Periode umfaßt, 
multiplicitt. 


Es ift daher 


Period. N. E — —11493_X 125.68 
100 * 


x 20 
1149.8 x 125.68 
6 





== 28877 Klafter. 


Mit diefen Daten berechnet fich num der für die erfte Periode 
zu beziehende concrete Etat der abnormen Betrieböclaffe nach der 
Gleichung 6 wie folgt: 
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D’ A" 
Conc. per. E = Norm. per. E u 
p rm. per x DA 
44. 
= 28877 X are 
50 


= 25660 Klafter. 


Da fi in dem gegebenen Falle das concrete Durchſchnitte⸗ 
alter der abnormen DBetrieböclaffe Fleiner berechnet, als das 
Durchſchnittsalter diefer Elaffe bei vorausgefeßter normalen Alter: 
finfenfolge, was einen vorhandenen Holzvorrathsmangel anteuta, 
fo berechnet fich nach der vorftehenden Gleichung auch der für di 
erfte Periode zu beziehende concrete Etat Kleiner, als ber normale, 
und es ift dieß auch nothwendig, um den nachgewiefenen Vorrathe⸗ 
mangel auszugleichen. 


Das Vorhandenfein eines Vorrathsmangels gibt fich übr . 
gend auch ſchon durch einen Blick auf die vorſtehende Beſtandes— 
befchreibung zu erkennen. 


Sehen wir fernerd voraus, daß bei der Aufftellung der 
Schlagordnung Feine anderen Rüdfichten zu beobachten feien, als 
jene auf das dermalige Alter der Beftände, fo ſtellt fih der 
Betrieböplan für die erfte Periode mit Rüdficht auf das in bet 
obigen Waldbeftandestafel nachgewiefene Wachsthumsgefep folgen 
dermaßen: 
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Anfang der zweiten Periode folgender Stand der Betriebsclafſſe: 


u 
no Du mw 


Mit Rüdficgt auf die während ber erflen Periode ausgeführten Zallungen ergibt fi daher zu 











Joche 


Altersclaſſe 


Durch⸗ 
auf die v. |fönitts 
wirk⸗ |normale tiche 8 m 
Bonitäti81—100,61—-8041—60/21—40| 1—20| Biäde ewerrung 
liche een { Jahre | Jahre Safe | wineng. 
“ elafle 





| Auf die normale Bonität rebucirte Fläche in Jochen 


86.1 Stand der Betriebs⸗ 
139.9 
. 220.8 clafe gu Anfang ber 
. zweiten Periode. 
Summe. | - Jazz 120.3 1513 | 212 | 2— zu 226 | 


Wie man ficht, hat ſich der Stand der Betriebsclaffe 
während der erften Periode vorgenommenen Faͤllungen 


hinſichtlich der Altersftufenfolge durch die 
on wefentlicy gebeflert; indem nunmehr die Flaͤchen 


der einzelnen Alteröclaffen von der durchfchnittlichen Fläche derfelben nicht mehr fo bebeutend differiren, als 


dieß zu Anfang der Umtriebgzeit der all war. 


* Um ben concreten Etat für bie zweite Periode zu ermitteln, berechnen wir wieber das durchſchnitt⸗ 


liche Alter der abnormen Betrieböclaffe mit Rüdficht auf den durch 
die Füllungen in der erften Periode veränderten Stand der Alters: 
ftufenfolge, und finden nad) der &leichung 5: 
aAPpı + 22Ppe + Ps + - .... + AP. 
Pı Hp Ps rt... Hp 
226x10-151.3X92-+-212X744249X474311xX 32 
= 2236 --151.3-4212-+249 + 811 


D’A'— 


— 58523 
1149 | 
Man ſieht, daß ſich durch den Bezug des für die erfte Periode 
feftgeftellten concreten Etats auch das concrete Durchfchnittsalter 
dem normalen Durchfchnittsalter, und fohin auch der dermalige 
Holzvorrath, welcher eine Function des concreten Durchſchnitts⸗ 
alters ift, dem normalen Holzvorrathe der Betriebschaffe mehr 
genähert babe. 


Da das normale Durchfchnittsalter bei Unterftellung einer 
gleihen Umtriebözeit und Betriebsart, und der normale perio- 
diſche Etat oder Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs unter der Bor: 
ausfegung,, daß fich Die Bonität der Beftände während der gan- 
zen Umtriebszeit nicht ändere, für alle ‘Perioden gleich bleiben, 
fo berechnet fi) der concrete Etat für die zweite Periode nach der 
Gleichung 6 in nachflehender Weife: 


= 46.58 Jahre. 





D'.A' 
Cone. per. E = Nor.per. E X DA 
. 
— 99977 x 8 


50 
== 26902 Klafter. 


Bei dem Bezuge dieſes concreten Etats ſtellt ſich der 
Betrieböplan für die zweite Periode folgendermaßen : 





" Betrieboplan für die zweite Periode. 
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Mit Hinblid auf den durch vorſtehende Beſtandesbeſchrei⸗ 
bung nachgewiefenen Stand der Betriebsclaffe zu Anfang ver 
dritte Periode findet man das concrete Durchfchnittsälter der Claſſe 
nad der Gleichung 5, wie folgt: 

AıPı + 32P2 + as +... + ap, 

Ppı + Pe + Ps + --..+p, 


986%X30-222.7 xX10+4-140.6xX 944249 X 674311X53 
226 4 222.7 + 140.6 + 249 + 811 


55078 
1149 


und man flieht wieder, daß fich durch die Faͤlſungen in den beiden 
erften Perioden das concrete Durchfchnittdalter der abnormen Be 
trieböchaffe dem normalen Durchfchnittsalter, und fohin aud de 
concrete bermalige Holzuorrath dem normalen bedeutend genäher 
habe. 

Mit diefem concreten Durchſchnittsalter findet man nad) ber 
Gleichung 6 den Etat für die dritte Periode in nachflehender Groͤße: 
D'.A' 

D.A 


D’.A'— 


— 47.94 Jahre 





- Conc. per. E = Norm. per. E X 


47.94 
= 38877 X —— 
50 


— 27687 Klafter 


und es ſtellt fich bei dem Bezuge dieſes concreten Etats der 
Betriebsplan für die dritte Periode folgendermaßen: 
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Zu Anfang der vierten Periode iſt nun Der Durch die bisherigen WZAllungen veränderte Btandb 
der Nltersftufenfolge : 





Kltersclaffe 














— 
wärtis 
Sec Durch⸗ 
ges auf die 
um 19 So lv (qur 
art derſel⸗ * BSonuausi — 100161 - 8041- 6021 -40 1—20 | Fläche Bemerkung 
lit. ben Rande liche — Jahre | Fahre | Jahre | Jahre | Jahre Allen 
| elaſſe 
Sabre 1 Ioche "Auf die normale Bonität reducirte Fläche in Jochen 
a Fichte J 0.7 50 123 | 86.1 . . 86.1 . N Stand ber Betriebe: 
Bon b » 0.8 50 I 172.9| 139.9 . - 1 139.9 . . claffe zu Anfang der vier: 
» b » 0.8 30 189.1 151.3 . ° . 151.3 . ten Periode 
» CI >» 1 30 71.41 71.& . . . 71. . 229.8 * 
» CC » 1 10 140.6| 140.6 . . . . 140.6 
»„ d » 0.6 10 1 164.8| 98.9 . . 98.9 
» d » 0.6 87 250.2| 150.15 150.1 . . 
e » 0.5 72 | 622 | 311 | 
| 
Summe . 226 
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und es ergibt ſich hieraus das concrete Durchſchnittsalter der der 
trieböclaffe 


aıPı 4 2Pz + asPs + .... + 3,Pı 
Pı +p +p +... . tPp 


_ 350. IX87+81 +311X727226X50+222. 7X80-+289. 5X10 
150.1 +3 sıı + 226 + 222.7 + 239.5 


D’.A'= 


55827 
= 2 > 48.59 Sabre 
1149 Jah 


Mit dieſem Durchſchnittsalter der Claſſe findet man nach 
der Gleichung 6 den concreten Etat für Die vierte Periode: 





Ä D'.A' 
Conc. per. E = Norm. per. E X DA 
— 948877 x 48.59 
— 50 


— 28063 Klafter 


und es ſtellt ſich wieder, bei dem Bezuge dieſes Etats, der 
Betriebsplan für die vierte Periode in nachſtehender Weiſe dar: 


329 * 
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Betriebeplan für 


150.1 | 122.69; 


Holzes | Holy 


mafle | maffe 
gm Holzmaffel con | nor⸗ 


[ones Ans|ver ganzen] creter | maler 
alter thelles | Periode 


die vierte Periode. 









Beriodifche 


lobil 
ee | eintähe 






des Igelangende 








wirk⸗ 





während 





28063 243.3 











Bemerkung. 


487 


8'177 | 327% 
- 18856 
° vr081 
1686 
- Iron 
- ATI 
- derer 
° 6'6€7 
° 1798 


eere |T’6E% |4'87% | 92% | 821% con 


868% 
"gor2agk uaylım) 
229 Burlug net alop 
sHg3270g5 239 QUDIS 





ocal 


—X 
3'981 
09% 
8397 
gott 
7) 
7687 
6727 
57 


w3pog up atpy)g ayarıngaa Fupmogsapmaou ging | _apog 











— Jane | 2ahv52aqog | aahug ang np 
29013 ng | pl 
Bunzasnag; EI en RR 09H 08-1 ooi⸗is iin ana 
un) Al III ü I 14 nv 
: 24412 322118 9118 


N 





wg 
sj2]23q 
2) 
göß 
Naya 
2 61127) 


zung 


son 
- [ ® . 
"seocse 


222 
O0 


918 


A a — 4a a U R 


223099390 


m, ae a a a aan ee zu, 


sagoragk uaylun) aaq Bupjuyg ne aBjoluainggag 29q 
ung aaq unu yı woßungpg wausmmousBaoa uaqonoq; wayaa aaıa wag ur 919 Ind Apllpnig MG 





“s 
und es ergibt fich nach dieſem Stande der Betrieböclafle zu Anfung 


ber fünften Periode das concrete Durchſchnittsalter nach der Glei⸗ 
dung 5 


— AıPı + 2p: + pP; + 0... + azp. 
Pı + Pe t+ps +-... + p 


217.8Xx 92-+226x 70+2237x50-+239,5x 30-+243.3x 10 
217.8--226-42322.7--239.5-4+243.3 


D.'A' 


56611 


= 49.23 ahre. 
1149 6 Jah 


Hieraus findet man ben concreten Etat für. die fuͤnſte 
Periode nach der Gleichung 6 mit 





1 1 
Cone. per. E = Norm. per. E X DA 
49.26 


= 28877 
x 50 


= 28450 Klafter. 


Der Beirieböplan fir die fünfte Periode ſtellet fich bei Zu: 
'grundelegung dieſes concreten Etats, wie folgt: 
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l. 1. III. W. V. 
[81—100|61—80141—60|21—80| 1-20 
Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre de 
[Auf die normale Bonität rebucitte Fläche in Joden 

















Staub ber 
Betriebsclaffe 
ach Ablauf 
der 


Unmntriebögeit 








Ueberbliden wie die Ergebniffe der auf Orunblage der vorſtehenden Waldertragsausmittlung flatte 
gefundenen Betriebsführung nochmals, fo fehen wir, daß durch biefelbe der Waldnormalzuftand fon 
3 während der erſten Umtriebözeit nahezu herbeigeführt wurde. 
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Das Durchfihnitisalter der abnorm beftandenen Betriebs⸗ 
claffe, durch welches ihre Altersſtufenfolge charakteriſirt wird, 
differirte zu Anfang der erſten Periode von dem Durchſchnitts alter 
ber Claſſe, bei vorausgeſetzter normaler Altersſtufenfolgt, um 
5.57 Jahre, zu Ende der 5. Periode aber nur mehr um 0.06 
Sahıe; indem zu Ende der Umtriebszeit 


aAıPı + AePpz + a3ps + .... + &,Pı 
Pi — P2 + P +- ....+ Pı 


226. x 90-+-222.7x70-+-239.5 x 50-+243.3 x 30+217.8x 10 
2%-+222.74-239.5-+243.3-+217.8 


— 


57381 
1149 





— 49.94 Jahre betrug. 


Die größte Differenz der Flaͤche einer Alteröclaffe von der 
durchſchnittlichen Flaͤche einer Alteröclaffe war zu Anfang der erften 
Periode 143.7 Ioch, zu Ende der Umtriebözeit aber nur mehr 
13.5 Joche. 

Der wirklich bezogene periodifche Etat der abnormen Betriebs- 
clafje differirte von dem normalen periodifchen Etat derfelben in ber 
erftien Periode um 3217 Klafter, und in der fünften SBeriode nur 
mehr um 1107 Klafter. 

Endlich betrug der gegenwärtige Holzvorrath der abnormen 
Betrieböclaffe zu Anfang der Umtriebszeit 58514, zu Ende ber: 
felben 62509 Klafter, und differirte fohin von dem normalen 
Holzvorrathe der Claſſe pr. 63356 Klafter zu Anfang der erften 
Periode um 98423, zu Ende der fünften Beriode aber nur mehr 
um 847 Klafter. 

‚Hätten wir flatt ber wanzigjäbrigen Periode 10jährige 
angenommen, dad concrete Durchfchnittsalter, fowie auch den con» 
ereten Etat für jede 10jaͤhrige Periode beſonders berechnet, und 


44% 


den Wirthfchaftsbetrieb auf Grund diefes berechneten periodiſchen 
Etat6 geführt ; fo wäre die Heberführung diefer abnormen Betriebe 
claffe in den normalen Zuftand während der erften Umtriebszeit nod 
viel vollkommener gelungen.. 

Um die Ergebniffe der auf Grund der vorftehenden Ertrags⸗ 
beftimmungs Methode durchgeführten Betriebsleitung mit den Res 
fultaten jener Wirthfchaftsführung bequem vergleichen zu Fünnea, 
welche fi auf Ertragsbeflimmungs s Methoden ftügt, Die bei der. 
Ueberführung eines abnormen Walpzuftandes in den normalen bie 
normalen Waldzuftands : Berhältniffe als Leititern betrachten, wil 
ich die Ertragsausmittlung bei der ald Beifpiel gewählten abnormen 
Berrieböchaffe auch noch nah der Hundeshagen’fchen und 
öfterreichifchen Kameral s Tarationsmethode vornehmen, werde mich 
aber zur Erfparung des Raumes darauf befchränfen, die Refultate 
der auf dieſe Tarationsmethoden geftügten Betriebsführung in 
tabellarifcher Form erfichtlich zu machen; da die Nachweifung ber 
Betriebdergebniffe in dieſer Form jedem verſtaͤndlich fein wird, 
der die Wefenheit der beiden fo eben genannten Tarationsmetho: 
den kennt. 

Die Wachsthumsgeſetze, Umtriebözeit, Periodenzahl und 
Periodendauer wollen wir hierbei ganz gleich annehmen, und 
gleichfalls wieder zur Vereinfachung der Berechnung vorausfegen, 
dag ſich die Bonität aller Beftände während der ganzen Umtricbs⸗ 
zeit gleich bleibe. 
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Benerolier MBeiricbepian für die erſte WUntrioboyeit nad Dar Dundsopagen'rien Surntionom 


| Set | Bläe Solge | Bolge | Zur | Prrloniiger | Bertovifae 
mat Etat 


e | mafle | gallung I-——- Solagſas⸗ 

























auf die ver des aelangende 
gelangenbei derſel⸗ gegen. jurwirk⸗ Inoenntel Joch ganzen | Holznuaffe ⸗ irk⸗ 
con» | nore wirk⸗ Inormaleh 1, merkun 
Behände warti⸗ Ernte | Wonitatſ im | Sec | während Bonität 8 
es it lige | redu« | Erntes tonssAns |ver ganzen] creter | maler | liche | vedus 
lit, A ze cirte | alter | theiles | Periode eirte 
Tuhre Klafter a 80 Kubikſchuh —— 






1. Periode. 


Von b | 08 | 72 | 82 | 159.6] 127.71 103.5 | 13217.6 } 24402 | 24402 |28877 | 282.0 | 213.8 


2. Periode. 

Bon b | 0.8 | 92 | 102 | 204.4] 183.5] 127.5] 20846 

chi | 7 | 54 513 stslıossa! Saas |} zoaı | 2031128877 | 255.7 |214.8 
3. Periode. 


67 77 1 121 72.6 0961 
4. Periode. 


‚elsir|a 133 —B3— 28630 | aa30 28577 | 29 93 


5. Periode. 
Bon e | 0.5 | 92 | 10% [487 | 243.51127.5 | 31046 | 31046 | 28720128877 | 487 | %43.5 


Rad) ber öſterre ichiſchen Cameral-Tarationdmethode ergibt fi die Ertragbausmittlung und Betrieböführung, 
wenn man ben normalen Holzvorrath der Betriebäclaffe auß der obigen, ben Standortd- und Zumwachßverhältniffen der 
Claſſe angepaßten Waldbeftaybätafel ableitet, in nachſtehender Weife: 


Bm ch 1 | 98 | 104 1007 or] 20799 } 27700 | arıoo|2s077 1.7 |20.3 
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Benereliec Betrieboplan für vie erfie Amtrlebezeit nah ver Comet. 









Beriop! 
Eaishine 





ganzen 
Sections: 
Antheilee 


lit, 





Klafter & 80 Kubiffchub 


' 1. Periode. i 
a 0.7 1 95 | 105 [123 | 86.1] 129.9| 11184. Ä 
Bon b | 08 | 2 | 8 | 189.9 ssto| 1035| jöraa.s |} 20909 2o000|28877 | s12.0| 338 
2. Periode. 


| 7% | 84 | 8835| 885 100081 94312 } arıo2 | anıwalaserz | 262.6 | 227.5 


3. Periode, . 


21; 191 1.9593 sa} | 2759028877 | »25.2| 244.5 


j 4. Periode, 


| 82 1 237.6 118811035 12294 } 27998 | arons|ass77 | 


5, Beriode. 
Bon e 0.5 | 92 | 102 | ss: | 2 | 1275| 24506 | 24506 | 2819128877 354.4 | 1922 
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Bergleihen wir nun die Refultate der auf- die vorgefagten 
Ertragsbeftimmungd » Methoden geflügten Betriebsführung unter 
einander , fo können wir aus dieſer Bergleichung folgende Echlüffe 
jiehen: | 

1. Die größte Differenz der Flaͤche einer Altersclafie von 
der durchſchnittlichen Clafſenflaͤche iſt nach Ablauf der erſten Um⸗ 
triebs zeit 

a) bei dem von mir angegebenen Ertragsbeſtimmungs⸗Verfahren 

13.5 Joche, 

b) bei der Hundes hage n'ſchen Taxationsmethode 16 Joche, 
und 
c) nad dem Cameral⸗Taxationsverfahren 37.6 Joche. 

3. Der in der legten Beriode der Umtriebözeit wirklich bezo⸗ 

gene Etat differirt vom perionifchen Rormaletat 
a) nach meiner Tarationsmethode um 1107 Klafter, 
b) nad der Hundeshagen’fhen Methode um 2169 Klafter, 
c) nad) der Eameral-Tarationsmethode um 4371 Klafter. 

8. Der nach Ablauf der erften Umtriebszeit beftehende cons 
crete Holzvorrath der Betriebsclaſſe differirt von dem normalen 
Holzvorrathe derfelben pr. 68.856 Klafter 

a) bei meiner Tarationsmethode um 847 Klafter, 
b) bei der Hurdeshagenfchen Methode um 8149 Kiafter, 
-. ©) bei der Cameral⸗Taxationsmethode um 1220 Klafter. 

Aus al dem Gefagten ergibt fi) nun, daß die Ueberführung 
der beifpielmeife angegebenen abnormen Betriebsclaffe in ven 
normalen Zuftand während der erſten Umtriebgzeit bei jener 
Betriebsführung noch am vollfommenften gelungen ift, welde 
ſich auf das von mir angegebene Berfahren der Ertragsausmitt: 
fung fügt. 

Die Richtigkeit des Schluffes, „daß fich der für die nächfte 
Zeit zu beziehende jährliche oder periodiſche Etat einer in Bezug 
auf ihre Alteröftufenfolge abnorm beftandenen Betrieböclaffe zu 

s0* 
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dem jährlichen oder periodifchen Etat dieſer Elaffe bei voran: - 
gefeßter normaler Altersftufenfolge verhält," laͤßt ſich aud durch 
allgemeine Betrachtungen darthun, aus welchen zugleich hervor⸗ 
geht, daß die Gleichung 
| D. A' 
“E= 77 
nur bie unmittelbare Folge eines anderen Ausdruckes für den con 
creten Etat einer abnorm beftandenen Betrieböclaffe ifl, und die 
daher in diefen Blättern noch ihren Plab finden mögen. 

Sol eine rüdfichtlich ihrer Holzalteröftufenfolge abnorm be- 
ftandene Betriebsclaffe binnen einer Umtriebszeit mindeflens an: 
näherungsmweife in den normalen Zuftand überführt werden, fo if 
bei jedem Regelungsverfahren vor Allem auf die Herflellung der 
normalen Holzalteröftufenfolge, al8 der Grundbedingung des nor 
malen Waldzuftandes hinzuwirken, aus welcher fodann die übrigen 
Erforberniffe desfelben (normaler Holzvorrath, normaled Haubar- 
feitSalter,, gleiche Abtrieböerträge aller Schläge) unmittelbar folgen. 

Bei einer im Hochwaldkahlſchlag⸗, Mittelmald : oder Rieder: 
walbbetriebe zu bewirthichaftenden Betriebsclaffe fieht man aber Die 
Holzalteröftufenfolge ald normal an, wenn biefelbe fo viele in 
ihrem Eriragsvermögen fich gleichftehende Schläge enthält, als bie 
Umtriebszeit Jahre in ſich begreift, und wenn diefe in ihrem 
Ertragsvermögen fich gleich ftehenden Schläge alle Holzaltersabſtu⸗ 
fungen vom erften bis zum letzten Jahre der Umtriebözeit enthalten. 

Soll die Betriebschaffe zwar als Hochwald, jedoch mittelk 
Befamungsfchlägen bemirtbfchaftet werden, fo erfennt man bie 
Holzalteröftufenfolge für normal, wenn die Zahl der in ihrem 
Grtragsvermögen fich gleichftehenden Berjüngungsfchläge dem Quo⸗ 
tienten aus der burchfchnittlichen Verjüngungsdauer in die Um⸗ 
triebögeit gleich ift, und wenn das durchſchnittliche Alter des Holzes, 
womit diefe Verfüngungsfihläge beftodt find, der Y., 1, 
3Y,, 37/2... . fachen Verfüngungsdauer gleichfommt. 
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FR die normale Holzalteröftufenfolge bei einer abnormen 
Betriebsclaſſe durch einen entfprechend geführten Wirthſchaftsbe⸗ 
trieb herbeigeführt worben, fo ergibt filh als nothwendige Folge 
von felbft, 

1. daß ſodann auch der normale Holzvorrath der Betriebsclaſſe 
vorhanden fein muß, 

3. daß jede der vorhandenen Holzaltersabſtufungen gerade in 
ihrem normalen Haubarkeitsalter zur Benutzung gelangt, 

8. daß alle vorhandenen in ihrem Ertragsvermoͤgen ſich gleich⸗ 
flehenden Altersabſtufungen zur Zeit des Abtriebes gleiche 
Holzmaffenerträge liefern. 

If indeffen dieſe Grundbedingung des Waldnormalzuſtandes 
noch nicht erzielt worden, fo kann auch der normale Holzvorrath 
der DBetrieböclaffe noch nicht vorhanden fein, wenn auch deren 
gegenmwärtiger Holzvorrath feinem Größenbeirage nach mit dem 
normalen zufällig übereinftimmen follte, und eben fo wenig fann 
jede der vorhandenen Holzaltersahflufungen gerade in ihrem nor: 
malen Haubarfeitsalter zur Benugung gelangen, fotglich auch nicht 
die gleichen Abtriebsertraͤgniſſe liefern. 

Man fieht daher, daß bei jedem auf rationeller Grundlage 
berubenden Regelungsverfahren die Erzielung des normalen Alters: 
claffenverhältniffes vor Allem angeftrebt werden muß, und daß es 
‚eine nicht zu erfüllende Forderung ift, wenn man bei dem Maffen: 
fachwerfe verlangt, daß ſchon während der erfien Umtriebgzeit, 
binnen welcher eine abnorme Betriebsclaffe in den normalen 
Zuſtand überführt werden foll, die Abtriebserträge der einzelnen 
Schläge ſich gleich flehen. 

Diefe Erträge müffen fich vielmehr von Jahr zu Jahr und 
"in dem Maße ändern, als fich der abnorme Waldzuftand dem 
normalen durch entfprechenden Wirthfchaftöbetrieb allmaͤlich nähert, 
und gleiche Erträge aus allen Schlägen können nur dann erfolgen, 
wenn die normale Holzalteröftufenfolge bereits erreicht ift, weil 
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nur in diefem ale jede Holzalterdabftufung gerade im normalen 
Haubarkeitsalter zur Benugung gelangt. 

Ebenſo unrichtig if die Meinung Bieler, daß man die Friſt 
zur Aufzehrung oder Ergänzung eined etwa vorhandenen Ueber: 
fchuffes oder Mangels an Holzvorrath, unbefchadet der früheren 
oder fpäteren Herbeiführung des Waldnormalzuftandes, ganz belie⸗ 
big wählen könne, und es fcheint diefe irrige Anficht ihren Grund 
darin zu haben, daß man den Holzvorrath einer Betrieböclafle 
fhon für normal hielt, wenn er mit dem normalen Claſſenvorrathe 
feinem Größenbetrage nad} übereinftimmte, dabei aber überfah, 
dag nicht der Größenbetrag allein, fondern erſt die gleichmäßige 
Zufammenfegung aus allen normalen Altersabſtufungen ven Holz 
vorrath einer Claſſe zum normalen flempelt. 


Da nun die Grundbedingung ded normalen MWaldzuftandes 
überhaupt und des normalen Holzvorrathes insbeſondere — die 
normale Holzaltersftufenfolge — in Feiner Eürzeren Zeit, als wäh: 
rend der Dauer einer Umtriebözeit herbeigeführt werden fann; fo 
fann audy der normale Holzvorrath in Feiner Fürgeren Zeit durch 
Aufzehrung eined etwa vorhandenen Weberfchuffes oder Ergaͤn⸗ 
zung eined Vorrathsmangels hergeftellt werben. 


Allerdings Fann ed Waldzuftände geben, welche die Auf: 
zehrung eines vorhandenen Holzvorrathsüberſchuſſes in kürzerer 
Zeit gebieterifch erheifchen, oder ed kann die fihnellere Aufjehrung 
desfelben für den Waldbeſitzer aus finanziellen Rüdfichten raͤthlich 
erfcheinen; dieſe fehnellere Aufzehrung wird aber ſtets eine Störung 
in der Herbeiführung des normalen Alteröclaffenverhältniffes zur 
Solge haben, und folglich auch die Herfielung des normalen 
Waldzuftandes verzögern. 

-Da es nun feflficht, daß die Herflelung des normalen 
Alterdclaffenverhäftniffes bei der Leberführung einer abnormen 
Betrieböclaffe in den normalen Zuftaud vor Willem angeflrebt 
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werben muß, fo ift auch der Wirthfchaftsbetrieb fo einzuleiten, daß. 
Diefed Ziel in der möglichft Furzen Zeit erreicht wird. 


Sf die abnorme Betriebsclafle 


B'! = 40 M, + 30 Mı2 + 20 Mao + 50 Mso + 60 M.. + 50 Mso 
+40 Mr, + 50 Msı + 60 Mose 


als Hochwald mittelft Befamungsfchlägen im 1 00jährigen Umtriebe 
zu bewirthfchaften, und bezeichnet man die Gefammtfläche der Be: 
triebSclafle durch f, die Umtriebszeit durch u, die durchſchnittlich 
1ojaͤhrige Verjůngungsdauer durch d, die Zahl der Verjuüngungs⸗ 
ſchläge durch n, die normale Fläche eines Verjüngungsſchlages 
Durch p, die Holzmaſſe per Joch für ein beſtimmtes Holzalter durch 
den Buchftaben M mit einem unten beigefügten Zeiger, welcher 
dem betreffenden Holzalter entfpricht, und die concreten Ylächen 
der vorhandenen Holzalterdabftufungen duxch die Coefficienten der 
verfchiedenen Glieder im zweiten Theile der obigen Gleichung; fo 
bat man 


f= 40+30+20+4+50-+60-+50-+40-+50 +60 = 400 Jodie 


u= 100 
d= 12 
u 100 
ı= 777-1. 
f 400 
= — m — — O e, 
p n 10 40 Joch 


Denkt man ſich nun den normalen Zuſtand dieſer Betriebs⸗ 
claſſe bereits hergeftellt, folglich die Grundbedingung des nor⸗ 
malen Waldzuſtandes — die normale Holzaltersſtufenfolge — 
ſchon erreicht; ſo beſteht für dieſen normalen Stand der Claſſe, 





mit NRüdficht auf feine Zuſammenſetzung aus allen normalen | 
Altersabftufungen, offenbar der Ausdruck 


B=pM + pMsatpMatpMrat pMoa + pMısa +pMisa 
2 2 2 2 2 2 2 

+ pMisa + p Mira F p Mina ' 
2 2 2 


oder für den gegebenen ſpeciellen Fall 


B= 40 Ms + 40 Mıs —+- 40 Mes + 40 Mas + 40 Mas + 40 M, 
+ 40 Mess + 40 Mrs + 40 Mss + 40 Mos 


und ift durch ben bloßen Anblick diefer normalen Schlagreihe Elar, 
daß bei dem Beftehen verfelben jeder Verjüngungsfchlag durch⸗ 
fehnittlich gerade im normalen Haubarfeitsalter von 100 Jahren 
zur Benugung gelangen, und daher auch einen ganz gleichen Holz: 
ertrag liefern wird, 


Die Geſammtnutzung ober ber Gefammtetat, welcher aus 
diefer normalen Betriebsclaffe während der 100jährigen Um: 
triebögeit erfolgt, und den wir durch N. G. E. bezeichnen wollen, 
ift demnach 


a) NGE=npM. =fM=fuM=tfıuz 
u 


wenn man den Haubarkeits/-DDurchſchnittszuwachs * durch Ze 
ausdruͤckt. 


Denkt man ſich nun die abnorme Betriebsclaſſe während 
der erſten Umtriebszeit dem normalen Zuſtande dadurch zugeführt, 
daß man vor Allem die normale Altersſtufenfolge herzuſtellen ſucht, 
und berüdfichtiget dabei auch den Erfolg dieſer Betriebeführung, 
naͤmlich ſowohl das Erntealter, in welchem jebe der vorbandenen 
Altersabftufungen zur Benubung gelangt, als auch die erfolgens 
den Abtriebsergebniſſe; fo überzeugt man ſich durch eine ſehr eins 


457 


fache Betrachtung von der Richtigkeit der im folgenden Schema 
enthaltenen Daten. 





Lime a. Lu nenn 





1. Auf bie 
Derjün- | normale 
gunge: 1 Bonität Faͤllungs⸗ 
periobe rebueirte Bemerlung. 
Fläche Ergebniß 
Nro. 
L 40 Maoi 
ll. % Miu 
Der 
il. 10 Ma 
Mios 
IV. 10 Mas 
V. 40 Mi 
VIl. %0 Mııo 
337 
106 
VIII. 10 Mas 
40 Myos 
I 30 Myr 
X, &0 Mog 


Es ift daher das concrete Gefammtnugungs-Ergebniß ober 
ber concrete Gefammtetat während der erſten Umtriebszeit, welchen 
wir durch C.G.E bezeichnen wollen: 


C.G.E = 50 Moss + 30 Mss + 40 Mas + 20 Mss + 40 Mio 
+ 40 Mıoı F 110 Mios + 30 Mios + 20 Mııo 
+ 20 Mısı- 


Diefe Gleichung kann man aber, ohne ihren Werth zu ver: 
ändern, auch folgendermaßen fchreiben : 
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C.G.E = 50.95. Mos + 30.97. Mor + 40.98. Moa + 20.99. Mas 
EI2 9m 9 KYJ 
-+ 40.100 Mıoo + 40.101. Mıoı + 110.105 Mıos 
100 101 105 
+ 50.109 Mıo» + 20.110. Mı:o + 20.111 Mari 
109 110 im 
oder, wenn man ben Durchſchnittszuwachs durch den Buchſtaben z 
bezeichnet, 
C. G. = 50.95. 200 + 80.97. 207 + 40.98. zos + 20.99. 209 
40.100. z100 + 40.101. Zı0ı + 110.105. zıos 
+ 80.109. zı0s + 20.110. zı10 +4 20.111. zı 11 (b 


und es läßt fich diefer Ausdrud fie den concreten Gefammtetat der 
Elaffe durch folgende Betrachtungen noch wefentlich vereinfachen : 
Das Ernte⸗ oder Abtriebsalter einer jeden der vorhandenen 
Holzaltersabftufungen Fan von dem normalen Haubarkeitsalter, 
welches fletd eine Mittelgröße zwifchen den Abtriebealterdgrößen 
der einzelnen Beftände fein wird, niemald um vieles bifferiren, 
und es wird daher diefe Differenz felbft bei fehr abnormen Alters⸗ 
claffenverhältniffen einer Betrieböclaffe die Zahl 10 nur höchſt 
felten überfteigen. Sollte diefe Differenz größer fein, fo liefert 
dieß nur den Beweis, daß man bei der Bildung der Betriebsclaffen 
nicht mit ber nöthigen Umficht vorgegangen ift, und wir laffen 
diefen Fall abfichtlih ganz außer Beachtung, weil man es bei 
einer auszuführenden Betriebseinrichtung fletd in feiner Gewalt 
hat, die Betriebsclaffen fo zu bilden, daß fo außergewöhnliche 
Abnormitäten in der Altersftufenfolge nicht vorfommen Fönnen. 
Die Umtriebszeit u einer Betriebsclaffe, welche dem nor: 
malen Haubarfeitsalter derfelben gleich ift, pflegt man vorzugs«- 
weiſe fo zu wählen, daß der Haubarkeits⸗Durchſchnittszuwachs 
ein Marimum wird, weil fodann aud) die gefammte Holzerzeugung 
ihren größten Werth erlangt, und man weiß andererſeits aus 
Erfahrung, daß der Durchſchnittszuwachs, obgleich an ſich eine 
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ftetig veränderliche Größe, ſich doch-in der Nähe feines Culmi⸗ 
nationspunctes nur ſehr Yangfim ändert. Rad) der in dieſem 
Aufſatze mitgetheilten auf forgfältige Ertragserhebungen geftüßten 
Waldbeſtandstafel differirt der Durchſchnitiszuwachs per Joch 
10 Jahre vor und nach der Erreichung feines Culminationspunctes 
von feinem &rößenbetrage zur Zeit feines Maximums nur um 
0.01 Klafter, und diefelbe Wahrnehmung haben alle Forſtmaͤnner 
durch die forgfältigften Beobachtungen beftätiget gefunden. 

Dan fann daher mit großer Annäherung ftatt der nur fehr 
wenig von einander abweichenden Größen 

295, Zgr, Zoe, Zaog, 2101, Zı05, Z100, Zı1o, Zus 
bie zwifchen ihnen liegende Mittelgröße z,00 feben, und wendet 
dieſes Annäherungsverfahren zur Beflimmung des concreten Etats 
einer abnorm beftandenen Betrieböclaffe mit demfelben Rechte an, 
wie die Regel vom falfchen Sabe zur Beftimmung der Wurzeln 
einer: höheren numerifchen Gleichung und aud mit demſelben 
Rechte, als man bei der Rectification der Curven und bei vielen 
anderen geometriſchen Betrachtungen ſehr kleine Theile einer Curve 
ohne merklichen Fehler als gerade Linien anſehen kann. Ja ich 
gehe noch weiter und behaupte, daß ein ſolches Naͤherungsver⸗ 
fahren zur Beflimmung des concreten Etats einer abnormen Be⸗ 
triebsclaſſe durch die Natur der Aufgabe felbft geboten fei; ba 
man ja auch den normalen Zuftand der Claſſe nicht durch eine 
einzige Betzieb8operation herbeiführen Fann, fondern nur durch 
viele während der erften Umtriebszeit ausgeführte Betriebsopera⸗ 
tionen annäherungsweife erreicht. Gleichwie man aber die Wurzeln 
einer höheren Zahlengleichung bei Anwendung bes falfchen Sapes 
deflo genauer findet, je öfter man das Verfahren wiederholt; fo 
findet man auch den concreten Etat um fo genauer, und wirb ſich 
dem normalen Zuftande der Claffe um fo fchneller nähern, je 
öfter und in je kuͤrzeren Zeitintervallen man nad) ben zeitweiligen 
Altersclaſſen⸗Verhaͤltniſſen den Etat neu ermittelt. 


Führt man nun die oben angebeutete Subſtitutivn in der Gleichung b aus, fo folgt hieraus 
C.6.E = (50x95-+30%x 97-50. x98-+20.X 99-20 x100-+40% 101+110x105-+30 x 10920 x110+30X 111) zu » . » (c 
Dividirt man diefe Gleichung für den cuncreten Gefammtetat durch die Gleichung 





























NGESEKXKUXN Een nn (2 
fo ergibt fi 
c.6.E 50x 95-30 x 97-40 x 98-+20x 89-+40 x 100-+40 X 101-110 x 105-+30%x 109+20 x 110+20x 111 
N.GE — fn 
oder auch 
c.6.E 50x 95-+30.x 97-440 x 98-+20 x 99-+40x 100-4+40%x101-+110%x 105-+30 x 109--20x 110-+20X 111 

u f 
N.G.E f. u 

u f 

GE N.G. E 
Da nun = dem concreten Jahresetat, = dem normalen SJahresetat, 


u u. 
und der Zähler des zweiten Theiles der Gleichung nichts anderes ift, als das durchſchnittliche Abtriebsalter 
aller Beftände, weldes wir burh u u — w bezeichnen wollen, wo w eine pofitive ober negative Größe 
fein Tann; fo Hat man auch 


CE Str oder GE = urw 


ii — 
u 


N. E 





xNE . 0.0.0. 
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Mit Worten ausgebrüdt befagt diefe Gleichung, daß man 
den für die nächfte Zeit zu beziehenden concreten Etat einer 
abnorm beftandenen Betriebsclaſſe finde, wenn man den Jahres: 
etat derfelben bei vorausgefegter normalen Alteröftufenfolge mit 
dem Duotienten aus dem normalen Haubarfeitsalter in das 
durchfchnittliche Erntealter der abnormen Betriebsclaffe multiplicitt. 


Ermwägt man ferners, daß ſowohl das durchfchnittliche con: 
crete Erntealter u + w eine Function ded concreten Durchſchnitts⸗ 
alter D'. A der ganzen Betriebsclaffe zu Anfang ber erfien 
Umtriebszeit, ald auch das normale Haubarfeitsalter u eine 
Function des normalen Durchſchnittsalters D. A iſt; indem offen⸗ 
bar das toncrete durchfehnittliche Ahtriebsalter von dem concreten 
Durchſchnittsalter der Elafie beim Beginn der erflen Umtriebszeit 
eben fo abhängt, wie das normale Haubarkeitsalter von dem 
normalen Durchſchnittsalter der Elaffe, und daß diefe Größen zu 
einander in geradem Berhältnifie fliehen; fo kann man mit großer 
Annäherung auch feben 


uw _ DA 
u DA 


und findet daher durch Subflitution dieſes Werthes für — 1 w 
in der Gleichung d 





D'. A! 
D. A 
oder die zu beweifende Etatögleichung. 


.E= .NE.:..cd 


Durch dieſelbe Schlußfolgerung Tann man auch die Richtige 
feit dee Hundeshagen’fchen Etatöformel nachweifen; indem 
der concrete und normale Glaffenvorratb C. V, N. V offenbar 
Zunctionen des concreten und normalen “Durchfchnittöalters der 
Glaffe find, und zu biefen Größen in geradem Berhältnifie ſtehen. 
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Man ift daher berechtigt, gleichfalls näherungsmeife anzu: 
nehmen, daß 








D.A® _ CV 
DA WN 
1 1 
und findet durch Subſtitution dieſes Werthes für DA in der 


Gleichung e die Hundeshagen’fhe Etatöformel 


C. V 
CGE=Ty X N. E 


Wie man fieht, unterfcheidet fi die Hundeshagen’fde 
Etatsformel von den Etatögleihungen, welche ich sub lit. d unde 
angegeben habe, dadurch wefentlid, daß Hundeshagen in feine 
Etatsformel nicht, — wie ich e8 gethan habe, — das unabhängig 
veränderliche Holzalter, fondern eine Bunction diefer unabhängig 
veränderlichen Größe, — nämlid) ven Holzvorrath — eingeführt bat. 

Dadurch wurde aber feine Ertragsbeflimmung nur complis 
cirter, indem es offenbar viel einfacher iſt, das concrete Durch⸗ 
fehnittöalter der Claſſe, als ihren Holzvorcath zu erheben. 

Die Urſache, warum diefe Ertragsbeflimmungss Methoden 
in ihren Refultaten nicht vollfommen übereinftimmen, ift theild 
darin zu fuchen, daß bie Gleichung 

D.A! CV 

DA NV 
nicht mit vollfommener Schärfe, fondern nur mit großer Annähe- 
rung befteht, theils aber aud) in dem Umflande, daß man bei der 
Erhebung des concreten Holzvorrathed viel größeren Fehlern 
unterworfen ift, als bei der Beftimmung des concreten Durch: 
ſchnittsalters oder des durchſchnittlichen Abtriebsalters der Elafle- 
Da fih nun die Etatsformeln d und e eben fo fehr durd 
ihre leichte Anwendbarkeit, als durch Schärfe in den Refultaten 
empfehlen; fo glaube ich die geneigte Beachtung des forftlichen 
Publicums um fo mehr auf felbe lenken zu dürfen, als aud 
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ihre. Anwendung nur folche Vorarbeiten erheifcht, die auch bei 
jedem anderen Berfahren der Walvertragsbeflimmung als uner- 


läßlich erfcheinen. *) Breymann. 
III. 
Unſere heutigen Brettmüblen. 
Von 


Joſeph Weſſely, 
Director der maͤhriſch ˖ſchleſiſchen Forſtſchule. 


Unſer Jahrhundert iſt das des Dampfes und der künſtlichen 
Maſchinen. — Ihnen dankt man in der That den größten Theil 
des ungeheuren Hortjchrittes der Induftrie. Der große Haufe, der 
fi) immer gedankenlos der herrfchenden Idee der Zeit hingibt, 
fieht dDieferwegen in Dampf und künſtlicher Mafchinerie den einzigen 
Meg der Vervollkommnung für jede Gattung Gewerbe. 

Aber was im Durchſchnitte, d. i. in den meiften Sällen, 
das Rechte ift, ift es gleichwohl nie in jedem einzelnen Yale. 
Sp vortheilhaft 3. B. die Dampfeifenbahn für den großen Verkehr 
ift, fo wäre ed doch geradezu lächerlich, jedes einzelne Dorf mit 
folhen Bahnen verfehen zu wollen. — In hundert anderen Fällen 
fpringt zwar das Unvortheilhafte von Dampf und complicirter 
Mafchinerie nicht fo fehr in die Augen, aber es ift gleichwohl 
vorhanden, nnd dieß ift gegen jede anfängliche Bermuthung leider 
der Fall bei unferen Brettmühlen. 

Jedem denfenden Kopfe muß ſich wohl bei der Betrachtung 
ded Ganges einer germöhnlichen Brettfäge die Idee aufprängen, 





*) Möge fih Niemand durch die in diefem Außerft werthvollen Auffage eathal⸗ 
tenen Bormeln von dem gründlichen Stubium vesfelben abhalten laſſen; wir 
würben bedauern, wenn einem unferer verehrten Lefer das Geſuhl angeneh: 
mer Befriebigung entginge, welches uns nach dem Stubium biefer fdyarffinn.. 
gen Arbeit befchlich. Anmerkung ber Rebaction. 
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ftatt dem einblätterigen Gatter lieber ein ſolches mit vielen Blät- 
tern aufzuftellen, damit der ganze Klog mit einem einzigen Gange 
zerſchnitten werbe. 

Allerdings begreift man fogleih, daß es hiezu eines viel 
fefteren und genaueren Baues und einer viel größeren Kraft bedarf, 
aber die gewaltigen Bortfchritte der Mechanif müflen uns ja bie 
Mittel bieten zu erſterem, und wo bie Waͤſſer für letztere nicht. 
ftarf genug find — nun da ſtellt man eine Dampfmafchine Hin, 

Wirklich ift die Idee einer vielblätterigen Brettfäge fo fchon 
und verführerifh, daß ihr wohl Niemand von Profeffion wider: 
ſtehen kann. — Auch mir hat fidh dieſe Idee bereitd Das erfle 
"Mal aufgedrungen, als ich mit Brettfägen zu thun befam, ich 
habe fie durch Jahre mit Wärme gepflegt und war bemüht, kunſt⸗ 
volle Sägen, deren wir in unferem Reiche bereitö ſchon mehrere 
befiben, näher kennen zu lernen. 

Meine Studien hierüber find nunmehr zu klarer Einſicht gedie⸗ 
ben, haben aber zu lleberzeugungen geführt, weldje überrafchender 
Weife meinen anfänglichen Bermuthungen geradezu entgegenftehen. 

Da nun eben die Fünftlichen und namentlich die vielblätteri- 
gen Brettmühlen befonderd mit Dampfbetrieb bei reichen Befigern 
und Unternehmern Mode werden wollen, fo halte ih es für 
nüglih, die wefentlichften Ergebniffe meiner Erhebungen zu ver: 
Öffentlichen. 

Zu Heidenſchaft, in Iſtrien, bat der Gewerke Herr Schlegel 
eine ſehr finnreiche Brettmühle gebaut, die mit Waffer betrieben 
wird, und auf welcher flatt des gewöhnlichen Gatters eine große 
Zirfularfäge arbeitet. Die Erzeugung des gewöhnlichen Zollbrets 
tes fommt dort auf 4 — 5 fr. C. M. zu ſtehen. 

Der weitbefannte Wiener Zimmermeifter Herr Fellner 
befäumt feine Floßbäume zu Balken auf 4 zweiblätterigen mittels 
Dampf betriebenen Gatterfägen. 

Die mohlbefannten Prager Holzhändler Brabez und 
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Th. Lana Comp. verfchneiden in Prag jährlid 16 — 20.000 
.Klötze auf 4 vielblätterigen Gatterfägen, von denen die Einen 
bie. Klöge auf 2 Seiten befäumen, und Die anderen die befäumten 
Blöche auf Einen Gang zerfchneiden. — Der Bau der eigentlichen 
Säge ift faft durchaus Holz, und verhältnißmäßig fehr Teiht und 
einfach; gleichwohl läßt der Gang der Mafchine Nichts zu wünfchen 
übrig. 

Die Sügen werden mit Dampf betrieben und zur Heizung 
die Sägefpäne und die unbrauchbaren Abfille, dann Steinfohlen 
benügt. Die Erzeugung ded gewöhnlichen Zollbrettes Fommt auf 
5 — 6 fr. zu Stehen. 

Nahezu gleiche Breitmühlen hat in Budweis der berühmte 
Sciffmeifter, Holzhändler und Unternehmer A. Lana in Bang, 

Der regierende Fürft von Liechtenftein hat vor einigen 
Jahren zu Plumenau in Mähren eine vielblätterige Brettmühle 
bauen laffen, die mit Waffer betrieben wird. Durch einige Ver: 
befferungen im anfänglichen Baue ift man jest dahin gelangt, fie 
recht wohl zu gebrauchen. Es Tiegen zwar noch nicht genug Er- 
fahrungen vor, um mit Beftimmtheit fagen zu können, wie hoch 
die Erzeugung des gewöhnlichen Zollbretted im Großen zu ftehen 
fommen wird; fo viel aber dürfte feftftehen, daß fie nicht unter 
5 fr. foftet. 

Eine Actiengefellfihaft hat in Kichowa auf dem Ritter von 
MWarhtlerfhen Gute Wfetin in Mähren ausgezeichnete mit 
Dampf betriebene vielblätterige Gatterſaͤgen gebaut, welche ſchon 
einige Jahre im beften Betriebe ftehen und fefte Anhaltspuncte 
über 2eiftungsfähigfeit und Koften geben. ‘Der äußerft finnreiche 
Bau ift in der Hauptſache Gußeifen, und die Erzeugung bes 
gewöhnlichen Zollbrettes Fommt auf 6 fr. zu ftehen. 

Baron Aler. Normann und Dr. C. Gagſtätter Comp. 
in Wien haben zu Hallenfau auf demſelben mährifhen Gute 
Mfetin eben eine ähnliche Säge vollendet, melde in Bezug auf 

IV. 81 
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finnreiche und vollendete Conſtruction ald Mufter Hingeftellt wer: 
den fann, und deren Befichtigung ich Allen empfehlen muß, welde 
fi für diefen Gegenftand intereffiren. Der faft ganz gußeijerne 
Bau ift von dem englifchen, dermalen in Wien anfäfligen Mar 
fchinenfabrifanten G. Topham vollführt. 

Da man diefed Werk gewiſſermaßen als den vollendeten Aus⸗ 
druck der kunſtvollen vielblätterigen Sägen, als den Brettmühlen- 
Phönir unferer Zeit betrachten Fann, fo will ich es etwas näher 
befchreiben, wobei ich jedoch leider brmerfen muß, daß die 
Mafchinerie fo zufammengefegt ift, daß eine Darftellung aller Ein: 
zelnheiten ohne vieler Zeichnungen zu den Unmöglichfeiten gehört. 

Die mit 25 Pferdefräften arbeitende horizontale Dampf: 
mafchine mit zwei Kanonenkeſſeln macht in der Minute 40— 42 
Umdrehungen, welche durch die Transmiſſion mittelft Riemen an 
zwei gußeiferne Sägegatter (Rahmen) übertragen werben, und 
diefer 120 — 126 Hube in der Minute gibt. — Da der Rud 
während Eines Hubes 1 Punct beträgt, fo fehneidet dad Gatter 
in jeder Minute 120 — 126 Puncte, und innerhalb 14 — 19 
Minuten jeden zwölffüßigen, nocd jo ftarfen Brettklotz. 

Zur Zerfchneidung der Bloche beftehen zwei Sägen. — Die 
Eine mit 8 Blättern befäumt den Klotz dadurch, Daß fie davon 
zu beiden Seiten 6 — 8 Bretter abfchneidet; die zweite mit 13 
Blättern zerfchneidet dann den fo bejäumten Klotz. 

Bon der Dampfmajchinenhauptwelle wird mittelft Riemen 
und gußeijernem Räderwerf die Bewegung auch auf zwei Circular: 
jägen von 28 ?oUl Durchmeffer übertragen, welche 700 Umdrehun⸗ 
gen in der Minute machen und zum Bejiumen der Bretter und 
zum Zerfchneiden der Bohlen in Geſtänge und Latten beftimmt 
find. — Zum Ecjnitte einzölliger Bretter bedürfen dieſe Sägen 8, 
zu jenem zweizöliger Waaren 16 Secunden. 

Die Klöge werden mitteljt je 2 geferbter Rollen feitgehalten 
und ihrer hori,ontalen Lage nach vorne und rückwaͤrts mittelſt 
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sveier Eiſenbahnwägen vermiütelt. Auf dieſe Weife tritt im Schnei» 
den Feine wefentliche linterbrehung ein, denn fobald Ein Klop 
burchgefchnitten ift, wird fihon das zweite — während der Ver: 
ſchneidung des erften vorgerichteten — in das Gatter eingefchoben. 
— Die Klöße werden von den Vorrathözainen auf Eifenbahn: 
mägen zugebracht, und die fertigen Schnittwaaren auf gleiche 
Weife abgeführt, zu welchem Zwecke bei 500 Klafter Eijenbahn 
gebaut, und mit den nöthigen Drehſcheiben und Wechſeln vers 
fehen worden find. 

Die Dampfipannung ift mit 3 Atmofphären concefionirt; 
eine Spannung von 2“, — 2°/, Atmofphären feßt jedoch ſchon 
das ganze MWerf in gehörige Bewegung. 

Die Dampfmafcine wird etwa zur Halbfcheid mit den Abs 
- füllen, im UWebrigen mit Brennholz geheizt, und man braucht 
von legterem täglich etwa 3 Klafter (2'/2fußig). 

Die Leiftungsfühigfeit der Sägen wäre nad) der oben ange: 
führten Furzen Zeit, welche fie zu einem Echnitte brauchen, und 
mit Rüdjicht, daß fie Dem Principe nach ohne weientlicher Unter: 
brehung fortfchneiden, eine ungeheure. Sie fann aber durchaus 
nicht nach obigen Daten allein beurteilt werden, indem die Ein« 
bringung und Wegbringung des Schnittmaterialcd, noch mehr die 
Erhaltung der Maſchinen in gehöriger Arbeitsfähigkeit, vor Allem 
aber deren zeitweife Ausbeſſerung fehr bedeutende Unterhrechungen 
in der Arbeit verurſachen. 

Da die Hallenkauer Sägen eben erſt vollendet wurden, 
fo liefern fie über das, was wirklich im großen Durch— 
fhnitte mit ihnen verfehnitten werden Tann, noch Feine genü⸗ 
genden Anhaltspuncte. Gleichwohl läßt fih ihre Leiltungsfähig- 
feit fie den vorliegenden Zweck ganz genügend nach den mehr: 
jährigen Ergebniffen beurtheilen, welche das nachbarliche ähnlich 
gebaute und unter nahezu gleichen Umftänden arbeitende Etabliffe: 
ment in Kichowa geliefert hat, 

31* 
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Mit Zuhilfenahme diefer Erfahrungen kann man die Leiſtungs⸗ 
fähigfeit de Hallenfauer Werkes, ohne weſentlich zu fehlen, in 
den dort vorfommenden 12 — 80zölligen Tannenflögen von 20 
Kubiffuß mittlerem Holzgehalte anfchlagen, wie folgt: 

Auf den zwei Zugfägen werben täglich (bei 2oftündiger Tag: 
und Rachtarbeit) 50 — 70, im Mittel 60 Klöge, und bei 250 
Arbeitstagen jährlich im Ganzen 15.000 Blöche im Laufe Eines 
Jahres verfchnitten, aus denen — da das Klotz im Mittel 12 
Zolbretter gibt — 180.000 Zolbretter entfallen könnten. 

Auf jeder Circufarfäge koͤnnen täglich (während 10 Etunden 
Tagarbeit) bei 600 zöflige Bretter befäumt und gegen 1000 
zollſtarke Latten erzeugt werben. 

Für den (Tags und Nacht) Betrieb dieſes Werkes bedarf 
man folgenden PBerfonalftand: 1 Agenten, ı Mafchiniften, ı Plab: - 
meifter, 4 Breitfchneider für die 2 Zug» (Gatter⸗) fügen, 4 Schnei- 
der für die 2 Kreisfägen (bloße Tagarbeit), 4 Heizer, 2 Blech: 
fhleifer, ı Schmied, ı Wächter und 24 Taglöhner und awar 
für die Tagarbeit: 4 als Gehilfen für die Brettfchneider, 4 zum 
Zubringen der Klötze, 4 zum Wegbringen der Waaren, 2 zur 
Heizung und für die Nachtarbeit — weil da die Gireularfägen 
flille ftehen — blos 10. 

Die ganze Statif dieſes ausgezeichneten Hallenfauer Werkes 
ftelt fich fomit, wie folgt: 

Gulden in 
Anlagefoften: runder Zabl 
Capitaldwerth der 6 Joch Grund, auf welchen die 
. Anftalt errichtet ift, jedes Soch zu 100f. . . . 600 


Gebäude für das Sägewerf. . . - ...15000 
Wohnhaus für die erften Angeftellten (von Hol. . 6000 
Platzeiſenbahnrenn. 132300 
Dampfmaſchine... en 8500 
Die 2 Zug» (Oatter-) fägen 222020. 0.8000 


Sürtrag . 39600 
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. Bulben in 
runder Zahl 
nA 


Mebertrag . 39600 


Die zwei Kreifigen - . . .. 0. 900 
Ueberlegtriebwerf (Transmiſſionn. 2000 
Geraͤthſchaften... .. 3000 


Transport der Mafchinentheile u. Aufkellung des Werkes 400 
Summe. 52000 
Jahreskoſten des Werkes: 
: Zinfen des Anlagecapitals 52000 zu 6% - - 3100 
. Erhaltung ded Werkes. Die Koften der Inſtand⸗ 
haltung ded Werkes Fonnte ich nicht genau 
erheben. Nach einigen gleichwohl vorliegenden 
Daten und anderwärtigen Erfahrungen dürfte 
man fie jedoch immerhin auf 10 Procent des 
Anlagecapitald anfchlagen fünnen . . . . 5200 
3. Brennfoffbedarf: 
1000 Klafter Abfälle im Werthe von ı fl. 1000 
1000 „ Brennholz zu sfl. soft. 83500 


DI mm 


4. PBerfonale : — 4500 
1 Agent... 6600 
1 Mafhinft . . 2 2 2 6600 
1 PBlagmeiftr . . 2 220 
4 Brettfchneider zu 240f.. - - 960 
4 Kreisfägefchneider zu 180 N. .. 720 
4 Heizer zu 180 fl. 202.720 
2 Blechfchleifer zu 200 on . . 0.4800 
ı Shmid . . .... 200 
ı Waͤchter. . . 20200. 120 
24 Taglöhner zu 90 fl. 00.20.3160 

— 6700 


— Summe . 19500 ®) 


*) Auch das BrabezLanas Werk zu Prag, das fo ziemlich bie gleiche Ausdeh⸗ 
nung bat, Toftet Jährlich beilänfig 20.000 Gulden. 
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Hienach kommt die Zerfehneidung ded Klotzes im großen 
Durchfchnitte auf ı fl. 18 fr. zu ftehen, und da aus dem durch⸗ 
fehnittlichen Kloße (von 20. Kubikfuß Mafle) 12 gewöhnliche 
Zollbretter entfallen , fo Foftet das Zollbrett 62 Er. oder richtiger 
5— 6 kr., indem /, — 17/2 fr. auf Das noch überbieß ent: 
fallende Lattenwerf gerechnet werben müffen. 

Die bei dem Hallenfaurr Werke Betheiligten geben fich zwar 
der Hoffnung Hin, die Leiftungsfähigfeit desfelben auf 18.000— 
20.000 Klöge zu erhöhen, aber felbft, wenn das gelänge, würde 
demungeachtet der Erzeugungspreis des Zollbrettes Doch nur auf 
4/2 — 5 fr. herabgedrüdft werben. 


--. ..- ._ — 


Aus al diefen Daten dürfte man mit Sicherheit folgern 
fönnen, daß die Erzeugung des gewöhnlichen befäumten Zollbrettes 
auf den befprochenen Finftlichen oder vielblätterigen Sägen beim 
Gebrauche der Wafferfraft auf 4— 5, bei Anwendung von Dampf 
hingegen auf 5 — 6kr. zu ftehen fommen muß, dabei immer 
einen ganz ausgezeichneten Bau und Betrieb vorausgefeht. 

(Bei minder guten Anftalten kommt das Brett auch auf 8, 
ja felöft auf 10 Fr. zu ftehen). 


— 1 {00.20-22.00 ve — 


Betrachten wir jeßt die gemeinen Sägemühlen, bei deren 
Anblick diejenigen, weldye nur in complicirtem Mechanismus und 
im Dampfe Vorzügliches zu erfennen glauben — bei deren Aublid, 
fage ich, Die Kämpen der Mode mitleivig die Achfeln zucken. 

Ich ftudire feit Jahren den Mechanismus und die Statif 
der Brettmühlen in den verfchiedenen Kronländern unferes Reiches. 
Ich kenne die Brettfäge, welche der Frainerifche Bauer noch heute 
für feine häuslichen Bebürfniffe beim Hofe hält und die der Res 
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präfentant jener erften Mafchinenfäge fein dürfte, welche nach und 
nach die Handfägerei verbrängte; ich Fenne bie fchwerfälligen 
deutfchen Sigmühlen mit ihren Foloffalen Wafferrädern und ihren 
5 Schnitten in der Stunde; ich Fenne die fehmuden und hurtigen 
welfchen Brettmühlen mit ihren einfachen Turbinen, mit ihren 10 
gefchränften oder 6— 7 ungefchränften Schnitten auf die Stunde, 
und glaube daher, immerhin Daten angeben zu können, welche anf 
eine mehr allgemeine Giltigfeit Anjpruch machen Fünnen. 


Ich will vor Allem den Koftenpunct beleuchten, wobei ich 
aber im vorhinein befenne, daß ich jene Säge für die vorzüg— 
fichfte halte, welche am wohlfeiliten arbeitet, bei welcher ber 
Schnitt am wenigfien Foftet. — Id glaube, es wird mir wohl 
Niemand beftreiten, daß nicht das Verwidelte der Mafchinerie, 
nicht der Dampf es find, welche rückſichtlich des Werthes einer 
Brettmühle den Ausfchlag geben, fondern vielmehr einzig nur 
der Koftenpunct. 


Diefe gemeinen einfachen Sägen erzeugen dad gewöhnliche 
Zollbrett um Beträge, welche je nad) der Zweckmäßigkeit oder 
Unzwedmäßigfeit ded Baues und je nach der günfligeren ober 
ungünftigeren Lage des Werfes zwiſchen 1 Y — 4 fr. ſchwanken. 
Auch auf der allerfchlechteften Säge überfchreiten dieſe Koften nicht 
die 4 fr. Schließe ich diefe fehlechteften Brettmühlen wie billig von 
der Betrachtung aus, fo erzeugen die gewöhnlichen Werfe das Zoll? 
breit um 1 Y,— 3 fr. und die befferen darunter im großen Durch: 
fhnitte um 2 fr. 


Sch frage nun, wenn der Schnitt mittelft Kunft: und Dampf⸗ 
fägen auf 4 — 6 fr., mittelft gemeiner Werfe hingen auf bloße 
17/2 — 3 Er. zu ftehen fommt, welche Sägen verdienen nun den 
Borzug ? 

IH glaube, über die Antwort Fann Fein Zweifel auftauchen. 

Dampffügen — die theuerften von Allem, und das aus 
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natürlichen Gründen — werben nur bort am Plate fein, wo die 
nöthige Wafferfraft unbedingt mangelt. 

Im Allgemeinen legt man die Brettmühlen im Bereiche der 
großen Forſte oder höchſtens an den floßbaren Flüſſen an, welche 
felben entftrömen und ihnen eben durch die Flöße näher gerüdt 
find. Dieb find in der Negel Gebirgögegenden, und diefe haben 
faft immer reichliche oder wenigftend genügende Waſſerkraft. — 
Hievon dürften meines Wiffens nur einige Striche des Karftlandes 
von Krain und vom croatifchen Küftenlande eine Ausnahme bilden, 
wo die Waͤſſer, ftatt unverfürzt in gewöhnlichen Rinnfalen zu 
fließen, ftattvem ganz oder theilweife in den Bauch der Erbe vers 
finfen. — Außer dem Gebirge oder feiner Nahe dürften in unferem 
Reiche nur noch in Slavonien große Forfte ohne genügender Waſſer⸗ 
fraft vorkommen, die den Bau von Brettmühlen wünſchenswerth 
machten. Dieß wäre der zweite Kal, wo genügende Waflerfraft 
mangelt. 

Der dritte Fall begreift etwa einige große Städte, wie 
Wien und Prag, wo die Ströme bereitd für andere Zwede in 
Anfpruch genommen find und gleichwohl beveutendes Schnitt- 
materiale hingelangt, wie das in Wien mit den Floßbäumen ver 
Fall ift, die aus Dberöfterreih, Salzburg und Bayern dahin 
fommen, und in Prag mit den Sagflogtriften aus dem Böhmer: 
walde. Hiebei wolle man nicht vergeffen, daß vielenorts Waſſer⸗ 
fraft vorhanden ift, welche zwar nicht für vielblätterige, fehr wohl 
aber für einblätterige Sägen genügte. 

Zu Bunften ded Dampfed kann man nicht wohl einwenden, 
daß die Wafferfraft öfter felbft durch einige Monate ded Jahres 
einmal wegen Froſt, ein andermal wegen Hochwafler unbenügbar 
ift, fomit die Brettmühle mittlerweile ſtilleſtehen muß; denn erftend 
treten bebeutende Unterbrechungen auch bei der Dampfmafchine 
ein, und zweitens find diefe Unterbrechungen nicht entfcheidend 
genug, um den Ausfchlag zu geben. 
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Die vielblätterigen Sägen werden fchon dadurch theuer, daß 
fie meiſtens Dampfkraft fordern, indem Die vorhandene Waſſerkraft 
zwar genügte zum Betriebe einer einblätterigen Breitmühle, nicht 
aber für eine vielblätterige. Im Uebrigen ftehen bie fehr bedeu⸗ 
‘tenden Anlage: und Erbaltungsfoften gegenüber den gutgebauten 
gemeinen Sägen nicht in gleich günftigem DVerhältniffe zu ihren, 
wenn gleich viel größeren Leiftungen. 

Achnliches ift der Fall mit dem für den Betrieb nöthigen 
Arbeitdaufwande. — Weſentlich ungünftig wirft dann der Still: 
ftand fämmtlicher Blätter, ſobald nur irgendwelche der bei einem 
fo gewaltigen Bau fehr häufigen Ausbeſſerungen und Zurechtſtel⸗ 
ungen nöthig füllt. — Nachtheilig wirft es endlich, daß bei einer 
vielblätterigen Säge nicht leicht die größte Sparfamfeit mit dem 
Holzftoffe eintreten kann, denn einerfeitd läßt fie nicht wuhl das 
Sägen ohne Schrank zu, und andererfeitd kann das Verſchneiden 
einzelner Bretter nicht ganz vermieden werben, da es nicht möglich iſt, 
fämmtliche Blätter ununterbrochen in gehöriger Spannung zu halten. 

Für Die Breitererzgeugung verdienen alfo die einblätterigen 
Sägen im Allgemeinen ganz entjchieden den Vorzug; ja ich würde 
fie felbft dort vorziehen, wo der Mangel an Wafferfraft zur An— 
wendung von Dampf zwingt; wobei ich bemerfe, daß Dampf 
und vielblätterige Sägen durchaus nicht, wie man fo häufig glaubt, 
— beifammen fein müflen. Nur der Mangel au Raum Fonnte in 
befonderen Ausnahmefällen zwingen, gleichwohl dem vieiblätterigen 
Gatter gegenüber eben fo vielen einfachen Sägen den Vorzug zu geben. 

Vortheilhaft jedoch find die zweiblätterigen Gatterfägen für bie 
bloße Befäumung der Rundholzer zu Balfen. Die umftändliche 
Auflage diefer meift langen Hölzer fichert hier der zweiblätterigen 
Säge eine den Ausſchlag gebende Erfparung an Arbeitskraft. 

Kreisfägen find für die gewöhnliche Brettererzeugung unvor: 
theilhaft. Sie haben jedoch für die Erzeugung Heiner Werk: und 
Zeughölzer ganz unbeftreitbare und gewichtige Vorzüge. 
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Für die gemeine Brettjihneiderei empfehlen fich entſchieden 
die germöhnlichen einblätterigen Gatter, denn fie laffen Die wohl⸗ 
feilfte Erzeugung zu, und ermöglichen die gröjte Sparfamfeit mit 
dem Holzfloffe. Man darf nicht fürchten, mit Diefen einfachen 
Sägen die Brettſchneiderei nicht ind ®roße treiben zu Eönnen, denn 
an Eleinen Wäffern mangelt es in der Regel nicht. An einer großen 
Zahl von paffenden Uferftelen and an wafferreichen Flüſſen 
fünnen mehrere einfache Sägen hart neben einander angebradt 
werden, wie dad am beften die vortrefflichen italienifchen Sige 
werfe auf der Riave Gwijchen Longarone und Berarolo) und auf 
der Etſch (bei Plumau ober Bozen) beweifen, wofelbft in ber 
Negel 16 einfache Sägen in zwei an einander liegenden Reihen 
beifammerftehen. 

Die Stärfe der Brettſchneiderei liegt daher bei und in 
Defterreich ficher nicht in den künſtlichen und vielblätterigen, fons 
dırn unläugbar in den einfachen, einblätterigen Gattern; auf die 
mögliche Bervollfommnung diefer Tebteren muß daher unfer vor⸗ 
züglichfted Augenmerf gerichtet fein. Und in dieſer Beziehung läßt 
fich allerdings noch fehr Vieles leiften. Einzelne Lanpftriche haben 
zwar fehon vortrefflich gebaute Brettmühlen, die mit allem Scharf: 
finn betrieben werden, und dieferwegen auch ganz Vorzügliches 
leiften. — Dagegen haben wir ganze Sronländer, wo noch nit 
gends weder eine wohlgebaute Säge zu finden ift, noch die ſchlecht⸗ 
gebauten wenigſtens guit betrieben würden. 

Da ic hier Fein Lehrbudy über Brettfchneiderei fchreiben 
fann, fo will ich nur einer längft beftehenden Brettfägeform er 
wähnen, welche fich in vielen entfcheivenden Puncten ganz vor- 
züglid empfiehlt. Es ift das die Säge mit der einfachen Turbine. 
Die Turbine vermindert die Anlage- und Erhaltungsfoften des 
Werkes gegenüber dem großen deutſchen Wafferrade um höchft 
anfehnfiche Summen, fie ermöglicht, eine fehr gute Brettmühle um 
die Kleinigkeit von 500 — 800 Gulden berzuftellen, und mit 
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einer ähnlichen Kleinigkeit zu erhalten. Die Turbine befchränft 
im Weiteren die Arbeitsunterbrechungen auf die Fürzefte Zeit, indem 
ein ſolch' kleines Stoßrad jederzeit mit Leichtigkeit ausgebeflert, 
ja nothigenfalld ohne weiters gegen ein vorräthiges neues audges 
wechfelt werden kann. 

Freilich verlangt eine derlei Turbine den bedeutenden Fall 
von 5—7 Buß, aber auf allen Gebirgswäffern kann dieſer 
Sal faſt immer ohne überlangem Fluder -hergeftellt werden. 

Die zahlreichen Brettmühlen unferer italienifchen Alpen find 
Zurbinenfägen und beftehen dort in dieſer Weiſe ſchon feit Jahr: 
hunderten; wie denn überhaupt die Brettfchneideret jener Gegenden 
wahrfcheinlich am beften im ganzen Reiche betricben wird. 

Nicht minder find die (ſogenannten wallachifchen) Brettfägen 
der mährifchen Wallachei Turbinenwerfe, und dieferwegen fehr 
tüchtig. 

Um einen Anhaltspunc über die Statif einer einfachen 
Zurbinenfäge zu geben, und gleichzeitig das treffenpfte Gegenbild 
zur oben aus einanvergefeßten vielblätterigen Hallenfauer Dampf: 
fäge zu liefern, will ich in Folgendem die ftatifchen Ergebniffe 
eines derlei wallachifchen Werkes auseinanderfegen, wie deren 
oberhalb und unterhalb Hallenfau mehrere liegen. 

Das als Beifpiel ausgewählte befteht aus einer Doppel: 
fäge (zwei einfachen Sägen in einem Gebäude). 

Anlagefoften: Gulden 


a q 


Ein Joch Sid . . . 2.100 
Gebäude mit Inbegriff der Sägen (die Sägen allein 
400 — 600 Ouldend) . . © 2 2 .109000 
Materie . . ... 400 
Geraͤthſchaften und Werkzeuge .. 10900 
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Sahresfoften: Gulden 
96 


Zinfen des Anlagecapitald zu 6 Procent . . . 
Erhaltung der Eäge hoch gerehnet . . 2 2 2020. 104 
Verwaltung des Werd. . . . 60 
Das Aufwälzen der Klöge und die Verſchueldung werden 

im Gedinge beſorgt. 
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Derlei Saͤgen verſchneiden während 200 jährlicher Arbeits⸗ 
tage (mehrere Monate kann wegen Hodywaffer und Froſt nicht 
gearbeitet werden) 2000 durchſchnittlich 203ÖNige Kloötze. 

Es fommt daher jedes w zu den auf: 

Allgemeine Koften . . .. 7723 
Aufwaͤlzen vom Vorrathe auf die Säge i im Gedinge . 2.0 


9.5 Kreuzer. 


Und da ein Klop im Mittel 13 Zollbretter gibt, fo Eoftet 
das gewöhnliche Zolbrett: 
Koften der Brettmühle und des Aufwälzens der Klöge 0.7 
Schnittlohn im eine. . 2 ee echo 


1.7 Kreuzer. 


Die italienifchen Brettmühlen übertreffen die wallachifchen 
noch bedeutend, weßwegen denn dort die Leiftungsfähigfeit eine 
weit größere ift, und die Erzeugung des Zollbrettes bei gefchränfe 
tem Blatte ungeachtet der höheren Arbeits- und Materialpreife 
auf den befferen Werfen doch nur auf 1., — 1. Kreuzer zu 
ſtehen fommt. 
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IV. 


Betrachtungen über Die Aufforſtungs⸗Preis⸗ 
aufgabe. 


Die den Forftwirthen in den öfterreichifchen Hochbergen von 
Seiner Majeftät dem Kaifer geftellte Aufforftungs « Preisaufgabe 
ift ein vollgewichtiger Beweis von dem regen Intereffe, welches 
die Staatöverwaltung an der Hebung der im Argen liegenden 
Forftcultur in den Alpenländern nimmt. Es ift für die Korftwirthe 
der Alpenländer ohne Zweifel höchſt befriedigend, die Meberzeugung 
zu haben, daß von nun an auch ihr Wirfen von der Stautsver- 
waltung mit prüfendem Auge beobachtet werden wird, und vollends 
erhebend iſt es für den befcheidenen Pfleger der Wälder, wenn 
er zur öffentlichen Darlegung feiner Leiftungen aufgefordert, unge: 
fucht Gelegenheit findet, fein Wiffen und feine Erfahrungen zum 
Nutzen und Frommen der Landescultur zum Gemeingute zu machen. 

Durch die Aufforftungss Preisaufgabe wird das Selbfigefühl 
der Horfiwirthe in den Alpen gehoben werden, wad gewiß von 
wohlthätigen Folgen fein wird. Diefe Aufgabe hat aber noch andere 
praftifche Zwede, und wird, fie möge glüdlich oder negativ gelöft 
werben, jedenfalls einen wichtigen Abfchnitt in der Hochgebirgs⸗ 
Forſtwirthſchaft begründen. 

Der geringe Holzwerth in den Hochbergen bedingt eine 
möglichft billige Bringung des Holzes, die nur dann ausführbar 
ft, wenn mittelft eines einmal hergeftellten Bringungsgebäudes 
thunlichft viel Holz geliefert wird. Der Niederhieb alles ries- oder 
triftbaren Holzes im Bringungsgebiete ift der einfachfte und bisher 
auch allgemein befolgte Weg hiezu. Er läßt ſich auch von dem 
Geſichtspuncte der Koftlenerfparung völlig rechtfertigen, und findet 
fogar feine Bertheidiger unter folchen Zorftwirthen, denen an ber 
Erhaltung ded Waldes mehr liegt, ald an der Gunſt derjenigen, 
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die nur billiged Holz haben wollen und ſich weiter nicht befüm: 
mern, ob je eines auf der Abtriebsfläche nachwachſen wird. 


And wir erfennen den Kahlhieb in den Hochbergen in fo 
weit und in foferne als gerechtfertiget, als es fi) um cine mög- 
lichſt billige Bringung und um die Hiebführung in Waldungen 
handelt, welche über die Region der gefchloffenen langwüchſigen 
Beſtände nicht hinausreichen. In ſolchen Lagen erzielt man in 
der Regel felbft unter ungünftigen Berbältniffen einen, wenn auch 
fpät fommenden, immerhin aber noch leivlichen Nachwuchs. 


Man that jedech unrecht, als man auch an der Holgmucdhe- 
gränze Kahlhieb an Kahlhieb reihte, die Befamung auf natürlichem 
Wege erwartend. Jahrzehente find feitdem verfloffen und es zeigte 
fich Fein Nachwuchs, man erfannte die Nothwendigfeit, der Natur 
zu Hilfe zu fommen, und freute Maffen von Samen aus — 
doch der Nachwuchs erfchien noch immer nicht; man ging weiter 
und bebaute die Schläge plägweife, der Samen ging auf, doch 
im nächften Sahre verfhwanden die Pflanzen; man wiederholte 
dieß öfter — doch immer der gleiche unerfreulihe Erfolg. Wir 
fünnten Schläge bezeichnen, wo viermal in gleicher Weiſe cul: 
tivirt wurde, und doch find fie heute fo Fahl, ald vor 40 — 50 
Jahren. Im günftigften Falle haben fich einige Pflanzen 3 — 4 
Jahre erhalten. 


Dieß find Thatfachen, denen aud) die befangenen Verthei⸗ 
diger des Kahlhiebes nicht zu widerfprechen vermögen, und fo 
faßte nach und nad) die Ueberzeugung Wurzel, daß eine natürliche 
Berjüngung durch den Kahlhieb nicht allenthalben erzielt werden 
fann, fondern daß vielmehr diefe Hiebsweiſe die Subitanz ber 
Wälder geführbe. 

Gegenwärtig fteht dieje Ueberzgeugung fo ziemlich allgemein 


fe, und ift fogar vom Geſetze adoptirt, denn ed verbietet geradezu 
den Kahlhieb in Hochlagen. 
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Die Folge dieſer gefeplichen Beſtimmung wird fein, dag man 
in Hochlagen wirflih nur plentern, oder aber den Hieb ganz 
filtiren wird. In beiden Fällen wird der Zwed der Geſetzgebung 
erreicht, aber die Iutereffen der Waldbeſitzer erleiden dadurch eine 
nicht unmefentliche Beeinträchtigung. 

Der durch die Plenterung bedingte höhere Bringungsauf- 
wand wird den Holzwerth am Stode herabfegen, und oft wohl 
auch ganz verfehlingen, und zunächft zur Beichränfung der Holz- 
abgaben Veranlaffung geben. 

Diefer Uebelſtand betrifft vorzugsweiſe die Waldbefiger,, uud 
an ihnen wird ed daher liegen, ſich davor thunlichft zu wahren. 
Ob dieß überhaupt möglich ift, wird zunächft von der Löſung 
der Aufforftungs » Preisaufgabe abhängen. Wird dieſe Aufgabe 
ungenügend gelöft, dann ift die Nothwendigfeit der Plenterwirths 
fchaft in den Hochbergen bejtegelt, und wir werben unferen Betrieb 
darnach einrichten und auf Bringungsarten finnen, welde die 
drohenden Rachtheile paralyfiren. Gelingt ed hingegen, öde hoch- 
liegende Streden mit einem verhältnißmäßigen Aufwande aufzu: 
forften, befommen wir die Wiederaufforftung von vergleichen 
Streden in unfere Hand, dann entfällt auch die Rothwendig- 
keit der Führung von Verjüngungshieben, bie den Werth ber 

Alpenmälder herabdrüden. 

Daß die Mehrzahl der erhobenen Thatjachen für die Nothe 
wendigfeit der Führung von DVerjüngungshieben in Hochlagen 
fpricht,, beweifet noch keineswegs, daß eine andere Verjüngungsart 
unmöglich ift. 

Unfere Erfahrungen über die Verjüngung der Alpenmwälter 
liegen noch in der erften Kindheit, denn in der Hauptfache ift man 
noch über die alfererften Verſuche, bei welchen man ſich der ein: 
fachften und bilfigften Mittel bediente , nicht hinaus. Dieſe Vers 
fuche ſtud freilich mißlungen, Doch wir wiffen nicht warum, 

Cine haltbare wiffenfchaftliche Erklärung des Mißlingens 
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haben wir noch nicht, ja, wir willen nicht einmal mit voller 
Gewißheit, ob die Eulturverfuche in Folge der durch die Hochlage 
bedingten klimatiſchen Verhäftniffe, oder in Folge ded Weidegan- 
ges, welcher in der Regel auch auf den bebauten Flächen ftatts 
fand, mißlungen find. 


In vielen Fällen lag wohl auch die Schuld des Mißlingens 
unzweifelhaft an uns ſelbſt. Man hielt die Aufforftung für eine 
einfache Sache , man glaubte, in einer Höhe von 5000 Zuß den 
Nachwuchs mit denfelben geringen, ja, mit noch einfacheren Mitteln 
zu erzwingen, ald in den günftigften Zieflagen, und man hielt es 
endlich vollends. für überflüflig,, den Fingerzeigen der Wifjenfchaft 
eine tiefere Beachtung zu fehenfen, oder die reichen Erfahrungen 
der Flachlandsforſtwirthe zu Gunften der Hochgebirgswirthichaft 
andzubeuten. 


Wir nehmen feinen Anftand, zu behaupten, daß die im Hoch⸗ 
gebirgs » Aufforftungswefen bisher gemachten Erfahrungen nichtd 
weiter bemeifen, als daß der Weg, den man bisher eingefchlagen 
hat, nicht zum Ziele führt. Wir haben nicht einmal den Beweis, 
daß ein geregelter Plenterhieb den Anbau aus der Hand entbehr: 
lich macht. Es fcheint, daß diefer in den Alpen wird ebenfo wenig 
vermieden werben fönnen, als in correct behandelten Buchenhoch⸗ 
wäldern, die an der Verbreitungsgraͤnze der Buche liegen. 


Wir geben und nicht der Täufhung Hin, daß wir nad) 
Verlauf von zwölf Jahren, wo nämlich die Refultate der Preis: 
aufgabe veröffentlicht werden, in den Beſitz eined Receptes für 
die MWiederbewaldung frifch abgetriebener oder öder Hochgebirge: 
ftrefen gelangen werden, welches und jedes Nachdenfend und 
weiteren Forſchens überheben wird; eben fo wenig glauben wir, 
daß die Lifung der Aufgabe die Plenterung in Hochgebirgswal⸗ 
dungen durchgehende als vermeidlich herausftellen wird, aber dieß 
dürfen wir von der Intelligenz und Fachliebe der Hochgebirgsforfts 
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wiethe mit Sicherheit gewärtigen, daß fie ung Momente des Aufs 
forftungswefens und des Berfjüngungsprocefies überhaupt aufhel: 


len werben, welche die Wiſſenſchaft als eine Grundlage für eine 


rationelle Lehre in Diefem völlig brach liegenden Zweige ber 
Hochgebirgs⸗Forſtkunde adoptiren wird. Wir glauben mit Zuvers 
fiht, daß und der Einfluß des Weideganges auf die Waldverjün⸗ 
gung in Hochlagen in einer Weife Elar geftellt werden wird, daß 
allen Zweifeln, dann berufenen und unberufenen Einfprachen Halts 
bare Gründe und Thatfachen werden entgegengeftellt werben fünnen, 
woburd die Wirkfamfeit der Alpenforftwirthe einen wefentlichen 
Borfchub erlangen muß. 


In diefem Anbetrachte hat auch der mißlungene Verſuch 
einer Aufforflung, wenn deſſen Wefen gehörig dargelegt wird, 
einen Werth, ja, mandjer derartige Verfuch wird vielleicht werth⸗ 
voller fein, als eine völlig gelungene Aufforftung. Se mehr 
Verſuche, und je verfchiedenartiger die VBerhältniffe find, unter 
welchen fie vorgenommen werben, deſto ficherer koͤnnen wir auf 
die Erfüllung des Zwedes rechnen. 


Wir können daher unferen geehrten Fachgenoſſen in ben 
Alpen eine rege Betheiligung an der Löfung der ihnen geftellten 
Aufgabe nicht genug anempfehlen. | 


Namentlich verfprechen wir und von den Staats⸗Forſtwirthen 
eine zahlreiche Concurrenz, denn ihnen find ja durch die Munifi⸗ 
cenz der Stantöverwaltung die Mittel geboten, nad) der Palme 
des Verbienfted zu ringen. Es wäre zu bedauern, wenn bie Hoch⸗ 
gebirgsforftwirthe die ſchoͤne Gelegenheik vorbeigehen ließen, ihre 
Intelligenz und Thatkraft im fchönften Lichte zu zeigen, wenn fle 
unterließen, die Erwartungen zu rechtfertigen, welche die Staats⸗ 
verwaltung an die Preisaufgabe Fnüpft. Solche Gelegenheiten 
ehren nicht oft wieder, 

Der Forſtwirih darf am allerwenigſten Egoift fein, denn fein 
82 
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Schaffen bleibt oft von der Mitwelt unbemerkt, und wird zu⸗ 

weilen fogar gänzlich mißdeutet; fein Wirken findet nur felten wähs 

rend feines Lebens Anerkennung. In diefem Yale aber ift ihm 

eine folche in Ausſicht geftellt, und zwar in einer Weiſe, wie 
fie noch feinem Forſtmanne in Oeſterreich zu Theil ward. 

R. St. 


Mittheilungen über den Reichsforſthaushall. 





Dienſtesveründerungen des k. k. Forſtperſonales 
vom 1. Auguft bis Ende October 1854. 


Oberoſterreich. 
Im Bezirke der Salinen- und Forſtdirection 
Gmunden. 
Der Praktikant Erneſt Hurez wurde rechnungsführender För⸗ 
ſter 2. Claſſe in Ebenſee. 


Salzburg. 
Im Bezirke der Berg-, Salinen- und Forſtdirection 
Salzburg: 
Der Förſter 1. Claſſe, Joſeph Geißler in Gaſtein, wurde 
Forſtamtsadjunct in Zell am See. 
Der Praftifant Franz Alſcher wurde Förfter 2. Claſſe in 
Goldegg, anftatt des in gleicher Eigenfchaft nach Fuſchelſee 
überfegten Förſters 1. Elaſſe, Anton Werkftätter. 


Steiermark. 
Im Bezirke der Eiſenwerksdirection Eiſenerz: 
Der Waldamtöfhreiber Carl Czerny in St. Gallen wurde 
Waldbereiter in Admont. 
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Rärnthen, 
Im Bezirke der Berg- und Forſtdirection Graz: 
Der Praktikant Albert Fiſcher wurde Foͤrſter in Millſtadt. 


Kãſtenland. 
Im Bezirke der Grazer Finanz-Landesdirection: 

Der Förſter in Klana, Joſeph Nowak, wurde controlirender 
Oberfoͤrſter beim Forſtamte in Goͤrz. 

Der Forſtamtsadjunct zu Brixlegg in Tirol, Herrmann Hras 
deczky, wurde controlirender Oberfoͤrſter beim Forſtamte in 
Montona. 

Der Förfter in Ternova, Vincenz Muſina, wurde Forſt⸗ 
official in Görz, der Forſtamtscontrolor Joſeph Stanta, 
Holzmagazinsverwalter daſelbſt. 

Zu Förſtern 2. Claſſe für den Görzer Bezirk wurden ernannt: 
der Forſtpraktikant Emil Döpper und der Privatforfimeis 
fir Wenzel Koß. 


Tirol und Borarlberg. 

Im Bezirkeder InnsbruckerFinanzLandesdirection: 
Der Förſter in Brunecken, Carl Pokorny, wurde Forſt⸗ 

meiſter in Feldkirch. 
Im Bezirke der Berg- und Salinendirection Hall: 
Der Prakiifant Stephan Ai gner wurde Foͤrſter 2. Claſſe 

in Ried, 

In Venetianiſchen. 
Im Bezirke der Sihanzpräfectur Venedig: 

Der Flitſcher Foͤrſter Franz Praprotnik wurde Forſtaſſiſtent. 


Böhmen, 
Im Bezirke der Finanz-Landesdirection Prag: 


Der Praftifant Carl Pelzlbauer wurde Sorflabjunet i in Ronov. 
33” 
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Im Bezirke des Bergoberamted Przibram: 


Der Sorftadjunct in Horzig wurde Verwaltungsamts⸗Adjunct in 

Hodkow. | 
Galizien und Dukowina. 

Im Bezirke der Finanz: Landesdirection Lemberg: 

Der Oberförfter 2. Claffe, Anton Bernaczef, rüdte indie ı. 
Elaffe vor; deßgleichen die Förfter 2. Elaffe: Julius Zint, 
Guftavvon Stolniczky, Carl Kurzweil, Johann 
Herzig und Franz Jeitl zu Förſtern 1. Claffe. 

Der Förfter Leopold Luftig wurde zum Öberförfter ernannt. 

Die Hörftersfuhftituten Johann Smetaczef und Guftav 
Lhotsky wurden zu Förftern 2. Elaffe ernannt. 

Der Förfter Franz Felſenfeſt wurde nad Stanofi und der 
Förfter Cõöheſtin Chodecki nah Bielcze verfebt. 


Ungarn. 


Sm Bezirke der Bergs, Güter: und Forftdirection 
Schemnitz: 

Zu Förftern wurden ernannt: der Millſtädter Förſter Franz 
Campione für den Bezirf Lipfh, der Bisthumsfürfter 
Franz Enders für den Bezirk Prädayna, die Braftifanten 
Franz Schmußer, Franz Peller, Johann Zenker 
und Michael Cfaszkoczy für die Bezirfe Königsberg, 
Szawnitzka, Altgebirg und Hlinif; ferner der Forſtprofeſſors⸗ 
Adjunct Baul Neubehlerfür den Bezirk Jalna, und der Walds 
amtsfchreiber Rudolf Gſchwind für den Bezirk Kram. 

Veberfegt wurden die Foörſter: Anton DObereigner nah Dilln, 
Ignaz Steiner nah YBuganz, Bincenz Hasdlinger 
nach Woznitz, Carl Ringler nah Brod. 
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Im Bezirke der ungarifhen Finanz⸗Landesdirection: 

Der Förfter Johann Biringer in Haus in Steiermark wurde 
zum Förſter in Schleining ernannt. 

Der Praktikant Guſtav Amon wurde Unterfürfter in Koſtrina. 


Wbvoiwodina und Temefer Banat. 
Sm Bezirke der Finanz-Landesdirection Temesvar: 
Der Oberförfter in Refhiga, Anton Goßenheimer, wurde 
Forfimaterialien = Rechnungsführer in Lugos. 
Im Bezirke der Bergdirection Dravicza: 
Der Unterförfter Bincenz Rubofch wurde in gleicher Eigens 
haft nad) Sefaß überfebt. 


Siebenbürgen. 
Im Bezirke der Berg-, Forft: und SalinensDirecs 
tion Klaufenburg: 
Der Praktitant Dionis Füzi wurde Förfter in Sovata. 


Forfivereins - Angelegenheiten. 





Der öfterreihifche Beichsforfiverein. 
1. 

Am 3. und 4. October 1854 fand die zweite Generals 
verfammlung des Reichsforſtvereines unter dem Vorſitze Seiner 
Durchlaucht des Heren Präfidenten Johann Adolph Yürften 
zu Schwarzenberg Statt. 

Der Bericht über die Berhandlungen wird im 1. Hefte des 
5. Bandes diefer Blätter volftändig erſcheinen. 
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2. 


| Notiz 
für fämmtliche Forfts und Landmwirthfchaftsvereine, 
dannfür alle Mitglieder bes öfterreichifhen Reichs 
forfinereine®. 


In Bollziehung des Befchluff e8 der Generalverfammlung 
des Reichöforftvereines werden die löblidhen Kronlands⸗Forſt⸗ 
und Landirirthfchaftövereine, dann die P. T. Mitglieder des 
Reicheforftvereines zur Einbringung von VBerhandlungsgegenftäns 
den für die dritte Generalverfammlung des Reichöforftvereined 
eingeladen. 

Berner werden jene Mitglieder des Neichöforfivereines, welche 
mit den ftatutenmäßigen Beiträgen für die Jahre 1853 und 1854 
noch aushaften, um die baldige Berichtigung derfelben hiermit 
angegangen *). 

Endlih bringen wir zur Kenntniß jener Mitglieder des 
Reichsforſtvereines, welche bis nun noch Fein Diplom in Händen 
haben, daß das Hinderniß, welches der Abfendung bisher im 
Wege fand, demnächft befeitiget fein wird. 


8. 
Stand der Mitglieder des Reicheſorſrpereinee am 81. Octo⸗ 


ber 1854 0.00. . ....419 
Den Beitritt Haben neuerlich angenele ... 20 


Der böhmifche Sorfiverein, 


Die heurige Verfammlung der böhmifchen Horftwirthe fand 
am 7. bis 10. Auguft in Prag und Pürglig Statt. 


*) Die Sinfendurgen beliebe man an das Secretariat bes Reicheforſtvereines, 
Landſtraße, Waggaſſe Nr. 740, zu abrefliren. 
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Die zahlreich erfchienenen Mitglieder faßten den Befchluß, 
zuerft eine Ercurfion in die Pürgliger Forfte zu unternehmen, und 
dann mit den Befprechungen zu beginnen. 


Der Betrieb in den 54.000 Joch großen, unter der Admini⸗ 
ftration des rühmlichft befannten Oberforftmeifters Güntel ftehen» 
den Forſten bot ungemein viel Belehrendes dar. Borzugsweife 
find es die wirklich großartigen Aufforfungen, welche die Auf 
merffamfeit des Forſtmannes im hohen Grabe feffeln, und dar» 
unter erregen die meifterhaft vullführten Beftandesummandlungen 
vollends Bewunderung. 


Anftatt der früheren Kiefern = und Niedermaldbeftände werden 
Rothbuchens und Tannenbeftände mit einer bisher noch unerreichten 
Sicherheit und Regelmäßigfeit mittelft der Saat erzogen. 

Man hat fih in Pürglig von den, manchen Zufälligfeiten 
unterliegenden Verjüngungshieben ganz emancipirt, und erzieht 
mittelft des Anbaued aus der Hand vollfommene Tannen⸗ und 
Buchenbeftände. Kiefern» und Fichtenpflanzungen nah Biers 
mann’s Methode zeichnen fich durch ihren andauernd vortrefflichen 
Wuchs aus. Zwifchen den Pflanzenreihen werden hie und da Kate 
toffeln zum Vortheile der Forſtrenten und der Bevölferung gebaut. 

Bon der Großartigfeit des Aufforſtungsweſens in den 
Pürgliger Forſten kann man fich einen Begriff maden, wenn 
erwähnt wird, daß in jenem Bezirke, welchen die Verfammlung 
bei ihrer Excurſion durchſchritt, im Betriebsjahre 1853/54 bei 
3 Millionen Holzpflanzen verfegt wurden. 

Bon den zum Bortrage gefommenen Gegenftänden verdient 
befondere Erwähnung: die intereffante Mittheilung des Forſt⸗ 
rathes Smoler über die Entwidlung und den gegenwärtigen 
Etandpunct des Aufforftungsmeiene. 

Dberförfter Sangloff theilte fein Verfahren bei Verpflans 
ung zweijähriger, in Saatfämpen erzogener Nabelholzpflänzlinge 
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mit. Er läßt die Pflanzen aus den Rillen des Saatkampes in 
Klumpen vorfichtig ausheben, und Die Wurzeln durch Abwafdhen 
mittelft Waffer von der Erde befreien. Hierauf werden die Wurzeln 
in Lehmbrei eingetaucht und in trodene Stauberde eingehüllt; 
wodurch Fünftliche Ballen erzeugt werden. Die Verpflanzung ge: 
fhieht mit dem Buttlar'fchen Eifen, und fol von dem beften 
Erfolge begleitet fein. 


Der Bortheil dieſes Verfahrens fol Hauptfächlich in ver 
forgfamen Verwahrung der Wurzeln gegen alle Befchäbigung liegen. 


Ueber die Reftringirung der Bodenkraft durch unbefchräntte 
Streufammlung hielt der k. preußifche Dberlandforftmeifter von 
Panevip einen fehr inftructiven Vortrag. Als Beifpiel über den 
Grad der Bodenentfräftung führt er an, daß ein 40jähriger 
. gefchloffener Kiefernbeftand auf einem durch Streufammlung aus—⸗ 
gefaugten Boden nicht mehr als 4 Klafter Holz, wahrfcheinlich 
per preuß. Morgen, lieferte, 


Manchen erfchien diefe Angabe unglaubli; Referent bes 
zweifelt indeß die Wahrheit des Gefagten nicht, er fünnte viel⸗ 
mehr Seitenftücde zu biefer Behauptung liefern, wenn er es nicht 
für eine bereit8 ausgemachte Sache anfehen würde, daß eine 
unbefchränfte Streunugung den Boden früher ober fpäter bis zur 
abfoluten Unfähigkeit, Holz zu probuciren, entkräftet, 


Die Mittel, welche zur Hebung ber gefunfenen Bobenkraft 
angeführt wurden, find wohl jedem Korfimanne befannt; interefs 
fant ift jedoch die von Heirowsky erwähnte Anzucht bes Rhus 
tiphinum auf einem Felsgelaͤnde, welches in Folge der üppigen 
Verbreitung diefer Holzart wirklich ſchon ftellenmeife mit einer 
Bodenfrume bevedt if. — Diefe Notiz ſcheint dem Referenten 
beachtenswerth zu fein, namentlid, dürfte diefelbe für die Karſt⸗ 
cultur wichtig fein. 
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Mehrere Forſtwirthe beobachteten, daß fih die Schütte in 
 Kiefernbeftänden vorzüglich nad naſſen Sommern zeige. 

Als Berfammlungsort für das Jahr 1855 wurde das 
Städtchen Hohenelbe im nördlichen Böhmen gewählt. 


Notizen. 


l. 

Seine Ercelenz der Herr Minifter des Innern bat nad 
Meldung der Prager Zeitung dem fürftlich Auersperg’fchen Forſt⸗ 
meifter Herrn Johann Schmied! zu Wlaſchin für feine eifri⸗ 
gen, uneigennüßigen und erfolgreichen Bemühungen um die 
Hebung der Forſtcultur, aus Anlaß der fehr befriedigenden Ergebs 
nifje der unter jeiner Leitung flattgefundenen Aufforftungen ber 
Waldungen von 19 Gemeinden des Wlaſchiner Steuerbezirkes, die 
volle Anerkennung ausfprechen zu laffen befunden. 


2. 
Die Anopper, als Object der forſtlichen Rebennutzung. 

In einem großen Theile der ungarifchen, banater und croas 
tiſch⸗ſlavoniſchen Eichenforfte if die Knopper ein fo wmefentliches 
Dbject der forfllihen Rugung, daß das Gedeihen oder Mißrathen 
derfelben von entfcheidendem Einfluffe auf den Geldertrag der 
Forfte iſt. | 

Gedeiht die Knopper, fo ift der Ertrag folcher Forſte zus 
meift ein glängender, während bei einem Knoppernmißwachs oft 
faum die geringen Forſt⸗Regiekoſten gevedt werben. Diefes 
Berhältnig wird noch längere Zeit hindurch in gleicher Weife 
fortbeftehen, bis nämlich Capital und Intelligenz den großen und 
werthvollen Holzvorraͤthen Abſatzwege erfhließen; bie dahin muß 
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ed die Sorge des Forfimannes fein, auf den noch grünenden 
fünftigen Kielen von Kriegs» und Hanbelsfchiffen — Knoppern 
zu erziehen. | | 

Bislang war man der Anſicht, daß der Forſtmann auf das 
Gedeihen der Knoppern feinen Einfluß nehmen könne; und es 
ift Diefe Anficht infoferne audy richtig, als die Knoppernernte 
nothwendiger Weife mit der Samenerzeugung der Eiche im eng⸗ 
fien Zufammenhange fleht; denn wenn die Stieleiche nicht reichliche 
Früchte angeſetzt hat, fo findet die Knopperngallwefpe (Cynips 
quercus calicis) auch Feine Wiege für ihr Ei. 

Der E k. Revierförfler Johann Horvath in deutſch 
St. Peter im Banat theilt indeß Beobachtungen mit, denen zu 
. Holge es doch in der Macht des Menſchen läge, einigen Einfluß 
auf das Gedeihen der Knoppern zu üben. Nach feiner Beobachtung 
fehlen die Snoppern oft bei dem Vorhandenſein reichlicher Maſt 
und aller der Knoppernbildung günftigen Witterungsverhältniffe, 
wozu vorzugsweiſe viel Regen gezählt wird. Trotz günftiger 
Blüthen- und Witterungsverhältniffe Iohnte fi die Knoppern- 
einfammlung im Sabre 1852 in feinem Forſte nicht; und es 
dürften nad) feiner Schägung ungefähr 50 — 60 Mepen Knops 
pern entftanden und unbenügt im Forſte liegen geblieben fein. 
Im darauf folgenden Jahre war eine fo reichliche Ernte, daß im 
gleichen Forfte 4000 Meben eingefammelt wurden. Der Einfamm: 
lungslohn, ı fl. 12 Er. per Preßburger Metzen, war für bie 
Bevölkerung fo anlodend, daß die meiften Knoppern aufgelefen 
wurden , und die Folge hievon war ein gänzliches Mißrathen der 
Knoppern im Jahre 1854, ungeaditet des Vorhandenſeins der 
für das Gedeihen derfelben erforderlichen Bedingungen. 

Revierförfter Horvath glaubt Hieraus folgern zu Dürfen, 
daß die im Jahre 1858 erfolgte forgfame Cinfammlung der 
Knoppern und die in Folge deſſen ftattgefundene Vernichtung ber 
Larven der Knopperngallwefpe, fomit die geringe Menge 
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von Infecten, die‘ Haupturfache des Mißwachſes war, und 
zieht hieraus die praftifche Lehre, daß jederzeit ein anges 
meffener Diftrict von der Knopperneinfammlung 
auszufhließen fei. 

Empfehlenswerth ift der Vorgang, welchen der Revierförs 
fir Horvath bei der Einfammlung und weiteren Behandlung 
der Knoppern zur Sicherung einer preiswürbigen Waare beobachtet. 


Gegen Ende Auguſt, wo die Knoppern abzufallen beginnen, 
fängt auch das Gefchäft der Einfammlung an, und wirb fo einges 
richtet, daß die Knoppern nicht 24 Stunden am Boden liegen 
bleiben. Gleich bei der Einfammlung erfolgt die Sortirung. Bevor 
die Knoppern in die Aufbemahrungslocalitäten gebracht werden, 
müſſen diefelden gut getrodnet werden, was am beften im Walde 
felbft auf einem fonnigen Plage gefchieht. Die Knoppern werben 
dabei auf aus Läden zufammengefügte, Luft durchlaffende Horden 
aufgehäuft und öfter umgefchaufelt. Bei Regen und in der Nacht 
werben die Knoppern auf Haufen zufammengefchaufelt und mit Rohr⸗ 
decken oder Läden bededt. Wenn die Knoppern keine Feuchtigkeit 
mehr verbunften — nicht ſchwitzen — was nad Befchaffenheit der 
Witterung in 2 — 6 Tagen gefchieht, werden biefelben unter 
Dach in die Aufbewahrungsräume gebracht, dort ausgebreitet und 
öfter überflürzt. Das Gewicht eines gegupften, fefteingetre 
tenen Metzens frifch gefammelter Knoppern beträgt im Mittel 
53 Pfund. Nach einem Jahre beträgt der Gewichts⸗ und Volu⸗ 
menverluft 8 — 13 Procent. 


8. 
Bie Biber im Salzburgifchen. 
Der Biber (castor biber) ift in Deutfchland fo felten gewors 
den, daß die Beſorgniß nicht unbegründet ift; es werde dieſe Thiers 
gattung bald das Schidfal der Steinböde erfahren; was im 


Intereſſe der leidenden Menfchheit tief zu beflagen wäre. Nament⸗ 
lich gilt dieß rüdfichtlih der Biber im Salzburgifchen, welche 
anerfannt das befte Bibergeil liefern. 

Noch vor 80 Jahren waren die Biber an den Ufern ber 
Saale und Salzach ziemlich zahlreich, fie wurden aber auch vom 
Gefege Träftigft geſchützt. Gegenwärtig find nur noch wenige 
Samilien vorhanden, deren Eriftenz ſehr bedroht ift, indem ber 
hohe Werth des Bibergeild zu Nachftelungen aneifert. 

Bekanntlich hat ſowohl der männliche als der weibliche Biber 
in einem Hohlmusfel neben dem Maſtdarm vier Beutel, wovon 
die zwei oberen eine harzige, bräunliche, fireng flüffige und mit 
vielen Häutchen und Faſern durchzogenen Materie, das Bibergeil 
(castoreum) enthalten, welches als ein nervenftärfendes, Krampf 
Schmerz ftilendes Mittel angewendet wird. In den unteren, etwas 
Eleineren Beuteln befindet ſich eine fihmierige Flüſſigkeit, die ger 
wöhnlich zur Verwitterung der zum ange der Raubthiere und 
der Biber beftimmten Schlageifen verwendet wird. 

Die Schwere ber zwei das Bibergeil enthaltenden Bentel 
richtet ſich nach der Stärke des Biberd. Ein audgewachjener 
Biber wiegt 80 bis 40 Pfunde, und in ber Regel wiegt das 
Geil ebenfoviel Lothe. 

Um zu verhüten, daß fi das Geil in ben inneren 
Körper des Biber ergießt, muß der Jäger fogleich nad) der Erle⸗ 
gung des Bibers denſelben aufichürfen, die Beutel forgfältig 
unterbinden und ablöfen. 

Im Handel unterf—heidet man zwei Sorten Bibergeil: Das 
englifche, aus Nordamerika bezogene, und das fogenannte echte, 
unter dem Ramen Castoreum moscoviticum seu salisburgense 
vorfommende. 

Der Werth diefer beiden Sorten ijt fehr verfchieven. Waͤh⸗ 
rend nämlich das Loth englifhen Bibergeild im getrockneten Zur 
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flande ı fl. koftet, wird das Roth falzburg’fchen gegenwärtig im 
friſchen Zuftand mit 17 fl. und getrodnet um 20 fl. reißend an 
Mann gebradht. Das Geil eines ausgewachfenen Biherd wird 
daher in Salzburg gerne mit 500— 600 fl. bezahlt. 

Es wäre fehr zu wünfchen, daß das zu erwartende Jagd⸗ 
polizeigefeg die Biber unter feinen befonderen Schug flellte. Das 
Geſetz allein vermag aber nichts, wenn die Vollziehungsorgane 
nicht die erforderliche Thätigfeit entwideln. 

Wie unwirkfam felbft drafonifche Geſetze in Jagd⸗ und Forſt⸗ 
fachen find, wenn die Ueberwachungs⸗ und Vollziehungsorgane 
unthätig bleiben, beweifen bie alten falzburgifchen Sorfl« und Jagd⸗ 
gefege, und bemeifet indbefonvere die Jagdverorbnung des Erz⸗ 
bifchofes Hieronymus vom Jahre 1772, welde in Abſicht 
auf die Erhaltung der Steinböfe im Salzburgifchen folgende Ber: 
fügung enthält: 

„Sonderheitlich verordnen Wir, deren Steinböden halber, 
„welche mit fo großen Köften, Mühe und Sorgfalt hierlands 
„wieder eingeführt worden, daß berjenige, fo einen zu fangen, oder 
„zu ſchießen, er möge foldhen tod, oder wund gefchoffen haben, 
„ſich erfühnen folkte, auf 10 Jahr ald Arreftand in die allhiefige 
„Haupts oder Veſtung Hohenwerfen, ohne anzuhoffen habender 
„Gnade, wurbe gebracht, und alljährlih am Tag des verübten 
„Facti mit 50 Karbätfchenftreichen belegt werben. Wenn aber 
„einer nad} vollſtreckten 10 Strafsjahren fi nochmalen unter: 
„fangete, einen Steinbod zu fhießen oder zu fangen, der würde 
„nebft Abhauung der Hand in einer befagt zweyen Veſtungen bie 
»Zeit feines Lebens ald Arreftand verbleiben muͤſſen. 
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